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Wehrdebatte 
Das hohe Haus des deutschen Bundestages 

in Bonn erlebte am vergangenen Dienstag 
wieder einmal Szenen, die zwar die demo- 
kratische Haltung der Abgeordneten unter 
Beweis stellte, sich aber in die Würde der 
Stätte nur schwer einfügen läßt. Ks ging um 
das erste Soldatengesetz, das von der Bundes- 
regierung eingebracht worden war. Und hier- 
bei stellte es sich erneut heraus, daß zwi- 
schen der Regierungskoalition und der par- 
lamentarischen Opposition Gegensätze in der 

wirtschaitsgesetzes soll die Bundesregierung 
verpflichten, mit allen Mitteln der allgemei- 
nen Wirtschafts- und Agrarpolitik, insbeson- 
dere der Handels-, Steuer-, Kredit- und Preis- 
politik das wirtschaftliche Handicap der 
Landwirtschaft auszugleichen und ihre Pro- 
duktivität zu erhöhen. Bundesemährungs- 

minister Dr. Lübke bezeichnete den Entwurf 
als einen Kompromiß zwischen den Forderun- 
gen der Landwirtschaft und den wirtschafts- 
politischen Absichten der Bundesregierung. 
Dagegen bezeichnete der Agrarexperte der 
SPD, Kriedemann, den Entwurf als eine Form 
ohne Inhalt. 

Dfe Uebersicht 

Stürmische Haushaltsdebatte im Landtag 
Kritik der Opposition an der Landespolitik 

Zu Beginn der Sitzung des Hessischen 
Landtages am Mittwoch beschloß das Plenum 
mit den Stimmen der SPD und des BHE 
gegen die CDU und FDP eine Änderung des 

AÜiTassung'bestehenr'd^^^ anSii'e'inend'nicht ! Finanzausgleichs zwischen dem Land Hessen 
zu überbrücken sind. Diese beiden großen ' und den hessischen Gememden Auf Wunsch - - der kommunalen Spitzenverbande wurde da- 

bei die Methode der Verteilung von Schlüssel- 
zuweisungen geändert, so daß künftig die 
kleineren Gemeinden mehr berücksichtigt 
werden können. In der Debatte um dieses Ge- 
setz hatten mehrere Redner auf die besorgnis- 
erregende zunehmende Verschuldung der Ge- 
meinden hingewiesen. 

Stürmisch wurde die Debatte bei der zwei- 
ten Lesung des Landeshaushaltes 1955. Hier- 
bei warf der frühere hessische Wirtschafts- 
minister Heinrich Fischer (SPD) der Oppo- 
sition vor, sie habe aus rein propagandi- 
stischen Gründen eine Hochflut von Anträ- 
gen zum Haushalt eingereicht. Ihre Verwirk- 
lichung würde 78 Millionen DM kosten. Der 
Landeshaushalt weise jedoch schon jetzt einen 
Defizit von 85 Millionen DM auf. Der Wunsch 
der Opposition, die Forderung des Bundes- 

Gruppen beschuldigten sich abwechselnd ge- 
genseitig unbegründeten Mißtrauens, falscher 
Aussagen und dergleichen mehr. Oft konnte 
der Präsident des Bundestages nur mit Mühe 
die Ruhe wiederherstellen, wenn es gar zu 
laut und heftig im Saale herging. Wer über 
den Rundfunk ganz oder ausschnittsweise die 
Debatte miterlebte, konnte sich kaurn des 
Eindrucks erwehren, daß auch hier wie im 
Großen der Weltpolitik zwei verschiedene 
Sprachen gesprochen werden und manches 
zwar unerfreuliche, aber inzwischen längst 
überholte Erlebnis der Vergangenheit mehr 
oder weniger unnötig in die Debatte gewor- 
fen worden ist. Man möchte sogar sagen — 
und wenn man es tut, wird man vielleicht 
der gesamten Situation und dem Wollen der 
beiden Gruppen am besten gerecht —, wie 
auf beiden Seiten der beste Wille unbestreit- 
bar war, so war auch an fast allen vorge- 
tragenen Argumenten des Für und Wider 
manches Gute dran. Nur scheint es schwer 
zu sein, den Schlüssel zu finden, der eine ge- 
meinsame Arbeit möglich macht, die eigent- 
lich nicht nur oft nofwendig ist, sondern sich 
geradezu anbietet. Leider erwies sich aber, 
daß Kompromißbereitschaft im Bundestag 
von beiden Seiten noch recht groß geschrie- 
ben wird. 

Immerhin führte auch diese Debatte zu 
einem Ziel, und wenn es auch nicht das ist, 
was von der einen wie der anderen Seite 
vorher gewünscht worden ist, so wurde es 
doch schwer erkämpft und spiegelt die 
Kräfteverteilung des Parlamentes wider. 

Das Haus ist sich schließlich einig darüber 

finanzministers nach einem höheren Anteil 
aus dem Steueraufkommen der Länder zu ak- 
zeptieren, wurde von Fischer als unverant- 
wortlich abgelehnt. Der Sprecher wies dann 
in mehr als einstündiger Rede die Erfolge der 
Landespolitik in den letzten Jahren nach und 
löste damit eine Generaldebatte aus. 

Der CDU-Abgeordnete Großkopf warf der 
Regierung vor, kurz vor den Wahlen einen 
abgelehnten Antrag der FDP auf Bereitstel- 
lung von Mitteln für den Wohnungsbau als 
eigenes Sonderprogramm wieder aufgegrif- 
fen zu haben. Der FDP-Abgeordnete Rode- 
mer erklärte, die Erfolge der hessischen Lan- 
despolitik seien nur möglich geworden durch 
die Soziale Marktwirtschaft des Bundes. Dr. 
Raabe von der CDU meinte, es sei nicht län- 
ger zu verantworten, daß sich der Verwal- 
tungsapparat in den Ländern immer mehr 
aufblähe, obwohl die Exekutive größtenteils 
in Bonn liege. „Regierungen sollen regieren, 
aber nicht verwalten", sagte er. Heute werde 
aber in den Landesregierungen fast nur noch 
verwaltet. Den Gemeinden werde es dabei 
angst und bange. 

FDP: Antrag: Wiemann - Untersuchuuasausschuß einceiTAn 
Der Fraktionsvorsitzende der Freien Demo- 

kraten im Hessischen Landtag, Dr. Oswald 
A. Kohut (langen) beantragte am Mittwoch 
im Landtag die Einsetzimg eines Unter- 
suchungsausschusses, der den Beschwerden 
der Langener Wohnungssuchenden, Kredit- 
gebern und Handwerkern im Fall der 
steckengebliebenen Wohnbauten der Firma 
Wiemann aus Bad Soden (Taunus) nach- 
gehen soll. 

Nach der Hessischen Verfassung muß 
einem solchen Antrag stattgegeben werden, 
wenn 20 Prozent der Abgeordneten es ver- 

 „ , f • langen. Bis jetzt haben 20 der 96 Abgeord- 
geworden, daß der vorgelegte Entwurf des , Landtags den FDP-Antrag unter- 
Soldatengesetzes in semer derzeitigen Form , j^ij^jeben 
nicht annehmbar ist. Dem sozialdemokrati- 
schen Antrag auf Ablehnung wurde aller- 
dings nicht entsprochen; vielmehr ging der 
Entwurf an die zuständigen Ausschüsse zu 
weiterer Bearbeitung. Der SPD-Antrag, die 
Beratungen über den Gesetzentwurf, der 
auch schon vom Bundesrat kritisiert wurde, 
öffentlich abzuhalten, wurde einstimmig an- 
genommen. 

Atommeiler 
Mit der Erteilimg der Souveränität und 

der Verwirklichung der Pariser Verträge ist 
für die Bundesrepublik auch das Recht ver- 
bunden, eigene Atommeiler für friedliche 
Zwecke aufzustellen. Am Mittwoch fanden in 
Bonn diesbezügliche Besprechimgen mit dem 
Bundeskanzler statt. Wie anschließend be- 
kannt wurde, hat die Bundesregierung die 
Absicht, zwei solcher Kernreaktoren einzu- 
richten. Zwei deutsche Städte — München 
und Karlsruhe — haben sich bereits um den 
Sitz der Atommeiler beworben. Sie bemühen 
sich in Konkurrenz, möglichst beide Reak- 
toren für sich zu bekommen. Auf ihrer Seite 
stehen dabei die Experten, die im Gegensatz 
zur Bundesregieruneg die Unterbringung der 
Meiler am gleichen Ort '-ofürworten. Sie sind 
der Auffassaang, daß der Reaktor, der für reine 
Forschungszwecke dienen soll, nicht von dem 
zweiten für industrielle Auswertung getrennt 
werden sollte. 

Noch ist eine Entscheidung nicht ge- 
fallen. Auch hier müssen erst gesetzgeberische 
Maßnahmen vorangehen. Ein Gesetzentwurf 
über die Kernenergie liegt dem Kabinett 
allerdings schon vor. Die Kosten sind jedoch 
recht erheblich. Sie belaufen sich für einen 
Reaktor nach Berechnungen des Nobelpreis- 
trägers Professor Heisenberg auf 35 Millionen 
Mark. Und bisher haben die USA noch nicht 
die Absicht geäußert, die Bundesrepublik in 
den Kreis derjenigen Staaten einzubeziehen, 
die amerikanische Hilfe für diesen Zweck er- 
halten. Dann würden nämlich die USA die 
Hälfte der Entstehungskosten übernehmen 
und das Uran kostenlos liefern, wie sie es 
gegenwärtig mit neun Ländern schon tuen 
oder in nächster Zukunft tun werden. 

Die künftige Agrarpolitik 
Der Bundestag beschäftigte sich am Mitt- 

woch mit dem Kurs der künftigen Agrarpoli- 
tik. Ein vom Ernährungsausschuß des Bun- 
destages verabschiedeter Entwurf des Land- 

Der Antrag sieht vor, daß der Unter- 
suchungsausschuß feststellen soll, ob Herr 
Wiemann 1953 zwei Landesbaudarlehen von 
je 357 000 DM eriialten hat, um damit 138 
Wohnungen zu errichten, ob sich trotzdem 
noch 51 Wohnungen im halbfertigen Zustand 
befinden und ob das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Herrn Wiemann eröffnet 
worden ist. Danach soll geklärt werden, wer 
für die Vergabe der ^ndesbaudarlehen an 
Wiemann verantwortlich ist, inwieweit und 
von wem die Kreditwürdigkeit Wiemanns 
geprüft worden ist, welches Eigenkapital 
Wiemann nachgewiesen hat, in welcher Weise 
und von wem die Verwendung der Landes- , 
mittel kontrolliert wurde, welche Maßnahmen 
ergriffen wurden, um sicherzustellen, daß 
Wiemann auch tatsächlich sein angebliches 
Eigenkapital entsprechend dem Finanzie- 
rungsplan verwendet hat, wie es möglich wer- 

den' konnte, daß Wiemann 400 000 DM aus 
dem Landesbaudarlehen für die Beteiligung 
an der Frankfurter Groß - Textil - GmbH 
zweckentfremdet entnehmen konnte und 
welche Schadenersatzansprüche geltend ge- 
macht werden können und in welcher Höhe. 

Künftige Kriege ersparen. Im Namen der 
Vertreter von 60 Nationen verkündete der 
Präsident der Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen am Schluß des siebentägigen 
Treffens in San Franzisko anläßlich des 10- 
jährigen Bestehens der UNO die „Erklärung 
von San Franzisko". Darin heißt es unter 
anderem: „Alle Mitglieder, die am zehnten 
Geburtstag unserer Organisation an der Ju- 
bUäumstagung der Vereinten Nationen in 
San Franzisko teilnehmen, haben ihre ge- 
meinsame Entschlossenheit bestätigt, den 
nachfolgenden Generationen die Schrecken 
des Krieges zu ersparen. Ihr Ziel ist der 
Friede, der sich in Ubereinstimmung mit dem 
Text der Charta auf Sicherheit, Gerechtigkeit 
und gute Nachbarschaft gründet." 

Kurze Antwortnote. Die Bundesregierung 
bekundet in einer kurzen Note an die Regie- 
run,? der Sowjetunion Ihre Bereitschaft, der 
sowjetischen Einladung zur Aufnahme diplo- 
matischer, kultureller uniä handelspolitischer 
Beziehungen zu entsprechen. Weiter heißt es 
in der Note, daß Bundeskanzler Adenauer 
nach Klärung einer Reihe von Vorfragen be- 
reit sei, der Einladung der Sowjetregierung 
zu einem Besuch in Moskau zu folgen. 

Erste große Wehrdebatte im Bundestag 
Unser dpa-Bild zeigt links: den SPD-Sprecher Dr. Adolf Arndt, der u. a. die Besorgnis 
äußerte, daß Kriegsdienstverweigerer moralisch als Feiglinge und Drückelberger deklas- 
siert werden; rechts: Bundesverteidigungsminister Theodor Blank, der hierzu erklärte, 
„das Recht der Kriegsdienstverweigerung werde so geregelt werden, wie es in anderen 

demokratischen Ländern bereits der Fall ist". 

Neuer Rektor der Frankfurter Universität. 
Bei der satzungsmäßigen Neuwahl des Rek- 
tors der Frankfurter Johann - Wolfgang- 
Goethe-Universität wurde am Mittwoch der 
Professor für römisches Recht, bürgerliches 
Recht und Rechtsphilosophie, Dr. jur. Helmut 
Coing, für das Jahr 1955/56 zum Rektor ge- 
wählt. Der derzeitige Rektor, Prof. Dr. rer. pol. 
NeUmark, wird Prorektor. 

Ab heute „Kinderluftbrücke". Heute be- 
ginnen die Ferienaktionen für 2000 Westber- 
liner Kinder, die unter der Bezeichnung lau- 
fen; „Freundlich Hand" und „Kinderluft- 
brücke". Die Kinder erhalten einen kosten- 
losen Erholungsaufenthalt in der Bundes- 
republik. 

Italienische Campingplätze aufgeweicht. 
Stürme und Wolkenbrüche über Nord-, Mit- 
tel- und teilweise auch Süditalien haben 
beträchtliche Schäden angerichtet. Zahlreiche 
Camping-Plätze wurden aufgeweicht und auf 
Tage hinaus unbenutzbar. 

Verhaftungswelle in Rotchina. Aus Peking v 
treffen laufend Meldungen über Massenver- 
haftungen von „Spionen und Konterrevolutio- 
nären" ein, die den Sturz des kommuni- 
stischen Regimes in China vorbereitet haben 
sollen. Die Rotchinesischen Gerichte haben in 
den vergangenen 4 Wochen annähernd 100 
Todesurteile wegen staatsfeindlicher Um- 
triebe gefällt. 

Belagerungszustand in Argentinien aufge- 
hoben. Der am 16. Juni über Argentinien 
wegen des inzwischen niedergeschlagenen 
Aufruhrs verhängte Belagerungszustand ist 
wurde über den Rundfunk der Rücktritt des 
Innenministers Borlenghi bekanntgegeben. 

Tito will nach Moskau. Der jugoslawische 
Staatspräsident Marschall Tito hat bekannt- 
gegeben, er beabsichtige, zu einem Besuch 
nach Moskau zu reisen. Tito war zu diesem 
Besuch eingeladen worden, als vor einigen 
Wochen führende sowjetische Politiker in 
Belgrad zu Verhandlungen weilten. 

IZOO-Jahrfelern In Groß-Umstadt. In der 
Zeit vom 2. bis 10. Juli 1955 begeht Groß- 
Umstadt das Jubiläum seines 1200-jährigen 
Bestehens. Eigentlich sind es sogar über 1210 
Jahre, denn die Urkunde, in der der Name 
der Stadt erstmalig Erwähnung findet, wurde 
im Jahre 741 ausgestellt. Groß-Umstadt ist 
also älter als manche andere große Stadt un- 
seres Gebietes. Seine frühere rein landwirt- 
schaftliche Struktur erfuhr besonders in den 
Jahren nach dem Kriege eine starke Wand- 
lung nach der industriellen Seite, was durch 
die Ansiedlung neuer Industrien bewirkt 
wurde. Für die Festtage wurde ein uinfang- 
reiches Programm aufgestellt, an das sich am 
9. und 10. Juli die Hauptversammlung des 
Gesamtodenwaldklubs anschließt, der damit 
an diesen Tagen ein Heimat- und Trachten- 
fest verbindet. 

Man kann in Hessen unbedenklich baden. 
Die Innenministerien von Rheinland-Pfalz u. 
Hessen haben immittelbar nach Bekannt- 
werden der amerikanischen Anweisung, wo- 
nach US-Soldaten aus hygienischen Gründen 
keine deutschen Schwimmbäder benutzen sol- 
len, gegen die von den Amerikanern vertre- 
tene Ansicht Stellung genommen. Das Hes- 
sische Innen-Ministerium stellt dazu fest, 
daß die Bäder in Hessen ständig von der Ge- 
sundheitsverwaltung übeiTvacht werden. Bei 
Neuanlagen würden nur solche Projekte zu- 
gelassen, die den neuesten Anforderungen 
entspräiihen. Außerdem stünden die Bäder 
unter ständiger Kontrolle der „Gesellschaft 
für Badewesen", die laufend Gutachten über 
die hessischen Schwimmbäder und über 
Neuplanungen zu erstellen habe. So seien 
allein am vergangenen Jahr 57 Gutachten über 
hessische Bäder angefordert worden. Das 
Hessische Innenministerium bestätigt jedoch 
die amerUcanische Warnung, soweit sie sich 
auf das Flußbaden bezieht. Es sei jedoch un- 
nötig und wahrscheinlich auch zwecklos, die 
Benutzung solcher Badegelegenheiten zu ver- 
bieten, soweit keine akuten Infektionski-ank- 
heiten aufgetreten sind. In gleicher Richtung 
äußerte sich das rheinland-pfälzische Innen- 
Ministerium. Es sei nicht bekannt geworden, 
daß durch die Benutzung von Bädern in 
Rheinland-Pfalz allgemein gesundheitliche 
Schädigungen aufgetreten seien. Es bestehe 
deshalb keine Veranlassung, ein generelles 
Badeverbot auszusprechen. 

Mäßige Aussichten für Steinobst. Nur etwa 
zwei Drittel der Vorjahrserträge versprechen 
Pflaumen, Zwetschen und Mirabellen diesen 
Sommer zu bringen. Auch von den Sauer- 
kirschen läßt sich nur eine Ernte erwarten, 
die etwa 12''/o unter der von 1954 liegen 
dürfte. Die Vorschätzungen des Statistischen 
Bundesamtes für Johannis-, Stachel- und 
Himbeeren bewegen sich dagegen auf der 
Vorjahrs:höhe. 
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Juli 
Wenn heute das Kalenderblatt den 1. Juli 

zeigt, ist der Höhepunkt des Jahres über- 
schritten, die Tage nehmen wieder ab. 
Glühend brütet die sommerliche Hitze über 
den Feldern und läßt die Frucht reifen. Wo- 
hin man blickt, überall offenbart sich Fülle 
und Segen ohne Ende. Die Schönheit der Na- 
tur geht ihrer Erfüllung entgegen. Die Zeit 
der Fruchtreife ist gekommen. 

Mag auch der Höhepunkt des Jahres er- 
reicht sein, so täuschen v,-ir uns doch darüber 
hinweg, wenn uns in der Natur die tausend- 
fältige bunte Pracht entgegenleuchtet. Noch 
duftet die Linde, besonders stark in schwülen 
Nächten, die zierlichen Monatsrosen erfreuen 
das Auge mit ihrer üppigen Pracht, und um 
die farbenprächtigen Nelken gaukeln Kaiser- 
mantel und Zitronenfalter, die Ameisen 
schwärmen, die Bienen sind emsig beim 
Werk, und leider auch die Mücken, diese un- 
leidlichen Plagegeister der Menschen. Die 
junge Brut der Vögel wird langsam flügge 
und verläßt ihr heimisches Nest. 

im Walde beginnt es lebhaft zu werden, 
die Jagd auf Böcke beginnt. Zunächst schießt 
man nur die schwachen und hebt die guten 
für die um die Monatsmitte beginnende 
Brunftzeit auf. 

Ist die Hälfte des Monats vorüber, rüsten 
sich schon die ersten Zugvögel für die weite 
Reise nach dem sonnigen Süden. Aber der 
Bauer achtet ängstlich auf das Juliwetter, 
denn danach beurteilt er die Witterung für 
den kommenden Januar. Auch die Hunds- 
tage, die vom 24. Juli bis 24. August dauern 
sollen, geben dem Landmann Aufschluß über 
das weitere Wetter. So heißt es: „Werm Regen 
sie bereiten, so kommen nicht die besten 
Zeiten." Im übrigen soll Regen im Juli den 
Emtesegen wegnehmen, und ,die alte Bauern- 
regel verlangt: „Im Juli muß vor Hitze bra- 
ten, was im September soll geraten", und 
„Im Juli Sonnenbrand ist gut für Leut' und 
Land." 

■fr 
* Wir gratulieren. Am Montag begeht Frau 

Karoline Vollhardt, Obergasse 2, ihren 77. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren herzlich und wün- 
schen weiterhin alles Gute! 

* Silberhochzeit haben am vergangenen 
Dienstag die Eheleute Christian Sehring und 
Frau Marie, geb. Horn, Walter-Rathenau- 
Straße, gefeiert. Wir sagen nachträglich un- 
seren herzlichen Glückwunsch! Viel Glück 
 1 Mehr Sterbefälle. Vom 1. Januar bis zum 
30. Juni 1955 wurden in Langen 108 Geburten 
(125), 50 Eheschließungen (56) und 112 Sterbe- 
fälle (92) registriert. Die in Klammem ange- 
gebenen Ziffern stellen die Vergleichszahlen 
des Vorjahres im gleichen Zeitraum dar. 
Während also Geburten und Eheschließungen 
den Vorjahrsstand nicht ganz erreichten, sind 
im ersten Halbjahr 1955 bereits 20 Sterbe- 
fälle mehr beuricundet worden, als in der 
Vergleichszeit des vorangegangenen Jahres. 

Heute abend: Brunnenkonzert 
Es sei noch einmal darauf aufmerksam ge- 

macht, daß heute abend am Vierröhrenbrun- 
nen das große Platzkonzert der Freiwilligen 
Feuerwehr stattfindet. Der Brunnen und der 
Turm der Stadticirche sind illuminiert. Be- 
ginn; 21 IJhr. Zutritt frei! 

* Altebürger-Fahrt. Der Verkehrs- u. Ver- 
schönerungsverein bittet nochmals alle Alte- 
Bürger und Personenkraftwagen - Besitzer, 
soweit noch nicht geschehen, bis spätestens 

auf seiner Geschäftsstelle die Teil- 
nafun'ebescheide oder Fehlmeldungen abM- 
geben! Nur dann kann die weitere Vorarbeit 
für einen zufriedenstellenden Ablauf dieser 
großartigen Demonstration der Nächstenliebe 
termingerecht beendet werden! 

* Achtung, ehemalige Kriegsgefangene! — 
Erfassung der Entlassungsjahrgänge 1945/46. 
Der Verband der Heimkehrer, Ortsverband 
Langen, teilt mit: Alle ehemaligen Kriegs- 
gefangenen des Entlassungsjahres 1945 / 1946 
können sich ab sofort zur Erfassung melden, 
um einwandfreie Unterlagen für das Kriegs- 
gefangenen - Entschädigungsgesetz zu erhal- 
ten. Die Entlassungsscheine müssen vorge- 
legt werden. Meldungen können jederzeit in 
den Sprechstunden des Heimkehrervorbandes 
erfolgen. Sie finden 14täglich mittwochs von 
20.30 bis 22 Uhr im Colleg des „Lämmchen" 
statt. Näheres wird in der Monatsversamm- 
lung am Mittwoch, dem 6. Juli, 20.30 Uhr, im 
„Lämmchen" bekanntgegeben. 

* Ausflug zum Feldberg. Die Leichtathleten 
des TV Langen nehmen seit langer Zeit wie- 
der einmal am Feldbergfest teil. Wir fahren 
mit dem Bus zum Feldberg. Die Zahl der 
aktiv Beteiligten, wie auch die Zahl der Fest- 
bummler ist schon jetzt sehr groß. Um un- 
seren Mitgliedern und auch unseren Freun- 
den Gelegenheit zur Mitfahrt zu geben, ist 
die Meldung zur Mitfahrt bis spätestens am 
10. Juli erforderlich. Näheres im Vereinska- 
lender., in dieser Nummer. 

* Emil Carlebach spricht. Wie die Orts- 
gruppe der KPD mitteilt, spricht am 2. Juli 
in Langen auf einer Versammlung im „Frank- 
furter Hof" Emil Carlebach über die Reise 
Dr. Adenauers nach Moskau. (Siehe audi An- 
zeige.}^ 

* Feldfrevel. In letzter Zeit werden ver- 
hältnismäßig viele Feldfrevel gemeldet. Meist 
sind es umherstreifende Kinder, die die mit 
viel Mühe gepflegten Pflanzungen rücksichts- 
los betreten und willkürlich ausreißen, was 
ihnen in den Sinn kommt. Die Eltern wer- 
den deshalb nochmals gebeten, auf ihre Kin- 
der mehr aufzupassen und sie zu ermahnen, 
bepflanzte Grundstücke nicht zu betreten. 

* Lehrer machten Ausflug. Die Lehrerkol- 
legien des Realgymnasiums und der Ludwig- 
Erk-Schule in Langen unternahmen am Mitt- 
wochnachmittag einen gemeinsamen Gang 
durch den Langener Stadtwald im Oberlin- 
den. Auf unbekannten Pfaden uni durch 
manch hitbschen Baumbestand — unterbro- 
chen durch Waldblößen mit leuchtend rotem 
Fingerhut — wurde der Flugplatz Egelsbach 
erreicht. In der Flugplatz-Gaststätte wurde 
bei fröhlicher Stimmung durch Oberstudien- 
direktor Dr. Flöring und Rektor Husar der 
guten Zusammenarbeit der beiden Schulen 
und der kollegialen Verbundenheit ihrer Leh- 
rerkollegien gedacht. Diese gemeinsamen 
Ausflüge der beiden Nachbarschulen sind be- 1 
reits Tradition geworden. Die nächste ge- 
meinsame Wanderung soll im Herbst statt- | 
finden. i 

* Blutprobe entnommen. Am Dienstagabend J 
wurde in der Dieburger Straße ein PKW- I 

Kraftfahrer von der Polizei gestellt und we- 
gen Verdachts auf Trunkenheit einer Blut- 
imtersuchung zugeführt. Das Fahrzeug wurde 
inzwischen sichergestellt. 

* Freitod. Eine ältere Frau aus dem Leu- 
kertsweg wurde am Dienstagvormittag in 
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Sie hatte 
den Gashahn aufgedreht und ihrem Leben 
freiwillig ein Ende gesetzt. Über das Motiv 
zu dieser Tat ist noch nichts bekanntge- 
worden. 

* Sterzbach - Durchlässe gereinigt. Der 
Sterzbach, der in seinem Unterlaut in der 
Nähe des Wolfsgartens zwei Wegedurchlässe 
passiert, hatte diese im Laute der Zeit so 
verschlammt, daß sich die Abwässer auf den 
nahen Wiesen und im angrenzenden Gelände 
stauten. Die Stadt hat inzwischen die Reini- 
gung der Durchlässe durchführen lassen, so 
daß das Wasser wieder seinen Weg nehmen 
kann. 

* „Kampf dem nassen Tod." Morgen um 
16.30 Uhr findet im Langener Schwimm- 
stadion eine interessante Veranstaltung statt. 
Unter dem Motto „Kampf dem nassen Tod" 
zeigt die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft, 
Ortsgruppe Langen, öffentlich Anschnitte aus 
der Arbeit der DLRG. Unter anderem wer- 
den auch moderne Tauchretter vorgeführt. 

Generaldebatte über den Haushaltsplan 1955 
Wohl zum ersten Male gab es in Langen 

über den zu verabschiedenden Haushaltsplan 
eine Generaldebatte, so wie sie in den größe- 
ren Parlamenten üblich ist. Sinn und Zweck 
dieser Aussprache ist die Schaffung einer 
Gesamtübersicht über die verschiedenen 
Wünsche und Anregungen, die in ihrer Sum- 
mierung eine sehr wertvolle Anleitung für 
die nachfolgenden Beratungen im Ausschuß 
darstellen. Bürgermeister Umbach erläuterte 
in der gestrigen Stadtverordnetensitzung ein- 
leitend sehr ausführlich den Entwurf des 
neuen Haushaltsplanes und gab dabei Ver- 
gleichszahlen aus Vorjahren bekannt. Seine 
bis in alleEinzelheiten gehenden Darlegungen 
wurden von den Mitgliedern des Hauses sehr 
anerkennend aufgenommen. 

Namens der SPD-Fraktion verlas Stv. Gg. 
Sallwey eine längere Erklärung, in dem die 
Stellungnahme der SPD zum Ausdruck kam. 
Es wurden dabei die Einnahmen einer Be- 
trachtung unterzogen und die Ausgaben kri- 
tisch beleuchtet. Wenn sich auch die SPD 
mit dem Entwurf im Großen und Ganzen zu- 
frieden gäbe, so hoffe sie doch, daß eine 
Reihe von besonderen Wünschen nachträglich 
noch erfüllt würden. 

EMr die nichtparteigebundenen Einwohner- 
vertreter sprach Stv. Oeder die Wünsche 

seiner Gruppe aus. Daraus waren besonders 
die Anpassung der Straßenplanungen an die 
Verkehrsertordemisse, die Anlegung von 
Spielplätzen im Stadtgebiet, sowie die Lösung 
der Anliegerkosten und die Behandlung der 
Stadtentwässemng und der damit zusammen- 
hängenden wirtschaftlichen Aufgaben als auf- 
fälligste Forderungen zu entnehmen. 

Schließlich wies noch Stv. Dr. Wallenfels 
(FDP) auf die Unsicherheitsfaktoren im 
Haushaltsplan hin, wobei er namentlich die 
2"/oige Erhöhung der Kreisumlage, die Finan- 
zierung des Realgymnasium-Neubaues und 
die Zins- und Tilgungspflichten aus der Dar- 
lehenswirtschaft erwähnte. Ferner stellte der 
Sprecher einige kritische Betrachtungen zu 
der Autgabenstellung der nächsten Jahre, 
zum Anliegerkostenrecht und zu den Proble- 
men der Stadtwerke an. 

Bürgermeister Umbach gab dann abschlie- 
ßend zu den einzelnen Beanstandungen und 
Betrachtungen Hinweise und Erklärungen, 
die zum Teil schon als Klärung der verschie- 
denen Standpunkte betrachtet werden konn- 
ten und dem Haupt- und Finanzausschuß für 
seine folgende Arbeit wertvolle Hinweise 
waren. Wir werden in unserer nächsten Aus- 
gabe ausführlich berichten. 

100 Jahre Philipp Keim 2. 
.Ein seltenes Jubiläum kann heute in der 

Keim 2. gefeiert werden. Seit genau 100 Jah- 
ren besteht das Unternehmen. 

K. J. Dröll war der Gründer dieser Mehl-, 
Lebensmittel- u. Landesprodukte-Großhand- 
lung. Am 1. Juli 1855 machte er seinen Be- 
trieb in der Fahrgasse auf und noch heute 
schaffen seine Nachfolger hier. Der erste da- 
von war Phil. Keim 2., der der Firma auch 
seinen Namen gab, den sie noch heute trägt. 
Georg-Friedrich und Karl-Heinrich, seine 
beiden Söhne haben als jetzige Inhaber von 
ihm den Betrieb übeVnommen. 

Seine wirtschaftliche Bedeutung für Lan- 
gen und Umgebung wurde am deutlichsten 
während des zweiten Weltkrieges, als ein 
großer Teil der Lebensmittelversorgung der 
Bevölkerung auf den Schultern dieses Unter- 
nehmens lastete. Es wurde viel geleistet da- 
mals und die Firma nahm einen guten Auf- 
schwung, der auch heute noch anhält. 20—25 
Mitarbeiter finden hier gegenwärtig Arbeit 
und Lohn. 

Nach dem ersten Weltkrieg, der ebenfalls 
hohe Anforderungen an den Betrieb stellte, 
wurde übrigens die im Besitz des Unterneh- 
mens befindliche zweite Ölmühle Langens 
— sie wurde noch mit Pferdekraft betrieben 
— stillgelegt. 

Seither befaßt sich die Firma nur noch mit 
dem Handel. Daß ihr das Jubiläum des 100- 
jährigen Bestehens ein gutes Omen für eine 
erfolgreiche Zukunft sein möge, ist auch un- 
ser Wunsch! 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Wahl des evang. Kirchenvorstands; Am 

Sonntae. dem a Jull lOSS, findet die Neuwahl 
des Kirchetrvorstands und der Kirchenge- 
meindevertretung statt. Wahlberechtigt sind 
alle in die Wählerliste eingetragenen Ge- 
meindeglieder, die eine Wahlbenachrichtigung 
erhalten haben. Diese Wahlbenachrichtigung 
ist zur Wahl mitzubringen. Wahlzeit: 8.30 bis 
17 Uhr. Wahlorte: Stadtkirche für Paulusbe- 
zirk; Gemeindehaus für Petrusibezirk; Evang. 
Kindergarten, Uhlandstr. 24, für Johannesbe- 
zirk. Der für den einzelnen Wahlberechtigten 
zuständige Wahlort ist auf der Wahlbenach- 
richtigung angegeben. Wir bitten folgendes 
zu beachten; Von den vorgeschlagenen 48 
Kandidaten können auf dem Stimmzettel bis 
zu 32 Namen durch Ankreuzen gewählt wer- 
den. Stimmzettel, auf denen mehr als 32 Na- 
men ar^ekreuzt sind, sind ungültig. Dagegen 
sind Stimmzettel, auf denen weniger als 32 
Namen angekreuzt sind, gültig. — Kranke, 
die nicht selbst das Wahllokal aufsuchen 
können, werden auf Wunsch zu Hause aufge- 
sucht. Anmeldungen für diesen Weg der 
Stimmabgabe sollen bis spätestens Samstag 
12 Uhr im evang. Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
Telefon 820, vorliegen. 

Wahlgottesdienst am Samstag. Um allen 
wahlberechtigten Gemeindegliedern, die am 
Sonntag verhindert sind, die Möglichkeit zur 
Stimmabgabe zu geben, findet am Samstag [ 
um 18 Uhr im Gemeindehaus ein Wahlgottes- ' 
dienst statt. Im Anschluß an diesen Gottes- 
dienst kann bis 20 Uhr gegen Abgabe der 
Wahlbenachrichtigung ohne Rücksicht auf die 
drei Bezirke im Gemeindehaus gewählt 
werden. 

RUND UM DEN 

VleMäJiAenlkumten 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, mir nähern uns also 
em 10. Heimatfest un wem heut Awend am 
Vierröhrbrunne de Startschuß in Form von 
em Blatzkonzert abgewwe. Die festlich Be- 
leuchtung — Illumination läßt sich so 
echläächt redde — strahlt jetrt jeden Awend 
iwwers Land un hoffentlich maane net die 
Diesejäger, des wär e Landezeiche vom Flug, 
platz. Schon heut sei noch emal festgestellt 
daß Euern Schorsch am Heimatfest diesmal 
da is un außerdem am Fest-Dienstag widder 
sei Brunnegebabbel loslasse werd. Ihr kommt 
doch aach all minanner, gelle ? 

Mer sollt net maane, wie sich als emal de 
Zufall trifft. Kaum hatte mer am letzte Frei- 
tag ebbes von dere gefährliche Finanzamtseck 
geschriwwe un schon is e Fraa am Samstag- 
morjend in e Audo gelaafe. Ja, mer kann net 
genug utfbasse. 

Wie mer en Leser mit der vielsagende 
Unnerschritt „Einer für viele" geschriwwe 
hat, is ihm uftgefalle, daß in Garte- un aach 
annern-Wertschafte alsfort es Radio mit 
Lautstärke fünf dudelt. Er maant, daß mer 
bei em Glas Äbbelwoi oder Bier doch sei Ruh 
hawwe wollt — un kaan ferchterliche Krach. 
Ganz mei Meinung. Deshalb, mei liewe Wert 
in Lange, beherzigt den Wunsch Eurer Gäste 
un stellt es Radio entweder leiser odder ab. 
„Musik wird störend oft empfunden, dieweil 
sie mit Geräusch verbunden" hat de Wilhelm 
Busch gesagt — na, un der muß es ja schließ, 
lieh gewißt hawwe. 

Iwwerigens war ich neulich emal widder in 
de Siedlung — ei, de Schlag, was hat sich da 
alles verännert. Die scheene Häuser im Berke- 
wäldche mache sich gut — wann des de 

Benutzen Sie auch für Ihren 
Schwimmbadbesuch den Stadtbus 
Schinkaute-Hiwwel frieher gewußt hett . . . 
Bloß die Straße dort sin noch immer so schee, 
wie se vor zehe Jahr schon gewese sin. Es is 
erstaunlich. 

Beim letzte Rundgang um Lange könnt 
Euern Schorsch feststelle, daß ziemlich viel 
Leut aach sonndags uff de Äcker erumkrebse. 
Mer fragt sich bloß: „muß des sei?" Annern 
Leut awwer ziehe mit Kinn un Kegel enaus 
und spiele dann uff brachliejende Kleeäcker 
— uff Wiese un Feldweg, des Spiel des Jah- 
res: Federball ! Also, des is net zu verwech- 
sele mit unserem „Feddemball" — wann mir 
uns also dademit in de Kahn leje. Naa, Feder- 
ball kann von Säugling un Omas, von Arwei- 
ter un sonstige Leut gespielt wem. Es is so 
ähnlich wie Tennis; bloß daß mer mehr newe- 
draa haache dut. Ei, wie is des schee, wenn 
sie sich die Arm halb auskugele un doch 
Luftledier erzeuge. Also, Euern Schorsch trai- 
niert aach — man muß doch mit de Zeit geh 
— un kann Euch bloß empfehle: Spielt Feder- 
ball un ihr werd widder emal seh, was ebbes, 
des so kinnerleicht aussieht, so schwer sei 
kann. Un dademit for heut, 

Mei Leut, was is en Rege gut, 
wann mir am Fenster steh, 
doch drauße, ohne Mantel, Hut, 
da is es halb so schee. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Fahrplanönderimg 
Stadtbus und Linie Ober-Roden ändern 

Fahrzeiten und -wege 
Stadtbus-Rundverkehr 

Ab sofort fällt die Tour des Stadtbus-Rund- 
verkehrs um 8.45 Uhr ab Bahnhof aus. Der 
Wagen mit der Abfahrtszeit um 12.45 Uhr 
verkehrt ab sofort fünf Minuten später, da- 
für entfällt die Tour um 12.30 Uhr. Mit dieser 
Änderung soll den in den Behörden u. Dienst- 
stellen des östlichen Stadtteils Beschäftigten 
eine verbesserte Möglichkeit gegeben wer- 
den, mit dem Bus, der kurz nach 12.30 Uhr 
dort eintrifft, während der Mittagspause in 
den westlichen Stadtteil zu gelangen. 

Linie Ober-Roden 
Ab sofort fährt der um 14.00 Ulir ab Ober- 

Roden verkehrende Omnibus nicht mehr über 
Dietzenbach — Götzenhain — Dreieichenhain. 
Diese Tour fährt jetzt direkt von Ober-Roden 
über Urberach — Offenthal nach Langen. 

Bareiß, Rudolf, Dipl.-Ing., Gartenstraße 68 
Blaschke, Heinr. Phil., Bb.-Betriebswart, Leukertsweg 5 
Brummer, Jakob, Kreisbaumstr. u. Reg.Ob.Insp. a. D., Wiesenstr. 7 
Demuth, Marie, Hausfrau, Teichstr.\ße 8 
Dietz, Elisabeth, Hausfrau, Darmstädter Straße 4 
Dröll, Heinrich, Oberamtsrichter, Darmstädter Straße 27 
Dröll, Wilhelm, Gärtner, Friedhotstraße 35 
Eckert, Otto Herm. Herb., Uhrmacher, August-Bebel-Straße 32 
Endlich, Ursula, Hausfrau, Gutenbergstraße 28 
Dr. Flöring, Karl Ferd. Gg., O.Studiendir., Karl-Marx-Straße 10 
Fuchs, Marie, Hausfrau, Lerchgasse 20 
Görich, Heinrich, Verw.Obei-insp., Frankfurter Straße 29 
Groll, Wilhtlm Heinr., Bb.-Sekretär, Friedrich-Ebert-Straße 72 
Hausen, Günther, Studienrat, Frankfurter Straße 31 
Hermann, Paul, Amtsbaumeister u. Dir. a. D., B^.-Ebert-Straße 5 
Huber, Marie, Hausfrau, Keimstraße 21 
Isbary, Johanna E. D., Oberschullehrerin, Friedr.-Ebert-Straße 40 
Jakobi, Hermann, Rev.-Förster, Forsthaus Linden 
Jensen, Elisabeth, Hausfrau, Bahnstraße 1 
Jourdan, Ludwig, Zahnarzt, Wernerplatz 6 
Jung, Mitma, Hausfrau, Gabelsbergerstraße 7 
Kamenka, Anna Minna, Hausfrau, Lutherstraße 23 
Keim, Else, Hausfrau, Gutenbergstraße 20 
Keim, Marie, Hausfrau, Annastraße 18 
Kiel, Marie, Hausfrau, Baljistraße 30 
Kollbacher, Adolf, Lehrer, Frankfurter Straße 44 
Kösching, Anna, Hausfrau, Gutenbergstraße 34 
Kroli. Hans Heinulf, Techn. Zeichner, Westendstraße 48 

Endgültiger Wahlvorschlag 1955 
29. Dr. Maus, Walter Heinr., Verb.-Sekretär, Bahnstraße 96 
30. Menzlaw, Heinz, Lehrer, Gutenbergstraße 22 
31. Mönch-Liebner, Ursula, Haustrau, Mühlstraße 45 
32. Müller, Adam, Angestellter, Lutherstraße 3 
33. Müller, Siegfried, Justiz-Angestellter, Mittelweg 12 
34. Ohly, Jakob, Masch.-Arbeiter, Gutenbergstraße 24 
35. Pons, Wilhelm, Direktor a. D., Bahnstraße 88 
36. Preuß, Hermann O., Kfm. Angestellter, Wallstraße 21 
37. Ruppert, Babette, Hausfrau, Dieburger Straße 23 
38. Schäfer, Karoline, Hausfrau, Gartenstraße 115 
39. Schmidt, Karl, Architekt, Mörfelder Landstraße 51 
40. Schneider, Else, Rentnerin, Schnaingartenstraße 18 
41. Schroth, Jakob, Gärtner, Darmstädter Straße 33 
42. Schunck, Helmut, Kfm.-Chem., Gutenbergstraße 19 
43. Steigmann, Helene, Hausfrau, Emst-Thälmann-Straße 44 
44. Trippel, Ludwig, Gendarmeriemeister i. R., Dieburger Straße 52 
45. Wenzel, August, Studienrat, Wallstraße 19 
46. Werner, Karl, Ingenieur, Bahnstraße 1 
47. Wisch, Margarete, Hausfrau, Bahnstraße 26 
48. Zeller, Johann Georg, Ober-Weichenwart, Walter-Rietig-Straße 58 
Nachdem die Einspruchsfrist gegen die vorstehenden Kandidaten für 
die am 3. Juli stattfindende Wahl zum Ev. Kirchenvorstand und zur 
ev. Kirchengemeindevertretune Langen am Samstag, dem 20. Mai, ab- 
gelaufen war, hat dieselbe in ihrer Sitzung am 24. Mai den Wahlvor- 
schlag als endgültig gebilligt. 

Ev. Kirchenvorstand Langen 
Der Vorsitzende: Schäfer, Pfarrer 
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e Unser GlUcfcwttnsch. Morgen feiert Herr 
Karl Heun, Bahnstr. 73, seinen 70. Geburts- 
tag. Der Jubilar geht immer noch mit gro- 
ßer Rüstigkeit seiner Landwirtschaft nach. kommenden Montag kann Herr Heinrich 
Schroth, Westendstr. 17, ebenfalls bei bester 
Gesundheit sein 72. Lebensjahr vollenden. 
Am gleichen Tage wird Frau Kathi Langen- 
berger, geb. Bittner, Schillerstr. 41, 73 Jahre 
alt. Wir gratulieren diesen Egelsbacher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich und wün- 
schen ihnen weiterhin Gesundheit und Glück. 

e Zweimal Silberhochzeit. Am kommenden 
Montag feiern Herr Friedrich Fink und 
Frau Katharina geb. Wurm Langener Str. 18, 
sowie Herr Johannes Keim und Frau Katha- 
rina geb. Bär, Schillerstr. 17, ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir wünschen den beiden Sil- 
berbrautpaaren zu ihrem Ehejubiläum alles 
Gute, Gesundheit und Glück und rufen ihnen 
ein Frischauf zur Ciroldenen zu! 

e Schluß der Feldgemarkung. Zum erhöh- 
ten Schutz der Felder während der Erntezeit 
wurde folgendes angeordnet: Das Betreten 
der Felder und Wege der Feldgemarkung 
wird ab sofort bis zum 30. November ver- 
boten. Während dieser Zeit darf das Feld 
nur von Personen und deren Angehörigen 
betreten werden, die in dem betreffenden 
Teil der Feldgemarkung Feld bebauen oder 
für andere Feldarbeit leisten. Aber auch die- 
sen Personen ist das Betreten der Feldgemar- 
kung während folgender Zeiten verboten: Im 
Monat Juli von 22 bis 5 Uhr, in den Monaten 
August und September von 21 bis 6 Uhr und 
in den Monaten Oktober und November von 
19 bis 7 Uhr. Von dieser Sperre sind der Erz- 
häuser Weg, der Langener Weg, die Wolfs- 
garten-Allee, die Trift, die ' Hohl-Chaussee, 
der Wingertsweg und der Steinweg ausge- 
nommen. Zuwiderhandlungen werden nach 
den Bestimmungen des Feldstrafgesetzes zur 
Anzeige gebracht. 

e Motorsportclub Egelsbach mit an der 
Spitze der schweren Klasse. Das in Motor- 
sportkreisen bekannte Haibacher Dreiecks- 
rennen wurde am vergangenen Sonntag in 
seiner diesjährigen Form als iußerst schwie- 
riger Gelände-Hindernislauf <lurch die Hai- 
bacher Schweiz gestartet. Der eineinhalb 
Kilometer lange, mit Stellabft hrten, Wasser- 
und Schlammdurchfahrten versehene Berg- 
kurs mußte achtmal durchfah -en werden. Er 
forderte von Mann und Maschine vollen Ein- 
satz. Von den aktiven Fahrfrn des Egels- 
bacher Motorsportclubs konnte sich Otto 
Berger mit seiner schnellen UMW (500 ccm) 
strafpunktfrei als Zv/eitschiiellster mit an 
die Spitze setzen und einen schönen Silber- 
pokal und einen wertvollen Sachpreis mit 
nach Hause bringen. Auch bei dem vor 
14 Tagen in Hesseldorf stattf;efundenen Ge- 
ländelauf war Berger mit an der Spitze. Wir 
wünschen ihm weiterhin viel Erfolg! 

e Personenstandsfälle" Beim Standesamt in 
Egelsbach wurden im ersten Halbjahr 1955 
28 Geburten, 19 Eheschließungen und 20 
Sterbefälle beurkundet. 

e Auf, in den Odenwald! Am kommenden 
Montag um 8 Uhr fährt Lehrer Sauerwein 
mit 48 Mädchen und Buben seiner Klasse ins 
neue Kreisjugendheim in Waldmichelbach i.O. 
Die Kinder wurden am Mittwoch vom Kreis- 
arzt untersucht. 

e Bereitschaftspolizei wirbt. Ein Aushang 
des Gemeindevorstandes weist darauf hin, 
daß sich wieder junge Männer für den Dienst 
in der Hessischen Bereitschaftspolizei melden 
können. Sie müssen zwischen 19 und 22 Jah- 
ren alt und mindestens 1,68 m groß sein. Be- 
werbungen sind an den Hessischen Minister 
des Innern, Abt. III, Wiesbaden, Luisenstr. 13, 
zu richten. 

(Errbaufcn 
ez Schulfest am 9. und 10. Juli. Am Mon- 

tag, dem 4. Juli um 20 Uhr findet im Sit- 
zungssaal des Rathauses eine gemeinsame 
Sitzung des Finanz- und Verwaltungsaus- 
schusses mit dem Ausschuß für das Schulfest 
statt. 

ez Müllabfuhr. Ab heute beginnt die Müll- 
abfuhr in Erzhausen. Genaue Abfahrzeiten 
sind für die einzelnen Straßen am Aushänge- 
kasten des Rathauses zu ersehen. 

ez Baumfrevler. Es ist in letzter Zeit mehr- 
fach I vorgekommen, daß an den Pappel- 
anptlanzungen am Wixhäuser Weg, Langener 
Weg und Mörfelder Weg grobe Schäden vor- 
sätzlich 'herbeigeführt wurden. So wurden in 
der Nacht vom 16. zum 17. Juni an 17 Jung- 
pappeln am Wixhäuser Weg die Kronenspit- 
zen herausgebrochen. In der Nacht vom 20. 
zum 21. Juni wurden an den Pflanzungen 
am Mörfelder Weg die Stämmchen von 11 
jungen Bäumchen volkommen abgebrochen. 
Da die Beschädigungen eine Form angenom- 
men haben, die nicht mehr vermuten läßt, 
daß die Schäden durch Kinder oder Fahrläs- 
sigkeit entstanden sind, hat die Gemeinde- 
verwaltung Anzeige gegen Unbekannt erstat- 
tet. Der Hessiche Pappelverein, Geschäfts- 
stelle Schlangenbad-Gerogenborn, hat für die 
Ermittlung der Täter eine Belohnung von 
100,— DM ausgesetzt. Zweckdienliche Mittei- 
lungen von der Einwohnerschaft, die zur Er- 
greifung der Täter führen könnten, werden 
bei der Bürgermeisterei Erzhausen und der 
Polizeistation Wixhausen entgegengenommen. 
Der bisher entstandene Schaden beläuft sich 
auf ca. 250,— DM. 

ez Generalversammlung der Spar- u. Leih- 
kasse eGmbH Erzhausen. Am vergangenen 
Wochenende hielt die Spar- und Leihkasse 
Erzhausen im Jagdsaal des Gasthauses „Zur 
Linde" ihre diesjährige Generalversammlung 
ab. Näheres darüber in nächster Ausgabe. 

WUl iadm ein[ 

Ausstellung 

»Besser wohnen - schöner leben« 

im Saalbau »Eigenheim«, Egelsbacli 

Sonntag, den 3. Juli 1955, von 10-19 Uhr 

Eintritt frei I 

Der Weg zum eigenen Haus ist nicht so schwer, 
denn Bausparer erhalten die Wohnungsbau- 
prämie oder Steuervorteile u. billiges Baugeld 
Wir finanzieren Neubau, Hauskauf, Umbau, 
Instandsetzung, Erbauselnandersetzang und 

Hypothekenablösung 

Wenden Sie sich in allen Finanzierungsfragen an Ihre 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
Bezirksbeauftragter Ph. Heb. Nold III., Heegweg 14 

Landesbausparkasse Hessen 
Niederlassung Darmstadt 

Darmstadt - PoBlusplatz 1 

jBfFentbul 
o EUnmaliges Erlebnis. Heute abend läuft 

in den „Löwen-Lichtspdelen" der vielfach 
preisgekrönte Film „Der fallende Stern". Er 
wurde nur kurze Zeit in den Lichtspielhäu- 
sern gezeigt und dann wegen seiner innerlich 
aufwühlenden Wirkung von den Spielplänen 
abgesetzt. Nun hat ihn der Evang. Filmdienst 
erworben und führt ihn überall bei starkem 
Andrang der Besucher vor. Nicht nur die 
üblichen Filmbesucher werden von ihm ge- 
packt, sondern auch solche, die nur selten 
einmal zum Lichtspielhaus kommen, werden 
von der ernsten eindrucksvollen Handlung 
und hervorragend guten Darstellung der 
Spieler ergriffen. Er führt mitten hinein in 
das Geschehen unserer Tage und gibt Ant- 
wort auf die große Frage, warum soviel Men- 
schen Angst haben. 

o Wir gratulieren. Am 27. Juni feierte Herr 
Lehrer Karl Bernhard, Dieburger Straße 34, 
seinen 67. Geburtstag und gestern vollendete 
Frau Elisabeth Jung, geb. Zimmer, Langener 
Straße 22, ihr 73. Lebensjahr. Wenn auch 
nachträglich, so doch herzliche Wünsche für 
das neue Lebensjahr! 

Gsgen Jacutin 

Der Lauf der Sonne 
Wenn wir auch mit dem Beginn des Juli 

in die zweite Jahreshälfte eintreten, nimmt 
die Tageslänge noch nicht sichtbar ab. Erst 
in der zweiten Monatshälfte zeigen sich die 
ersten Wirkungen der doch wieder etwas 
nachlassenden Sonnenausstrahlung. In zwei 
Wochen geht die Tageslänge um 20 Minuten 
zurück ,dann werden es bald 30 Minuten. 

Mondphasen im Juli. 5. Juli Vollmond, 
12. Juli Letztes Viertel, 19. Juli Neumond, 
26. Juli Erstes Viertel. 

Die Planeten im Juli. Viel Glück, die Pla- 
neten im Juli zu beobachten, hat man nicht. 
Die Venus kommt im Juli der Sonne lang- 
sam von West nach Ost näher. Merkur, Mars 
und Jupiter sind nicht zu lehen. Der Saturn 
ist nach dem Verschwinden der Venus vom 
Morgenhimmel der einzige helle Planet, der 
überhaupt beobachtet werden kann. Er steht 
in der ersten Nachthälfte gut beobachtbar 
am Himmel, geht allerdings Ende Juli auch 
schon vor Mitternacht unter. 

Viel FrOhgemOse trotz kalten Frühjahres. 
Für die Entwicklung des Gemüses war die 
Witterung bis Ende Mai zu kalt und>j^gün- 
stig. Die Auswinterung hielt sich itöwsent- 
lich engeren Grenzen als im Von^r. Sie 
betrug im Bundesgebiet für Winterkdpfsalat, 
Winterspinat und Advents-Wirsing ISiÖVo ge- 
gen SD.l'/o im Vorjahr. Für alle drei Arten er- 
gaben sich jedoch nach Erhebungen des 
Statistischen Bundesamtes viel größere 
Emtemengen als im letzten Jahr. Besonders 
erheblich ist der Unterschied beim Winter- 
spinat mit 17 500 t gegen 6 300 t im Vorjahr. 
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das belebt! 

Am Sonntag, dem 3. Juli 1955 

Kirdienwahl 

im Gottesdienst, um 10.00 Uhr 

Auf Beschluß des Kircfaenvorstandes 
kann auch am Samstag, dem 2. Juli 
von 19 bis 21 Uhr im Jugendheim ge- 
wählt werden. 

Der Vorsitzende 

gez.: Kietzig 

Sinioudmu^ 
zur OeneralversammlunK der 

Londw. Bezugs- und Absatzgenossenschaft 
elngstr. Genoitenich. mll beichrünkl. Haftpflicht 

Morgen Samstag, um 21 Uhr findet 
im Gasthaus Hensel eine ordentlidie 
Generalversammlung statt, wozu 
alle Mitglieder frdl. eingeladen sind. 

Der Vorstand; Der Aufsicbtsrat; 
i. A. Hch. Knöß 5. i. A. Fr. W. Sdiroth 2. 

King ist, wer Inseriertl 

Anzeigen-Annahme 

Osl<ar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF 574 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

ö4(entiLchefL 
Der gesamten Einwohnersd^aft von 
Egelsbach, den Egelsbacher Ortsvereinen 
und nicht zuletzt der Gemeindeverwal- 
tung, die uns anläßlidi unseres Doppel- 
jubiläums 

50 lahre Radfahren 
10 Jahre Sportgemeinschaft 

in so vorbildlidier Welse iinterstflfi^ 
haben, sagen wir hiermit unseren herz- 
lichsten Dank. 

Sportgemeinschaft Egelsbach e.V. 
Der Vorstand 

Entenbruteier DM -.40 
Entenkücken ab DM 1.70 
Legehennen u. Legeenten DM 8. - 
Schlacfathähndien Pfund DM 1.80 

Junghennen In versch. Altersstufen 
RassegeflUgel-Zucht 

H. Ciüntlier, Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Helm- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Emma Breuer 
geb. Tschörner 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. 
Besonderen Dank Herm Pfarrer Wirz 
für das Gebet am Grabe sowie Herrn 
I>r. Schlapp und den beiden Gemeinde- 
schwestern für den hilfreichen Beistand 
der Verstorbenen und Allen, welche un- 
serer lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. ^ 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Egelsbach, 30. 6. 1955 
Schulstr. 21 u. Heidelberger Str. 3 

Caritas-Opferwoche: 29. ]uni bis 4. ]uli! 
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Letztes Vergrletchsnindenspiel 
Der Club trägt am kommenden Sonntag sein 

letztes Vergleichsrundenspiel In Langen gegen 
Biblis aus. Die Hiesigen haben sich bisher sehr 
gut in dieser Runde angelassen. Gelingt noch 
ein Sieg gegen Biblis (was durchaus möglich 
ist, Vorspiel 1:1) und hätte Biebrich das Pech, 
in Biblis beide Punkte zu verlieren, dann 
könnte Langen noch Gruppensieger werden. 
Hoffen wir wieder auf ein anständiges und 
schönes Spiel. Spielbeginn siehe Vereins- 
nachrichten. 

Vom Spiel gegen TSO Darmstadt vom letz- 
ten Sonntag ist noch nachzutragen, daß der 
talentierte seitherige Juniorenspieler Enders 
schon nach einer Viertelstunde schwer ver- 
letzt wurde und für die kommende Spielzeit 
nicht zur Verfügung stehen wird. 

Egelsbach am Sonntag spielfrei 
Obwohl die Sommersperre für die II. Fuß- 

ball,-Amateurliga aufgehoben wurde, haben 
es die aktiven Mannschaften der SG Egels- 
bach doch vorgezogen, sich für den kommen- 
den Sonntag eine kleine Ruhepause zu 
gönnen. 

1. FC-SchQler im Pokalspiel 
Am kommenden Samstag, nachm. 16 Uhr, 

stehen sich die beiden Endspielteilnehmer 
Kickers Offenbach und 1. FC Langen in Neu- 
Isenburg auf dem Platze der TSG gegen- 
über. Werden es diesmal die Langener schaf- 
fen? Obwohl in ihren letzten Spielen ein 
Formanstieg zu erkennen war. dürfte es nicht 
leicht sein, gegen Offenbach zu einem Siege 
zu kommen. Mit einem sehr interessanten 
Spiel ist bestimmt zu rechnen. Die 1. PC hofft 
auf eine gute Unterstützung ihrer Langener 
Anhänger. 

SSO Cl-Jdg. — SKG Weiterstadt Cl-Jgd. 
SSO C2-Jgd. — SG Egelsba«li C2-Jgd. 
Die C2-Jugend erwartet morgen nachmittag 

am Realgymnasium die gleiche der SG Egels- 
bach. Wenn sich die Mannschaft restlos an- 
strengt, dürfte die Revanche für die im Vor- 
spiel erlittene Niederlage gelingen. Anschlie- 
ßend ist die Cl-Jugend der SKG Weiterstadt 
bei der C1 der SSG zu Gast. Obwohl die 
Spielstärke der Gäste nicht bekannt ist, düriEte 
bei der derzeitigen Form der Mannschaft ein 
Erfolg möglich sein. Spielbeginn ist 15 Uhr 
und 16 Uhr. — Die A- und die B-Jugend sind 
auf Grund des Vereinssportfestes spielfrei. 

SG Bornheim — SSG „SchSwema" 
Am Samstagnachmittag trägt die Schöwema 
ihr Bückspiel bei der SG Bomheim aus. Ab- 
fahrt ist 16.30 Uhr am Heegweg. 

SSG-Handball Vorschau 
Rückspiel der Schüler gegen Egelsbach 

Jugend und Aktive beteiligen sich 
an den Vereinsmeisterschaften 

Die Schüler der SSG-Handballer mußten 
bisher zwei Niederlagen hinnehmen, gegeo 
Dietzenbach und gegen Egelsbach. Nun, ge- 
gen Dietzenbach wurde in Dietzenbach ge- 
wonnen; jetzt brennen natürlich die jüngsten 
Handballer der SSG darauf, auch gegen die 
Egelsbacher das Rückspiel in -Langen zu ge- 
winnen. Ob dieses Vorhaben gelingt, wird 
sich morgen nachmittag um 17 Uhr zeigen. 
Das Spiel der Schülermannschaft können wir 
den Zuschauern nur empfehlen. 

Die Jugendmannschaft sowie die beiden 
aktiven Mannschaften beteiligen sich ge- 

schlossen an den Vereins - Leichtathletik- 
Meisterschaften. Zur Abgabe der Meldung 
haben alle Mitglieder der Handballabteilung 
heute abend in der Spielersitzung Gelegen- 
heit. 

V ereins-Leichtothletik-Meisler- 
schaiten der SSG Langen 

Am kommenden Sonntag ab 8.30 Uhr tra- 
gegen die Schüler, um 9.00 Uhr die Jugend 
und um 9.45 Uhr die Männer über 32 Jahre 
die Leichtathletik - Meisterschaften der SSG 
aus. Die Aktiven beginnen um 15 Uhr mit 
den Dreikämpfen und den Einzelkämpfen. 
Außerdem werden die Entscheidungen und 
alle Staffelwettbewerbe am Nachmittag aus- 
getragen. Zum Abschluß der Vereins-Leicht- 
athletik-Meisterschaften spielt die 1. Hand- 
ballmannschaft gegen die 1. Kußballmann- 
schaft je eine Halbzeit Hand- und Fußball. 

Die Siegerehrung findet am Abend im 
Rahmen eines gemütlichen Beisammenseins 
im Clubhaus statt. 

Meldungen zur Teilnahme an den Vereins- 
Leichtathletik - Meisterschaften der SSG 
können bis heute abend im Clubhaus abge- 
geben werden. — An Wettkämpfen sind aus- 
geschrieben: 

Schüler u. Schülerinnen: Dreikampf (75-m- 
Lauf, Weitsprung, Schlagballweitwurf). — 
Männl. u. weibl. Jugend, Frauen u. Männer: 
Dreikampf (100-m-Lauf, Kugelstoß, Weit- 
sprung). — Als Einzelkämpfe sind ausgeschrie- 
ben: 100, 200, 400, 1500 Meter-Lauf, Weit- 
sprung, Hochsprung, Schleuderball, Speer, 
Diskus, Kugelstoß. An Staffeln sind ausge- 
schrieben; Schülerinnen 6 x 75 - m - Pendel- 
staffel, Schüler: 6x75-m-PendeIstaffel, Jgd.: 
4xlOO-mRundenstaffel, Männer: 4xl00-m- 
Rundenstaffel: Männer und Jugend: lOx'j- 
Rundenstaffel. 

Setir schöne Erfolge der TV-Leichtathleten 
bei den Bezirksmeisterschaften in Lampert- 
heim und Bezirksfünfkampfmeisterschaften 

in Nieder-Ramstadt 
Im südlichsten Z'ipfel von Hessen, auf der 

Kampfbahn des TV Lampertheim fanden am 
vergangenen Wochenende die diesjährigen 
Bezirks - Meisterschaften des Darmstädter 
Sportbezirkes statt, während vor 14 Tagen 
die Bezirksmehrkamptfmeisterschaften für 
Frauen und für die Jugend in Nieder-Ram- 
stadt ausgetragen wurden3ei beiden Veran- 
staltungen war die TV-Lelchtathletikabteilung 
vertreten und konnte beachtliche Leistungen 
und Siege erringen. 

So wurden Bezirksmeister 1955 in der 
Klasse der männlichen Jugend B über 100 m 
in 11,6 Sek. Hans Peter Reichel und über 
1000 m in 2:51,0 Bernd Hoffmann. Weiter 

Wans Poia* 3. l«n Weitepming 
mit 5,95 m und 5. im Kugelstoß mit 10,38 m. 
Dieter Götz wurde 4. und Ulrich Hahn 6. im 
1000-m-Lauf der männlichen Jugend B. Hans 
Nachtmann wurde 5. über 100 m' bei den 
Junioren und Koch Wolfram 2. im Weit- 
sprung, 3. im Kugelstoß und 100-m-Lauf in 
der Altersklasse I. 

Bei den Frauen konnte Grete Zeunert 2. 
im Weitsprung werden mit 4,79 m, 3. im 
Hochsprung und 4. im 100-m-Lauf. Gertrud 
Sehring wurde bei der weiblichen Jugend A 2. 
über 100 m und 4. im Kugelstoß. 

In Nieder-Ramstadt wurden im Fünfkampf, 
100-m-Lauf, Weitsprung, Kugelstoß, Diskus 
und Hochsprung gefordert und bei der Jugend 
Klasse B anstelle des Diskuswnarfs, Schlag- 
ball-Weitwiutf. Hiefbei erwart) Gertrud Seh- 
ring einen 3. Sieg mit 2456 Punkten und 
Ines Donsbach ((2063 P.) und Hans Peter 

Reichel (2578 P.) je einen 5. Sieg. Weiter er- 
reichten im Fünfkampf Monika Zimmermann 
2153 P., Annemarie Gerhard 2034 P., Ursula 
Mai 200« P., Gisela Schenk 1918 P., Ave- 
marie Margot 1887 P., Gudrun ProU 1645 P., 
Else Wroblewskl 1353 P. (im Dreikampf der 
Frauen) und Werner Vollhard 1388 P. Den 
Buchpreis für die ausgeglichenste Leistung 
Im Fünfkampf innerhalb unserer Leichtath- 
letik-Abteilung erwarb Ursula Mai. 

Bei diesen beiden Veranstaltungen konnten 
weitere 4 TVler das bronzene Leistungsabzei- 
chen des HLV erwerben (Gerhard Annemarie, 
Monika Zimermann, Gisela Schenk und Ines 
Donsbach), das Leistungsabzeichen in Gold 
Gertrud Sehring, Grete Zeunert und Wolfram 
Koch. 

TV-Leichtathleten auch beim Jubiläumsfest 
der SG Egelsbach am 26. Juni 1955 

In Egelsbach wurden Dreikämpfe im Rah- 
men der Bundes-Jugendspiele 1955 ausgetra- 
gen, die Teilnehmer nach Jahrgängen gewer- 
tet und die Sieger mit Urkunden und Sieger- 
band ausgezeichnet. 

Besonders eindrucksvoll waren trotz der 
schlechten Bahnverhältnisse die Leistungen 
im Weitsprung von Hans Peter Reichel mit 
5,95 m und der 13jährigen Christa Eichhorn 
mit 4,33 m! 

Bei der männl. Jugend erreichten Karlheinz 
Menges einen 2. Platz mit 59 P. (1940), Hans 
Peter Reichel einen 1. Platz mit 78 P. (1939) 
u. Ulrich Hahn einen 5. Patz mit 52 P. (1939). 

Drei 1. Plätze errang die weibliche Jugend: 
Christa Eichhorn 48 P. (Jahrgang 1942), Ur- 
sula Mai 50 P. (1939) und Irmgard Dehn 49 P. 
(1938). 

Somit war der vergangene Sonntag für die 
TV-Leichtathletik-Abteilung einer der sieg- 
reichsten dieses Jahres, wurden doch in Lam- 
pertheim und in Egelsbach allein von 'den 
Langener TVlern 6 mal ein erster, 5 mal ein 
zweiter, 3 mal ein dritter, 4 mal ein vierter, 
2 mal ein fünfter und 1 mal ein sechster Sieg 
errungen. Ganz be.sonders erfreulich aber 
sind die beiden 1. Siege von Hans Peter 
Reichel und Bernd Hoffmann, die mit ihren 
Leistungen den Titel eines Bezirksmeisters 
aus Lampertheim nach Langen brachten. Den 
siegreichen Langenem sei auch hier der herz- 
lichste Glückwunsch ausgesprochen! 

TENNIS 
Erneuter TKL-Sieg 

Wohl niemand hatte geglaubt, daß die 
TKL-Mannschaft gegen die starken Isenbur- 
ger, die mit ihrem neuen Spitzenspieler Trier 
aus Köln antraten, einen 7:4-Sieg erringen 
würden. Für Langen spielten die Herren: 
Wender, Fay, Schroth, Schön, Triemer, Mil- 
ler und Baumgärtel. Im Einzel gab es klare 
Siege durch Fay, Schroth, Triemer u. Miller, 
und im Doppel waren es dann Schön/Trie- 
mer, Fay / Schön und Wender / Baumgärtel, 
die den verdienten Langener Sieg sicherstell- 
ten. Die TKL-Mannschaft hat mit diesem 
Erfolg erneut ihre gute diesjährige Form be- 
wiesen, und es darf festgestellt werden, daß 
die Einsatzfreude und die harmonische Zu- 
sammenarbeit der einzelnen Spieler die Lei- 
stungen der Vorjahre noch übertroffen hat. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
vrird auf den Langener Plätzen die Mann- 
schaft von Cassella Fechenheim antreten, 
gegen die der TKL 06 bisher stets eindeutig 
die Oberhand behalten konnte. Es ist auch in 
diesem Jahr mit einem Erfolg der Langener 
Vertretung zu rechnen. 

Arb.-Rad- u. Kraftfahrer-Bund „Solidarität" 
Bei den Hessischen Landesmeisterschaften 

im Zuverlässigkeits- und Geschicklichkelts- 
fahren am 26. Juni in Dörnigheim konnten 
die Fahrer der Motorsportfreunde der Orts- 
gruppe Langen, Willi Christmann in der 
Klasse F mit 85 Punkten und Günther Wurm 

I in der Klasse Hl mit 65 Punkten je eine Gol- 
dene und Christian Lämmermann in der 
Klasse B mit 56 Punkten eine Silberne Pia. 
kette erringen. Die 80 km lange und zum 
Teil schlechte Strecke mußte in einer vorge- 
schriebenen Geschwindigkeit und nicht ini 
Renntempo durchfahren werden. Für zu 
frühes oder verspätetes Eintreffen gab es 
Strafpunkte. Bei den anzufahrenden Kontroll- 
punkten wurden die Fahrer geprüft. Er- 
ziehung zur Verkehrssicherheit waren das 
Hauptziel dieser Fahrt. Durch diesen Sieg 
können die drei Landesmeister am 31. Juü 
bei der Bundesmeisterschaft in Augsburg mit- 
machen. Wir wünschen ihnen schon heute 
guten Erfolg! 
SCHACH 

Vergleiche bilden den Geschmack und 
schärfen den Blick. 
Erst der Vergleich zwischen gut u. schlecht, 
richtig und falsch, aber auch zwischen 
ähnlich gelagerten Fällen, schafft die 
Grundlage für eine objektive Beurteiluig. 

von K. Richter) 
Schachkampf Langen — Ob.-Ramstadt 7'/»:'/« 

Am vergangenen Samstag mußte die 
Schachabteilung der SSG Langen ihren drit- 
ten Bezirksmannschaftskampf gegen die 
2. Brettmannschaft des Schachklubs Ober- 
Ramstadt austragen. Es war von vornherein 
klar, daß Langen zu einem sicheren Sieg 
kommen würde, auch wenn die Ober-Ram- 
städter Schachfreunde, entgegen den Regeln 
für Verbandsspiele, einige gute neue Spieler 
in ihre Mannschaft eingebaut hatten. So kam 
Langen auch durch Panzer, Herth, Helfmann 
und Sallwey nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit zu einer 4:0-Führung. Lediglich am 
4. Brett übersah dann Plass (Langen ein 
Dauerschach und mußte sich mit einem Re- 
mis begnügen. Dagegen zogen sich am 1., 3. 
und 8. Brett die Partien trotz Uhrenkontrolle 
über vier Stunden hin. Aber auch hier schaff- 
ten Sedovnik, Hübsch und Bindewald durch 
gute Endspielführungen noch den Sieg. Ein 
Kuriosum war der Blitzsieg von Panzer in 
einer sizilianisch verteidigten Partie nach 18 
Zügen. Schachfreund Panzer, ein großer Theo- 
retiker, der eifrig und mit Erfolg die Meister- 
partien von Unzicker und den neuen russ. 
Meister studiert, hat sich der sizilianischen 
Verteidigung verschrieben. Er hatte einen 
Gegner, der den Fallstricken dieser Verteidi- 
gung hoffnungslos gegenüberstand, und so 
kam Panzer nach unwahrscheinlich kurzer 
Zeit bereits zum ersten Sieg des Kampfes. 

Der Schachklub Ober-Ramstadt besitzt in 
dem Fabrikanten, Herrn Otto Schröbel einen 
sogenannten Mäzen, d. h., Herr Schröbel, der 
selbst ein großer Freund des Schachspiels ist, 
unterstützt den Schachklub Ober - Ramstadt 
in uneigennütziger Weise und ist mit dafür 
verantwortlich, daß Ober-Ramstadt heute 
einen Schachklub mit über 30 aktiven Schach- 
spielern besitzt. Der Chronist glaubt diese 
Tatsache vermerken zu müssen, da solche 
großzügige Unterstützung eines Schach Ver- 
eins selten vorkommt, und Herr Schröbel 
außerdem durch Stiftung eines wertvolleu, 
alljährlich im Unterverband Starkenburg in 
einem Mannschaftsblitzturnier ausgespielten 
Wanderpreises, der in diesem Jahr endgültig 
in den Besitz des Darmstädter Schachvereins 
187E übergeht, allgemein viel zur Förderung 
des Schachspiels beigetragen hat und noch 
beiträgt. 

Langen selbst fährt am Sonntag, dem 10. 7., 
nach Darmstadt-Eberstadt zu dem vorjähri- 
gen Bezirksmannschaftsmeister, dem Schach- 
klub Da.-Eberstadt. Damit trifft die Schach- 
abteilung der SSG Langen auf die stärlcste 
Schachmannschaft des Unterverbandes Star- 
kenburg. Kann Langen mit sämtlichen Spit- 
zenspielern und insbesondere auch mit den 
alten Kämpen Matzka, Teichmann. Dr. Mül- 
ler usw. antreten, sollte auch hier ein Sieg 
für Langen zustande kommen. , d. 

V^ffiänonisiyCCes 

Rpman von Wilhelm R«utor • Prisma-Verlag Oatmotd 
35. Fortsetzung 

„Und die Odisen?" 
„Sind verkauft! — Zwei- hoditragende 

schwarzbunte Kühe sind für den Erlös ange- 
schafft, die eine wird in drei Wochen kalben, 
die andere in zwei Monaten." 

„Das läßt sich hören, Marlies! — Du 
sdieinst gute Ratgeber zu haben." 

„Ein Ludwig Gemmer ist kein schlechter 
Ratgeljer. Ich sag' dir's noch einmal: ohne 
die Menschen vom Sdiöffenhof wär's um den 
Schmiedenhof gesdiehen gewesen. Da hat sich 
keins ausgesdiieden. Auch die Liesebeth 
kommt jeden Tag einmal mindestens her- 
über, nach dem Rechten zu sehen." 

„Und der Jüngste, der Robert?" 
Jetzt lachte die Franzi wieder — zum 

erstenmal In dieser denkwürdigen Stunde. 
„Der soll, wie mir die Magd gesagt hat, sich 
in der Unglücäcsnacht mehr als bewährt ha- 
ben. Aber auch jetzt verleuenet er sich nicht.. 
Freilich interessiert's ihn am meisten, wie's 
der Wilma geht." 

Der Kranke nidcte. Eine beglücjcende Ein- 
gebung belebte erneut die bleich gewordenen 
Züge. 
„Sie mögen sich ncxh etwas bescheiden. 
Einmal werde idi ja wieder heimkommen. 
Dann reden wir darl\ber. 

Jetzt will ich ncxji wissen, wie's der Alt- 
bäuerin — meiner Mutter   geht?" 

Da war sie heraus, die Frage, vor deren 
Beantwortung es die Bäuerin nicht weniger 
graute, als vor den anderen. 

„Die Mutter ist bettlägerig. Es hat sie in 
der Gewittemacht schwer mitgenommen!" 

„Was fehlt ihr denn?" 
„Je nun," — Marlies zuckte verlegen di>" 

Achseln, „was fehlt so einer alten Frai, 
wenn's mit Bergen kommt, das Unglück! to 

alte Leut' kommen dann leicht ein bißchen 
neben die Spur — —. Aber, was hast du 
denn? " 

„Weiter, nur weiter," ächzte er. Und als sie 
nicht gleich Worte fand, ergänzte er ihre 
Worte: „Neben die Spur, sagst du. — Sag's 
nur gleidi rund heraus: sie Ist nicäit mehr 
bei Verstand." 

„Man kann's so nennen, Jakob! Aber du 
darfst nun nicht denken, daß sie herumtobt 
und auf dem Hof alles auf den Kopf stellt. 
Sie liegt nur immer im Bett und reden tut 
sie so viel wie gar nichts. Ein Mensch kann 
ohne Schwierigkeiten mit ihr umgehen. Das 
ist die Annerl! Was die sagt, das nimmt sie 
ohne weiteres an. Wenn wir das Gleiche von 
ihr verlangen, lehnt sie's glatt ab," 

„Immer die Annerl — immer die Annerl! 
Und ich hab' damals " 

„Laß das, Vater!" Die Franzi legte ihm das 
zerknüllte Kissen zurecht und strich eine 
Haarlodce aus der gazeumwicjceQten Stirn. 
„Es war Schicjcsal, wie all' das andere auch. 
Am besten, wenn du das mit der Annerl 
unter vier Augen abmaidist" 

Seine Linke schlug schwer atil den Rah- 
men des Metallbettes. 

„Das wirst du wohl glauben, daß Ich das 
mach'. — Höit: am nächsten Besuchstag, das 
ist übermorgen, wUl ich niemand anders ha- 
ben, als die Annerl. Niemand sonst! Ich tat' 
jeden andern vor die Tür weisen. 

Und — ganz gleich, was auch sonst drin- 
gend zu tun wär' — der Helmut fährt seine 
Schwester hierher vor die Klinik, sagt mir 
schnell guten Tag, macht, daß er helmkommt 
und holt sie gegen Abend wieder ab. 

Die maulen zwar hier, wenn's ausged^nte 
Besuche gibt, die Doktoren und die Hauben. 
Aber der Kucikuck hol' sie, wenn die Annerl 
nicht einen Tag über bei mir sein darf. Das 
soll kein langweiliger Tag werden. Wer den 
aufgespießten Schmiedenhofer ncxh grade 
dem beinernen Gevatter aus den Klauen 
zieht, muß mit Neuigkeiten aufwarten kön- 
nen. 

Nicht wahr, ihr Beiden, das denkt ihr dodi 
auch. Drum sdiickt mir übermorgen die kleine 
Krott her." 

Erschöpft legte sich Jakob Mack zurück. 
Ein fahriges Zittern um seine Lippen kün- 
dete davon, wie sehr ihn diese Besuchs- 
stunde mitgenommen hatte. 

„Sie müssen jetzt gehen," bedeutete die 
eintretende Stationsschwester den Besuche- 
rinnen. 

Ein kurzer, herzlicher Abschied, dann gin- 
gen beide aus der Tür. Aus dem Nebenzim- 
mer kam der Arzt zur Visite. Er stutzte, sah 
die ihn begleitende Sciiwester vielsagend an 

„Hat zu lebhaften Besuch gehabt." 
Die Schwester nickte bestätigend. Der Arzt 

drohte ernsthaft mit dem Zeigefinger: „Herr 
Macäc, Sie sind doch kein Kind mehr. Seien 
Sie froh, daß wir Sie so weit haben." 

Im Flur wandte sich der Mediziner nadi 
der Krankenschwester um. „Wenn das nur 
gut geht mit diesem Macäc. Achten Sie heute 
und morgen besonders auf ihn. So'n Dicäc- 
kopf gibt uns noch manche Nuß zu knadcen." 

IX. 
Die Menschen des Dorfes rissen weit die 

Augen auf, als die leichte Kutsche über das 
holprige Kopfsteinpflaster rollte. Täuschte 
man sich wirklich nicht? Da oben saß ja die 
Annerl neben dem Bruder, sie lachten sich 
beide an, als gälte es eine Braut sdmur- 
stracks ins irdisdie Paradies zu fahren. 

Aber dann sicherte eine Neuigkeit durch, 
die auch die Neugierigsten verstummen ließ. 
Die Annerl fahre zum Jakob Mack nadi der 
Klinik. Erschüttert hörten es die einen, kopf- 
schüttelnd verzeiciineten es die andern. 

Was sollte das wohl für ein Wiedersehen 
werden? Wenn's hoch kam und der Schmie- 
denhofer nicht bei Laune sei, könne die 
Annerl erleben, daß sie vor die Tür gesetzt 
werde. Daß Jakob Mack ein Reumütiger ge- 
worden sei, dürfe wohl niemand annehmen. 

Die scheelen Blicke der Unentwegten küm- 
merte die beiden Geschwister auf dem hohen 
Bock der Kutsche wenig. 

Es war einer der ersten Tage des Monats 
Juli und die heimischen Fluren prangten im 
Hochzeitsreigen reifenden Korns. Alle An- 
strengungen der hinter ihnen liegenden Tage 
schienen auch von den Pferden vergessen zu 
sein. Sie gingen unablässig im Trab, als sage 
ihnen eine Eingebung, daß heute ein beson- 
derer Tag sei. 

So früh schon trafen sie in der Stadt ein, 
daß es Helmut für geraten hielt, der Klinik 
noch fern zu bleiben, um es nicht mit den 
Sdiwestem und Pflegern zu verderben. 

Er führte die Schwester durch einen Teil 
der Stadt. Sie betrachteten interessiert die 
Auslagen der Geschäfte, kauften auch hier 
und da eine Kleinigkeit Dann aber drängte 
es sie, nadi der Klinik zu kommen. 

Helmut Gemmer sah verwundert auf die 
Schwester. Warum fieberte sie nach einer 
Begegnung, deren Ausgang für sie völlig 
ungewiß war? — 

Der Schmiedenhofer hatte in der Schwester 
doch nichts anderes gesehen, als ein körper- 
lich hilfloses Wesen, dem nach seiner Mei- 
nung auch die geistigen Gaben nicht Im 
Überfluß geschenkt seien. ' 

Die Annerl dagegen kannten einen Jakob 
Mack nur als Tyrann, der dazu verurteilt 
war, Güte zu belädieln und Liebe mit Füßen 
zu treten. 

Und diese beiden ungleichen Menschen soll- 
ten heute einander nahe kommen, sollten auf 
der einen Seite Reue und Zerknirschung, auf 
der anderen Vergeben und Vergessen bereit 
halten? 

Wohl waren die Wege geebnet. Und doch 
— und doch — es würde schwer sein, einem 
Jakob Mack so zu begegnen, wie ein wahrer 
Sieg es erforderte. — 

In der geräumigen und kühlen Halle der 
Klinik hieß man sie nocäi warten. Der Patient 
werde heute morgen im Operationssaal vom 
Professor einer gründlichen Untersudiung 
unterzogen. Es sei gestern Fieber vorhanden 
gewesen, dessen Herd festgestellt werden 
müsse. 
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SERE KURZGESCHICHTE 

Miredo <zmdcf)en -hfimmeL und -htöLLe 
Die Wandlung des Sängers Belcantoni 

Das Unglück gesciiah nachts auf der Land- | 
«traße Der berühmte Schlagersänger Alfredo 
Belcaritonl raste mit seiner adria-blauen Li- 
mousine zu einer neuen Bandaufnahme des 
Rundfunks. Das heißt, er wollte, denn um 
2243 Uhr verminderte ein heftiger Schluck- 
auf seine Konzentrationsfähigkeit für wenige 
Sekunden. Diese kurze Zeltspanne tenügte je- 
doch <3em entgegenkommenden Kieslastzug, 
um aus der adrla-blauen Limousine ein Ge- 
biide zu.machen, das auch in nichts mehr an 
die Adrla erinnerte. 

Es war alles ganz anders, als es sich Alfredo 
Belcantoni jemals vorgestellt hatte. Schön, er 
war nun tot. „Opfer eines tragischen Unfalls", 
wie es In der Zeitung hieß. Alfredo hätte sich 
vorstellen können, daß man ihn in einen Ab- 
grund stürzte und er sich vor einer Tür mit der 
flammenden Inschrift „HÖLLE — Herein ohne 
anzuklopfen!" wiederfände.Oder aber,daß man 
ihn, wenn er Glück hätte. In lichte Höhen trüge 
zu der goldenen Pforte, an der In seinen Vor- 
stellungen Petrus zu sitzen pflegte. 

Nichts von alledeml Alfredo stand vor einem 
sachlichen Hochhaus, das an das Verwaltungs- 
gebäude einer Versicherungsgesellschaft er- 
innerte Als er beim Portier seinen Namen 
nannte, murmelte dieser nur: „4. Etage, Zim- 
mer 183." Alfredo betrat einen hellen Raum 
mit bequemen Sesseln, in dem bereits eine An- 
zahl Menschen saßen, die sich hier offenbar 
ganz wohl fühlten. Aber nichts verriet dem zu 
seinen Lebzeiten so begehrten Schlagersänger, 
ob er nun zu den Auserwählten oder zu den 
Verdammten gehörte. Bis er plötzlich seine 
eigene Stimme hörte. Sie kam aus einem Ra- 
diogerät und sang „Blaue Wellen, blaue Lip- 
pen. blauer Rhein", eines der Lieder, die ihn 
berülimt gemacht hatten. Jetzt erst schien Al- 
(r^o zu erleben, mit welcher Verzückung die 
anderen Bewohner dieses Raumes seinem Ge- 
sang lauseihten. Alle seine Lieder erklangen: 
„In der Farmacia seh'n wir uns wieder",, „Süd- 
liche Schnulze am tiefblauen Meer", „Blau war 
Her Bus. der mich nach Capri trug". ..Das blaue 
Cabinetto von Mllano". Und wenn alle durch 
waren, begann der fröhliche Reigen von 
neuem. 

Nach drei Jahren wurde Alfredo Belcantoni 
etwas unruhig. Nach weiteren fünf Jahren 
trommelte er nervös mit den Fingern. Nach 
zehn Jahren erkundigte er sich bei seinem 
Nachbarn, wie lange das Programm wohl noch 
daure. Als er nach 20 Jahren von derAnsagerin 
hörte „In den nächsten 200 Jahren unserer 
bunten Sendung hören Sie noch einmal die be- 
liebten Lieder von Alfredo Belcantoni, als 
nächstes ,Ich möchte noch mal Säugling sein 
und so beliebt wie damals' ", — als er dies hörte, 
kam ihm plötzlich eine entsetzliche Erkennt- 
nis: er war gar nicht im Himmel, sondern er 
gehörte zu den Verdammten. 

Verzweifelt rüttelte Alfredo nach weiteren 
zehn Jahren an der Tür. Aber eine Stimme 
wies ihn zurück: „Noch 300 Jahre!" Nach 50 
Jahren raffte sich Alfredo auf und wandte sich 
an seinen Nachbarn- „Sagen Sie, warum sind 
Sie eifientlich in der Hölle?" — Aus einem ver- 

klarten GesIcSit kam die Antwort: „Wieso Hölle 
— ich denke, wir sind im Himmel? Bei dieser 
Musik!" 

Alfredo sank fahl In seinen Sessel zurück. 
Mit zuckenden Nerven wand er sidv in den 
weichen Polstern. Als sich nach 300 Jahren die 
Tür öffnete und der Pförtner seinen Namen 
rief, schleppte er sich, schwachsitmig kichernd, 
auf den Flur. „Kopf hoch!" sagte der Pförtner, 
„Sie kommen jetzt nach 422!" Alfredo grinste 
Ihn blöde an und folgte ihm schlenkernd. 

Als sich aber die Türe von 422 öffnete, da 
durdirieselte es ihn mit längst vergessener 
Wonne. Aus einem strahlend hellen Saal 
schwoll ihm der Schlußdior der Neunten von 
Beethoven entgegen. „Freude, schöner Götter- 
funken." Alfredo lächelte stu , und trat ein. 
Er wußte, daß man Ihn begnadigt hatte. Plötz- 
lich überquerte eine schräge Stimme seinen 
Gehörgang. Ein Jazz-Fan mit US-Bürste auf 
dem Kopf und überschweren Kreppschuhen 
an den Füßen stöhnte: „O, Belcantoni, Sie auch 
hier In der Hölle"'" 

Das nnertahrene MBoiletn 
Ein blutjunges Feldmäuslein spazierte einet 

Tages an einem Bauernhof vorüber. Da er- 
blickte es einen großen buntschillernden Hahn, 
der stolz auf dem Hof einherschritt. Plötzlich 
reckte er sich noch höher und schrie: „Kike- 
riki/" 

Darob erschrak unSer Mäuslein sehr und 
verbarg sich mit seiner Angst in einem Holz- 
stoß. 

Nachdem es sich von seinem Schrecken er- 
holt hatte, lugte es aus seinem Versteck hervor 
und sah unujeit von «ich eine Katze in der 
Sonne liegen, leise und verträumt vor sich Wn- 
ichnurrend. Zu diesem Wesen faßte es Ver- 
trauen und trippelte strackg auf die Katze zu. 

Neues Buch eines Langener Autors 
„Noch ist es Tag" 

So lautet der Titel des Werkes, das hier in 
Langen entstanden ist. Der hier nicht unbe- 
kannte Gerhard Unde aus Bad Hersfeld 
gibt nachstehend eine kurze Besprechung des 
Buches: 

Ein Buch erscheint und verbreitet Licht 
um sich, obwohl es aus der Verdämmerung 
des Rußlandwinters 1941/42 kommt. „Noch ist 
es Tag" trägt es als vieldeutigen Titel (ein 
Wort aus dem Goethever») und ist das Kriegs- 
tagebuch eines Sarütätisgeifreiten, der in 
schlichter Weise von seinem aufopfernden 
Dienst berichtet, aber seine Handlungen und 
Begegnungen mit Lartdsem und Russen ins 
Innere Feld der Liebe und Wahrheit rückt. Er 
sieht und notiert mit unbeirrbarem Herzen 
und verwandelt das Furchtbarste durch ein 
erlösendes Anschauen. So könnte ein Mat- 
thias Claudius durch das Inferno gegangen 
sein, das Neue Testament als Brevier in sei- 
ner Rocktascdie, und Übermenschliches im 
Dienen und Ertragen geleistet haben, weil er 
sich immer wieder aus tiefer, unaufdring- 
licher Frömmigkeit für den „kranken" Nach- 
bar" stärken diurfte, nachdem er den Engel 
Gottes gebeten hatte, „dem Kriege zu wehren 
und dareinzureden". 

Heinz Joachim Kieler, ein seit 1946 im 
hessischen Raimie und heute in Langen bei 
Frankfurt lebender gebürtiger Schlesier, Ist 
der Autor des Buches, derselbe, an den die 
„Dic^terbriefe an einen jungen Deutschen" 
gerichtet sind. Was man vor Jahren beim 
Lesen jenes Briefbandes spürte, daß nämlich 
der anonyme Empfänger dieser Dichtererzeug- 
nisse ihr Erreger war, das wird nun wunder- 
bar bestätigt. Wenn der Sanitätsgefreite einer 
Operationsstaffel in irgend einer Kate zwi- 
schen Verwundeten oder Fleckfieberkranken 
und russischen Zivilisten, übernächtigt und 
selbst lazarettreif, noc^ die Kraft und Samm- 
lung fand, beim spärlichen Sc:hein einer öl- 
funzel mit eindringlichem Bericht imd Ge- 
wissensfragen den deuschen Dichter anzu- 
rufen, dann vollbracJite er etwas, das mitge- 
holfen hat, Deutschland über seinen Unter- 
gang hinaus das Bestehen zu sichern. Zu tie- 
fer Erkenntnis bewegt, antwortete damals 
Hans C a r o s s a : „Die Wege der Finsternis 
werden immer bald ziu Ende gegangen, als 
undurchmeßbar aber erweist sich das My- 
sterium des Lichts" und Reinhold Schnei- 
der: „Und vielleicht ist es eine der Gnaden 
dieser furchtbaren Zeit, daß unser Leben so 
tief sinken muß, bis es den eigentlichen 
Grund erreicxht hat." 

Unser Leben hatte im Zusammenbruch den 
eigentlichen Grund erreicht. Aber wir scheuen 
uns schon lange wieder vor der Tiefe; wir 
haben die Fassade geputzt und lassen in den 
ungeordneten Räumen dahinter unheimliche 
Gäste ihr Wesen treiben. Doch wenn wir wei- 
ter bestehen wollen, dann müssen wir emst- 
lich darangehen, hinter uns aufzuräumen. 
„Noch ist es Tag", noch i«t es Zelt! Das 
^iegstagebuch von .ieinz Joac±im Kieler be- 
deutet Hilfe, es or<lnet und erhellt, es be- 
stärkt auf dem Wege zum Menschen! Die 
Stimme in uns beginnt zu sprechen, die wir 
in stillen Augenblicken selbst in Rußland ver- 
nahmen, wenn wir uns von allem Zwange 

frei machten und unter der "Widersänni^pkeit 
befohlener Feindschaft litten. Wir werden vor 
den ergreifenden menschlic^hen Bildem zur 
Rechenschaft über unsere eigenen Emprfin- 
dungen gefordert und sehen, daß einzig Liebe 
und Toleranz der Menschheit den Bestand 
sichern. „Die Macht der Unmenschlichkeit 
kennt nur Irdische Siege" notiert Kieler und 
erlebt, „wie rasch man das furchtbare Ge- 
schehen draußen vergißt, wenn man sicdi un- 
ter Menschen befindet, deren Sinnen und 
Trachten von gesundem Empfinden bestimmt 
wird." 

Das ist die große Hoffnung, mehr noch, die 
Gewißheit, die uns das Buch vermittelt, daß 
der Mensch stärker Ist als jedes System und 
nur den Inneren Weg zu gehen braucht, um 
nicht nur ein Inferno zu bestehen und zu 
überwinden, sondern um auch an dem mit- 
zuwirken, was der Welt zum Heile dient. Ge- 
wiß ist kein Krieg zu verklären, aber wo 
seine Ursachen erkannt und seine Wunden 
mitleidend geheilt werden, verbreitet .sich 
Licht. Wir sind alle noch Verwundete, 
Schwerverwundete, Krüppel oder Fieber- 
kranke und bedürfen des Arztes. Je mehr 
wir dies erkennen, desto wahrer begegnen 
wir unserer Situation, aber desto eher wer- 
den wir auch nach echten Heilmitteln suchen 
und dankbar sein, wenn sie uns gereicht 
werden. Heinz Joachim Kielers Kriegstage- 
buch ist ein solches Heilmittel. 

Die von Franz Hausmann mit einem 
Vorwort eingeleitete Bauchausgabe ist im 
Eckart-Verlag, Witten und Berlin, erschienen 
und nimmt schon mit seiner Ausstattung bei 
erstaunlich billigem Preise für sich ein: 
178 Seiten, Ganzleinen, DM 4,80. 

1— Aus dT Welt das FUm« | 
„Der 20. Juli" (Li-Li). Ein Film um die Er- 

eignisse und Hintergründe des 20. Juli 1944, 
in dessen Mittelpunkt Oberst Graf Stauffen- 
berg steht. Das Attentat auf Hitler aber miß- 
lang. Die Folge ist ein heftiger, von beiden 
Seiten mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln geführter Kampf um die Befehlsge- 
walt zwischen den Verschwörern in der Bend- 
lerstraße und dem Führerhauptquartier in 
Ostpreußen. 

„Es geschah am 20. Juli" (Lichtburg). Als 
der Oberst im Generalstab Graf von Stauffen- 
berg vom Flugplatz zum Führerhauptquartier 
„Wolfsschanze" fuhr, hatte er in seiner Akten- 
tasche zwei Sprengstoffpakete. Kurz vor Er- 
reichen des Sperrgürtels nahm er ein Paket 
heraus imd versteckte es zwischen den Wa- 
genpolstem. Nur die Hälfte der vorgesehenen 
Ladung explodierte deshalb später in der 
Kartenbaracke. — Warum hat Stauffenberg 
das getan. Auf diese Frage gibt es keine Ant- 
wort mehr. Stauffenberg nahm sein Wissen 
mit in den Tod, als er am Abend des 20. Juli 
1944 im Hofe des OKW xmter einer MP-Salve 
zusanrunenbrach. 

„Rebell von Kalifornien" (Lichtburg-Spät). 
Ein spannendes und interessantes Kapitel aus 
dftn /infäxxgcT» Uca dliiCAlKaxilawlicn OvVi^ni- 
dienstes. 
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Erst gegen Mittag war es so weit. Ein 
Glück nur, daß der Bauer im Einbettenzim- 
mer lag. So würde es möglich sein, auch In 
den Mittagsstunden bei ihm zu weilen. Die 
Stationsschwester zeterte zwar und wollte die 
Besuchszeit auf eine Stunde begrenzt wissen 

Jakob Mack lachte sie aus: „Der Besuch, 
den ich heut' krieg, wiegt eure ganze Arznei 
auf," behauptete er. So wandte Mch die 
Schwester den draußen Wartenden zu: „Seien 
Sie vernünftig. Bleiben Sie nicht zu lange bei 
ihm. Er hätte nämlich heute gar keinen Be- 
such haben dürfen. Gestern ist er keine 
Minute ohne ansehnliches Fieber gewesen." 

Behutsam traten die Geschwister Ins Kran- 
kenzimmer. Aus blütenhellen Damastkissen 
sah ihnen der Schmiedenhofer entgegen. Die 
Annerl war bleich, aber gefaßt, während aus 
dem Gesicht des Burscäien die Verlegenheit 
zu lesen war. 

Herrgott Im Himmel, wie sah Jakob Mack 
aus! War das der Mann noch, der mit brei- 
ten Schultern und dem vollen blühenden Ge- 
sicht, ein Bild von Kraft und Gesundheit mit 
herrischen Schritten noch vor einem halben 
Monat durch das Dorf gegangen war? 

Der ihr über den Gartenzaun in seiner 
Wegwerfenden Art zugerufen hatte, sich nur 
in Acht zu nehmen, das Bestellen von Grü- 
ßen sei schon manchem sauer aufgestoßen? 

Nein! — Der dort lag, war ein anderer 
Jakob Made. Augen wie diese bettelten nicht, 
aber sie waren auch nicht der Ausdruck von 
Wut und Haß. 

Nur dem Bruder gelang ein stammelnder 
Gruß. Die Annerl hätte kein Wort zu formen 
vermocht. Ihre schmale Hand nur streckte sie 
^em Manne entgegen, der so viel in ihrem 
Leben zu bedeuten hatte. 

Und Jakob Mack nahm diese Hand. Nicht 
nur zu einer flüchtigen Berührung, sondern 
zu einem Händedruck, wie er nur bei guten 
alten Bekaimten übllcii ist. — 

NicJit minder herzlich fiel die Begrüßung 
zwischen ihm und dem jungen Burschen aus, 
der berufen war, ihn, den Siechen auf dem 
heimischen Hof zu vertreten, ja, diesen Hot 
später vielleicht als Schwiegersohn ganz zu 
besitzen. 

„Daß Ihr gekommen seid!" Der Kranke 
nicirte zufrieden, wie ein Kind, dem ein sehn- 
licher Wunscäi In Erfüllung geht. 

„Wir kommen gern," sagte Helmut, „seit 
wir wissen, daß wir willkommen bei Euch 
sind." 

Jakob Mack lächelte. „Willkommen, ja, Ihr 
seid willkommen. Aber denkt auch einmal 
darüber nach, zu wem Ihr kommt! — Der 
Jakob Mack ist kein unbeschriebenes Blatt. 
Der hat sich zeitlebens nicht danacäi gedrängt, 
sich die Lieb' der Mensdien zu erobern. Jetzt 
freilich, — jetzt möcht' er's nur noch erleben, 
elnr«iken zu können, was er alles neben die 
Spur gebracht hat." 

„Warum sollt Ihr das nicht erleben, wo es 
doch aufwärts mit euch geht?" 

„Meinst du, es ginge aufwärts!? — Pähl 
Darüber sind sich die Herren Doktoren selbst 
noch nicht einig. Ich les' das von ihren Bril- 
lengläsern ab, wenn sie sich zublinzeln. Midi 
täuschen die nicht. — Erleben würd' ich frei- 
lldi gern, die Geschichte mit den beiden Hö- 
fen geordnet zu sehen. 

Jetzt möcht' ich mal mit der Annerl allein 
sein. Sei drum nicht bös, Helmut, wenn Ich's 
bei dir kurz mach'. Du wirst noch öfter mein 
Krankenhausgast sein, während ich ja die 
Annerl nicht oft haben werd'  

Wie, — du bleibst in der Stadt aller- 
lei zu besorgen — auch gut. Dann kannst du 
ja vor der Heimfahrt noch einmal rasch her- 
eingucken. 

Aber jetzt geh! Und daß du zwei ordent- 
liche Verlobungsringe beim Juwelier aus- 
suchst. In der kommenden Woche will ich die 

Franzi und dich als Brautpaar hier begrü- 
ßen." 

Er streckte Helmut die Hand hin, ein ver- 
stehender Blick nocäi zwischen ihnen, und der 
verwirrte Bursche schloß hinter sich die Tür 
des Krankenzimmers.  

„Setz' dich, Annerl." 
Die Augen des Kranken ließen die kleine 

Gestalt nicht los, als sie schwerfällig seinem 
Ersuchen willfahrte. Dann saß die Annerl 
an seiner Seite, Immer noch das LHcheln der 
Verlegenheit in den bleichen Zügen und nodi 
immer keines Wortes mächtig. 

Wirkte die Person eines Jakob Mack derart 
auf sie ein? Konnte sie angesichts seiner 
Hilflosigkeit eine Sicherheit verlleren, die sie 
unter weit schwierigeren Umständen als 
etwas Selbstverständliches besessen hatte.? 

Vier Märmer hatten die Sybille nicht aus 
dem Schrecken der Gewittemacäit zu führen 
vermocht. Nur wenige Worte, imd sie war 
unter der sanften Gewalt ihrer leichten Hand 
eine Willenlose geworden. 

Ganz zu schweigen von der Hilfe, die sie 
den beiden verliebten Paaren angedeihen 
ließ und die sie nicht selten gezwungen hatte 
der List eines Jakc>b Mack mit noch größerer 
List zu begegnen. 

O ja, sie war eine Starke gewesen, wenn 
die Umstände es erforderten. Sollte sie heute 
eine SÄwacäie sein? — 

Je tiefer die Annerl in die prüfenden 
Augen des Kranken blickte, umso mehr fand 
sie ihre Sicherheit zurück. 

„Bist du denn gern - zu mir gekommen, 
Annerl? — Hast du nidit Abscheu, es mit 
dem zu tun zu kriegen, der nichts als ein 
Grobian gegen dich war?" 

„Mit Abscheu im Herzen wär' Ich nicht zu 
euch gekommen, verlaßt euch drauf, Schmie- 
denhofbauer. Mit Abscheu im Herzen wär' 
ich auch nicht der heimliche Helfer meiner 
Brüder, der Franzi und der Wilma geworden. 

Ich hab' aber immer gemeint, fühlen zu 
können, daß euer Haß gegen alles was Schöf- 

fenhofer hieß, viel mehr ein gemachter, als 
ein erlebter Haß war. 

Ihr habt da von eurem Vater ein schlim- 
mes Erbstück übernommen gehabt! Sdibn er 
mag von falschem Stolz ausgegangen sein. 
Ihr seid's noch mehr. Ihr habt gehaßt und 
verachtet, ohne zu wissen, warum. 

Ich bin damals, als Ich vom Birnbaum ge- 
fallen war, noch klein gewesen. Aber eins 
Ist mir nicht aus dem Gedächtnis gekommen, 
nämlich, wie Ihr plötzlich es so eilig hattet. 
Mit abgewandtem Geslcäit seid Ihr an mir 
vorbei geeilt, habt ebenso eilig die Gartentür 
geöffnet und habt dann Schritte gemadit, als 
sei der Böse hinter euch her. 

Das tut keiner, dem ein Gewissen nicht in 
der Brust schlägt. 

Laßt uns vcm den alten Geschichten schwei- 
gen, nicht mehr daran rühren. Daß nun alles 
gut wird, daß Ihr vergessen könnt, wiegt all' 
das Verschulden auf, dessen Ihr euch an- 
klagt. 

Ganz schuldlos bin ich ja auch nicht. Meine 
Botendienste haben euch ärgern und heraus- 
fordern müssen." 

„Aber du hast dem Aufgespießten trotz 
allem das Leben gerettet! — Annerl, wie Ist 
das damit?" 

Sie wischte ihm mit dem blaukarierten 
Taschentuch die schweißgenetzte Stirn. 

„Was soll denn damit sein? Eine Selbst- 
verständlichkeit Ist's gewesen, Christenpflicht, 
Nächstenliebe, man hat hundert Namen für 
sowas. Den möcht' idi sehn, der in solchem 
Augenblick versagen tät'. Ihr glaubt ja gar 
nicht, wie jämmerlich Ihr da gehangen habt." 

„Genau so jämmerlich hast du untenn 
Birnbaum gelegen. Magst du's auch abstrei- 
ten — ich hab aaj viel gut zu machen." 

„In dieser Stunde wird der Rest davon 
abgegolten. Denn so was habt Ihr denn 
— Bauer — wa — habt Ihr — so hört doc^ 
— wo kommt das Blut — — — Hilfe! — 
Schwester! — Hilfe —!" 

Fortsetzung folgt 



yt^tcthttche Tiadsuo/vkt^ 

DR.OETI(ER 

Zufriedene Mi'enen danken es Ihnen! 

S*ite e Freitag, den 1. Juli 

Amtliche BekanntmachufiKen 
'^AeadLe. ka&m Sie. 

OhJie QjOaniicke u 

Polstermöbel, Matratzen 

Am Montag, den 4. 7. 1955, wird die Kirschen- 
ernte von einigen Bäumen an der Dieburger 
Straße versteigert. 

Zusammenkunft: 10 Uhr am Forstamt, Die- 
burger Straße. 

Langen, den 30. Juni 1955. 
Der Ma^strat; U m b a c h , Bürgermeister. 

wenn Sie jetzt die zwei und mehrjährigen 
Blumen aussähen: Stiefmttttercfaen, Ver- 
glOmelDniciit, Goldladt, Nelkeo, Ritter- 
sporn und vieles mehr. 
Nftrophoalta, Uumusvolidanger u. Horn- 
spähne für Ihren Garten erhalten Sie im 

LANGENER SAMENHAUS 
H. Wibbeis 
Fahrgasse 21 - Telefon 181 

werden ab Samstag, den 2. Juli 19B5, in meinen neuen 
Geschäftsräumen Tsunusplatx 8 erfüllt. ^ 
Besichtigen Sie bitte unverbindlldi meine preiswerten 
Polstermöbel und lassen Sie sidi von mir beraten. 

Bekanntmachungen 
Es werden hiermit öffentlich gemahnt: 

1. Die Rückstände aus ev. Kirchgeld für 1954. 
2. Die Rückstände aus Ackerpacht für evang. 

Kirchen- und Pfarrgut. 
Zahlungen können täglich von 8 bis 12 Uhr 

außer samstags von 14 bis 18 Uhr im Evang. 
Gemeindehaus, Bahnstr. 46, geleistet werden. 
Rückstände, die bis 15. Juli nicht beglichen 
und nicht gestundet oder erlassen sind, mü.s- 
sen beigetrieben werden. Es wird erinnert an 
die Fälligkeit der Vorauszahlung für die 
1. Rate evang. Kirchgeld für 1955. Zahlstun- 
den wie oben. 

Zur Vermeidung unnötiger Beitreibungs- 
und Mahnkosten wird gebeten, die Zahlungs- 
frist bis 15. Juli innezuhalten. 

Evang. Kiruhengemeinde Langen 
Amt für Ortskirchensteuer 

'Vjenkm Sie. doAMi 
daß die Erneuerungsfrist für die 
3. Klasse der 
SOddeutschen KlasseiloNtrit 
am 6.7.55 abläuft 

tCcuuqen 

Polster- und Tapezierermeister 

Sämtliche Reparaturen werden auch weiterhin sdinell 
und preiswert ausgeführt. 

Evangelische Klrchengenelnde Longei 
Samstag, den 2. Juli 1955 

18.00 Uhr Gemeindehaus: Wahlgottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) — anschließend bis 
20.00 Uhr Wahlmöglichkeit für alle, die 

am Sonntag verhindert sind. 
Sonntag, den 3. Juli 1955 

8.30 Uhr: Wahlgottesdienst in der Stadt- 
kirche (Pfr. Geißelbrecht) für Paulus- 
bezirk 

8.30 Uhr: Wahlgottesdienst im Gemeinde. 
haus (Pfr. Lauber) für Petrusbezirk 

8.30 Uhr; Wahlgottesdienst im Kindergar. 
ten, Uhlandstraße 24 (Pfr. Schäfer) für 
Johannesbezirk 

lO.OO Uhr: Wahlgottesdienst im Altersheim 
Wolfsgarten (Pfr. Geißellbrecht). Im An. 
Schluß an die Wahlgottesdienste: Wahl 
des Kirchenvorstandes u. der Kirchen- 
gemeindevertretung. Wahlmöglichkeit 
bis 17 Uhr. 

Mit Rücksicht auf die Kirchenvorstands- 
wahl fällt der Kindergottesdienst aus. 

Sonstige Veranstaltungen; 
Mittwoch, den 6. Juli, 20 Uhr: Mütterkreis — 

Männerabend 
Donnerstag, den 7. Juli, 20 Uhr:' Bibelstunde 
Freitag, den 8. Juli, 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmlssion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kathoflsche KIrchengamelnde Langes 
Sonntag, den 3. Juli 1955 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 IThr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt ' 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uiir: Andacht 

An den Wochentagen: " 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr: HöiUgeMessen 

Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolifcbe Kirche Laigen 
WlesenstraSe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienjst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienat 

Kirche JesnChrlstl d. Heiligen d. Letzten Tag» 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdlenst 

Methodlstengemände (evang. Freilürcke) 
Healgyrnhaslum 

Freitag, 20,15 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

TÜCHTIGE 

Weißbinder und Hilfsorbeiter 
sofort gesucht 

Gg. Heenes, WeiBbindergescfaäft 
Bachgasse 5 

Haus für Peiz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egeisbadi 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Chefredakteur 

spridit Samstag, den 2. Juli 1955 im Frankf. Hof zu Langen 
THEMA: 

^as bedeutet die Reise Dr. Adenauers noch Moskau? 

Mitbürger! In Moskau fallen weltpolitische Entscheidungen. 
Sie gehen uns alle an. Krieg oder Frieden für Stadt und Land. 
Erscheinen Sie In dieser öffentlidien Versammlung recht zahl- 
reidi. Kleiner Unkostenbeitrag. Beginn 20.30 Uhr 

KPD - Kreisleitung 
Ortsgruppe Langen 

Spengler od. Installateure 
sofort gesucht 

loh. Heinridi Becker und Sohn 
Karl Marxstraße 25 

Radikaler 
WUhlmaus- 
Vernlcliter 

Flasdie 1.95 DM 

Fachdrogeile Enste 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 
Heizungshelfer . 

für Baustellen in Ffm. u. Langen 
gesucht. 

F. H. Sallwey 
Langen, Bahnstraße 96 
Frankfurt a. M., Niddastraße 107 

Pelzverarbeltung 
HoBaofertlgung 

Egelsbacfa 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Kudien mit Güstin verfeinert - 
(und mit Botkin gebacken) besonders gut! Ab sofort 

guter Herrenfriseur 
gesudit. Gute Bezahlung. 

Salon Hugo Scfalotterbeck, Neu-Isenburg 
Waldstraße 124 

9f.(^eHur- 

Su^tt 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 2 tüchtige 

junge Mädchen oder Frauen 
zur Aushilfe für das Heimatfest 
gesucht 
Vorzustellen: Freitag bis 20 Uhr 
od. Samstag-Vormittag bis 11 Uhr 

F. Rettig, Wurstbraterei, Langen 
Annastraße 27, I. Stodc 

%.an hat es jetzt leichter,,. 

Oer OlYMPIA ist ein sparsamer Wagen; 7,9 Ltr. Normver- 
brouch. Sein Verschleiß ist gering - der Aufwand fOr seine 
Instandhaltung dadurch minimal. Darüber hinaus mochen 
heute steuerliche Vorteile seinen Unterhalt nod» leichter: 
die Senkung dar Kfz.-Stauar um 30% und 
dia AbselzmBgllchkelfen der Fahrtan 
zwlidien Wohnung und ArbelttslSIt«. 
Sie sollten jetzt eine Probefahrt machen. 

Langen am Rathaua 

Junge Verkäuferin 
evtl. Anlernling 
für sofort gesucht. 

Hn \ Hell. Pfannenmüller 
Eisenwarenhandlung 

Rheinstraße 23 
Aerztf. Sonntagsdienst 

Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
Sonntag, 3. 7.: 

Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 Wir sudien für Langen zum 1. Juli einen 

Apotheken-Dienst iii Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 Uhr (2.—8. 7.) 
Apotheke R. Münch, DarmstädterstraBe 

der in der Lage Ist, für das Inkasso Sicherheit zu leisten 
und den vorhandenen Versicherungsbestand zu pflegen 
und auszubauen. 

VORSORGE LEBENSVERSICHERUNGS A. G. 
Landesgesdiäftstelle Frankfurt am Main 
DiUseldorferstraße 14, Telefon 33029 

OP£l. 01.Y1MEPIA 

DM 5 i250.- a.W. 

AutokoM Sävustk 
Stadt-Bücherei, Heegweg 

Bücher-Auagab«: 
Samstag von 14 bis 16 Uhr Opalhündler - Langen, Telefon 453 

Auf die Im Vorverkauf 
erworbenen Dauer- 

karten für das 
Mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Philipp Heinrich Keim 
Oberlokführer I. R. 

folgte heute nach einem arbeitsreicher! Leben im Alter von 78 Jahren 
seinem Bruder nach wenigen Tagen in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Keim, geb. Heuß 
Ria Vogel, geb. Keim 
Heinrich Keim und Frau 
Elisabeth Kästner, geb. Keim 
Hans Kästner 
Ferdinand Kaim 

LANGEN, den 30. Juni 1955 und drei Enkelkinder 
Obergasse 5 

Beerdigung: Samstag, den 2. Juli, 15 Uhr vom Portal des Friedhofes 

MÖBEL 
. J-an^enet 

Sie kaufen gUnstlg und preiswert 

Schlafzimmer - Wohnzimmer 

Küchen - Einzelmöbel 

Polstermöbel - Matratzen 

Steppdecken - Tagesdecken 

entfallen 

20 FREIFLUGE 

über Langen und das 
Dreieichgebiet 

Beachten Sie deshalb 
die kenntlidi 

gemachten Vor- 
verkaufsstellen im 

Stadtgebiet. 

Möbelhaus Sallwey 
LANGEN - OBERGASSE 21-23 
Große Auswahl - Zahlungserleichterung 

r. 
0 

lf1NC£N'T£L.88S 

Lelnen-lmitüte 
modisch bedruckt, für Röcke und Kleider 80 und 90 cm breit mtr. 2.95 

Honon-Dnick 
Orig. reinseidene Schweizer Wore in herrlichem Ausfall 
zu diesem besondert gOnstU gen Preis 
CO. 85 cm breit mtr. Waffel- und Fonlosiegebilde 

in reizenden Mustern für 
Strond- und Sportkleider 80 cm breit mtr. 2.85 

Mylon, bednickt 
eine hochwertige Qualität in opocten Dessins für jugendl. Sommerkleider und elegonte 
Wfische, 90 cm breit mtr. Unsere Spezial*Abteiiung für Gardi- 

nen* und Dekostoffe zc -^t Ihnen eine 
f^Olle interessanter Angebote 
2 Beispiele: 
Deko-Dnickstotle 
neuzeitliche moderne Muster 
in vollendeter Farbharmonie 4h 
fOr dekorot. Raumgestaltung A 
120 cm breit mtr. 5.45 ^ 
Stotes-Meleiwate 
aus hochwertigem Baumwolt* ^ 
tüll mit schönem wirkungs- C Rn vollem Absdiluß n 
250 cm hoch mtr. ^ 

Wtische-Satin 
hochwertige, knitterarme 
K'seidene Quolität in bevor« zugten Pastelltönen 90 cm breit mtr. 
Wieder eingetroifen: 
Mantel-Popeline 
Changeant 
Fobrlkabschnitte u. Coupons 140 cm breit mtr. 7.90 
^ Die große Stoff- und Gardinen-E!age 

Frankfurt am Main, Zeil 123 - An der Hauptwache 
Zahlungserleichterung durch WKV, Hess.-Kundenkrcdit - 

Frankfurter Sparkasse von 1822 

Der packende Großfilm 

um die wahren Ereignisse des 

Jahr-'. i944, als verantwor- 

tungsbewußte Männer den 

Zusammenbruch Deutsch- 

lands verhindern wollten 

Ab Freitag täglidi 20.30, Samstag und Sonntag 18. IS, 20.30 

BREITWAND 
BREITWAND 

■ - -—r-'r 
EIN CCC*ILM 

IM HER ZOG-FILMVERLEIH 

JW, KlJllli'lLllllW 

JULI 

Das Attentat auf Hitler 

Freitag und Samstag, 22.3U Uhr, apaivorstellung - ■ •- "• - 
Sonntag, 16 XJhr, Jugend Vorstellung 

Schwarze Reiter von Dakota 

Einei der 

grossaTtigsten 

deutschen 

Zweitakter: 

Biizmn 

Ihr Maico-Händler 

Hermann Hess - Motorrfider 

Darmstodt-Aihellgen 
Frankfurter Landstr. 226, Telefon 3783 

Turnhalle TV 1862 Langen 

Samstag, den 2. Juli 1955, 20 Uhr 

TANZ 

in der Turnhalle 

Es spielen: 

„Die Jyte/oäy Stars** 

Saalöllnung 19.30;Uhr 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Sdhnttidcr 
Anna-./Dorotheenstr. 

F Tür- u. ..i®. 
Firmenschilder 

aus Resppal 
Aluminium eloii, 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
r.Friedr Jahnstr.3c 

Komers-Znbehör 

bei Foto-Derfelt 

Hausfrauen 

sind hegel^crt 
von dem bewahrt. 
Imprägnierungsmitt. 

mit Appretur 

.SmeUm- f.T" 
Der Regensdiutz für 

Ihre Bekleidung! 
ErhältUdi 

Drogerie Enste 
Lutherplatz/Babnstr. 

Das Make-op fQr 
das Haarl 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(elnf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogerls Enste 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Freitag, Samstag und 
Sonntag, 22.30 Uhr 
Spät Vorstellung 

Sonntag, 16 Uhr 
Jugend vor Stellung 

Wir haben unsere Bildfläche auf 

Breitwand u.CInemaScope 

umgestellt 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Der Rebell von Kalifornien 

Heidemarie Hatheyer: Die tapfere Arztin im Zwiespalt von 
Gefühl und Gewissen. 

Sonja Ziemann: Das eigenwillige Mädchen im tragisdien 
Konflikt des Herzens. 

Curd Jürgecs: Der vom Schicksal gezeldinete Mann zwischen 
zwei Frauen. 

Ab Freitag 
Wodientags 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

BERNHARD WICKI olsGrofv.Stauffenberg 

Der authentische Film über die erregenden 24 Stimden des 
20. Juli 

Bernhard Widci, Karl Ludwig Diehl, Carl Wery, Kurt Melsel 
Regle: G. W. Pabst 

Jugendfrei 

J.K.Bach- 

Tüchtige, ehrlldbe ~ 

Hausgehilfin 
für Geschäftshaushalt 

gesucht. 
E. Kailgea, Langen 
Wolfsgartenstr. 8. 

zu stark ermäßigten 
Preisen 

Täglich 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 
In Berlin: Ein Ereignis der Filmfestspiele! 

f^ mm 
■f.',/ 



VtlliclMr aUMtoiferan« 
imUagM 

Die Singstunde lindel 
nicht heute Freitag, 
sondern am morgigen 
SamstaB, dem 2. Juli 
im Vereinslokal Hotel 
„Weingold" statt. Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

m 
Molorsporlfreunde 

Langen 
A.R.KB. SolldatItBt 

Fteitag, den l.||7."1955 
um 20 Uhr 
IM onatsvcrsammlnng 

im Lämmchen zahl- 
reidies Erscheinen er' 
wünscht. 

Der Vorstand 
Sonntag, den 3. 7. 1955 

Taunusfabrt 
Start 7 Uhr Lutberpiatz 
EndtrelTpunkt Cron- 
berg Gasthaus Grüner 
Baum 16 und 17 Uhr. 
ZahlreichejBeteiligung 
auch für J GäBte".i[er 
wünscht. 

Dpr .«^portaussdiuß 

Am Samstag, dem 2. 7. 
1955, abends 20.30 Uhr 
findet im Frankfurter 
Hof (KI. Saal) eine 
Monatsversammlung 

statt. Auf der Tages- 
ordnung steht u.a. ver- 
schiedene Berichte und 
Mitteilungen. Die Felle 
zur Veredlung von der 
Fa. H. Loudwin sind 
eingetroffen,ebenso die 
neuen imd alten Bilder 
der Osterfeier. Die Mit- 
glieder u. deren Frauen 
Bind herzlich eingela- 
den, es wird um zahl- 
Besudi gebeten. 

Der Vorstand 

Freitag, den 1. 7. 1955 
20.30 Uhr 

Vorstand-Splelaos- 
scfauB sowie Bau- 
AusscfanB Sitzung 

im Frankf. Hof anschl. 
Sptelerversammlnng. 

Sonntag, den 3. 7. 1955 
Vergleichsrandenspiel 
ia Langen gegen Biblis 
I. Mannschaft 15.30 Uhr 
II. Mannsdiaft 14 Uhr 
Freitag, den 1. Juli 55 
abends 19.30 Uhr im 
Vereinslokal Frank- 
furter Hof 
JnffNidversammlung, 

Samstag, 2.7. CI gegen 
Kickers OSenbadi Po- 
kalendspiel 16. Uhr in 
Neu-Isenburg. 
CII gegen F.Cl. ArheU- 
gen CII 15 Uhr hier. 
Sonntag, 3. 7. BI gegen 
SG Götzenhain AI 10 
Uhr hier. 
Samstag, 2. 7., 17.30; 
A.H. gegen Grün-Weiß 
Ffm., hier. 

Verband 
d.Kfligs-D.ZIvllbetchfld. 
SozIolreatntrn.HInterbl. 
Die Teilnehmer der 
Omnibusfahrt a. Sonn- 
tag, dem 3. Juli werden 
gebeten, frühzeitig an 
den Abfabrtsstellen zu 
erscheinen. 
Abfaiirt pünktl. 7 Ulir 
Einsteigemöglichkeit in 
der Bahnanlage ist ge- 
boten. Für die übrigen 
Teilnehmer stehen die 
Omnibusse i. d. Rhein- 
straße zur Verfügung. 
Es sind noch einige 
Plätze vorhanden. 
Näheres bei dem Vor- 
sitzenden Fehrmann. 

Der Vorstand 

6tsangvar>ln>Frob$lnn> 
18Ö2 Landen 

Der Chor beteiligt sidi 
am Sonntag beim Wer- 
tungssingen in Worfel- 
den. Abfahrt püiilttl. 
um 7.30 Uhr am Ver- 
einslokal. Wir bitten 
um Beteiligung aller 
Sänger. 

Der Vorstand. 

Vtrfcand der Nelnkehrer 
Kriegsgefangenen- nnd 
VemIBten - Angehörigen 

Dentscblands e. V. 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 6. Juli 
1955, 20.30 Uhr, im 
Saalbau „Lämmchen 

Monatsversammlung 
Bericht vom Heim- 
kehrer - Deutschland- 
treffen u. Punkt Ver 
scliiedenes. Um rest- 
lose Teilnahme wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

. \ 
FrtlwIlL Ffuerwalir 

Langen 
Freitag, den 1. Juli 55, 
20 Uhr, Antreten im 
lUthaushof in guter 
Uniform, zum Absper- 
ren am Vierröhrön- 
Brunnen beim Platz- 
konzert. 

Der Kommandant. 

i 

t. Mondollnen-Orchester 
langen gegr. 1934 

Abfahrt nach Heigen- 
brücken am Sonntag, 
den 3. Juli, 6.15 Uhr, 
ab Bahnhof Langen. 
Kücdckunft 22 Uhr. 

Motenport- 
J Clib Loi|«i 

ADAC 
Mitglied erversammlgl 
erst Freiitag, 8. 7. 55 
im Clublokal Dütsch. 

Inrnveniii 
1862 

Abi HandbmU 
Spiele am Sonntag; 

14.00 TV II — 
SKG II Erfelden 

15.00 TV I — 
SKG I Erfelden 

Sportplatz Pittlerstr. 
Heute abend 20.30 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 
Abt. Leichtathletik 
Auerbacher Bergtum- 
fest 1955 am 3. 7. 1955. 
Abfahrt ab Bahnhof 
Langen für Teilnehmer 
und Gäste mit Zug um 
6.47 Uhr. 
Betr.: Feldbergtest am 
31. 7. 1955. 
Die Leichtathletikab- 
teilung nimmt in die- 
sem Jahr aktiv am 
Feldbergfest teil. 
In Verbindung damit 
luiternlmmt der Verein 
per BUS euen fami- 
lienausfiug zum Feld- 
berg. Wer mitfahren 
will, meldet sich imter 
Zahlung von DM 3.— 
Fahrgeld, bis 10. 7. 55, 
bei Wolf Koch oder 
W. Zeunert. 

Samstag, den 2. Juli, 
20.30 Uhr 
Mitgliederversammig. 

b. Sportfreund Pausch. 
Der Vorstand 

Tennlsklob Langen 
  1906   
Wir laden alle Mitglie- 
der zu der am Dienstag, 
dem 5. 7. 56,*20.30 Uhr. 
in der Westendhalle 
stattfindenden 
Mitgliederversammig. 
herzlichst ein. Anschl 
gemittLBeisammensein 

Der Vorstand. 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samstag, den 2. 7. 55, 
20.30 Uhr 

' Mitglieder. 
Versammlung 

bei Wilh. Metzger. 
Betreffs unseres Aus- 
Auges bittet um voll- 
zähliges Erscheinen 

der Vorstand. 

Alle 1934 
aus der Schule Ent- 
lassenen (Klasse Traut- 
mann) treffen sich am 
Mittwoch, dem 6. Juli, 
20.30 Uhr, in der „Alten 
Schänke" (Metzger) 
betr. Fahrt n. Höchst. 

Jahrgang 1899/1900 
1914 a. d. Schule entl. 
und Neubürger treffen 
Bich Samstag, den2. Juli 
im „Rebstodc" zwecks 
Aussprache. 

Sport-nnd 
SOngergemel» 
scboft1M9e.V; 
Langen 

Alle Mitglieder finden 
sich zu den Vereins- 
meisterschaften am 
Sonntag auf unserem 
Sportgeländ^ein. Siehe 
nachfolgenden Zeitplan 
Beginn cfSK^^ämpfe 
Schülerinne^a Sthiiler 

8.30 Uhr 
mSnnl. Jugend 9.00 Uhr 
Männer über 32 Jahre 

9.45 Uhr 
Aktive, Frauen und 
weibl. Jugend 15.00 Uhr 
Im Anschluß an die 
Wettkämpfe des Nach- 
mittags finden die Staf- 
felwettbewerbe u. da- 
nach das abschließende 
Spiel statt. 
Siegerehrung; 20.30 Uhr 
im Clubhaus. 
Abt. Handball 
Heute 19.00 Uhr Leicht- 

athletiktraining 
19.30 Uhr Schülerver- 

sammlung 
20.30 Uhr Spielerver- 

sammlung der Jugend 
und Aktiven. 

Samstag, den 2. 7. 1955 
Schüler um 17.00 Utir 
gegen SG Egelsbach. 

Sonntag, den 3. 7. 1955 
Die Abteilung beteiligt 
sich an den Vereins- 
meisterschaften. Siehe 
obige Zeiteinteilung. 
Abt. FoBball 
Freitag, den 1. Ju)i 1955 
19.30 Uhr 

Jugendversammlung 
20.30 Uhr 

Spielerversanmüung 
Samstag, den 2. Juli 1955 
CII - SG Egelsbach 
15.00 Xnir 
CI - SKG Weiterstadt 
16.00 Uhr 
beide Spiele hier. 

Sie sparen Geld bei 
Klein-Umzügen dordi 

Kleln-Transporte 
W. KEIM 

Dreieichenhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Günter Naus 
Viola Naus 

geb. Merita 
2. Juli 1955 

Langen b. Ffm. Obergasse 12 
Kirchliche Trauung: Samstag, 2. 7. 1955, 
14 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen 

Für die Glückwünsche, Geschenke und 
Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Verlobung danken wir herzlich 

Isolde Gaertner 
Helmut Lohr 

LANGEN, l aunusstraße 8 

!BajumeCitUk 

Jakob Triefenboch 

Bau - Ingenieur - Büro 

Frankfurt-M.,Gutleutstr.lSl u. 
Egelsbaclj, Haus »Bayerseich« 

9flö.&ileite SXmmel 

gesucht 

Pittler A. Q. 

DM 19,50 
braun Box 
Herren-Sandaletten 
verschiedene 
Ausführungen 

DM 20,90 
Porzellan Box 
Damen-Slipper 

Sjdkukkaws OibMeh. 
Langen - Bahnstraße 14 

Die chemische Reinigung 
pflegt - reinigt - bügelt 
Ihre Kleidung zu billigen Preisen 
HASENAUER 
Frankfurter Straße 3 

HosentrBger 
geben äußeren, 
DEMOSANA-Trauben- 
zucker gibt inner. Halt. 
In Apothek. und Drog. 

ITeuea amerikanisd&es 
2-Monn-Zelt 

(DM 30.-) zu verkauf. 
Angebote unt. Nr. 606 
an die Cieschäftsstelle 

Hormorplatte 
weiß, 60x65, gut er- 
halten, günstig zu verk. 

Leukertsweg 19. 

Schreibmocblne 
gebr., DM 60.- 

Melneres Holzbett 
m. Matratze, DM 15.-, 
zu verkaufen. 
Offerten imter Nr. 608 
an die Geschäftsstelle. 

Umständehalber preis- 
I wert zu verkaufen: 
Gut erhalt. Geige 

m. Schnitzereien, vol- 
ler reiner Tonfülle 

1 elektr. vem. Waffel- 
eisen 

Diverse guterhaltene 
Kleider f. alt. Damen 
1 Stoppuhr f. Sportler 
Off. u. Nr. 601 a. d. G. 

Schlafzimmer 
auB Edelholz 

nur 575,— 

!Möhel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

2tflr. Kleiderschrank 
für 20,— DM imd 
beige Damenslipper 
fast neu (37) f. 6,- DM 
zu verkaiufen. 

Flachsbach Str. 32, p. 
Fast neuer 

Gasherd 
zu verkaufen 

Mühlstraße 66 II. St. 

2tQr. Kleiderschrank 
mit Wäschefach (fast 
neu) zu verkaufen 

Lessingstraße 9. 

Ein Lastzug eingetroffen! 

Einmalig günstige Angebote schöner Formen und Dekore. 
Zu einem geringen Teil nüt kleinen Fehlem, daher besonders billig! 

Hier einige Preisbeispie1e; 

Kaffeekannen ab DM I.- 

Obertassen, 3 Stück .... DM 1.- 

Tassenm. Untertasse, Stück DM -.45 

Teller, tief od. flach, 2 Stück DM -.95 

Dessertteller, 5 Stück . . . DM I.- 

Untertassen, Stück .... DM -.15 

Salatschüsseln,23cm,Td.Stck. DM -.95 

Fleischplatten ab DM -.95 

und viele andere Gelegenheitsposten 

Verkauf so lange Vorrat reicht! 

HEINRICH BECKMANN 

GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 

Langen, Bahnstraße 23 (gegenüber der Post) 

Geräumige 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Linke, Blumenstr. 7 

Infolge Umzuges über- 
zählig und preiswert 
zu verkaufen; 
AEG-Elaktroherd 

Kohle-ikombiniert, 
Kohleteil rechts, 
Elektroteil mit drei 
Kochplatten u. gro- 
ßem Bratofen. 
Schamann, Buch- 

schlag, Bahnhofstr.l7c 

Dhi-Projektor 
autom. Bildwechslung, 
fabrikneu, sowie 

Klelnblldkanera 
umständeh.ipreisw. ab- 
zugeto. Off. u. Nr. 588 

NSU Lax 
Baujahr 53 mit Steib- 
Seitenwag. (öldinick- 
bremse), (Baujahr 54, 
preisgünstieg zu ver- 
kaufen. Teilzahlung 
möglich. Off. unt. Nr. 
599 an die Gesch.-St. 

150 er 
Sachs-Motorrad 

gut erhalten, günstig 
zu verkaufen. 
Mörfelden, Mainstr. 26 
Besichtdgunf n. 18 Uhr 

Ardle B 125 
(20000 km) günstig zu 
verkaufen 
Schnaingartenstraße 3. 
Ein guterhaltener 

Kinderwagen 
und ein 
Kinder-Sportwagen 

sowie ein 
Laufstfillchen 

billig zu verkaufen 
Gartenstraße 751. 

KQcbenherd 
weiß emailliert, gut- 
erhalten, günstig ab- 
zugeben. 
K.-Laebknecht-Str. 12 

2 kleine Kfitzchen 
in gute Hände abzugeb. 

Seibert, 
Friedrlch-Jahn-Str. 19. 

SchfiferhOndln 
(grau gewölkt) in der 
Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch, 28./29. 6>, 
auf der Darmstädt, Str. 
(Cafe Krone) aufge- 
funden. Näheres 

Tierschutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

Glocke mit Kücken 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 605 a. d. G. 

In bester Geschfifts- 
löge Longens 

zwei neu ett>aute Ge- 
schäftsräume 32 bezw. 
45 qm (für alle Bran- 
chen passend) um- 
gehend zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 592 a.d.G. m 
Alleinstehende Frau 
tauscht 
2 Zimmer und Küclie 

gegen 
1 ZI. u. Wohnküche 
Off. u. Nr. 597 a. d. G. 
Gesucht wird für lei- 
tenden Herrn eines 
größeren Werkes eine 
3-4-Zlnim.-Wohnung 
Angebote erbeten un- 
ter Nr. 603 a. d. G.-St, 

1-2-Zlmmer- 
wohnung 

dringend gesucht. Off. 
unt. Nr. 600 a. d. G. 

Allednstehend. junger 
Herr sucht ziun 15. 7. 
freandl. mSbIZInmer 
Off. u. Nr. 602 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. Off. unter 611 
an die (Geschäftsstelle. 
Suche hellen 

Werkstottroum 
mit Nebenräumen im 
Zentrum von Langen. 
Offerten unter Nr. 607 
an die Geschäftsstelle, 

Behelfshelm 
oder Holzhaus (ca. drei 
Räume) zu kaufen ges. 
Offerten imter Nr. 609 
an die Geschäftsstelle. 
Junggeselle sucht 

eine Frau 
zum Waschen und Aus- 
bessern der Wäsche. 
Off. u. Nr. 598 a. d. G. 
Herr sucht z. Führung 
des Haushalts 

zuverlässige Frau. 
Off. unt. Nr. 604 a. d. (3. 

Junge Frau 
sucht Putzstelle. 
Offerten unter Nr. 610 
an die Geschäftsstelle. 

Kirschen 
Schöne EB- nnd Ein- 

machkirschen 
(ab 20 Pfund billiger) 

am Samstag 
am Lutherplatz 
WURM, Steinberg. 

HaustQr 
mod. Ausführ., kompl- 
mit PKS Schloß und 
Schließer (97x218 L) 
Band links, zu verkauf. 
Zu erfragen 

Frankfurter Str. 8. 
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Spanien wird wiclitiger 
Rolf Berger 

Portugal hat jetzt offiziell der NATO den 
Wunsch vorgetragen, Spanien in die Orga- 
nisation aufzunehmen. Da Portugal nicht 
nur der Nachbar Spaniens, sondern auch des- 
sen engster Verbündeter ist, dürfte es fest- 
stehen, daß der portugiesische Schritt die 
Billigung der spanischen Regierung gefun- 
den hat, obwohl sich der Caudillo in dieser 
Frage klugerweise sehr zurückgehalten hat, 
da er von Seiten Frankreichs und Groß- 
britanniens ein energisches Nein und damit 
einen innen- wie außenpolitischen Prestige- 
verlust befürchten mußte. Eine gleiche Hai- . . . 1 JJ- -WT  

immer größeren strategischen Wert. Dies ist' den nach Süden wie auch umgekehrt über   1  «roViArt miiccon TTnH cnlltp nicht nur im Hinblick auf die Möglichkeit 
der Fall, daß Frankreich eines Tages seine 
Gebiete in Nordafrika räumen müßte, son- 
dern gerade auch auf Grund der Tatsache, 
daß durch die heutige Neutralität Öster- 
reichs die NATO-Front aufgespalten ist und 
alle Verbindungswege der NATO von Nor- 

Was Adenauer in Moskau will: 

Südfrankreich gehen müssen. Und sollte es 
eines Tages wirklich zu einer Art europäi- 
schem Sicherheitssystem, verbunden mit 
einem Rückzug der westlichen Truppen aus 
dem Kern Europas, kommen, so wäre die stra- 
tegische Position Spaniens für die Vereinig- 
ten Staaten unschätzbar wichtig. 

Normalisierung der Beziehungen 
Wlederverelnlgungsgespräche in Genf 

—  o   Entgegen anders lautenden Meldungen wird 
tunE"nahmen"bisher"dre'"vCT^^ in gut informierten Kreisen d» Bundes- 
cin um Paris und London nicht zu ver- hauptstadt versichert, daß Bundeskanzler Dn ' ' Adenauer nach wie vor unvermmderten Wert stimmen. „ , . . j r. n ' darÄf legt, im September dieses Jahres nach 

Die Abneigung Frankreichs und Gr^- reisen. Allerdings, so heißt es 
britanniens gegennuber dem Franco-Regime komme der Kanzler damit nicht der 
beruht auf mancherlei Gründen. Der wich- sowjetischen Hoffnung entgegen, nach der 
tigste von französischer Seite aus ist die Besprechungen im Kreml der ge- 
französisch-spanische Konkurrenz um den | Komplex der iDeutschlandfrage be- 
Einfluß in den nordafrikanischen Gebieren, ^ handelt werden könne. Dr. Adenauer wolle 
speziell in Marokko. Denn Spanien unter- 
stützte in starkem Maße den Unabhängig- 
keitskampf der Nationalisten in Französisch- 
Marokko und betrieb seit Jahren vom spa- 
nischen Teil Marokkos aus eine heftige anti- 
französische Propaganda. Diese Spannungen 
führten seinerzeit sogar dazu, daß Paris je- 
den Verkehr über die spanisch-französische 
Grenze hinweg sperrte. Von England aus 
kommt zu der Ablehnung des falangistischen 
Systems in Spanien noch der Jahrzehnte 
währende Streit um den Felsen von Gibral- 
tar hinzu. 

Washington nun war es, das zuerst den 
nach dem Kriege von den Westmächten über 
Spanien verhängten Bann aufhob und einen 
Vertrag über die Gewährung von Flotten- 
und Luftbasen im Austausch gegen amerika- 
nische Wirtschaftshilfe abschloß. Baute sich 
so das amerikanisch-spanische Verhältnis zu- 
nächst auf reinen Nützlichkeitserwägungen 
auf, so entwickelten sich aus der folgenden 
Zusammenarbeit recht gute Beziehungen, was 
sich inzwischen auch auf die Einstellung 
Großbritanniens und Frankreichs Spanien 
gegenüber positiv ausgewirkt hat. Paris 
stellte vor einiger Zeit schon die finanzielle 
Unterstützung an die Mitglieder der republi- 
kanischen Exilregierung ein, die sich nach 
dem spanischen Bürgerkrieg in Frankreich 
niedergelassen hatte, und vermerkte im üb- 
rigen wohlwollend, daß Spanien in letzter 
Zeit seine Propaganda in Marokko aufge- 
geben hat. Englands Premierminister Eden 
auf der anderen Seite kann es sich heute 
nach seinem großen Wahlsieg eher leisten, 
den auch von Washington mehrere Male 
schon inoffiziell geäußerten Wunsch auf Ein- 
beziehung Spaniens in die westliche Vertei- 
digungsgemeinschaft wohlwollend zu prüfen 
und eventuell gegen die Kreise in England 
durchzusetzen, die einen solchen Schritt hef- 
tig bekämpfen. 

Diese Entwicklung, die auch in stärkeren 
Wirtschaftskontakten zwischen Spanien einer- 
seits und Großbritannien und vor allem 
Frankreich andererseits zum Ausdruck 
kommt, ist es wohl, die Portugal jetzt zu sei 
nem Schritt veranlaßt hat. Zur gleichen Zeit 
erklärte das State Department, daß man einer 
Aufnahme Spaniens in die NATO sympathisch 
gegenüberstehe, während Außenminister Dül- 
los zum Ausdruck brachte, daß ja Spanien 
durch den Vertrag mit den Vereinigten Staa- 
ten bereits zu einem „stillen Teilhaber" am 
Bündnis des Westens gewordra sei, ein Hin- 
weis, dem man sich in Paris und London, 
vielleicht auch noch widerstrebend, kaum 
verschließen kann. Die Reaktion Moskaus 
hierauf blieb nicht aus. Denn soeben stellte 
die „Iswestija" fest; „Wird jetzt auch Spa- 
nien nach der Bundesrepublik der NATO 
angeschlossen, so wird damit deren aggressi- 
ver Charakter erneut unterstrichen." 

Franco hat kürzlich in einem Interview 
mit einem Reporter der amerikanischen Wo- 
chenschrift „U.S. News and World Report" 
geäußert, daß es in der Vergangenheit schon 
..wünschenswert und selbstverständlich" ge- 
wesen wäre, sich an der NATO zu beteiligen 
Wenn die Beziehungen zu Großbritannien u 
Prankreich nicht derart gespannt gewesen 
wären. Aus dieser Erklärung geht hervor, 
daß die Antwort Spaniens für den Fall, daß 
England und Frankreich heute einer Einbe- 
ziehung zustimmen, bereits gegeben ist. 

Es liegt nun an Washington, inwieweit es 
sein Gewicht als stärkster Partner der NATO 
zu Gunsten Spaniens in die Waagschale 
^irft. Man kann annehmen, daß Washington 
dies nunmehr voll und ganz tun wird.. Denn 
Spanien, am Schnittpunkt der Kraftlinien 
Von Europa nach Afrika und vom Nahen 
Osten nach dem amerikanischen Kontinent 
Seiegen, erhält beinahe von Tag zu Tag als 
Bollwerk und Ausgangsstellung zugleich einen 

in Moskau nur über die Normalisierung der 
Beziehungen zwischen Bonn und Moskau auf 
diplomatischem, kulturellem und wirtschaft- 
lichem Gebiet sprechen — ein Gespräch, dem 
vermutlich schon Ende des Jahres die Er- 
richtung gegenseitiger diplomatischer Mis- 
sionen in Bonn und Moskau folgen könne. 
Alle anderen Fragen, insbesondere die der 
deutschen Wiedervereinigung, wolle der 
deutsche Regierungschef der Genfer Vierer- 
konferenz überlassen. Damit wird zweierlei 
deutlich; 

Die wichtigsten Punkte 
die TeUung Deutschlands beruht auf einer 
Vereinbarung der früheren vier Besat- 
zungsmächte. Wenn auch die Wiederver- 
einigung das erste Ziel der deutschen Po- 
litiik ist, so können doch die früheren Be- 
satzungsmächte nicht durch bilaterale 
Verhandlungen zwischen Bonn und Mos- 
kau aus ihrer Mitverantwortung für die- 
sen Zustand entlassen werden; 
die Deutschlandfrage, deren Lösung jetzt 
auf der Grundlage des abgeänderten 
Eden-Plans versucht werden soll, steht 
nicht für sich allein, sondern ist eng ver- 
knüpft mit den Problemen der Abrüstung 
und der Schaffung eines umfassenden 
Sicherheitssystems. Gerade die jetzt vor- 
herrschende britische Ansicht betont die 

Interview mit Adenauer 
In einem Interview mit einer amerikani- 

schen Presseagentur sprach Bundeskanzler 
Dr. Adenauer seine Auffassung aus, daß die 
Sowjetunion mit ihrer gegenwärtigen Politik 
Deutschland in Europa isolieren und die 
Amerikaner aus Europa hinausmanövrieren 
möchten. Adenauer betonte, daß es ohne 
Lösung des Problems der deutschen Wieder- 
vereinigung auf der Grundlage wirklich 
freier Wahlen keine Entspannung geben 
könne. Auch von der Genfer Konferenz solle 
nicht schon erwartet werden, daß sie zur 
Entspannung selbst führen werde; wahr- 
scdieinlich werde sie aber ein Schritt auf die- 
sem Wege sein. 

Der Aetna grollt. Der höchste tätige Vul- 
kan Europas, der Aetna auf Sizilien, hat seit 
einigen Tagen erhöhte Tätigkeit gezeigt. 
Dünne Lavaströme ergossen sich auf die 
Hänge und versetzten die Bevölkerung In 
Schrecken. Fachleute bezweifeln einen gro- 
ßen Ausbruch, wie er sich zuletzt 1928 ereig- 
nete, doch sind die Bewohner Ostsiziliens 
skeptisch. Der Aetna ist seit menschlicher 
Überlieferung bisher rund 50O mal ausge- 
brochen und hat dabei Hunderttausende 
Menschen getötet. 

Abkommen über amerikanische Verteidi- 
gungshilfe unterzeichet. Der neue Außen- 
minister der Bundesrepublik, Dr. Heinrich 
von Brentano, hat einen Vertrag zwischen 
der Bundesrepublik und den USA unter- 
zeichnet, nach dem die USA Waffen und 
Ausrüstungen für die neuen deutschen 
Streitkräfte liefern werden. Für die Ver- 
einigten Staaten unterschrieb Botschafter 
Conant. Das Abkommen bedarf vor seinem 
Inkrafttreten der Zustimmung des Bundes- 
tages. Die vorgesehenen Lieferungen erfolgen 
leihweise. 

Für und Wider um die deutschen Ver- 
mögenswerte In den USA. Während eine 
Reihe führender Senatoren und Abgeord- 
neter eine dem Unterausschuß des amerika- Im Verlauf dw Inten^ews erklärte der , „jscjjen Außenpolitischen Ausschusses zuge- 

Bundeskanzler, die Sowjetunion furchte sich jgjjeje Resolution unterstützt, nach der das 
nur vor den USA. Im Vergleich zu diesen 
sei sie schwach, wenn sie aber ganz West- 
europa kontrollieren könnte, würde sie po- 
tentiell ebenso stark wie Amerika. Er sagte; 
„Ich bin nachdrücklich dafür, mit den Rus- 
sen Geduld zu haben. Wir sollten sie nicht 
in herausfordernder Weise drängen, aber 
ihnen klarmachen, daß wir beabsichtigen, 
geeint zu bleiben, und daß sie durch Verzö- 
gerungstaktiken, die uns schwächen sollen, 
nichts erreichen werden." 

Kein neuer Eden-Plan ? 
Auf Grund von Korrespondentenberichten 

aus der britischen Hauptstadt entwickelt sich 
gegenwärtig die Meinung, daß der seit eini- 
ger Zeit in Mitteilungen, Kombinationen und 
Meldungen häufig zitierte abgeänderte 
Deutschland-Plan des britischen Premiers 
Sir Anthony Eden nicht den Tatsachen ent- 
spricht. Man betont vielmehr, daß die briti- 
sche Deutschland-Politik nicht von den Prin- 
zipien des der Berliner Außenministerkonfe- 

notwendige Gleichzeitigkeit von deutscher . renz vorgelegten Eden-Plans abweichen 
Wiedervereinigung und Errichtung eines 
Sicherheitssystems nach dem Muster der 
WEU, dem auch die Staaten des Ostblocks 
angehören sollen. 
Große deutsche Delegation 

nach Moskau 
Wie weiter verlautet, wird Di'. Adenauer 

mit „großer Begleitung" nach Moskau reisen. 
Man rechnet damit, daß er nicht nur seinen 
für solche Gelegenheiten üblichen Stab eng- 
ster Mitarbeiter auf die Reise i.iitnimmt, 
sondern darüber hinaus mehrere Experten 
für wirtschaftliche und ostpolitische Fragen, 
darunter sicher auch mehrere in Ostfragen 
erfahrene Parlamentarier. 

werde. Die Überlegungen um einen revidier- 
ten Eden-Plan, so wird versichert, seien ent- 
standen bei den Gesprächen der westlichen 
Außenminister mit Molotow und dem Be- 
mühen um einen Kompromiß in der Frage 
der russischen Sicherheitswünsche. Die bri- 
tische Auffassung sieht keine Möglichkeit 
der Lösung der deutschen Frage, bei der eine 
auch nur teilweise Preisgabe des wirklichen 
Eden-Plans Voraussetzung ist. Staatsminister 
Nutting hat ausdrücklich festgestellt, es könne 
keine halbfreien gesamtdeutschen Wahlen 
und keine halbe Entscheidungsfreiheit einer 
gesamtdeutschen Regierung über künftige 
Paktzugehörigkeit geben. 

Aus London wird weiterhin bekannt, daß 
die Regierung mehr und mehr zu der Auf- 
fassung neigt, der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands komme bei den bevorstehenden Ver- 
handlungen zwar unbedingt der sachliche, 
nicht aber notwendig auch der zeitliche Vor- 
rang zu. Man verweist in diplomatischen 
Kreisen auf Molotows Ausführungen in San 
Franzisko, aus denen man entnehmen zu 
können glaubt, die Sowjets würden in Genf 
nicht sofort von der deutschen Frage zu spre- 
chen wünschen. 

in den USA beschlagnahmte deutsche und 
japanische Eigentum vollständig zurückge- 
geben werden soll, hat Außenminister Dulles 
dem Ausschuß mitgeteilt, die Regierung 
könne die Resolution nicht -unterstützen. 

Bonn gegen van Naters als Saarkommissar. 
Nach Pres.seberichten haben maßgebliche 
Bonner Stellen den Holländer van der Goes 
van Naters davon in Kenntnis gesetzt, daß 
die Bundesrepublik seiner Ernennung zum 
Saarkommissar nicht zustimmen wird. 

Kohlenversorgung nicht gefährdet. Die 
Verknappungserscheinungen in der Kohlen- 
versorgung, die sich aus dem starken Anstieg 
der Industrieproduktion erklären, werden 
von der Bundesregierung nicht als gefähr- 
lich angesehen. Die Deckung des Kohlebe- 
darfs für 1955 gilt als gesichert. Die Preise 
sollen nicht erhöht werden. Die Einfuhren 
aus den Vereinigten Staaten haben sich be- 
trächtlich erhöht. Das Bundeswirtschafts- 
ministerium denkt außerdem an eine Ergän- 
zung durch Kohlenimporte aus dem Osten. 
Bei den Besprechungen Dr. Adenauers in 
Moskau dürfte auch diese Frage eine Rolle 
spielen. 

91,3 Millionen DM Defizit im hessischen 
Haushalt. Nach den inzwischen aufgenom- 
menen Abänderungsanträgen sieht der neue 
hessische Landeshaushalt Einnahmen von 
1,54 Milliarden Mark vor, denen 1,63 Milliar- 
den DM Ausgaben gegenüberstehen. Das 
Defizit beträgt nunmehr 91,3 Millionen DM, 
Am 20. Juli soll der Haushalt endgültig ver- 
abschiedet werden. 

Großer Bankkrach in Monaco. Das größte 
Bankhaus des kleinen Fürstentums Monaco 
ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Als 
Folge davon mußten vier verantwortliche 
Politiker und Staatsmänner auf Drängen 
des Parlaments zurüc:ktreten. 

Zum erstenmal In Hamburg: Ein Vlugzeugträ^er 
Die „Ocean", ein englischer Flugzeugträger, 
ist die erste Einheit dieser Art, die -der 
Hansetadt Hamburg einen Besuch abstattete. 
Das 18 000 Tonnen große britische Kriegs- 
schiff traf zu einem siebentägigen Freund- 
schaftsbesuch im Hamburger Hafen ein. Unser 
dpa-Bild zeigt den Flugzeugträger „Ocean" Monate alle Flüchtlingslager Hessens voll 
an der Überseebrücke im Hamburger Hafen, belegt, 

Chlorgaswolke an der Zonengrenze. Durch 
Bruch einer Leitung entströmte am Samstag 
im Kaliwerk Wintershall in Heringen, Kreis 
Hersfeld, die Chlorgasladung eines Kessel- 
wagens und bildete eine große Wolke, die in 
östlicher Richtung zur Zonengrenze zog. Die 
Grenzgemeinde Widdershausen wurde aus 
Sicherheitsgründen für einige Stunden ge- 
räumt. 62 Personen wurden mit Vergiftungs- 
erscheinungen ins Krankenhaus eingeliefert, 
19 davon sind noch in stationärer Behandlung. 

Postenwechsel im sowjetzonalen Innenmini- 
sterium. Der bisherige Innenminister der 
Sowjetzone, Willi Stoph, ist auf seinen An- 
trag von seinem Posten entbunden worden. 
Sein Nachfolger wurde der seitherige Chef der 
allgemeinen Volkspolizei, Karl Maron. Man 
erwartet, daß Stoph erster Verteidigungs- 
minister der Sowjetzone werden wird. 

Alle Flüchtlingslager voll. Nach Angaben 
des hessischen Innenministeriums sind durch 
das Anwachsen des Flüchtlingszustroms aus 
der Sowjetzone während der vergangenen 

Kleines Frühstück gefällig? 
Publilkumsliebling bei den Besuchern des 
Londoner Zoo ist der Kakadu „Carmen". Nach 
seinem allmorgendlichen Rundgang durch die 
Boxen auf der Schulter seiner Pflegerin er- 
hält er als Belohnung ein „süßes Fi-ühstück". 
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Durch die Felder musst Du schweifen . . . 
Der Juii ist da. Es ist die Zeit, da draußen 

alles der Reife entgegengeht und die Land- 
schaft sich in einem Gewände zeigt, das je- 
den erfreut. Es ist Sommerzeit. Es ist die 
Zeit, da mun sich Tage gönnt, um auszuspan- 
nen, um hinauszufahren, um einmal etwas 
anderes zu sehen oder um einen größefen 
Urlaub z« nehmen. In wenigen Tagen wer- 
den die Kinder ihre großen Sommerferien 
haben, auf die sie sich bereits das ganze 
Jahr freuten. Da sollte man sich seiner Kin- 
der annehmen und mit ihnen hinausgehen, 
sich mit Ihnen freuen an den freien Tagen 
und Stunden und die Natur erleben. 

Durch die Felder mußt Du schweifen, 
die im Sonnenstrahle prangen, 
durch die grünen Wälder streifen, 
ist Dein Herz von Gram befangen! 

* Sommerfest des Realgymnasiums. IDie 
ehemaligen Schüler und die Freunde des 
Realgymnasiums werden auf die heutige An- 
zeige betr. Sommerfest der Schule hinge- 
wiesen. 

* Stadtbus fiel aus. Am Samstag mußte 
der Stadtbus - Rundverkehr vorübergehend 
wegen Motorschaden am Omnibus eingestellt 
werden. Die Tour ab 12.45 Uhr nach Ober- 
Roden wurde behelfsmäßig mit Personen- 
wagen bedient. Der Omnibus hat am Montag 
seinen fahrplanmäßigen Dienst wieder auf- j 
genonrmien. | 

* Berichtigung; Faiirplanänderungen. Der 
Druckfehlerteufel" hat in unserer Veröffent- 
lichung In der vergangenen Freitagausgabe 
über Fahrplanänderungen beim Stadtbus- 
verkehr eine falsche Zeitangabe erscheinen 
lassen. Wir berichtigen: Der Bus 12.15 (nicht 
12.45) Uhr verkehrt jetzt fünf Minuten spä- 
ter, dafür fällt der Kurs 12.30 Uhr aus. Durch 
diese Änderung soll für die Mitarbeiter der 
Behörden eine bessere Verbindung zur Mit- 
tagspause geschaffen werden. j 

* Schülerbeurteilung und Notengebung. 
Über vorstehendes Thema wird morgen 
nachmittag im Rahmen einer Arbeitstagung 
der Gewerkschaft Erziehung -und Wissen- 
schaft im Deutschen Haus (Dütsch) zu Lan- 
gen Lehrer Manfred Gärtner aus Offenbach 
sprechen. 

* Heimkehrer - Versammlung. Morgen um 
20.30 Uhr findet im Saalbau „Zum Lämm- 
chen" die Monatsversammlung des Verban- 
des der Heimkehrer, Ortsverband Langen, 
statt. Die Tagesordnung sieht ai. a. den Be- 
richt vom Heimkehrer-Deutschlandtreffen in 
Hannover vor. 

* Reisetaubenzüchterverein „Klub" Langen 
errang den Pokal der Kölner Reisevereinigg. 
Unter der Konkurrenz von 42 Vereinen star- 
teten am Sonntag, 26. Juni, morgens 6 Uhr, 
in Beaune (Südfrankreich) 2031 Tauben. Der 
„Klub" Langen konnte dabei fast die Hälfte 
seiner gesetzten Tauben als Sieger melden. 
Außerdem hatte der Langener Klub das 
Glück, in der Konkurrenz von 27 Vereinen 
mit 5 vorher bestimmten Tauben einen von 
der Kölner Reisevgg. gestifteten Pokal zu 
erringen. Jede der fünf Siegertauben er- 
reichte hierbei eine Durchschnittsgeschwin- 
digkeit von 1036,172 m in der Minute. Nur | 
der Klub Ffm. war der einzige Konkurrent, ■ 
der ebenfalls seine fünf vorher bestimmten ' 
Tauben in die Preise bekam. Wir gratulieren 
dem „Klub" Langen für seine großartigen 
Erfolge und wünschen ihm weitere gute 
Ergebnisse! 

* Neuer Erfolg eines Langener Brief- 
taubehzüchters. Am vergangenen Sonntag ge- 
lang es Wiedorum dem Brieftaubenzüchter 
Theo Pausch, Mitglied des Reisetaubenzüch- 
tervereins „Heimkehr" 01880 Langen, einen 
schönen Erfolg zu erzielen. Die gleiche 
Taube, die am 29. Mai von Auxonne den 
ersten Preis errang, konnnte diesmal im Wett- 
bewerb des Kreisverbandes 98 Ffm, auf dem 
Flug von Beaune (Frankreich) bei 2031 Kon- 
kurrenten den zweiten Platz belegen. Der 
Sieger hat während der diesjährigen Reise- 
saison auf sämtlichen Wettflügen Preise er- 
rungen. So kann er auch zu den drei rest- 
lichen Flügen mit einer Gesamtstrecke von 
etwa 2200 km mit den besten Hoffnungen 
an den Start gehen. | 

* Kettenreaktion. In der Zimmerstraße 
waren am Freitag mehrere Jugendliche von 
einem Hausmeister beim Plündern eines 
Kirschbaumes ertappt worden. Der beherzte 
Mann nahm kurz entschlossen ein Damen- 
fahrrad als Pfand an sich und brachte es 
zur Polizei. Zum Erstaunen dor Beamten 
stellte sich heraus, daß das Rad einem Mäd- 
chen gehörte, das mit dem Kirschbaum- 
Attentat nichts zu tun hatte. Allerdings war 
das Rad dem Mädchen entwendet worden, 
während es eine Turnstunde besuchte. Die 
Jugendlichen hatten das Fahrzeug benutzt, 
um an den Kirschbaum heranzukommen. Als 
Pfand hatte es jedoch seinen Wert verloren. 

* Verletztes Jungreli. Im Gemarkungsteil 
„Gertsloch" wurde am Samstag n verletz- 
tes Jungreh gefunden. Der zusrtändige Jagd- 
pächter wurde in Kenntnis gesetzt. | 

* Unfall mit Fahrerflucht. Ein Verkehrs- ' 
Unfall mit anschließender Fahrerflucht er- 
eignete sich in der Nacht zum Sonntag auf 
dem Lutherplatz. Ein Lastzug aus Richtung 
Bahn, der statt in die August-Bebel-Straße 
zu weit in die Rheinstraße eingebogen war, 
stoppte, fuhr ein Stück zurück, stieß dabei 
mit einem Motorradfahrer aus Neu-Isenburg 
zusammen, der nicht mehr rechtzeitig aus- 
weichen konnte. Der Fahrer des Lastzuges 
stieg zwar aais und besah sich den Schaden, 
fuhr aber dann ohne sich um den Motorrad- 
fahrer zu kümmern weiter. Er konnte in 
Neu-Isenburg ermittelt werden, Motorrad- 
fahrer und Maschine erlitten dabei Schaden. 

Schweciens Schwimmer-Asse kommen 
Am Montag internationale Schwimmsport-Veranstaltung im Langener Schwimmstadion 

klangvolle Namen des deutschen Schwimm- 
sportes. Wem ist nicht der 4-fache deutsche 
Meister Hans Köhler, Darmstadt, der mitt- 
lerweile zu einer deutschen Olympiahoff- 
nung herangereift ist, ein Begriff? C>der In- 
grid Künzel, ebenfalls aus Darmstadt, die 
auch zur deutschen Spitzenklasse durchge- 
stoßen ist und mit ihren 17 Jahren noch 
eine große Zukunft vor sich hat! Auch Die- 
ter Wagner aus Frankfurt ist Im ständigen 
Vormarsch zur deutschen Elite und wird 
eine der tragenden Kräfte der hessischen 
Mannschaft sein. 

Wenn am konrunenden Montagabend die 
Fahnen Schwedens, der Bundesrepublik und 
des Landes Hessen über dem Langener 
Schwimmstadion wehen, künden sie nach 
langen Jahren zum ersten Male wieder von 
einer Großveranstaltung auf internationaler 
Ebene. Schwedens Schwimmer-Asse werden 
an diesem Tage in Langen sein und hier in 
einem Wettkampf gegen die Elite Hessens 
antreten, ein Ereignis, das sc^on seit Tagen 
durch die deutsche Sportpresse geht. Aus 
Darmstadt kommend, wo am Tage zuvor der 
Schwimmländerkampf Deutschland-Schwe- 
den stattfindet, machen die nordischen Gäste 
diesen Abstecher zu unserem schönen Bad, 
das sie sicher begeistern wird. 

In den Reihen der Schweden befinden 
sich Weltklasseleute, von denen vor allem 
der Olympia-Dritte von Helsinki, Per-Olof 
östrand zu nennen ist, der den schwedischen 
Landesrekord über 400 m Kraul hält. Wei- 
tere Landesrekordinhaber sind die Herren 
Göran Larsson (100 m Kraul), Arne Borg 
(1500 m Kraul), Rolf Junefeit (200 m Brust), 
Bengt Rask (200 m Schmettern) und Björn 
Borg (100 m Rücken) sowie die Damen Inge- 
gärd Fredin (100 m Kraul) Marianne Lund- 
quist (4O0 m Kraul), Marianne Pavoni (200 m 
Brust), Brigitta Lundquist (100 m Schmet- 
tern) und Margareta Westesson (100 m Rük- 
ken). Sie alle sind an diesem Tage Gäste un- 
serer Stadt und werden wohl auch bei uns I 
ihr Können nicht unter den Scheffel stellen. 

Die hessische Auswahl enthält einige I 

Im Kimstspringen werden die Schweden 
ihre 6 besten Springer und Springerinnen 
einsetzen. Im Wasserball hat die Hessenaus- 
wahl einen schweren Stand gegen die schwe- 
dischen Spieler, die sogar im Länderkampf 
gegen Deutschland eine gute Bilanz aufwei- 
sen können. Überhaupt ist zu bemerken, daß 
das Wasserballspiel Schweden-Hessen be- 
reits das zweite ist, das in diesem Jahr in 
einem deutschen Bad ausgetragen wird. 

Man sieht, daß mit allem Emst an die- 
sen Länderkampf herangegangen wird, der 
für Langen zweifellos ein Ereignis dar- 
stellt. Sowohl von deutscher als auch von 
schwedischer Seite wird dieser Länderver- 
gleichskampf als Fortsetzung der Vorberei- 
tungen auf die für 1956 in Melbourne Austra- 
lien) bevorstehende Olympiade angesehen. 
Die Veranstaltung beginnt mit Rücksicht auf 
die arbeitende Bevölkerung erst um 18.15Uhr. 

Ein neues Schulhaus für (das Langener Realgymnasium 

Sonntag der Volksfeste 
Der erste Sonntag im Juli ist immer om 

Sonntag der großen Volksfeste gewesen. Die 
Festwoche zu seiner 1200-Jahrfeier begann 
am Wochenende das alte Groß-Umstadt, die 
Eingangspforte zum Odenwald. In Darmstadt 
feierte man im Anschluß an das 625jährige 
StadtjubilSum das Heinerfest. Alsbach hatte 
zu seinem Schloßfest geladen. In Stockstadt 
war Altrheinfest. In Oberhessen fand auf 
den Höhen des Hoherodskopfs das traditio- 
nelle VHC-Fest statt. Dazu kamen noch eine 

I ganze Reihe von Vereinsjubiläen und Feuer- 
' wehrfesten. 

Darmstildter Heinerfest 
Das Heinerfest in Darmstadt nahm in die- 

sem Jahre einen guten Anlauf. Als Stadt- 
verordnetenvorsteher Julius Reiber das 

j Heinerfest offiziell eröffnete, herrschte be- 
I reits auf allen Plätzen, vom Friedensplatz 
, bis zum Schloßgraben und darüber hinaus 
I bis zur Stadtmauer reger Betrieb. 
I Große Anziehungskraft bewies das Gaut- 
; sehen der Buchdrucker, d. h. das Freispre- 
i chen der Gehilfen. Es ist ein alter Zunft- 
j brauch, bei dem in Darmstadt Gautsch- 

meister, Packer und Schwammhalter in mit- 
I telalterliche Gewänder gesteckt worden 
' waren. 20 Gehilfen wurden in die Zunft der 

Schwarzkünstler aufgenommen, aber erst, 
nachdem sie kräftig axif einen nassen 
Schwamm gesetzt worden waren und sich 

, auch ein „Sturzbad obendrauf" gefallen las- 
sen mußten. In Darmstadt ging man noch 
einen Schritt weiter und nahm durch Über- 
reichung der Gautsch-Ehrenbriefen auch den 
Oberbürgermeister, den Bürgermeister, den 
Stadtkämmerer und den Leiter der Wieder- 
aufbau-GmbH (Architekt Jahn) in die Zunft 
der Jünger Gutenbergs auf. 

Vor einiger Zeit stand das hiesige Real- 
gymnasium in den städtischen Gremien häu- 
fig im Mittelpunkt von Debatten. Nun ist es 
auf einmal still geworden, was den Eindruck 
erwecken könnte, als seien die damals be- 
handelten Fragen, nämlich die Übernahme 
der Schulträgerschaft durch die Stadt Lan- 
gen und der Bau eines neuen Schulgebäudes, 
auf Eis gelegt worden. Dem ist aber nicht so. 
Im Gegenteil: Von zuständiger Seite erhiel- 
ten wir bezüglich der Schulträgerschaft die 
Information, daß diese inzwischen endgültig 
auf die Stadt Langen übergegangen ist. Der 
Leser entsinnt sich in diesem Zusammenhang 
vielleicht noch, daß zwar die Stadtverordne- 
ten die Übernahme der Trägerschaft be- 
schlossen hatten und dieser Beschluß miit 
einem Antrag an den Kreis weitergeleitet 
worden war, daß aber infolge verspäteten 
Eintreffens bei der Hessischen Regierung die 
Schulträgerschaft an den Kreis Offenbach 
überging. In Langen gab es damals viel Auf- 
regung, aber im Laufe der Zeit konnte doch 
alles wieder eingelenkt werden. Der Kreis 
Offenbach und die Stadt schlössen einen 
Vertrag, wonach die Schulträgerschaft vom 
Kreis auf die Stadt übertragen wird und 
seitdem gehört die Schule in den heimischen 
kommunalen Bereich. 

Es gab bei der Beratung über die Frage 
der Schulträgerschaft viele Meinungen. Die 
einen standen auf dem Standpunkt, man solle 
sich keine Aufgaben aufladen, die das Ge- 
setz nicht zur Pflicht der Gemeinde macht. 
Die anderen dagegen wiesen darauf hin, daß 
die Schule eine echte kommunale Angelegen- 
heit sei. Außerdem hätte die Stadt auch ein 
viel größeres Interesse daran, für die Besei- 
tigung der Schulraumnot etwas zu tun, als 

das bei einem anderen Schulträger cer Fall 
sei. Man mag zu der Frage stehen, wie man 
will, eines kann man nicht übersehen: Die 
Raumnot in unserer höheren Schule st un- 
erträglich geworden. Hier muß etwas ge- 
schehen. Der Kreis hätte vermutlicMf' für 
Langen vorläufig nichts tun können und 
wenn es die Stadt kann, dann sollte das je- 
den erfreuen, der Kinder hat oder sie einmal 
in die höhere Schule schicken möchte. Be- 
kanntlich ist der Besuch dieser Schule dank 
der Schulgeldfreiheit in Hessen nicht mehr 
vom Einkommen des Vaters abhängig, son- 
dern von den Leistungen und der Veranla- 
gung des Schülers. Und deshalb ist die Frage 
der Übernahme des Realgymnasiums durch 
die Stadt und der Neubau eines Schulgebäu- 
des ein Anliegen aller Schichten der Bevöl- 
kerung. 

Daß ein Neubau geplant ist, wurde bereits 
hinreichend publiziert. Der Wettbewerb gab 
bezüglich der architektonischen Ausführung 
wertvolle Anhaltspunkte, die inzwischen sehr 
konkrete Formen angenommen haben. Man 
ist nämlich mit aller Entschlossenheit dabei, 
einen Anfang zu machen und zwar, wenn 
möglich, noch in diesem Jahr. Die rechtlichen 
Grundlagen für die Bauvorplanung sind in- 
zwischen geschaffen worden und man hofft, 
daß in wenigen Wochen die ersten Entwürfe 
vorliegen und zur Genehmigung an die zu- 
ständigen Stellen geleitet werden können. 
Erst dann kann die endgültige Planung 
durchgeführt werden und das Bauen seinen 
Anfang nehmen. Bis dahin wird aber noch 
eine gewisse Zeitspanne vergehen und wir 
werden Gelegenheit haben, inzwischen noch 
einige nähere Informationen über den Stand 
der Dinge an dieser Stelle zu veröffentlichen. 

* An Unfallfolgen gestorben. Am Samstag 
verstarb im hiesigen Kreiskrankenhaus ein 
37jähriger Langener an den Folgen eines 
Verkehrsunfalles, den er am 25. Mai ds. Js. 
in Sprendlingen erlitten hatte. Er war mit 
seinem Motorrad auf der Hauptdurchfahrts- 
straße gegen einen Dreiradlieferwagen ge- 
prallt und hatte eine Gehirnerschütterung 
und Beinverletzungen davongetragen. Die 
Beinverletzung verursachte eine Trombose, 
deren Folgen zum Tode führten. 

* Autozusammenstoß. An der (Kreuzung 
Darmstädter Straße überfuhr am vergange- 
nen Donnerstagabend ein Personenauto aus 
Geisenheim das Halteschild in der Diebur- 
ger Straße und prallte beim Überqueren der 
Darmstädter Straße mit einem aus Richtung 
Darmstadt kommenden Personenwagen zu- 

I sammen. An beiden Fahrzeugen entstand be- 
j trächtlicher Schaden. Personen wurden nicht 
, verletzt. 
I * Salto mit dem Auto. Am Donnerstag- 
, nachmittag gegen 17.30 Uhr überschlug sich 

auf der Bundesstraße 44 in der Nähe der 
; Gehspitz auf Langener Gebiet ein Personen- 
j auto. Der Unfall entstand, als ein Radfahrer 
1 aus Mörfelden in Richtimg Mitteldick just 
. in dem Moment zum XJberholen ansetzte, 
I während der Personenwagen aus Mörfelden 
I auf den gegenüberliegenden Radweg fuhr, 
j Das Auto kam gerade noch an dem Radfah- 
j rer vorbei, ohne ihn zu verletzen, geriet aber 

ins Schleudern, überschlug sich und landete 
im Straßengraben. Dem Fahrer passierte 
glücklicherweise nichts, doch wurde das 
Auto ziemlich beschädigt. 

Plalzkonzert am Vieriöhrf^nbiunnen 
Festlicher Beginn des Heimatfestmonats 

Punkt 21 Uhr hob Dirigent Fritz Sehring 
am vergangenen Freitagabend den Taktstock 
zum Platzkonzert der Feuerwehrkapelle am 
Vierröhrenbrunnen. Auf dem Podest der An- 
lage vor der Bezirkssparkasse hatte die Ka- 
pelle diesmal ihren Platz gefunden und die 
gute Akustik belohnte für den Bruch mit 
der Tradition, direkt am Vierröhrenbrunnen 
Aufstellung zu nehmen. 

Der Brunnen selbst, wieder mit Unterwas- 
serbeleuchtung und von Scheinwerfern an- 
gestrahlt, lenkte allerdings bei dem dies- 
jährigen Auftakt zum Heimatfest-Monat die 
Aufmerksamkeit der zu tausenden erschie- 
nenen Langener aller Jahrgänge weniger auf 
sich als die neueste Attraktion: die licht- 
erhellte umgebene Spitze des Turmes der 
Stadtkirche, 140 Glühbirnen, zu Perlenketten 
des Lichts aneinandergereiht, und der ganze 
Turm von Scheinwerferlicht aus dem Dun- 
kel des nächtlichen Himmels herausgehoben, 
das war des Sehens und Staunens wert! 

Langener Einwohner genossen den Abend. 
Musik für's Ohr und die Illumination für's 
Auge, wäre ein besserer Beginn für diesen 
Monat denkbar? Und der Wettergott hatte 
auch ein Einsehen und ermöglichte einen 
regensorgenfreien Aufenthalt im Freien, 
ebenso begrüßt von den Durstigen und 
Müden wie von den benachbarten Gastwirt- 
schaften! 

Worauf es ankommt und was die Gegen- 
wart wie die Vergangenheit bewiesen haben, 
faßte VW-Vorsitzende Aifred Oeder in den 
kurzen Worten seiner Ansprache vom Ge- 
länder der S-Kurve aus zusammen: „Einig- 
keit ist die beste Ringmauer einer Stadt". 
Was für das Gelingen des diesjährigen Hei- 
matfestes und der Altebürgerfahrt nur noch 
fehlte, sei schönes Wetter. Herr Oeder war 
aber zuversichtlich und starker Beifall ver- 
sprach ihm für jeden Fall die Unterstützung 
der Langener. 

Bis weit in die elfte Nachtstunde hinein 
konzertierte die unermüdliche Feuerwehr- 

kapelle, während dankenswerter Weise die 
nichtmusizierenden Feuerwehrleute inzwi- 
schen achtgaben, daß die Anlagen nicht von 
unbefugten Füßen zertreten werden. 

Aujnahme. Foto-Derjelt 
Festlich illAniniert 

grüßt seit dem Abend des 1. Juli der Turm 
der Langener Stadtkirche über Straßen, 
Dächer, Wald und Wiesen. Bis über das 
Heimatfest wird dieser Glanz Wahrzeichen 

Langens sein! 

200 Jahre alte Kolbenstange schiebt 
Riesenarm über Berg und Tal 

In der Kurstadt Bad Nauheim wird z. Zt. 
im Zusammenhang mit der Erneuerung der 
Gradierbauten ein riesiges Schaufelrad wie- 
der instandgesetzt, das durch eine der läng- 
sten Kolbenstangen der Welt betrieben wird. 
Diese überträgt die Wasserkraft des Flusses 
Wetter in das Usa-Tal und ist 1,1 km lang. 
Sie schiebt sich dabei über Feld und Flur, 
über Hügel, unter Bahnlinien und unter 
Straßen hin und her und hält ein Schaufel- 
rad in Gang, mit dem die Sole auf die Gra- 
dierbauten gepumpt wird. Die tonnenschwere 
Kolbenstange wurde — was zweifellos ein 
Rekord ist — vor über 200 Janren gebaut, 
Sie liegt auf Rollen und ist aus gerade ge- 
wachsenen Baumstämmen zusammengesetzt. 

Lespr *predlen sich aus 
Veröffentlichung onr unter Tollir NameninennnQg - Verantwortung 

Überlasleo wir in jedem Fall dem Einiender 
Stinkende Gemeinheit im Oberlinden 

14 Faustballspieler des Turnvereins 1862 
Langen waren am Sonntagvormittag ent- 
setzt, als sie ihren Spielbetrieb auf dem 
neuen Sportgelände im Oberlinden aufneh- 
men wollten. Das mit viel Mühe und Kosten 
hergerichtete zweite Spielfeld war zum stin- 
kenden Misthaufen eines gewissenlosen Un- 

, ternehmers geworden. Diese Tat kann nur 
ein Unternehmer begangen haben, der in der 

_ letzten Woche in Langen Jauchegröben ent- 
leert hat und den Inhalt auf das sauber pla- 

. nierte Sportfeld fuhr. So wurde die wunder- 
j volle Sportanlage inmitten des herrlichen 
I Waldes zum stinkenden Misthaufen und zum 
, Tummelplatz gewaltiger Mückenschwärme. 

Wer hilft uns, den Unternehmer, der diese 
I gemeine Tat begangen hat, namhaft zu ma- 

chen, damit er zur kostenpflichtigen Reini- 
gung der Anlage herangezogen werden kann? 

Th. Sturm 

Volkshoch schul e/Kunstgemeinde 
Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 

Der nächste Übungsabend für Volks- und Ge- 
meinschaftstänze findet am Mittwoch, dem 
6. Juli von 20 bis 22 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Tanz- oder Turnschuhe 
nicht vergessen. 

* Gerammt. Am Samstagvormittag wurde 
der Wagen eines Mannes aus der Friedrich- 
Ebert-Straße beim Einbiegen aus der Pitt- 
lerstraße in die Mörfelder Landstraße von 
einem aus Richtung Bahn kommenden aus- 
ländischen Wagen geranunt. Das Fahrzeug 
erlitt dabei einige Beschädigungen. 

Feuer in Worfelden. Während in der Gast- 
wirtschaft Karl Klink am Sonntj^g ein Sän- 
gerfest begangen wurde, entstand gegen j 
3.30 Uhr in der Scheune ein Brand. Die 
Feuerwehr konnte den Brand lokalisieren, 
es entstand jedoch ein Schaden von über 
20000 DM. Die Entstehungsursache des 
Feuers ist noch nicht geklärt. 

Amtliche RekannfmAchunffm 

Betr.: Beratungsstunde. 
Die nächste Beratimgsstunde für die Müt- 

ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, den 6. 7. 1955, nachmittags um 14 Uhr 
in dem Kindergarten, Flaclisbachstr. statt. 

Kreisgesundheitsamt. 

I. 
)p 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, seinen 75. Ge- 
burtstag. Morgen vollendet Herr Adam Deu- 
ßer Goethestraße 17, sein 72. Lebensjahr, 
Frau Elisabeth Ruths, geb. Schroth, Bahn- 
<straße>31, wind 82 Jahre alt und Herr Philipp 
Heinrich Becker, Weedstraße 27, begeht sein 
78 Wiegenfest. Am kommenden Donnerstag 
kann Fräulein Anna Sallwey, Schulstraße 72, 
ihren 73. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
den hochbetagten Geburtstagskindern zu 
ihrem Ehrentag und wünschen allen Gesund- 
heit, Glück und einen schönen Lebensabend! 

e Die Försorgeunterstützung und die Un- 
terhaltshilfe für den Monat Juli werden am 
kommenden Donnerstag, nachmittags ab 
15 Uhr, in der Gemeindekasse ausbezahlt. 

e Der Heimkehrer - Ortsverband hält am 
Dienstag, dem 5. Juli, um 20.30 Uhr eine 
wichtige Versammlung im Eigenheim-Kol- 
leg ab. 

Banernregeln für Juli 
Genau so wie der Juli war, wird nächstes- 

mal der Januar. - Wenn's im Juli nicht don- 
nert und blitzt, wenn im Juli der Schnitter 
nicht schwitzt, der Juli dem Bauer nicht 
nützt. - Was der Juli verbricht, rettet der 
September nicht. - Macht im Juli die Ameis' 
groß den Häuf', folgt ein strenger Winter 
drauf. - Nur bei starker Juliglut, geraten 
Bim' und Äpfel gut. - Fällt vor Jakobi die 
Blüt' ins Kraut, der Bauer schlechte Kartof- 

feln baut. - Sind die Hundstag/ hell Und klar, 
deutet's auf ein gutes Jahr. - Südwind im 
Juli, ist des Bauern Liebling. - 2. Juli: Reg- 
net's am Tag uns'rer lieben Frauen, da sie 
das Gebirg tät' beschauen, so wird sich das 
Regenwetter mehren, und vierzig Tag nach- 
einander währen. - 10. Juli: Regen am Sie- 
ben-Brüder-Tag, dauert sieben Wochen da- 
nach. - 20. Juli: Die erste Birn' bringt Mar- 
garet, drauf überall die Ernt' angeht. 
Wenn's an Jakobi regnet, ist der Wein nicht 
sehr gesegnet. 

Heu in Gefahr! Jährlich entstehen in der 
Bundesrepublik Brandschäden von Heu und 
Getreide in Höhe von 3 bis 4 Mill. DM durch 
Selbstentzündung. Die Gefahr besteht nach 
neuen Untersuchungen auch noch acht bis 
neun Wochen nach der Einlagei-ung. Die 
Selbsterhitzung erkennt man an einem Ge- 
ruch, der zunächst an Brot erinnert, später 
aber röstartig oder brandig wirkt. Um die 
Üborhitzung und damit etwaige Brände zu 
vermeiden, empfiehlt es sich, das Heu vor 
dem Einfahren sorgfältig zu trocknen und 
es locker zu lagern, ferner in einzelne große 
Stapel aufzuteilen und schließlich die Heu- 
vorräte laufend zu überwachen. Durch Tem- 
peraturmessungen an mehreren Stellen der 
Stapel stellt man Überhitzungen leicht fest. 
Bei einer Temperatur von über 75 Grad be- 
steht ernste Brandgefahr. Die Feuerwehr ist 
umgehend zu benachrichtigen. 

Flugplatz Egelsboch - Zentrum der Sportfliegerei 

33 Piloten erhielten den Frivat-Fluglehrer-Schein 
Wenn auch nur mittelbar beteiligt, die Be- 

völkerung von Egelsbach konnte in den ver- 
gangenen zwei Wochen die Wahrnehmung 
machen, daß auf dem Egelsbacher Flugplatz 
ein überaus geschäftiges Leben und Treiben 
herrschte und die Luft von den frühesten 
Morgenstunden bis in den dänrunernden 
Abend hinein erfüllt war von dem Gedröhn 
der Blugmotore der kleinen zweisitzigen 
Sportflugzeuge. Was war los auf dem Flug- 
platz? Nun, ein Ereignis war es, das unbe- 
dingt verdient, erwähnt zu werden. 

Zum erstenmal seit dem Zusammenbruch 
im Jahre 1945 wurde am Samstagvormittag 
33 deutschen Fluglehrern formell bestätigt, 
daß sie berechtigt sind, selbständig ein Mo- 
torflugzeug zu fliegen, daß heißt: zu führen, 
aber auch Motorflugschüler selbst auszubil- 
den und Prüfungen abzunehmen. Eine Kom- 
mission, die selbst kurz zuvor in Echterdin- 
gen bei Stuttgart die Schulbank drücken 
mußte — sie besteht aus den Herren Bär 
(Vorsitzender) aus Frankfurt, Dlpl.-Ing. Hup- 
penbauer aus Böblingen bei Stuttgart und 
Flugkapitän Eisenmann aus Hamburg —, 
hatte im Auftrag der Hessischen Landesre- 
gierung einen zweiwöchigen Lehrgang durch- 
geführt, in dem 33 frühere Fluglehrer aus der 
ganzen Bundesrepublik ihre alten Kenntnisse 
wieder auffrischen und viel Neues hinzu- 
lernen muISten, bis ihnen am Ende des Lehr- 
ganges der .JE^ivat-Fluglehrerschein" in die 
Hand gedrückt wurde. 

14 Tage hieß es morgens um 4 Uhr auf- 
stehen und fliegen, immer wieder fliegen. 
Dazu kam noch ein anstrengender theoreti- 
scher Unterricht, denn in dieser kurzen Zeit- 
spanne mußte ein geradezu phänomenales 
Pensum an Lehrstoff verarbeitet werden. Da- 
bei ging es gar streng und genau zu, denn: 
die Luft hat keine Balken und ein Flugzeug 
führen ist etwas ander# als beispielsw^eise 
mit einem Moped durch die Straßen zu 
gondeln. So waren denn die 33 Fluglehrer 
von früher und „in spe" so lange es hell war 
auf den Beinen, um hier auf dem Egels- 

bacher Flugplatz ihr Können unter Beweis 
zu stellen und — Endpunkt aller Anstren- 
gungen — den neuen Fluglehrerschein zu er- 
werben. Zu dem I'rüfungsstoff gehörte auch 
der Kunstflug, und man sah die ganzen Tage 
über Egelsbach und der näheren Umgebung 
die „Bücker 131", „Bücker 181" oder die 
„Piper" mit den angehenden Fluglehrern am 
Steuer ihre Loopings fliegen oder man konnte 
ihnen beim Rückenflug und beim Trudeln 
zuschauen. Auf den Meter g6nau mußte „die 
Kiste" beim Ziellanden ohne Motorhilfe ne- 
ben dem Landekreuz aufgesetzt werden, und 
mancher „Schüler" mußte Zeit und sein Geld 
daran hängen und so lange fliegen und lan- 
den, bis die Mitglieder der Kommission, die 
auf der Erde mit kritischen Augen die ^üge 
verfolgten, zufrieden waren. Und das waren 
sie nur, wenn alles aus dem „ff" klappte. 

Am Samstagvormittag nun wurde ihnen 
in einer Feierstunde ihr Dokument mit Sie- 
gel und Unterschrift überreicht, das sie künf- 
tig ausweist, befähigt zu sein, selbst zu flie- 
gen und Flugschüler auszubilden. Der Prä- 
sident des Hessischen Luftsportverbandes, 
Dr. Walter Kopp, betonte in seiner An- 
sprache, daß es das Ziel aller Bestrebungen 
sei, die private Sportfliegerei zu betreiben 
und zu fördern. Die Mitglieder der einzelnen 
Aeroclubs betrachteten die Fliegerei aus- 
schließlich als Sport und auch keiner der 
neuen (alten) Fluglehrer habe die Absicht, 
den neu erworbenen Flugschein etwa als 
Sprungbrett für einen eventuellen militäri- 
schen Start zu benutzen. Unter den Fest- 
gästen befanden sich außerdem die Herren 
Spamer vom Bundesvorstand des Deutschen 
Aeroclubs, Verwaltungsrechtsrat Knittel als 
Vertreter des Landrats, und Bürgermeister 
Wannemacher. Im Anschluß an die Feier 
wurde der Bürgermeister von Herrn Spamer 
zu einem Rundflug über Egelsbach eingela- 
den. Herr Wannemacher hatte so Gelegen- 
heit, sich seine Gemeinde einmal aus der 
Vogelperspektive zu betrachten und er ver- 
sicherte nach seiner Landung, der Flug sei 
ein schönes Erlebnis gewesen. 

ez Spar, und Lieihkasse cOmbH Ershausen 
gab anläßlich ihrer Generalversammlung 
Rechenschaft über geleistete Arbelt. Zuerst 
gab Bürgermeister Lötz den Anwesenden 
einen kurzen Überblick über die Entwicklung 
der Spar- und Leihkasse im abgelaufenen 
Geschäftsjahr. Der Mitgliederstand betrug 
zum 31. 12. 1954 426 Mitglieder. Innerhalb 
der Warenkredite war es erforderlich, Höchst- 
grenzen zu bestimmen. Der Gesamtumsatz im 
Jahre 1954 lag um SS'/o höher als im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1953. Der Vorsitzende 
schloß mit der Zusicherung, daß es Sinn der 
Genossenschaft sei, jedem einzelnen zu hel- 
fen. — In einer umfassenden Vorlage der 
Jahresrechnung und im Bilanzbericht stellte 
Geschäftsführer Georg Benz eine zufrieden- 
stellende Entwicldung im Warenverkehr und 
im Dreschmaschinengeschäft fest. Besonders 
erfreulich war ein Einlagenzuwachs von 
60 000 DM gegenüber dem Vorjahr. Herr 
Benz ging nochmals auf das Problem der 
Warenkredite ein, die durch die Feldbereini- 
gung für die Landwirtschaft erforderlich 
wurden. Sie seien allerdings nur als Vor- 
finanzierung auf die Ernte tragbar. Bei der 
Umlegung konnte das Gelände, auf dem die 
Dreschhalle der Spar- und Leihkasse .'teht, 
als Eigentum erworben werden. — Da in die- 
sem Geschäftsjahr ein Gewinn von 5057,07 DM 
erzielt wurde, konnte der Verlustvortrag 1953 
von 6836,78 DM auf 1779,71 DM reduziert 
werden. — Der Revisionsbericht wurde ein 
stimmig genehmigt. Genossenschaftsfreund 
Hans Lötz dankte dem Vorstand und Auf- 
sichtsrat für seine geleistete Arbeit und stellte 
den Antrag, Vorstand und Aufsichtsrat für 
das abgelaufene Geschäftsjahr zu entlasten, 
dem einstimmig zugestimmt wurde. — Da 
alljährlich ein Mitglied aus dem Vorstand u. 
zwei Mitglieder aus dem Aufsichtsrat aus- 
scheiden, aber Wiederwahl möglich ist, wur- 
den Karl Klink in den Vorstand und Ludwig 
Thomas und Christian Fickel in den Auf- 
sichtsrat wiedergewählt. — In den letzten 
Jahren wurden zahlreiche Anträge auf Än- 
derung der Satzungen angenommen. Jetzt 
wurden alle diese Änderungen mit den frühe- 
ren Statuten zusammengefaßt. Diese neue 
Satzung wird dem Amtsgericht Darmstadt 
zur Genehmigung vorgelegt. Dies war die 
einstimmige Ansicht der Generalversamm- 
lung. Ebenso wurden auch die Geschäftsbe- 
dingungen, die vom Verband vorgezeichnet 
sind, einstimmig angenommen. Die Alrtiv- 
kreditgrenze wurde mit der Zustimmung des 
Vorstandes und Aufsichtsrates von 8000 DM 
auf 10000 DM erhöht. — Herr Matt vom 
Revisionsverband hob die Steigerung der 
Spareinlagen von 193 000 pM auf 2511 000 DM 
anerkennend hervor. Herr Matt appellierte 
an die Mitglieder als die wahren Träger der 
Genossenschaft, ihrer Spar- und Leihkasse 
das nötige Vertrauen entgegenzubringen. — 
Nach Genehmigung des Protokolls schloß die 
harmonisch verlaufene Generalversammlung 
mit dem Wunsch, daß das nächste Jahr wie- 
derum einen so guten Abschluß zeigen möge. 

verwenden. Da mit emem größeren Zuschuß 
der Kirchenleitung der Rohbau in diesem 
Jahr erstellt werden kann, ist durch die 
Gabe des Gustav-Adolf-Werks auch der 
Innenausbau im nächsten Jahr gesichert, so 
daß im nächsten Herbst mit der Fertigstel- 
lung zu rechnen ist. 

Krautfäule droht den Kartoffeln! Die ge- 
genwärtige feucht-warme Witterung begün- 
stigt das Auftreten der Krautfäule bei Kar- 
toffeln, durch die alljährlich erhebliche Er- 
tragsverluste eintreten. Jahrelange Erfah- 
rungen haben den Beweis erbracht, daß 
Spritzen mit Kupfermitteln häufig Mehrer- 
träge von 10 bis 20°/o gegenüber unbehandel- 
ten Kartoffelflächen erbracht haben. Darum 
beachte man in den nächsten Wochen die 
Warnmeldungen der Pflanzenschutzämter. 
Kartoffelkäfer- und Krautfäulespritzung las- 
sen sich gut in einem Arbeitsgang erledigen. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsboch 
vom Monat Juni 
Geburten: 

5. Magdalene Luise Lucas, Schillerstr. 58 
19. Hannelore Seifried, Bahnstr. 38 
20. Rita Bauer, Ernst-Ludwig-Str. 40 
25. Klaus Geiß, Nonnenwiesenweg 7 
26. Reinhold Usinger, Langener Str. 13 

Eheschließungen: 
4. Herbert Philipp Jüngling mit Ursula 

Christoph, Bahnstr. 20 
8. Josef Karl Seidling mit Irmgard Irmler, 

Bahnstr. 10 
18. Erwin Keim mit Lieselotte Keim, 

Niddastr. 51 
18. Hermann Nerz mit Gisela Werner, 

Bahnstr. 47 
24. Heinz Spengler mit Helga Katharina 

Gaußmann, Ostendstr. 47 
24. Georg Wurm mit Luise Mathilde Graf, 

Emst-Ludwig-Straße 85 
Sterbefälle: 

9. Heinrich Daube, Schillerstr. 24 
29. Margarete Keim, geb. Gaußmann, 

Mainstr. 25 

lebenglOcklidier! ..Gesunder 
Optimismus resultiert aus dem 
Vertrauen In die eigne KraftI 
Kraft kann man trinken 
und sofort in tatenfrohen Op- 
timismus umsetzen - durch 

NIMM EIDRAN UND DU SCHAFFST ESI 
•.. und fOr die Frau das Erneuerungs-Elixier FRAUENGOLD I 

(ßö^cnbain 
g Bürgerversammlung. Morgen abend fin- 

det im „Darmstädter Hof" eine Bürgerver- 
sammlung statt. Bürgermeister, Gemeinde- 
vorstand und Gemeindeverwaltung wollen 
dabei auf alle Fragen der Ortsbürger ant- 
worten. 

g Pfarrer-Vertretung. Herr Dekan Nürn- 
berger nimmt seit gestern an einer kirch- 
lichen Rüstzeit in Arnoldshain teil. Er wird 
von Pfarrer Vetter-Offenthal vertreten, der 
auch am kommenden Sonntag vormittag 
9 Uhr den Gottesdienst halten wird. 

Schjlkomeraden 
des Johrgonges 1905 
werden zu der am Don- 
nerstag, dem 7. Juli um 
21 Uhr stattfindenden 
widitigen Besprechung 
im Gasth. „Zur schönen 
Aussicht" (Junak) In 
Egelsbach eingeladen. 

Mark- 
Stommkohiptlonzen 

 ,     ^       zu verkaufen 
einer evangelischen Kapelle in Urberach zu®gelsbadi,0 !i; i dätr.l2 

>0fFentbal 
o Evangelische Kapelle in Urberach. Auf 

der Jahreshauptversammlung des Gustav- 
Adolf-Werks in Dillenburg wurde beschlos- 
sen, die Konfirmandengabe 1956 zum Bau 

Der Einwohnerschaft von Egelsbach zur 
Kenntnis, daß ich eine 

Holzschneide- Maschine 
in Betrieb genommen habe und empfehle 
mich im Holzschneiden aller Arten. 

Preis pro Meter DM 2,50 
HELMtrr HENSEL 

Bestellungen werden von Herrn Junger- 
mann, E.-Ludw.-Str. entgegengenommen. 

Glocke mit 9 KOcken 
zu verkaufen 

Egelsbacj], Weedstr. 27 

Glocke mit 12 Kücken 
zu verkaufen 

H. Heck, Egelsbacli 
Bahnstraße 49. 

Einige 
Wagenachsen 

mit Rädern (gummi- 
bereift) zu verkaufen. 

Anzusehen bei 
Oiwa Id, Bayerseich 

-/Tt . •• .i.—y, 

Roman von Wllhetm Reuter . Priama-Verlag Detmold 
37. Fortsetzung 

Sie reißt die Tür auf, ihre Stimme gellt 
über den Flur. Aus zwei, drei Türen zugleidi 
stürzen Krankenschwestern und Pfleger her- 
bei. 

„Ein Blutsturz — o !" 
Ein Pfleger reißt den Oberkörper des Kran- 

ken hcxli, während eine Sdiwester nach dem 
Arzt rennt. 

Aus Mund und Nase quillt ihm In Immer 
neuen Stößen der rote Lebenssaft. 

In eine Edce des Krankenzimmers drückte 
sidi unscheinbar die Annerl. Ihr brennender 
Blicäc sieht, was vorgeht, sieht zwei Ärzte zu- 
gleich ins Zimmer stürzen — es Ist alles wie 
eine Vision. — 

Niemand beachtete sie. So mußte die 
Annerl all die graßlidien Bilder In sich auf- 
nehmen, muß sehen, wie auch die Ärzte 
einem solch elementaren Wüten sdiwerer 
Krankheit nur mit unvollkommenen Mitteln 
begegnen können. 

Lange, viel zu lange dauert es, bis sich 
die glucksenden Stöße immer wieder hervor- 
quellenden Blutes verlleren und damit für's 
erste die s(£limmste Gefahr gebannt ist. 

Die Annerl muß das Zimmer verlassen, da 
sie ein zweites Bett aufschlagen, den Tod- 
kranken behutsam hineinlegen und das über 
und über besudelte Bett entfernen. 

Durcih die offenstehende Tür kann sie 
einen Blick auf Jakob Made werfen, der mit 
geschlossenen Augen totenbleich auf dem 
Bett liegt. Sie haben seinen Oberkörper auf 
ein3 Unterlage aus Gummi gelegt. Trauen sie 
der Heimtücke solcher Blutstürze noch mehr 
Unheil zu? 

Die Arte verlassen den Kranken, die Pfle- 
ger gehen wieder ihrer Arbeit nadi. Eine 
filtere Sdiwester bleibt bei ihm. Sie hat 

strenge Anweisung, ihn nicht aus den Augen 
zu lassen. Die Tür zum Krankenzimmer ist 
geschlossen. Einsam, von nagender Sorge 
erfüllt, aufgewühlt bis in tiefste Innere, 
hockt die Annerl auf der weißgestrichenen 
Bank im Flur der Klinik. — Allein— ganz 
allein ist sie. Es wäre wohl das Richtigste, 
wenn sie nadi der Stadt ginge, den Bruder 
zu suchen. Ihm zu sagen: Komm, wir wollen 
dem Schmiedenhofer für alle Fälle nahe sein. 
Wir bleiben bei ihm, bis die Marlies eintrifft, 
die Franzi und die Wilma. Man wird ihnen 
sicher schon telephonisch Bescheid gesagt ha- 
ben, — Die Annerl nimmt es als selbstver^ 
ständlidi an. 

Dodi, sie weiß nicht, daß man bei dem 
Personal der Klinik ebenso als selbstver- 
ständlich annimmt, daß die Verwandte des 
Patienten, nur um eine solche kann es sich 
ja handeln, die Angehörigen verständigen 
wird. 

Uberhaupt Ist Besuch niciit erwünsdit 
Ruhe braucht Jakob Mack — strengste Ruhe. 
Die nädisten Minuten sdion können bei ihm 
über Leben oder Tod entsdieiden. 

Die Annerl weiß es. Weiß auch, daß sie 
hier nichts mehr zu suchen hat. Doch, sie 
kann nicht gehen. Als seien ihre Glieder ge- 
lähmt, hodct sie auf der Bank. 

— Wie lange? — Sie weiß es nldit. In der 
Ledertasche auf ihrem Sdioß ist Eßbares 
eingesteckt. Dem Kranken war es zugedacht 
gewesen, sie hat nicht die Zeit gefunden, aus- 
zupacken. 

Weißbeschürzte Helferinnen fahren auf 
breiten Ständern das Mittagessen von Stube 
zu Stube, holen später das Gescäiirr zurück 
— die Annerl sieht alles wie Im Traum. 

Nein! — Sie mag nicht essen noch trinken. 
Nur vor der Tür will sie sitzen, hinter der 
der Schmiedenhofer mit den letzten arm- 
seligen Kräften, die ihm noch belassen sind, 
einen Kampf auf Leben oder Tod ausfielt. 

Es wird still in den weiten Gängen der 
Klinik. Nur ab und zu öffnet sich eine Tür, 
wird behutsam wieder geschlossen — die 

Mittagsruhe der Kranken darf nicht gestört 
werden. 

Doch nun kommt der Schritt eines Mannes 
den Gang entlang, ein fester Männersdiritt 
ist das. Auch die Kreppsohlen seiner Schuhe 
können den Eindruck niciit verwischen. Eine 
gedrungene, kräftige Gestalt biegt um die 
Ecke, die Annerl sieht einen Kopf mit schnee- 
weißen Haaren, sieht die hohe Stime, die 
goldberänderte Brille vor den klugen Augen. 

Der blütenweiße Kittel, den er trägt, wirkt 
ein wenig zo kurz, geht nur bis zu den Knien 
und läßt die gestreifte Hose mit den gestren- 
gen Bügelfalten deutlicdi hervortreten. Aber 
der elastische Scäiritt, die jpappe Form sei- 
ner Bewegungen täuscht nicht darüber hin- 
weg, daß die Sechzig hinter dem Manne lie- 
gen müssen, der, als er die Annerl auf der 
Bank sitzen sieht, plötzlich stutzt und sie mit 
dem scharfen Blidc seiner xmergründlicäien 
Augen hinter den funkelnden Brillengläsern 
mustert. 

Ihr ist es eigen zumute — was hat dieser 
Doktor nur? Sie wagt den Blick nicht zu 
heben, fürcäitet, daß er sie anspricht. 

„Warten Sie auf jemand?" will er wissen. 
Was soll sie antworten — was denn bloß? 

Ihre Sicherheit läßt sie ganz und gar im Stich. 
„Ich warte — icii war da drin — als es 

passierte. Und — da wollte idi — nun ab- 
warten  " 

„wie die Gesdiichte ausgeht, nicht wahr? — 
Wer sind Sie denn? Wohl die Tochter vom 
Herrn Mack?" 

Brennende Röte steigt ihr ins Gesicht." Die 
Toditer? — „Nein, idi bin nicht die Toch- 
ter  !" 

Bei einer Bewegung, die ihr Körper 
machte, stutzte er. 

„Stehen Sie mal von der Bank auf!" Bei- 
nahe barsch klingt der Befehl. Sie kommt 
ihm automatisch nach. 

Der alte Herr vor Ihr weicht einen Schritt 
zurück als er sieht, wie sciiwerfällig sie von 
der Bank aufsteht. 

„Mensdienskind! 
Annerl Gemmer?" 

— Sie sind docSi die 

Jetzt weiß die Annerl, wen sie vor sich hat. 
Ein leichtes Zittern befällt ihre Gestalt. Sie 
kann seine Frage kaum beantworten. 

Der alte Herr reicht ihr die Hand. „Ich 
habe doch sofort Bescheid gewußt. Sie frei- 
lich werden den Professor Köster nur dem 
Namen nacii kennen, denn Sie haben sich ja 
dann nie mehr bei mir sehen lassen! — Ja, ja, 
so ist das mit undankbaren Fräuleins. Sie zu- 
sammenflicken, dazu ist man gut genug. Hin- 
terher wird dann alles vergessen." 

Plötzlich mac^t seine etwas unnatürlidi 
wirkende Heiterkeit einnm strengen Ernste 
Platz. Die Annerl sieht, wie er scharf nach- 
denkt, „Wie war das doch? — Ist es nicht der 
Herr Mack, der Sie eigentlich auf dem Ge- 
wissen hat? — Die Gesdiichte damals, wo 
er " 

„Nicht doch — Herr Professor! — Sie dür- 
fen das nicht berühren. Das ist alles vorbei, 
— vergessen — vergeben " 

„Vergessen? — Vergeben? — Liebes Fräu- 
lein Annerl, dann vergeben und vergessen Sie 
viel — alles! — Ich darf es Ihnen heute sa- 
gen: hätte der da drinnen so gehandelt, wie 
er hätte handeln müssen, dann müßten Sie 
heute nicht durciis Leben hinken, sondern 
könnten mit graden Gliedern mit Ihresglei- 
chen um die Wette tollen. — Verstehen Sie 
micäi nidit falsdi, Annerl, wenn ich Ihnen das 
in dem Augenblick sage, wo die Rollen ver- 
tauscht sind, wo es — naja — um den Herrn 
Mack nicht gut steht. Aber ich kann nicht 
anders. Selten hat mich in meiner langen 
Praxis ein Fall so erregt, mich selbst seelisch 
so mitgenommen, wie der Ihre. Ich glaubte 
einer solchen Roheit nodi nie begegnet zu 
sein.'Vielleicht wissen Sie, daß ich mich spä- 
ter nodi oft nach Ihrem Befinden erkundigt 
habe. Kleines Mädchen, denken Sie ja nicht, 
daß unsereins ganz und gar abgestumpft und 
unempfindlidi für die Leiden der Menscäien 
wird. Es gibt da besondere Fälle, die man 
nodi lange mit sich herumträgt, die man beim 
besten Willen nic^t vergessen kann. 

Fortsetzung folgt 
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Frank Grouard war 
ein Misdiling. Sein 
Vater hatte als Mis- 
sionar in der Südsee 
gewirkt un i die Toch- 
ter eines Eingebore- 
nenhäuptlings gehei- 
ratet Der Junge 
merkte bald die Ver- 
aditung, die die Euro- 
päer für ihn, das 
Halbblut, empfanden. 

So entsdiloß sich 
sein Vater, aadi den 
Vereinigten Staaten 
zu gehen. Aber aucäi 
in Kalifornien sah 
man den Jungen mit 
sdiiefem Blick an. In 
der Schule wurde er 
nicht aufgenommen, 
und auf den Straßen 
wurde er von den 

Leuten besdiimpft und geprügelt. Vater Grou- 
ard war der Verzweiflung nahe. Er zog mit 
Frank nach Utah. Aber hier war es kaum 
anders. Eines Nadits verschwand der Junge. 
Er wollte dem Vater nicht weiter zur Last 
fallen. 

In Cedar-City meldete er sich als Postreiter 
der neuen „Pony-Expreß-Linie". Der Beamte 
wollte ihn nidit nehmen, er sagte, daß Frank 
noch zu jung für diese Strapazen sei. 

Aber Frank ließ sich nicht beirren. Er zog 
seinen Revolver aus dem Gürtel und feuerte 
durch das offene Fenster auf die Straße. Der 
Beamte riß die Augen auf, denn Sekunden spä- 
ter kam ein Weidenreiter ins Büro gepoltert 
und schwenkte schimpfend einen durdige- 
schossenen Hut. Das imponierte dem Beamten. 
Dieser junge Bursche war ja ein richtiger 
Kunstschütz#. So stellte er Frank Grouard als 
Staftettenrelter ein und bezahlte dem zeternden 
Cowboy lächelnd einen neuen Hut. 

Später, als Grouard Kundschafter der US- 
Kavallerie war. erzählte er dem Schriftsteller 
Judson seine Geschidite. 

„Im Vertrauen, Gentleman, die Sadie mit 
dem durchgeschossenen Hut war leider nur ein 
Trick. Vor meinem Gang zum Büro der „Pony- 
Express-Company" hatte idi in einer Bar einen 
Cowboy mit einem besonders alten und 

Wie ein ameriltanisdier Pfadfinder seinen Weg madite 
schmutzigen Hut gesehen. Idi verspradi ihm 
einen neuen Hut, wenn er mir einen kleinen 
Gefallen tun wollte. Schön, wir wurden einig, 
und mit einem Coltrevolver „lochten" wir das 
Ding. Alles andere war eine Kleinigkeit. Der 
Kerl hatte vor dem Büro zu warten, bis idi 
aus dem Fenster feuern würde, und sollte dann 
mit dem durdilöcherten Hut ersdieinen. 

Drei Tage später hatte ich midi in Silver- 
Springs zum Dienst zu melden Der Postbeamte 
reichte mir eine gute Büchse und einen Revol- 
ver, geradeso, wie man einem neuen Arbeiter 
die Arbeitsgeräte aushändigt Aus dem Korral 
suchte idi mir darauf einen Gaul aus Nadi 
dem Mittagessen zog der Beamte seine Uhr 
und sagte, daß es nun Zeit wäre. Idi sattelte 
den Rotschimmel und steckte das Gewehr in 

die Tasdie am Sattel. Der Beamte erklärte mir 
inzwischen den Weg zur nädisten Relais- 
Station 

Plötzlich eine Staubwolke. Das mußte der 
Expreßreiter sein! Auf einem schaumbedeck- 
ten Tier jagte er heran, mit der Rechten eine 
Ledertasdie schwenkend. 

,Take your heels, boy, haue ab, Junge!' 
So keuchte er und warf mir die Tasche im 

Reiten zu. 
.Whoppeel' 
Ich stieß meinem Pferd die Hadten In die 

Weichen und sprengte die Hügel hinauf, als 
wäre der Teufel hinter mir her. 

Nach zwei Stunden sdiärfsten Rittes er- 
reichte ich die Dawson-Hill-Station, wo idi ab- 
gelöst wurde. 

Sdiön, das erste Mal ging alles gut, beim 
zweiten Mal audi, dann aber passierte es. Ver- 
geblich erwartete ich den Reiter, den ich ab- 
lösen sollte. Jede Minute war kostbar! Idi 
machte mich also sofort auf den Weg nadi 
Green-Creek, woher er kommen sollte. Ausge- 

FOTOTIPS für junge Leufe 
Mit der Kamera in den Sommer 

Wenn in den warmen Sommermonaten die 
Sonne Landsdiaft und Mensdien in strahlende 
Farbenpradit taucht, dann züdien die „Gro- 
ßen" voller Stolz ihre teuren Fotoapparate, um 
alle diese Schönheiten oder sommer'.idie Ereig- 
nisse auf den Film zu bannen. Originelle 
Sdinappsdiüsse werden zur späteren Erinne- 
rung festgehalten und erhalten einen Ehren- 
platz im Familienalbum. 

Aber warum sollen immer nur Eltern, On- 
kels, Tanten oder große Geschwister fotogra- 
fieren, zumal ihre Ausbeute beim besten Wil- 
len nicht immer als vorzüglidi oder gut be- 
zeidinet werden kann. Audi Ihr könnt Euch 
mit gutem Gewissen einmal an dieser „Kunst" 
versuchen, die Euch im Laufe der Zeit gewiß 
redit große Freude machen wird. 

Ihr benötigt zu diesem Sport keine kostspie- 
lige Ausrüstung, denn es kommt nicht allein 
auf die Kamera an, sondern auch auf den Fo- 
tografen, und eine zu gute Kamera wäre, ab- 
gesehen von ihrem hohen Preis, viel zu um- 
ständlidi für einen angehenden Amateur. 
Wichtig ist natürlich, daß Ihr einige Grundre- 
geln beachtet, die die Voraussetzung für ein 
tedinisdi einigermaßen gutes Bild nun einmal 
sind. Vor allen Dingen haltet den Apparat 
beim Auslösen stets ruhig und verreißt nicht 

beim „Knöpfchendrüdcen". Die Kamera wird 
am besten gegen den Gürtel oder die Brust ge- 
stützt oder auf eine Mauer oder einen Tisdi 
aufgelegt. Diese Handhabung ist ganz beson- 
ders bei langen Belichtungszeiten — wie einer 
fünfundzwanzigstel und fünfzigste! Sekunde 
zu beachten. 

Ferner muß stets — falls an der Kamera vor- 
handen — auf eine genaue Entfernungseinstel- 
lung geaditet werden. Mit Eurem vorher aus- 
gemessenen Sdirittmaß ist auch das leidit zu 
bewerkstelligen Die notwendigen Beliditungs- 
zeiten erfahrt Ihr am besten aus einer Belidi- 
tungstabelle. Bei starker Sonne oder Strand- 
aufnahmen empfiehlt sidi ein Gelbfilter. Für 
heute mit Fotogruß; „Gut Llditl" o r 

Drei Budistaben 
1. Bandasee, 2. Gewand, 3. Kindersdiredc, 4. 

Geheimnis, 5. Filetdedte, 6. Grasmüdte, 7. Ab- 
fälle, 8. Verslänge, 9. Musterkoffer. — Aus 
jedem Wort nehmt drei zusammenhängende 
Buchstaben, die in der gleidien Reihenfolge 
zusammengesetzt den Anfang eines Volks- 
liedes ergeben. 
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pumpt erreidite idi die Station. Von dem Rei- 
ter keine Spur. Ich wediselte das Pferd und 
presdite sofort weiter. In Twin-Hell-Station 
herrsdite Aufregung. Der Ponyreiter hatte be- 
reits drei Stunden Verspätung! Es mußte et- 
was passiert sein. Wieder Pferdewedisel und 
weiter in die Laramie-Berge hinein! Im 
Grizzly-Canyon fand idi den Kamerad — mit 
einer Kugel in der Brust. Er war skalpiert. 
Eben wollte ich die Posttasche aufnehmen, als 
hinter den Felsen ein halbes Dutrend halb- 
nadtter Rothäute ersdiienen. Sie hatten alle 
Gewehre und nahmen midi gefangen Später 
erfuhr idi, daß es ein Streiftrupp der Schwarz- 
füße gewesen war. Sie sdileppten mich in ihr 
Lager nadi Montana, und da ich ihnen ansÄel- 
nend ganz brauchbar ersdiien, adoptierten sie 
mich. Im Dezember endlidi konnte ich fliehen. 
Der Sdinee lag beinahe zwei Fuß hodi und war 
vereist. Siebzig Meilen waren es bis zum Fort 
Hall. Kein Vergnügen, Gentleman, mußte dar- 
auf monatelang auf dem Rüdcen liegen und 
bitteres Zeug trinken." 

Soweit Frank Grouacds eigener Bericht. 
Zwei Jahre später wurde er abermals von In- 
dianern gefangen. Diesmal waren es Sioux. 
Er wurde wiederum adoptiert und erhielt den 
Kriegernamen „Stehender Bär". Aber er floh 
wieder und verdingte sich als Kundschafter der 
US-Kavallerie bei General Crook. In den fol- 
genden Jahren leistete er der Armee in den 
Kämpfen gegen die aufständisdien Sioux und 
Cheyennen unschätzbare Dienste. 

Günter Kruse 

Ein Hirtenjunge in DSnemark, auf der Insel 
Fand: er bläst auf einem altertOmlldien Horn, 
um seine Herde zu sammeln. WSre das ein 
Beruf fflr Eudi in den groOen Ferien? Es Ist 
allerdings gar nicht so einfach, auf einen Hau- 
fen KQhe aufzupassen und sie richtig wieder 

In den Stall zu bekommen , . . 

Gespräch im Dunkeln 
Eine spannende Gesdiidite von Ludwig Juventus 

Den Tag über hatten sidi Pit und Heiner 
mit ihren Fahrrädern redlidi abgestrampelt. 
Müde lagen sie in ihren Betten in der Jugend- 
herberge und konnten gar nidit recht einschla- 
fen. Ein tüchtiger Sonnenbrand machte ihnen 
zu schaffen. Da und dort hörte man aus dem 
großen Sdilafraum sdion Schnarchen und tie- 
fes Atmen. An der FensterE^ite drüben erzählte 
einer Witze. Sie mußten gut sein, denn immer 
wieder hörte man unterdrücktes Gekidier. 
In den Betten über Pit und Heiner flüsterten 
audi noch zwei miteinander. Jetzt wurden die 
Stimmen etwas lauter. Pit und Heiner waren 
gleichzeitig erschrodten hodigefahren und 
setzten vorsiditig sich auf, um nidit mit dem 
Kopf gegen das obere Bett zu stoßen. „Hast 
du audi gehört, was der eine gesagt hat?" 
flüsterte Heiner zu seinem Freund hinüber. 
„Ja, ja, Idi hab's gut verstanden, wie der sagte, 
daß morgen früh der Loferer dran glauben 
müsse", gab Pitt zurück: „Das müssen tolle 
Brüder sein, das klingt ja fast nach Ueberfall 
und Räuberei." 

„Wir müssen gut aufpassen", meinte Pit ganz 
leise, „vielleidit kriegen wir raus, was da ge- 
spielt wird. Psst, hordi...!" Jetzt sprach der 
über Heiners Bett: „Erst padcen wir ihn von 
der Seite und dann ...", der Rest des Satzes 
ging wieder in dem immer weiter um sich grei- 
fenden Geläditer aus der Witzedce am Fenster 
unter. „Zu dumm ist das", ärgerte sich Hei- 
ner, „die könnten audi ruhiger sein da drü- 
ben." Jetzt vernahm man wieder eine Stimme 
aus dem Dunkel: „Ist ja ganz schön, was du 
vorhast Meinst du nicht, daß das audi sdiief- 
gehen kann?" 

Pit und Heiner waren ganz nah mit ihren 
Köpfen zusammengerüdct und spitzten die 
Ohren, um ja kein Wörtchen des aufregen- 
den Gesprächs der Unbekannten über ihnen 
zu verlieren. Vor lauter Aufregung wagten sie, 
kaum mehr zu atmen Da, jetrt wieder die an- 
dere Stimme über Pit: „Von vome können 
wir ihn nidit angehen, da müßten wir schon ein 

paar Mann mehr sein. Ueberrumpeln läßt sidi 
der nidit." Nadi einer kurzen Pause ließ sidi 
die andere Stimme vernehmen. „Hast redit, 
viel Zeit haben wir nicht mehr. Morgen ist die 
letzte Gelegenheit." 

„Hast du das gehört?" fragte Pit, „das kann 
man dodi nidit so hingehen lassen. Da müssen 
wir doch was tun; stell dir nur vor, wenn die 
morgen diesen Loferer überfallen und aus- 
plündern." 

„Wir müssen gleich den Herbergsvater ver- 
ständigen, der kann doch hier keine Straßen- 
räuber in die Jugendherberge hereinlassen. 
Wer weiß, was das für sdiwere Jungen sind 
und wo die schon überall gesudit werden. 
Komm, Pit, ganz leise aus dem Bett, daß die 
über uns nidits merken." 

Vorsichtig schlichen die beiden zwisdien den 
Bettreihen zum Ausgang. In der Stube des 
Herbergsvaters brannte nodi Lidit. Die Jungen 
klopften an. Der Herbergsvater war nidit we- 
nig erstaunt, als die beiden Jungen vor ihm 
standen und aufgeregt durdieinandersdiwätz- 
ten. „Was, hier in unserer Herberge sollen 
Straßenräuber sein? Redet dodi keinen 
Schmarrn", ereiferte sich der Herbergsvater. 
„Jetzt redet erst mal einer und der sdiön der 
Reihe nadi." 

Pit erzählte alles wortgetreu, was sie von 
dem Gespräch erlauscht hatten. Heiner stand 
sdiweigend dabei und wunderte sich nur, war- 
um der Herbergsvater immer den Kopf sdiüt- 
telte. „Da müssen Sie dodi gleidi die Polizei 
verständigen", sdiloß Pit seinen Beridit. 

Der Herbergsvater sdiüttelto immer noch 
den Kopf, lehnte sidi in seinem Stuhl zurüd^, 
sdilug sich mit den Händen auf die Knie und 
lachte polternd los: „Sonst noch was, Polizei 
verständigen. Ja, gibtjydenn sowas audi. Die 
Polizei verständigen — ha, ha, ha! Ihr habt ja 
den Sonnenstidi. Das sind dodi zwei harmlose 
Bursdien und Bergsteiger, die morgen eine 
Kletterfahrt auf den Loferer machen wollen. 
Marsdi — Ins Bett mit euch!" 

.V 

ir.i\■ . 

Roman von Wilhslm Reutef • Prlftma>V«rtag Detmold 
38. Fortsetzung 

Ein soldier Fall sind Sie. Und Sie werden 
es bleiben. Wer seinen i'eind mit der Auf- 
bietung seiner schwadien Kräfte vom siche- 
ren Tod errettet, darf nidit nur beim Herr- 
gott einen Stein im Brett haben. 

Mensdienskind — Annerl — woher nehmen 
Sie nur den Willen, soldie Taten zu vollbrin- 
gen? — 

Denn, daß Sie eben hier siten, vor der Tür 
eines Jakob Made, muß dodi alle Ihre Wil- 
lenskraft in Anspruch nehmen — alle — sonst 
könnten Sie es nidit.'^ 

Im Auge der Annerl schimmerte es feudit. 
„Herr Professor, bitte, lassen Sie mich audi 

einmal zu Wort kommen." 
„Aber ja, — Kind, — reden Sie!" 
— Aus Ihnen spridit der Arzt, Herr Pro- 

fessor. Idi aber kann mir's so leidit nicht 
madien. Idi müßte dann mein Leben lang auf 
der Welt herumlaufen und mir nur immer 
wieder die Gesdiidite von einst ins Gedädit- 
nis zurücKTufen. Dürfte nie vergessen, nie 
anderes, als zu meinem körperlidien Leiden, 
das seelische hinzunehmen. 

Es hieße aber audi, daß idi unter Umstän- 
den zum Mörder an Jakob Mack werden 
könnte. Wenn idi nidit sdion sdiwere Schuld 
auf mich geladen habe, denn durdi mein 
Hiersein ist das mit dem Blutsturz dödi ge- 
kommen  " 

„Unfug — Kindl Gewiß, es Ist nidit zu 
leugnen, daß er sidi vorge^em beim Besuch 
von Frau und Toditer mehr aufgeregt hat, 
als gut war. 

Dodi die Ursadie des heutigen Zusammen- 
bruchs sitzt tiefer. Ich habe ihn heute mor- 
gen gründlidi untersucht und ein Krankheits- 
bild festgestellt, wie es mir selbst in Jahr- 
zehnten nidit vorgekommen Ist. Ich kann 

Ihnen das nicht klar machen, aber beruhigen 
kann idi Sie darüber, daß das, was vorge- 
kommen ist, mit Ihrem Hiersein nidit das 
geringste zu tun hat. 

Na! — Nun will idi nadi ihm sehen! — Er 
ist sdiwer dran — soviel darf ich Ihnen ver- 
raten. Eins nodi sagen Sie mir sdmell, An- 
nerl: Ist der alte Groll zwisdien den nadi- 
barlidien Höfen begraben? — Idi meine — 
weil Sie " 

„Ja, Herr Professor! — Wenn Sie's inter- 
essieren sollte, meine beiden Brüder werden 
die beiden Töchter vom Herrn Mack hei- 
raten." 

„Ach — sehen Sie* mal an, so ist das nun! — 
Naja, dann allerdings bin idi mit meiner 
Weisheit zu Ende. — Aber nun werden Sie 
ja hier auf näheren Besdieid warten wollen. 
Bleiben Sie mal brav da sitzen, idi will sehen, 
wie's ihm geht." 

Professor Köster versdiwand im Kranken- 
zimmer, während die Annerl mit einer Flut 
sdiwerer Gedanken auf der Bank dem Resul- 
tat der Untersuchung entgegenfieberte. 

Sie brauchte nidit lange zu warten. Sdion 
nadi wenigen Minuten verließ Professor 
Köster das Zimmer wieder. Die Annerl sah, 
daß er sehr blaß war — sehr blaß. Er winkte 
ihr mit der Hand. 

„Kommen Sie mit auf mein Zimmer." 
In dem einfachen schmuddosen Raum ging 

der alte Professor unruhig auf und nieder, 
blieb dann vor der Annerl stehen. 

„Es wird gut sein, wenn Sie sofort die 
nädisten Angehörigen des Herrn Mack ver- 
ständigen. Sein Zustand ist ernst, der Blut- 
verlust ist enorm gewesen. 

Es gibt eigentlidi nur noch eine Möglidi- 
keit, ihn zu retten, eine einzige " 

„Und welche wäre das, Herr Professor?" 
„Eine Blutübertragung. Idi werde sofort 

alles In die Wege leiten." 
Er hatte, während er spradi, auf einen 

Klingelknopf gedrüdrt. Ein Sdiwester kam. 
„Bitte, sofort den Herrn Oberarzt und das 

Fräulein Bergfeld vom Labor." 

„Herr Professor!" Annerl trat auf den Arzt 
zu. 

„Ja, — was haben Sie nodi, Annerl?" 
„Lassen Sie midi den Blutspender sein!" 
Professor Köster sah von Sdiriftstücken auf, 

in die er sidi vertieft hatte. 
„Sie? — Der Blutspender für den Made? 

— Sie, — die beinahe selber einen Blutspen- 
der brauchte. — Jetzt machen Sie mir aber 
bloß keine Gesdiiditen. Sie kommen ja auf 
ganz tolle Ideen. Haben Sie denn eine 
Ahnung, was es heißt, Blutspender sein?" 

^,Gehört habe idi sdion oft davon. Der 
Spender muß gesund sein, das ist die Haupt- 
sache. Wenn idi audi eine krumme Hüfte 
habe, gesund bin idi deswegen dodi." 

Während die Annerl spradi, waren die Ge- 
rufenen ins Zimmer getreten. Professor 
Köster zeigte auf die Annerl. „Unser kleines 
Fräulein hier will durchaus ihr sdiönes, ro- 
tes Blut los werden. Für den Herrn Mack will 
sie es opfern." 

Er wandte sich der I,aborantin zu. „Fräu- 
lein Bergfeld, ist ein Spender für Gruppe 4 B 
greifbar?" 

Die Laborantin blätterte eilig in einem mit- 
geführten Sdinellhefter. 

„Für 4B käme Frau Lohnhaus, Herlingen, 
Nummer 79 wohnhaft, in Frage." 

„Wann könnte sie hier sein?" 
„In einer guten Stunde, vorausgesetzt, daß 

man sie zuhause antrifft." 
„Das dauert alles zu lange. Immerhin — 

Herr Doktor Stremel, bereiten Sie alles für 
die Übertragung vor. Diese Frau Lohnhaus 
muß sofort " 

„Herr Professor: Lassen Sift laicli die Spen- 
derin sein!" 

Professor Köster drehte sidi nach der 
Annerl um. „Sie sind ja nodi immer hier. 
Und Unsinn reden Sie auch nodi. Erstens mal 
hielten Sie eine solche Strapaze nicht durch 
und zum andern: wer satrt denn, ob Sie die 
bewußte Blutgruppe haben?" 

„Es käme auf einen Versudi an, Herr Pro- 
fessor!" 

Die prüfenden Augen des alten Arztes ruh- 
ten sekundenlang auf der kleinen Gestalt, 
die mit bittender Gebärde vor ihm stand, 
vergeben. Herr ProJessor, das wäre nichts 
Eine rasche Bewegung seiner Rediten bradite 
den Entsdieid. 

„Nehmen Sie sofort eine Probe von ihr. 
Sofort. Falls negativ, muß diese Frau Lohn- 
haus schnellstens herbeigeholt werden. Falls 
positiv, will ich die übrige Untersuchung 
selbst vornehmen. Idi danke!"  

Professor Köster war allein. In dem kahlen 
Raum auf und niedergehend, kam er nur 
schwer mit sidi ins reine. War's denn mög- 
lich? Dieses sdiwadie Persönchen und eine 
so unvorstellbare Konzentration! 

Und soviel Güte und soviel Hingabe! Hin- 
gabe an einen, der nie ihrer würdig war. Den 
erst das Schidcsal mit grobem Geschütz zur 
Raison gebradit hatte. 

Wie dürftig waren dodi noch die Erkeimt- 
nisse auch des besten Arztes, wenn es um die 
ethisdien Werte eines Menschen ging! 

Da gab ihm, dem berühmten Chirurgen, 
dieses verwadi^ne Bauernmädchen mit sei- 
ner Opferwilligkeit tausend neue Rätsel auf. 

* # # 
— — Es ging nun alles sehr rasdi. Die 

Laborantin meldete sdion nadi kurzer Zeit 
die Übereinstimmung der Blutgruppen. Auch 
die Untersuchung der Annerl durdi Professor 
Köster brachte keine Beanstandung. 

Was nodi zu erledigen war, nahm wenig 
Zeit in Ansprudi. Bereits eine Viertelstunde 
später lag sie Seite an Seite mit Jakob Made. 

Helmut Gemmer betrat um die gleidie Zeit 
die Klinik wieder. Seine Gesdiäfte in der 
Stadt waren erledigt, sogar zur besonderen 
Zufriedenheit des jungen Bauern. 

Die Brandversicherung hatte sidi nicht 
schäbig gezeigt, der Sdiaden war reidilldi 
vergütet worden, sogar das gefallene Vieh 
war in die Abfindung mit einbezogen wor- 
den. Es würde für den Schmiedenhof eine 
große Entlastung bedeuten und dem Bauern 
auf seinem Sdimerzenslager das Nachsinnen 
lelditer madien. Fortsetzung folgt 
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ist iLci* I ett: Lm 

Von Wiilielm Mattlies 

Der Modeschmuck hat Jetzt endgültig die Welt 
erobert. Denn Sdimudi trägt man nIdit mehr 
des Schmudces und seines Wertes wegen. Er 
ist vielmehr ein Bestandteil der modischen 
Gesamtersdielnung geworden. Das Kesse, 
Freche, Burschikose, Sportlidie, Jugendliche 
oder Elegante eines Anzuges, einer Frisur, 
eines Typs kann damit geschldit unterstridien 
werden. Clips und Broschen gibt es darum 
heute In reifer Auswahl, die in aparten Kom- 

binationen variiert werden können. 
(Foto: map/Sdimutz, Modell: Primor) 

Der Herr Im Hause, darunter versteht man 
dodi wohl im allgemeinen einen hundertpro- 
zentigen Mann. Aber, wer die sdilechtere Kin- 
derstube hat, die robusteren Nerven, die stär- 
kere Idisudit, den größeren Mangel an Geist, 
Fantasie, Gefühl und Humor, der ist der Herr 
Im Hause. — Dieser Herr ist Immer auf seine 
Autorität bedadit. Es ist erstaunlidi, wieviel 
Männer im Delirium dieses vermelntlidien 
Maditbesitzes ihr wertvollstes Porzellan an 
den Köpfen ihrer Frauen, Ihrer Kinder und 
Untergebenen zerschlagen. Wer heiratet, 
glaubt, sidi auf diese Weise in den ersten Jah- 
ren seiner Ehe „durdisetzen" zu müssen und 
damit das zuverlässige Fundament seines Fa- 
milienglückes zu untermauern. Bis es mudts- 
mäuschenstill um ihn geworden ist; bis sidi 
mit jeder Heimkehr die Ruhe des Friedhofs 
um ihn verbreitet Dann glaubt er, es gesdiafft 
zu haben. 

Die Arbeit der Frau? Pah! Das Ist eine Lap- 
palie, das ist eine Selbstverständlidikeit. Und 
die Liebe der Kinder oder ihr Vertrauen? Das 
Ist ihre verdammte Pflidit und Sdiuldigkeit, 
von denen das Wort Dankbarkeit seine ver- 
meintlichen ZInsansprüdie ableitet. Die mei- 
sten Frauen fügen sidi dieser prätentiösen Ge- 
walt, ein Leben lang, geduldig, apathisdi. Diese 
Worte spredien das Wesentlldie aus. Geduldig, 
das kommt von dulden, und apathisch, das 
heißt soviel wie unempfindlidi, stumpf, gleich- 
gültig sein. Nicht jeder Frau ist gottlob diese 
Fähigkeit des Entsagens gegeben. Wo sie fehlt, 
da schafft sich das Recht auf Leben ein Ventil. 
Dann sind wir erneut vor die Frage gestellt: 
wer ist der Herr im Hause? Ein anderer, so 
sdieint es, ein klügerer, vielleicht auch gütige- 

rer und besserer Mann, dessen Herz ein stär- 
kerer Muskel ist als der Bizeps. Aber audi die- 
ser Schein trügt oft, denn der andere, das Ist In 
den meisten Fällen nldit mehr als ein liebge- 
wonnenes Haustier, das seine Zärtlidikeit und 
Zutraulidikeit bewahrt, solange man es nett 
behandelt. 

Dodi wer ist nun der Herr Im Hause? Das 
Wort Herr sagt alles. Herr sein, das bedingt 
eine beträditlidie Zahl von Voraussetzungen. 
Die Engländer haben dafür das Wort gentle- 
man einzusetzen und von den Franzosen ha- 
ben wir das Wort Kavalier übernommen. Wir 
sollten es getrost bei dem sdiliditen deutschen 
Worte Edelmann bewendet sein lassen. Nicht 
Jeder Adelige Ist ein Edelmann, nidit jeder 
Engländer ein gentleman, nidit jeder Fran- 
zose ein Kavalier. Strindberg hat einmal ge- 
sdirieben: „Tu, was du für edel hältst". Ein 
Mann, der diesen Satz in der Sprudikammer 
seines Herzens aufhängt, Ist auf dem besten 
Wege, der Herr im Hause zu werden. Für Jede 
edelmäßige Aeußerung, mag sie nodi so klein 
sein, mag sie nur auf einem Gedanken, einer 
Bewegung beruhen, hat jede Frau eine unge- 
heure Empfänglldikeit; am meisten In der 
Ehe, weil sie dort am seltensten ist. 

Wo ein wirklicher Edelmut zutage tritt, da 
bewahrt ihm selbst die niedere Kreatur ein 

cLUiSe\ 

dem anderen Glauben, Sidierheit, Sdiutz, Zu- 
flucht, Ehrerbietung, Anstand, Freiheit und 
Freude versdiaffen. Die Ehe gilit diesem Herr- 
sein tagtäglidi unendlidi viel Gelegenheit da- 
zu. Ein solches Herrsein setzt sdiließlidi audi 
ein großes Wissen voraus und das Wissen ist 
ein starker Nebenfluß der Liebe. 

Der typisdie Herr im Hause aber madit In 
seinen vier Wänden nur seine Ansprüche gel- 
tend. Dann legt er sich sdilafen. Herr sein ün 
Hause, das bedingt auch ein sehr wachsames 
Auge auf die Kinder zu werfen, deren Regun- 
gen, Wünscäie und Begierden meist übersehen 
oder überhört werden, weil sie nicht mehr den 
eigenen entspredien. Aus solchen Vemadiläs- 
sigungen bildet sich die Entfremdung der Ge • 
nerationen, die unausbleiblidie Ueberheblidi- 
keit der Jugend, die Untergrundbewegung 
gegen das Alter, die sdiließlich in Feindseligkeit 
und Haß ausartet. Der Herr Im Hause hat seine 
Erfahrungen dafür, mit denen er durdi ein 
verstehendes oder erklärendes Wort zwischen 
Vater und Kind das Vertrauensverhältnis der 
Freundschaft herstellt 

Goethe hat es In seinem Wilhelm Meister 
gesagt: „Wir müssen wirklich Herren über die 
Mittel unserer Zwedee sein. Und wo sollen, wo 
können unsere nächsten Zwedke liegen als 
innerhalb des Hauses!" Ich glaube, daß bei uns 

s. 
.V« 

Ärmellose Westen - der Chic des Sommers 

Die JUGEND drohf uns zu entgleiten 

Wir müssen mehr Zeit und Muße aufbringen 
Es ist bitter, aber es hat keinen Sinn, sidi 

den Tatsachen zu verschließen: Wir haben 
nicht mehr in dem Maße Einfluß auf unsere 
Kinder, wie ihn einst unsere Eltern auf uns 
hatten. Die Autorität des Vaters, der nie Zeit 
für seine Kinder hat, weil Ihn Alltag und Be- 
ruf mit ihrer Hetze voll in Ansprucäi nehmen, 
ja aufreiben, ist längst abgesunken und be- 
grenzt. Und die Mutter? Auch sie Ist oft be- 
rufstätig, muß es sein, oder entschließt sidi aus 
freien Stücken dazu, um den Lebensstandard 
der Familie erhöhen zu helfen. Und was wird 
aus den Kindern, aus der Erziehung? Sie müs- 
sen, bei allem Pflicäitijewußtsein der Mutter, 
zi'.rü''kstehen. Es ist einfach nicht in der Weise 

US essen ufii* U 

Kleines Lexikon für Hausfrauen 
Andiovli Ist eine Sardelle, etwas mehr als Rnger* 

lang und wird Im Milleltneer und an Europas West- 
kiislR gefangen. Bei uns l(omml sie nur gesalzen In 
den Handel, als schmaddiafte Würzzulat zu gewissen 
Vor^erldilen. Dosenware muB ganz lieringsfrel sein. 

Aspik (z. B. FIsdie In Asplicl Ist eine Gallerle, die 
aus Knodien und Kopffleisch. Sdiwarlen und 
KalbsfüDen gewonnen und dann gewürzt wird. 

Dienenstich Ist ein Geb&dc. Auf dem Kudienletg 
wird eine Mischung von Butter und Zucker mit etwas 
Mandeln und Nüssen aufgetragen. 

Dierwurst wird aus magerem Rindflelsdi, Schweine- 
fleisch und Speck zu gieldien Teilen gemadil. Das 
gewürzte Brät wird geräuchert. 

CtilnesiBche Eier sind icelneswegs Stinkeler. son- 
dern eingelagerte Eier (Asdie. rote Erde. Zucker und 
Kalkl. die fermentleren und dabei Eiweiß abbauen. 

Eclair Ist ein delikates ovales Gebädc. mit Creme 
gefüllt und mit Schokolade überzogen. 

Frankfurter Würstchen sind Brühwürste aus fri- 
sdicm Rind-. Kalb- oder Schweinefleisch, die mit 
Wasser verarbeitet, dann iielB geräuchert und ge- 
brüht werden. Zu Brühwürsten gehören auch die 
Halberstädter, die Wiener, Bockwürste, Weiß- und 
Kniickwürste. 

Gartenkresse liefert wie die Brunnenkrasse die 
firsten Frühiahrsvltamlne und Ist schon Im Februar 
tu haben. Aromatisdi-bltterer Geschmadc. 

Hopfensaial Ist ein besonders In Süddeutschland 
ensdiätzter Frühiingssalat aus iungen Hopfen- 
sprossen. 

Lachs: Der echte Salm [Salmonl steigt In den 
großen Flüssen im Frühfahr aufwärts und wandert 
nach clem Laichen Im Spätherbst ins Meer zurüdc. 
Bei uns wird meist der billige Seeladis Igefärbtl als 
i-aihsersatz angeboten. 

Leberkäse Ist eine Wurstmasse aus Leber, fettem 
Schweinefleisch, Milch. Eiern und Gewürzen, die in 
großen Pfannen mit Fett gebacken oder gekocht 
wird. Soll warm gegessen werden. 

Mixed Pidcles besteht aus einer Mischung von 
Gurken, Blumenkohl, Zwiebeln, Bohnen, Karotten, 
Spargeln und Maiskolben in Essig. 

zu schaffen, die eigentlich erwünscht wäre. 
Zeit und Kraft reichen nicht aus. 

Schließlich Ist auch der Einfluß der Kirche 
auf die heutige Jugend Im Schwinden. Sie er- 
faßt nur noch einen Bruchteil der heranwach- 
senden Jungen und Mädchen. 

Und welche neuen Kräfte und Einflüsse tre- 
ten an die Stelle der sdiwindenden und for- 
men unsere Jugend? Vor allem einmal hat — 
soweit es sich um die sdion älteren handelt — 
das Schicksal sie geformt. Die Kriegs- und 
Nachkriegsjahre waren so hart und fordernd 
Und stellten viele Kinder und Halbwüdisige 
vor so ungewöhnliche, „unjugendlicäie" Auf- 
caben, daß sie an Ihnen wucisen und zu eben- 
so ungewöhnlidier Selbständigkeit heranreif- 
ten, weit über Ihre Jahrfe hinaus. Denn Not ge- 
biert nicht nur Tugend, sondern audi Reife, 
Und wer einmal allein sdiwere Entschlüsse 
fassen mußte, der fragt audi In Zukunft nicht 
Wehr gern andere um einen Rat. Wer wieder 
und wieder dem Tode nahe war, der hat auf- 
Sehört, ein .'eicht zu führendes Kind zu sein. 

Außerdem aber haben wir heute einen ande- 
ren Lebensstil als In früheren Epochen. Mag 
er besser oder schlechter sein, das steht dahin. 
Jedenfalls können wir uns ihm nicdit mehr ent- 
ziehen. Die Tage des traulichen, weltabgeschie- 
denen Familienidylls, das im Biedermeier seine 
schönste Zeit der stillen Blüte hatte, sind vor- 
über. Der Rhythmus unseres Lebens hat uns 
da herausgerissen; und zwar Im UrsInn des 
Wortes heraus, nämlich nach draußen. 

So kommen zwangsläufig auch die neuen 
Einflüsse von draußen: Vom Beruf und vom 
Arbeitsplatz, auf dem der moderne Mensdi Im 
DurchsÄnitt weit mehr sieht, erlebt und mit- 
lebt als früher, und von den beiden Vergnü- 
gungen, denen die meisten heute ein Großteil 
ihrer Freizeit widmen; Sport und Kino. Es sind 
keine schleciiten Einflüsse, solange Im beruf- 
lichen Leben Mammon nidit Alleinherrscher 
Ist, der Sport nicht zum Rummel wird oder 
zu gesundheitsschädigenden Uebertreibungen 
führt und bei der Wahl der Filme ein gesun- 
des Wertgefühl den Aussciilag gibt und nicht 
billige Sensationslust oder gar eine früh er- 
wachte Lust am Frivolen. 

Aber es sind neue menschenbildnerische 
Kräfte, die sich hier geltend machen und ihr 
Recäit fordern auf Kosten des erzieherischen 
Einflusses von Kirche und Elternhaus. Wir 
können ihnen nur begegnen, indem wir zwar 
den Forderungen unserer Zeit gemäß dem 
Draußen aufgesdilossen bleiben, aber uns doch 
dem Drinnen, dem Heim und der Familie wie- 
der mehr mkehren, das heißt, vor allem Zeit 
und Muße dafür aufbringen. Wir müssen esl 

Dr. H. H. 

Aermellose Westen, die 
auch als Bluse getragen 
werden können, schlägt die 
Mode in dieser Soison als 
Ergänzung der sommer- 
lichen Kostüme vor. Sie 
können aus den versMe- 
densten Stoffen gearbeitet 
werden. Schnittliches Vor- 
bild die Herrenweste. 
Sehr chic ist die Kombina- 
tion — Weste, Hut und 

Handschuhe aus dem otei- 
dien Material in einer har- 
monisch auf den Anzup ab- 
pesfimmten Farbe. Zum 
eleganten Tailleur sehen 
Westen aus Spitze, Brokat 
oder Duchesse bezaubernd 
aus. Zum sportlichen Ko- 
stüm passen Ljder-Cord 
und Schottenwestm in som- 
merlich bunten Farben. 

ERIKA 

dankbares Gedäditnis. Es gibt Im I*ben eines 
Mannes nichts Erhebenderes, als sich einmal 
ohne Zeugen, nur vor dem Spiegel des eige- 
nen Gewissens, eine edle Tat zusprecäien zu 
können. Sie vollzieht sich meist unter Aus- 
sdiluß der Oeffentlicäikelt Wenn wir Männer 
uns dieses Herrensein bis In das höchste Alter 
bewahrten, wie viele Ehen blieben ungeschie- 
den, wie viele Kinder unverwalstl Ein Herr 
fordert nlciit sondern gibt. Er tut es nidit. In- 
dem er monatlicäi seiner Frau das Haushalts- 
geld auf dem Tisch vorzählt Herr sein heißt 

Deutschen die katastrophale Zunahme der 
Ehescjieidungen In erster Linie von denen ver- 
schuldet wurde, die hier als die typlsdien 
Herren des Hauses apostrophiert wurden. Eä 
gibt für das Eheleben eines Mannes ein sehr 
zuverlässiges Regulativ. Er sollte sicäi vor 
seiner Frau stets so benehmen, wie er es In 
jedem Falle vor der Ehe ihr gegenüber getan 
hätte. 

Der wirkliche Herr Im Hause weiß: Despo- 
ten können nur unterdrücken, aber sie sind 
nldit zum Herrschen geboren. 

Streifen oder Punkte? 
Diese Stoffmuster werden niemals unmodern 

Sommerzeit — Streifenzeit! Das Ist eine im 
normalen Rhythmus der modischen Strömun- 
gen bekannte Tatsache. In diesem Sommer 
wird sich die Wiederkehr solcher Binsenweis- 
heit mit selten dagewesener Ueberzeugungs- 
kraft bestätigen. Gestreiftes wird einen brei- 
teren Raum denn je in der Mode einnehmen, 
die sowieso dem Muster, dem Farbenzwei- und 
mehrklang den Vorzug gegenüber einfarbigen 
Stoffen gibt 

Man sollte meinen, daß Streifenmusterungen 
sicii einmal erschöpfen müßten. Sie tun es 

Gut angezogen 

Kittelschürzen sind nicht nur praktisch 
und unentbehrlich für die Hausfrau, son- 
dern auch hübsche und adrette Kleidungs- 
stücke, in denen man unbesorpt mal über 
die Straße gehen oder einen überraschen- 
den Besuch empfangen kunn. Man muß 
nur ein wenig modische Fantasie walten 
lassen, um aus dem bisher als „notwendiges 
Uebel" empfundenen Schürzenkleid einen 
kleidsamen Arbeitsanzug zu machen. 

Der Stoff, den Sie luählen, muß kodifest 
sein. Achten Sie beim Einkauf darauf! Je 
bunter er ist, desto besser, er schmutzt dann 
nicht so leicht. Kretonne, Shantusin, Waffel- 
pikee, Leinen und Boumtooll-Zephir in 
lustip bunten Mustern, gestreift, getupft 
oder geblümt sehen besonders hübsch aus. 

Durdi (deine modische Details läßt sidi 
die zwedcpebundene Kittelform au/lockem. 
WeijJe Paspeln oder Zadcenlitze, bunte Bor- 
ten und Blenden sorgen für die nötige Ab- 
wedxsluna und Belebung. Erika 

nldit Obwohl man ja nur mit ihrer Breite, mit 
zwei oder mehreren Farben und mit den Stoff- 
qualitäten jonglieren kann, tun sidi immer 
wieder neue Möglichkeiten auf. Gesciimacädidi 
unantastbar wird stets der Wechsel von zwei 
gleichmäßig breiten, verschiedenfarbigen Strei- 
fen sein, wie breit sie aucih immer sein mögen, 
von wenigen Millimetem bis zu einigen Zenti- 
metern. Dieser „klasslsdie" Streifen, am schön- 
sten, wenn er in einer eindeutigen Farbe: Rot 
Blau, Gelb, Grün oder Scäiwar? mit Weiß wedi- 
selt, ist auf der ganzen Welt zuhause, und es ist 
keine Gefahr, daß sie unmodern werden. 

Die Verarbeitung von Strei'enstoffen ist eine 
hohe Kunst und geht leider sehr oft daneben. 
Der Streifenstoff ist an sldi schon von kräfti- 
ger, dekorativer Wirkung. Treibt man mit Ihm 
noch wilde Experimente, so wird es leidit zu 
viel, beunruhigend und scäiwlndelerregend. 
Wenn sciion Kontrastwirkungen erreicht wer- 
den sollen, Ist die Zusammensetsmng im rech- 
ten Winkel Immerhin einfacher, sicherer und 

Nichts bedeutet für den Durdisdinittsmann 
den besseren Beginn eines Tages, als wenn er 
eine Frau am Steuer eines Autos kritisieren 
kann. 

auf die Dauer erträglic±ier als die im spitzen. 
Zur Zeit ist sie auch modisdie •. Man liebt zum 
Längsstreifen den quergestelltön, breiten 
Rocjcsaum, quergestreifte Tasdien und Kragen 
und ganz und gar quergestreifte Modelle. Neu 
sind schräggestreifte Ansätze an senkrecht ge- 
'.reiften Kleidern, schmale "Schrägblenden an 

Kragen und Versdilußkanten und Schrägge- 
streiftes In Verbindung m't einfarbigem 
Material. 

Neu sind aucäi Streifen als Futterstoff, als 
Schärpe, Hütchen und Handschuh. 

Können sidi die lustigen Punkte gegenüber 
den energischen, zielbewußten Streifen be- 
liaupten? Sie können es! Auch sie sind Immer 
da, immer in Mode, wenn audi nie so intensiv 
wie die Streifen hin und wieder und gerade 
eben jetzt sind. Auch sie haben ihre modischen 
Nuancen: mal sind sie größer, mal kleiner, mal 
regelmäßig, mal mutwillig verstreut jetzt ein- 
farbig, daun bunt wie Konfetti — un- sie lang- 
weilen nie. Gegenüber den Streifen haben sie 
manche Vorzüge; sie lassen siA ohne Kompli- 
kationen verarbeiten und sie iUeiden die Ba- 
bies wie die Omas, die Schlanken wie die 
Rundlichen und sind Imme'- guter Laune. Zur 
Zeit liebt man sie sehr für modisdies Beiwcik, 
für Westen, Futter und Handsdiuh, für Son- 
nenschirme und Strandtaschen, Tücher und 
Stufenröcjie. 

Es gibt keinen Wettlaut zwischen Streifen 
und Punkten. Beide sind da, beide haben ihre 
Berechtigung, ihre Tradition, Ihre Freunde 
und Anhänger. Man kann nicht sagen, daß dei 
Streifen hübscher sei als der Punkt oder um- 
gekehrt man kann höchstens das eine mehr 
lieben als das andere. Und das bleibt jedem 
überlassen. v. R. 
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Vergleichsrundc beendet | 
Mit drei Spielen wurde am vergangenen 

Sonntag die Vergleichsrunde der II. Fußball- 
Amateurliga Darmstadt und Wiesbaden ab- 
geschlossen. Es spielten: 
Wixhausen — SV Münster 3:5 (2:2) 
1. FC Langen — Biblis 7:2 (3:0) 
Ober-Walluf — KSV Urberach 3:3 (0:1) 

Die Gruppensieger sind: Erbach, Michel- 
stadt, Pfungstadt, Biebrich, Bensheim, Hep- 
penheim und Arheilgen. Diese Vereine be- 
streiten am nächsten Sonntag die Zwischen- 
runde. 

So sollte es immer klappen 
1. FC Langen I. — FV Biblis I. 7:2 (3:0) 
Der Club war im letzten Vergleichsrunden- 

spiel in prächtiger Spiellaune. Der Ball wan- 
derte von Mann zu Mann, in zügigen Kom- 
binationen wurde der Gegner ausgespielt. Da- 
zu war der Sturm sehr schußfreudig, bis auf 
Ausnahme des Linksaußen Dieter, der in der 
ersten Halbzeit zu eigensinnig spielte. Ra- 
scher, der In den letzten Spielen nicht so 
recht überzeugte, war heute kaum wieder- 
zuerkennen. Immer wieder legte er die Bälle 
durch Stellvorlagen in die Gasse, so daß 
Tore gar nicht ausbleiben konnten. Lehmann 
im Bibliser Tor hielt sich bis zur Pause noch 
sehr gut, mußte sich dann aber dem großen 
Können der Clubmannschaft beugen. Bei 
Langen spielte in der zweiten Halbzeit Hesse 
für Metzger im Tor (Auswechslung), der sich 
sehr brav hielt. Die Gäste verloren vor der 
Pause einen Spieler durch Verletzung und 
mußten den Kampf bis zum Ende mit zehn 
Mann bestreiten. Eckballverhältnis 11:4 für 
Langen. 

Wie die Tore fielen: 20. Minute Rascher 
1:0, 40. Minute Fleischmann 2:0 und 43. Mi- 
nute Helmut Weger 3:0. Nach dem Wechsel 
kam erst nochmals Langen zum Zuge und 
Fleischmann erhöhte auf 4:0. Dann erzielte 
Biblis den ersten Gegentreffer. Ein Strafstoß 
axis 25 Meter wurde von Brutscher so heftig 
getreten, daß Hesse nur noch ins eigene Tor 
lenken konnte. Bis zur &2. Minute erhöhte 
der Club durch Pollich (2) und Rascher auf 
7:1. CJegen Spielende gelang Diehl von den 
Gästen noch ein zweites Tor. Schiedsrichter 
Schmidt (96 Darmstadt) gefiel heute besser, 
als in seinen zuletzt geleiteten Spielen In 
Langen. Die Langener Mannschaft stand mit: 
Metzger (Hesse), Röbke, Hombach, Flori, 
Weger II, Weger I, Hauptmannl, Fleisch- 
mann, Rascher, Pollich, Dieter. 

Trotz einer OtZ-Halbzeitniederlage 
am Ende gesiegt 

Die AiH des 1. FC Langen brachte am letz- 
ten Samsrtag das Kunststück fertig, ihre 
Gäste, Grün-Weiß Ffm., mit 5:4 zu s^lagen, 
obwohl der Gegner bei Halbzeit 2:0 führte. 
Die erste Halbzeit gehörte den sehr spiel- 
starken Gästen, die mit ihren Torschüssen 
nicht zögerten. Nach dem Wechsel lief Lan- 
gen zu einer ausgezeichneten Form auf. Die 
Frankfurter kamen um eine Niederlage nicht 
herum, sie mußten fünf Tore hinnehmen und 
konnten selbst nur noch zweimal erfolgreich 
sein. Der Sieg des Clubs ist verdient. 

Germania Bieber AH — SSO AH 1:4 (0:1) 
Es gibt Mannschaften, die gegen eine an- 

dere einfach nicht gewinnen können. Zu die- 
sen gehört auch Germania Bieber, die auch 
diesmal nicht das bessere Ende für sich be- 
halten konnte. Obwohl die Langener nicht 
mit der besten Mannschaft antraten und die 
Gastgeber eine ganze Anzahl jüngerer Spie- 
ler aufs Feld schickte, ging der Sieg an die 
Gäste. Bieber spielte über die ganze Zeit 
überlegen, doch scheiterten alle Versuche an 
der geschickten Verteidigung, die dann mit 
weiten Schlägen den Sturm auf die Reise 
schickte, was auch zum Erfolg füÄute. Die 
Langener Tore erzielten Lang, Bärenz und 
Görner (2). 

Beim Auerbacher Beigfest 
diei erste Siege 

Der TV Langen war beim 8. Auerbacher 
Bergfest gut und auch diesmal wieder siehr 
erfolgreich vertreten. Früh um 9 Uhr waren 
die Wettkämpfe angesetzt und da man den 
Gipfel zu Fuß erreichen wollte, mußte man 
also frühzeitig aufbrechen. Nach wunder- 
barer einstündiger Wanderung bei Sonnnen- 
schein und reiner Morgenluft wurde der 
Gipfel rechtzeitig erreicht. Nach kurzer 
Pause begannen alsdann die Wettkämpfe. 

Am Vormittag wurden die Dreikämpfe 
(Lauf, Wurf, Sprung) abgewickelt. Am Nacl\- 
mittag kam der „Martin Gebhardt-Gedächt- 
nislauf" über 3000 m zum Austrag. Nach gut 
halbstündiger Verspätung, die Viernheimer 
warteten auf ihren Hessischen Meister Hasen- 
pusch, der auch in letzter Minute noch ein- 
traf, stellten sich über 30 Läufer dem Starter. 
Die Mannschaft vom TV Langen schlug sich 
ganz hervorragend und kam hinter Viern- 
heim auf den 2. Platz. 

Unser Jugendlicher Bernd Hofmann, der 
erstmalig eine 3000-m-Strecke lief, ging 
hinter Hasenpusch als zweiter durchs Ziel, 
dicht gefolgt von Helmuth Auth, der erst 
jetzt wieder sein Langstreckentraining auf- 
genommen hat. An 10. Stelle folgte Werner 
Vollhardt, der damit ebenfalls eine sehr gute 
Leistung vollbrachte. 

Viernheim, das nun drei Jahre hinterein- 
ander er.ster Sieger wurde, kam damit end- 
gültig in den Besitz des Pokals. 

Nachstehend die TV-Sieger im Dreikampf: 
Schülerinnen: 3. Sieg Christa Eichhorn 212 P., 
7. Karin Zimmermann 193 P. — Jugend- 
Klasse A: 1. Irmgard Dhen 192 P. — Jgd.- 
Klasse B: 5. Hilde Schroth 231 P., 6. Ursula 
Mai 230 P. — Frauen-Klasse 2: 1. Else Wro- 
blewski 243, 5P. — Frauen-Klasse 1: 1. Grete 
Zeunert 246 P. — Schüler: 20. Gerd Löffert 
134 P. — Männer-Klasse 2: 3. Wolf Koch 
252 P., 5. Hans Nachtmann 246 P. 

GrSBter Erfolg der TV-Leichiathletik-AbtIg. 
durch Hanspeter Reichel 

bei den Hess. Jugendmeisterschaften in Ffm. 
51 Bewerber, darunter Hanspeter Reichel 

vom TV Langen, bewarben sich um den 
Titel des besten 100-m-Läufers im Hessischen 
Leichtathletikverband. Hanspeter Reichel 
kam nach hartem Vor- und Zwischenlauf 
in den Endlauf. Für den Endlauf hatten sich 
also die sechs besten jugendlichen 100-m- 

Um die Handball-Welimeisierschaft 
Deutschland — Österreich 21:18 

Zur Zeit wird die Handball-Weltmeister- 
schaft ausgetragen. Am Sonntag wurde die 
Hauptrunde begonnen. Es spielten: 
Gruppe A: 
Deutschland — Österreich 21:18 (8:8) 
Tschechoslowakei — Jugoslawien 9:6 (6:6) 
Gruppe B: 
Saargebiet — Schweden 9:12 (4:7) 
Schweiz — Frankreich 11:7 (6:6) 

Nach den Vorrundenspielen, die Deutsch- 
land, Saarland, Schweiz, Frankreich, Tsche- 
choslowakei und Jugoslawien als Gruppen- 
sieger, Österreich und Schweden als beste 
Gruppenzweite überstanden, hatte sich für die 
Hauptrunde folgende Gruppeneinteilung er- 
geben. Gruppe A: Deutschland, Tschechoslo- 
wakei, Jugoslawien und Österreich. 
Gruppe B: Saar, Schweiz, Frankreich und 
Schweden. 
Der genaue Spielplan für die Hauptrunde in 
dieser Woche: 

Dienstag: Gruppe A: Deutschland — Jugo- 
slawien in Oberhausen, Tschechoslowakei — 
Österreich in Krefeld; Gruppe B: Saar — 
Frankreich in Düsseldorf, Schweiz — Schwe- 
den in Hagen. 

Donnerstag: Gruppe A: Deutschland — 
Tschechoslowakei in Duisburg, Jugoslawien 
gegen Österreich in Remscheid; Gruppe B: 
Saar — Schweiz in £ssen, Frankreich — 
Schweden in Hamm. 

Deutschland war in Wuppertal keine 
Offenbarung 

Das Spiel um die Handball-Weltmeister- 
schaft in Wuppertal gegen Österreich ließ 
noch manche Wünsche in der deutschen 
Mannschaft offen. Man hatte allerdings auch 
nicht mit einer solchen gefahrlichen öster- 
reichischen Mannschaft gerechnet, die in der 
ersten Hälfte immer wieder aufholen und 
einmal mit 7:8 in Führung gehen konnte. 
Kurz vor der Pause gelang den Deutschen 
der Ausgleich 8:8. Entschlosseneres Spiel nach 
der Pause brachte der deutschen Mannschaft 
die erhofften Vorteile ,ohne jedoch den Geg- 
ner klar ausspielen zu können. Das End- 
ergebnis von 21:18 war wohl verdient, zeigte 
aber, daß die deutsche Mannschaft noch 
nicht in Weltmeißterform ist Die Aufhellung: 
Deutschland: Nellen, Bernhard, Becker, Wint- 
terlin, Vick, Dr. Isberg, Wanke, Will, Kempa, 
Dahlinger, Schädlich. — Österreich: Rosen- 
kranz, Sagmeister, Mülleder, Payreder, Alt, 

Seidel, Steffelbauer, Weinhappel, Unters- 
berger, Seelack, Landzettel. — 30 000 Zu- 
schauer. Tore für Deutschland: Will und Dah- 
linger (je 5), Wanke (3), Wintterlin, Bern- 
hard, Dr. Isberg (je 2), Schädlich u. Kempa. 
Für Österreich: Untersberger, Steffelbauer 
(je 7), Landzettel (2), Krammer und Alt. 

a- 
Die beiden Gruppensieger der Hauptrunde 

qualifizieren sich für das Endziel am näch- 
sten Sonntag in der Dortmunder Kampfbahn 
Rote Erde. Am Samstag finden die Spiele 
um die Plätze drei bis acht in M.-Gladbach, 
Neuß und Düren statt. — Der Stand nach 
der Ausscheidungsrunde war: 
Gruppe 1: 
1. DeutschlaYid 2 31:6 4:0 
2. Portugal 2 18:14 2:2 
3. Norwegen 2 7:36 0:4 
Gruppe 2: 
1. Saar 2 38;10 4:0 
2. Schweden 2 28:7 2:2 
3. Luxemburg 2 4:54 0:4 
Gruppe 3: 
1. Schweiz 2 31:14 4:0 
2. Finnnland 2 18:23 2:2 
3. Spanien 2 17:29 0:4 
Gruppe 4:' 
1. Frankreich 2 23:15 3:1 
2. Österreich 2 23:16 3:1 
3. Belgien 2 15:30 0:4 
Gruppe 5: 
1. Tschechoslowakei 
2. Ungarn 
3. Dänemark 
Gruppe 6: 
1. Jugoslawien 
2. Holland 

26:18 
22:20 
18:28 

34:15 
15:34 

4:0 
2:2 
0:4 

4:0 
0:4 

Läufer darunter Hanspeter Reichel, quali- 
fiziert. Sieger wurde D. Bannert vom TV Er- 
bach i. Odw. mit 11,4 sec. vor E. Blank, TV 
Wetzlar 11,5 sec. 3. W. Danlewski, FSV 
11,5 sec., 4. Klaus Pflüger, Grün-Weiß Ffm. 
11.5 sec., 5. Heinz Neun, TV Eibelshausen 
11.6 sec., 6. Hanspeter Reichel, TV Langen 
11.7 sec. Hanspeter Reichel hat damit, daß 
er auf den 6. Platz kam, und somit zu den 
besten sechs 100-m-Läufern des Landes Hes- , 
sen zählt, einen stolzen Erfolg errunngen. 

Erwähnt muß werden, daß die Sieger von 
Platz 1—9 dem Jahrgang 1937 angehören und 
Hanspeter Reichel 1939 geboren ist. Im Zwi- 
schenlauf erreichte Hanspeter Reichel seine 
persönliche Bestzeit mit 11,5 sec. UnserGlück- 
wunsch dem bei den Hess. Jugendmeister- 
schaften erfolgreichen Hanspeter Reichel und 
damit auch der TV Leichtathletikabteilung. 
Und nun „Glück auf" zu den Kämpfen beim 
Hess. Landestumfest am 15./17. 7. 1955 in 
Darmstadt und beim Feldbergfest am 31.7.55. 

Vier 1. Siege buchten die TV-Schwimmer 
in Höchst i. Odw. 

In Höchst nahmen im Rahmen der Hessi- 
schen Jugend-Meisterschaften in Kunst- und 
Turmspringen mehr als 150 Teilnehmer von 
den Vereinen: 46 Darmstadt, 75 Darmstadt, 
Rüsselsheim, TV Langen, TV Groß-Gerau, 
Roßdorf, Reinheim, Michelstadt, Sandbach u. 
Höchst an dem bezirksoffenen Schwimmfest 
für Vereine mit und ohne Winterbad teil. 

15 TV - Schwimmerinnen und Schwimmer 
gingen in Höchst an den Start und konnten 
diese zum Teil ihre Leistungen vom Vor- 
sonntag in Langen verbessern. Einen ersten 
Platz belegten: Renate Justus in 60 m Brust 
der Mädchen B; Hannelore Sack bei 100 m 
Brust Jugend A; Gerd Röhrig bei 100 m Kraul 
Knaben A und Heinz Baumann bei 100 m 
Brust Jugend A. Einen fünften 1. Sieg hätte 
Ingrid Lennert errungen, wenn sie anstatt 
mit einer Hand mit beiden Händen am Ziel 
angeschlagen hätte. Die weiteren Ergebnisse: 
100 m Brust Knaben A: 3. Uwe Pfannemül- 
ler, 6. Günter Vetter, 8. Wolf Jonen; 60 m 
Brust Knaben: 3. Joachim Schimming, 5. Ha- 
rald Maß; 100 m Brust Mädchen A: 5. Ger- 
trud Bärenz, 10. Brigitte Bornschein; 100 m 
Brust Jugend A: 3. Manfred Weber, 4. Alfred 
Pfeifer. — Ein kräftiges Patschnaß-Gut Heil 
zu den errungenen Erfolgen und für das 
weitere Tun. 

Motor-Sport-Club Egelsbaeh wieder 
erfolgreich 

Am letzten Sonntag veranstaltete der MSC 
Mainaschaff bei Aschaffenburg seine dies- 
jährige Geländefahrt unter dem Motto: 
„Quer durch den Oscheffer Sand". Der 1,8 km 
lange Rundkurs ging kreuz und quer in un- 
zähligen Kurven über drei Stellab- und drei 
Steilauffahrten, die z. T. sehr schwierig und 
eng waren, durch ausgebaggerte Sandgruben 
und um große Wasserlöcher und mußte fünf- 
mal durdifahren werden, was höchste Anfor- 
derungen an Fahrer und Maschinen stellte. 

Von den aktiven Fahrern des MSC Egels- 
bach konnte wiederum Otto Berger in der 
SoloiKlasse über 500 ccm als 1. Sieger durchs 
Ziel fahren und die Goldplakette erringen. 
In der schweren Seitenwagenklasse konnte 
Ludwig Och mit Reinhold Luft als Schmier- 
maxe den 5. Sieg erringen. Otto Berger steht 
in der Meisterschaftswertung des Motorsport- 
ringes an zweiter Stelle und. hat durch sei- 
nen Sieg seine Aussichten auf den Ring- 
meister 1955 wesentlich erhöht. Wir wün- 
schen ihm und aUen aktiven Fahrern des 
MSC Egelsbach weiterhin noch viel Erfolg. 

Möge dies ein Ansporn für alle noch ab- 
seits stehenden Motorsportfreunde sein, sich 
in die Reihen der Aktiven einzureihen, um 
sich im Gelände (und nicht auf den Orts- 
straßen) mit anderen Sportkameraden im 
fahrtechnischen Können zu messen. 

Der Große Preis von Deutschland abgesagt! 
Das Präsidium des Automobilclubs von 

Deutschland (AvD) faßte den Beschluß, den 
für den 31. Juli festgesetzten Lauf zur Auto- 
mobil-Weltmeisterschaft 1955, den „XVllI. 
Großen Preis von Deutschland" auf dem 

Nürburgring, abzusagen. Hierzu wird vom 
AvD ergänzend mitgeteilt: 

Für den Großen Preis von Deutschland 
der vom AvD alljährlich als Lauf zur Auto- 
mobil-Weltmeisterschaft . ausgerichtet wird 
konnte bis zur Stunde die vom Bundesmini- 
sterium für Verkehr angeordnete Neuab- 
nahme des Nürburgringes durch die Oberste 
Nationale Sportkommission für den Auto- 
mobilsport noch nicht beendet werden. Es läßt 
sich aber absehen, daß die sich hieraus er- 
gebenden zusätzlichen Baumaßnahmen und 
die Sicherungsforderungen bis zum Beginn 
des Rennens nicht mehr erfüllt werden 
können. 
1» 

85 Vereins-Turnerrlegen 
6000 Teilnehmer werden das 2. Hessische 

Landestumfest am 16. iind 17. Juli in 
Darmstadt besuchen. Insgesamt nehmen 
Turner und Turnerinnen aus 500 hessischen 
Turnvereinen aktiv an den Wettkämpfen 
teil. Am stärksten vertreten sind mit 400 
Wettkämpfern die Turngaue Frankfurt und 
Darmstadt, gefolgt von den Turngauen 
Offenbach-Hanau und Mittelhessen. Die 
meisten Einzelturner haben vereinsweise 

! der Turnerbund Wiesbaden, die Turn- und 
Sportgemeinde 1846 Darmstadt, der Turn- 
verein Wetzlar, der Turnverein Neu-Isen- 
burg, die Turngemeinden Rüsselshelm, Bad 
Homburg und Bessungen und der Turn- 
verein Gießen gemeldet. 

Außerdem treten in Darmstadt 2000 
Jugendliche an, darunter die Hälfte Jugend- 

I turnerinnen. Die Jugendtumerinnen sind mit 
! 400 Meldungen am stärksten im Sechs- 
I kämpf der Fünfzehnjährigen vertreten. Bei 
den Jungen fand der leichtathletische Drei- 
kampf mit 200 Bewerbern das größte Inter- 
esse. Fast genau so stark ist der Gerate- 
Sechskampf belegt. 

Elektrisch auf der Bundesbahn. Die Bun- 
desbahn betreibt jetzt Strecken in einer 
Länge von 2050 Kilometern elektrisch. Das 
sind 6,T/o der gesamten Streckenlängen. Ob- 
wohl die Bundesbahn in den letzten Mona- 
ten mit ihrem elektrischen Betrieb wesent- 
liche Fortschritte gemacht hat, ist sie doch 
noch anderen Ländern gegenüber im Hinter- 
treffen. So betreibt allein Frankreich 10,6°/o 
seiner Bahnstrecken elektrisch. In Öster- 
reich sind 23''/o der Strecken elektrifiziert. 
Keinen Vergleich kann natürlich die Bundes- 
bahn mit der Schweiz und Holland aushal- 
ten. In der Schweiz sind 96,5®/» und in Hol- 
land 43''/o aller Bahnstrecken auf einen 
elektrischen Betrieb umgestellt. 

Dampferfahrt ffir Autofahrer. Um auch 
den Autofahrern die Möglichkeit zu einer 
Dampferfahrt zu geben, ohne daß sie am 
Zielort auf ihren Kraftwagen zu verzichten 
brauchen, hat sich die Köln-Düsseldorfer 
Rheindampfschiffahrt entschlossen, auf der 
Rheinstrecke zwischen Köln-Koblenz-Mainz- 
Wiesbaden bzw. umgekehrt einen Autolotsen- 
dienst einzurichten. Die Köln-Düsseldorfer 
stellt in Zusammenarbeit mit den großen 
Automobil-Clubs Autolotsen, die die Uber- 
führung der Wagen von und nach den ge- 
nannten Stationen vornehmen. 

1— Aua der Welt Film» ~i 
„Villa mit 100 PS" (Llli). Die Flitterwochen 

in einer Villa auf Rädern zu verbringen, ist 
der Traum der hübschen Daisy Collini; für 
ihren Bräutigam Nlcholas ist es ein Alp- 
traum — er geht in Erfüllung. Wie es zur 
Versöhnung zwischen Daisy, Nlcholas, dem 
Straßenverkehr und der 100-PS-Vllla kommt, 
muß man sich Im Film ansehen. 

„Die Piraten von Monterey" (UT). Edle 
Frauen und edle Pferde Im reichen Kalifor- 
nien des vorigen Jahrhunderts sind ein 
glanzvoller Hintergrund dieses Farbfilms, 
de"r in einer spannungsgeladenen Handlung 
vom Kampf der Mexikaner gegen die Roya- 
listen erzählt. 

LANGENER ZEITUNG 
Unter Hinwels auf § 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23 . 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitung: 
Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, Darmstädt. Str.26 
in wlrtschaftl. Unabhängigkeit von dritten Personen 

Rechlsfrqgen des Alltags 

Urlaub auf dem Lande 

SSG-Handball 
SSG-SchflIer — Egelsbach Schüler 15:7 (6:6) 

Nun gelang den Schülern der SSG auch 
gegen Egelsbach die Revanche, obwohl die 
Mannschaft, bedingt durch einen Schulaus- 
flug, nicht komplett war. Während es in der 
ersten Halbzeit noch sehr haperte, kamen 
die Schüler dann groß heraus und gewannen 
selbst in dieser Höhe verdient. In dieser 
Form ist die Schülermannschaft der SSG für 
die Verbandsrunde gerüstet. 

Jugend und Aktive der Handballabteilung 
beteiligten sich an den Vereins - Leicht- 
athletik-Meisterschaften der SSG. 

Eifrig werden Pläne geschmiedet. Wohin 
soll die Reise gehen? Der eine entscheidet 
sich fürs Seebad, der andere fährt Ins Ge- 
birge, dieser oder jener sucht Abwechslung in 
einem mondänen Kurort. Überall ist für Be- 
quemlichkeit und Sicherheit des Gastes ge- 
torgt, da das Leben dieser Orte auf den 
Fremdenbetrieb eingestellt ist. 

Aber nicht wenige möchten gern einmal 
gänzlich ausspannen, dem Trubel des städti- 
schen Löbens und den Menschen entfliehen, 
ein paar Wochen der Erholxmg in dörflicher 
Abgeschiedenheit genießen. Auch hier wird 
der Gast gern aufgenommen und freundlich 
bewirtet. Doch ist er nicht die Hauptperson, 
um die sich von morgens bis abends alles 
dreht; ländliche Arbeit steht hi r Im Mittel- 
punkt des täglichen Lebens. Sie kennt keinen 
Aufschub und nicht die vielfält gen Sicherun- 
gen, die das Urlaubs- und Reisegewerbe 
seinen Gästen bieten kann. 

Das muß der Ferienreisende, der sich für 
einen ländlichen Aufenthalt entschließt, wis- 
sen. Er muß sich auf die ländlichen Gegeben- 
heiten einstellen und entsprechend größere 
Vorsicht zum Schütze seiner eigenen Person 
walten lassen. Ein Oberlandesgericht hat 
kürzlich die E^-age geprüft, welche Anforde- 
rungen man an diese eigene Sorgfalt in länd- 
licher Umgebung stellen müsse: 

Auf einem landwirtschaftlichen Anwesen 
waren am Naclmilttag Sommergäste ange- 
kommen und im Obergeschoß des Hauses un- 
tergebracht worden. Um Ihre Räume zu er- 
reichen, konnten sie neben dem eigentlichen 
Hauseingang auch einen bequemeren Weg 
über die mit einer Rampe verbundene Hoch- 

I einfahrt zur Scheune nehmen, die mit dem 
I Wohngebäude in Verbindung stand. Dieser 

letztere Weg wurde auch meist von den Be- 
wohnern selbst benutzt. Am Spätabend des 
folgenden Tages trat die Ehefrau in der Dun- 
kelheit auf die Rampe, tat einen Fehltritt, 
stürzte seitwärts die Mauer hinab und erlitt 
schwere Verletzungen. 

Das Gericht stellt dazu fest, daß den Haus- 
besitzer (Bauern) wohl ein Verschulden treffe, 
da er es unterlassen habe, die Rampe mit 
einem Seitengeländer zu versehen. Ungleich 
schwerer wiege aber das Selbstverschulden 
der Verletzten, welches den Unfall verursacht 
habe. Deshalb müsse eine Heranziehung des 
Bauern zur Abdeckung des Schadens aus- 
scheiden. Die gestürzte Ehefrau habe das 
Fehlen des Geländers an der Unfallstelle 
schon von dem Begehen des Zugangs wäh- 
rend des vorhergehenden Tages gekannt. Sie 
wußte auch, daß sie beim Verlassen der 
Scheune sich nur geradeaus zu halten 
brauchte, \im die Hoäieinfahrt ungefährdet 
zu passieren. Wenn sie bei der sich seitlich 
befindenden Böschung herabfiel, so muß sie 
unmittelbar nach Verlassen des Tores eine 
scharfe Wendung gemacht haben. Bei so grob 
fahrlässigem Verhalten hätte auch das Vor- 
handensein eines Geländers den Sturz nicht 
sicher verhüten können. Der Hergang des 
Unfalls könne nur damit erklärt werden, daß 
die Frau ganz unbedacht zum Scheunentor 
hinauseilte und, ohne an die ihr bekannten 
örtlichen Verhältnisse zu denken, sich gleich 
zur Seite wandte. Wer sich aber In eine 
ländliche Gegend begibt, müsse wesentlich 
vorsichtiger sein, wenn er sich vor Schaden 
bewahren wolle. 
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Generaldebatte über den Haushaltplan 1955 

Ausführlicher Berieht der Stadtverordnetensitzung 

Die Stadtverordnetensitzung am vergange- 
nen Donnerstagabend stand im Zeichen der Generaldebatte über den diesjährigen Haus- 
haltsplan der Stadt Langen. Es ging darum, 
Stellung zu dem vom Magistrat vorgelegten 
Entwurf zu nehmen und dabei Beanstandun- 

Anregungen und Wünsche bekanntzu- gen, 
geben, damit die nachfolgenden Beratungen 
im Ausschuß um so leichter abgewickelt 
werden können. 

Erläuterungen, Einnahmen und 
Ausgaben 

Sehr eingehend waren die Erläuterungen, 
die Bürgermeister Umbach zu Beginn über 
den diesjährigen Etat machte. Er ging zu- 
nächst auf die Verhältnisse der beiden Vor- 
jahre 195S xmd 1954 ein und stellte hier die 
wesentlichsten Merkmale kommunaler Lei- 
stungen heraus. Dieser Überblick über die 
zwei Rechnungsjahre war so umfangreich, 
daß wir demnächst in einer besonderen Be- 
trachtung auf ihn eingehen werden. Der 
Bürgermeister konnte aber feststellen, daß 
gegenüber dem Rechnungsjahr 1953 das Ein- 
nahme-Soll 1954 um mehr als 600 OCX),— DM 
gestiegen war und danrut der 3-Mlllionen- 
grenze sehr nahekam. 

Zum Haushaltsplan 1955 erklärte er, durch 
die lange Zeit ungeklärte Frage der Über- 
nahme der Trägerschaft des Realgymna- 
siums und der sich hierdurch ergebenden 
finanziellen Auswirkungen habe es eine Ver- 
zögerung In seiner Ausarbeitung gegeben. 
Der Haushaltsplan könne auch diesmal leider 
nicht allen dringenden Aufgaben gerecht 
werden. Dies gelte besonders für den Stra- 
ßen- und Kanalbau. Er hoffe jedoch, daß In 
einem Nachtragshaushaltsplan noch manches 
berücksichtigt werden könne. 

Einnahmen 
Zu den Einnahmen sagte Bürgermeister 

Umbach, das Steueraufkommen gegenüber 
dem Vorjahr habe sich erhöht und mache 
fast alle die Hälfte aller Einnahmen aus. Ver- 
hältnismäßig hoch seien auch die Schlüssel- 
zuweisungen des Landes. Der Ertrag aus der 
Holzfällung sei gegenüber dem Vorjahr 
ebenfalls gestlegen und aus dem Erlös der 
verpachteten Kiesgrube seien beträchtliche 
Einnahmen zu erwarten. Die von den Stadt- 
werken zu zahlende Konzessionsabgabe In 
Höhe von 120 000,— DM solle den Werken 
wiederum als Darlehen belassen werden.. 

Ausgaben 
Bei den Ausgaben verwies der Bürger- 

meister besonders auf den geringen Anteil 
der persönlichen Aufwendungen, der um 4°/« 
gesunken sei und weit unter dem üblichen 
Durchschnitt liege. Obwohl die Krelsimilage 
um rund 27 000,— DiM erhöht worden sei, 
hätte sich die Gesamtsumme der Zuweisun- 
gen und Umlagen gegenüber dem Vorjahr 
verringert, was auf den geringeren Anteil 
an den Personalkosten des Realgymnasiums 
zurückgeführt werden könne. Für die Er- 
neuei-ungsarbelten In den Volksschulgebäu- 
den sei ein größerer Betrag vorgesehen. Dar- 
über hinaus sollen folgende Maßnahmen 
durchgeführt werden: | 

Herstellung der Rudolf-Breitscheid- und : 
Wilhelm-Burk-Straße, Kanalneubau in der 
Neckarstraße, der oberen Uhlandstraße, im I 
Scheffelweg und in der Altstadt, Instandset- ! 
zung des Kirchturmes der evang. Stadt- | 
Itirche, Umgestaltung der Anlage vor der 
Kirche und Verbesserung der Bedürfnis- 
anstalt am Bahnhof. 

Der außerordentliche Plan 
Bürgermeister Umbach ginfe dann zum 

außerordentlichen Haushaltsplan über, der 
wie er sagte, kein Wunschgebilde sei, son- 
dern wirklich dringende Maßnahmen um- 
fasse, so u. a. die Neubauten für das Real- 
gymnasium, den Kindergarten, die Klär- 
anlage und weitere größere Straßen- und 
Kanalarbeiten. Das Rohvermögen einschl. 
der Stadtwerke betrage 8 467 109,16 DM, dem 
eine Schuldenlast von 998 785,60 DM gegen- 
überstehe. Demnach komme auf den Kopf 
der Bevölkerung ein Vermögensantell von 
513,— DM u. eine Schuldenlast von 60,— DM, 
Was in einem durchaus gesunden Verhältnis 
zueinander stehe. 

Erklärung der SPD 
Die anschließende Aussprache wurde ein- 

geleitet von einer Erklärung der SPD-Frak- 
tion, die Stv. Gg. Sallwey verlas. Darin heißt 
es, für die Fraktion stehe fest, daß die Ein- 
nahmemöglichkeiten restlosi erschöpft seien 
und in ihrem Rahmen eine ganze Reihe drin- 
gender Angelegenhelten auch in diesem Jahr 
nicht erfüllt werden körmten. Unter den 
Einnahmen seien die Erträgnisse aus der 
Waldwirtschaft recht ansehnlich und auch 
die Schlüsselzuweisungen müßten mit be- 
sonderem Verständnis aufigenommen werden. 
Unbefriedigend sei jedoch die Höhe des Poli- 
zeikostenzuschusses durch das Land Hessen, 
die in keinem rechten Verhältnis mehr zu 
oen tatsächlichen Kosten stünden. Nach An- 
sicht der SPD-Fraktion sei auch die Vor- 
sicht, die bei der Veranschlagung des Ge- 
Wei-besteueraufkommens zum Ausdruck 
Komme, geboten, da nicht sidher sei, daß die 
Summen durch die Fülle der Nachzahlungen 
Oes letzten Jahres auch In 1956 erreicht 
würden. 

Im Hinblick auf die Ausgaben wurde der 
Wunsch geäußert, die Ansätze für Straßen- 
und KSnalbau, Jugendpflege, Sport u: a. bei 
den Ausschußberatungen doch noch etwas 
^ erhöhen. 

Die Ausgaben für den vorgesehenen Schul- 
neubau für das Realgymnasium, die Beträge 
'ur die Unterhaltung der Volksschulen, den 
l^plante Kläranlagenbau, der Neubau eines 
Kindergartens und der Wohnungsbau wur- 
den berücksichtigt. Zur Kreisumlage stellte 
uie SPD-Fraktion fest, daß dieser Betrag in 

Langen an allen Ecken fehlen werde, der 
Kreis aber viele Aufgaben zu erfüllen habe, 
die meist über die Kraft eines einzelnen Ge- 
meinwesens hinausgingen. 

Meinung 
der Nlchtpart e 1 gebun d enen 

Als nächster Sprecher gab Stv. Oeder im 
Namen der nichtpartelgebundenen Einwoh- 
nervertreter eine Erklärung ab, darin hieß es 
u .a.: Nach einem Rückblick auf die von 
den nlchtpartelgebundenen Elnwohnervertre- 
tem In den Vorjahren erhobenen Forderun- 
gen auf ein sinnvolles Ausbauverhältnis der 
Straßen und Kanalisation Im Stadtkern 
gegenüber den Neubaugebieten, nach einer 
Kläranlage usw., nannte Stv. Oeder einige 
Unsicherhelten im neuen Haushaltsplan. Er 
ließe zum Beispiel die Angelegenheit des 
Poolvertrages über den Egelsbacher Flug- 
platz völlig offen. Offenbach und Egelstoch 
gingen hierbei mit äußerster Vorsicht vor. 
Stv. Oeder setzte sich dann dafür ein, daß 
die III 000,— DM für Kanalbau In den 
außerordentlichen Haushalt übernommen 
werden, da es sich um Mittel handele, die 
zurückfließen. Außerdem müsse das 
Problem der AnUegerbelträge schnellstens in 
Angriff genommen werden, selbst auf die 
Gefahr hin, sich damit unpopulär zu machen. 
Es gehe nicht an, daß am laufenden Band 
Baulandumlegungen vorgenommen werden, 
während bestes baureifes Gelände schon 
fast jahrzehntelang im Stadtkern brach- 
liege. Auch für eine Anhebung der Kanal- 
benutzungsgebühren setzte sich der Redner 
ein. Langens niedriger Ojbührensatz brachte 
für die 1954 vorhandenen 13 Kilometer Ka- 
nal ganze —,25 DM monatliche Einnahmen 
auf den laufenden Meter! Damit könne 
weder der Zinsendienst noch die Unterhal- 
tung, von einer Kläranlage ganz zu schwei- 
gen, finanziert werden. Herr Oeder ent- 
deckte im vorgesehenen Haushaltsplan eine 
runde Viertelmlllion stiller Reserven, von 
denen er hoffte, sie im Nachtragshaushalt 
für wichtige Vorhaben unter anderem auch 
für Kinderspielplätze, ausgeworfen wieder- 
zufinden. Im allgemeinen kündigte er aber 
eine positive Stellungnahme seiner Frak- 
tion an. 

Bedenken der FDP 
Schließlich machte auch noch Stv. Dr. 

Wallenfels (FDP) längere ausführliche Dar- 
legungen, die eine ganze Reihe von Wün- 
schen und Anregungen enthielten. 

Nach seiner Meinung enthält der vorge- 
legte Haushaltsplan eine Anzahl von Un- 
sicherheitsfaktoren. Namentlich die inzwi- 
schen vorgenommene 2°/olge Erhöhung der 
Kreisumlage und die Finanzierung des ge- 
planten Neubaues für das Realgymnasium 
seien dazu zu zählen. Die Zinsen- und Til- 
gungsleistung für den 1,4 Millionen errei- 
chenden Darlehensbedarf zur Finanzierung 
verschiedener wichtiger Vorhaben, die im 
Haushaltsplan nicht veranschlagt seien, er- 
laube ebenfalls Bedenken. Der Sprecher for- 
derte dann vom Magistrat einen Überblick 
über die wichtigsten Maßnahmen der näch- 
sten Jahre unter Berücksichtigung ihrer mög- 
lichen Finanzierung. 

Da die städtebauliche Entwicklung der 
Stadt In der nächsten Zelt größere Anforde- 
rungen an das Stadtbauamt stelle, müßte 
auch über den Nachfolger des infolge Er- 
reichung der Altersgrenze ausscheidenden 
Stadtbaumeisters Wemei' gesprochen wer- 
den. Ferner sei es notwc-ndlg, die Anlieger- 
Satzung zu verabschieden, wobei es wichtig 
wäre zu erfahren, welches System der Magi- 
strat vorzuschlagen gedenke. Endlich müßte 
auch über die Rechtsform der Stadtwerke 
eine Entscheidung fallen, damit die Werke 
für die Stadt auch einen tatsächlichen Ertrag 
brächten. Von den genannten Überlegungen 
abgesehen zeige der Haushaltsplan jedoch 
das anerkennenswerte Bemühen, Realitäten 
gerecht zu werden. 

An den Ausschuß 
Im Anschluß an diese sehr sachliche und 

wertvolle Aussprache gab Bürgermeister 
Umbach nochmals verschiedene Erläuterun- 
gen, die zur Klärung der angeschnittenen 
Fragen beitrugen. 

Das Plenum stimmte sodann den Über- 
gangsmaßnahmen auf dem Gebiet der Be- 
arntenbesoldung zu und überwies die An- 
träge der FDP, KPD und des VdK zur even- 
tuellen Einarbeitung in den Haushaltsplan 
an den Haupt- und Finanzausschuß. 

Rente nur auf Antrag 
Die Renten aus der Invalidenversicherung 

(auch die Witwen- und Waisenrenten, wenn 
der Ernährer bereits Invalidenrente bezog) 
können nur auf Antrag gezahlt werden. Viel- 
fach glauben die Angehörigen von Versicher- 
ten durch die Anzeige über das Ableben des 
Rentenempfängers bei der Bürgermeisterei 
auch den Antrag auf Bewilligung der Hinter- 
bliebenenrente gestellt zu haben. 

Die Versicherten weisen bei verspäteter 
Rentenantragsteilung mitunter auch darauf 
hin, daß eine rechtzeitige Antragstellung 
nicht erfolgen konnte, weil die Unterlagen 
über die Beitragslelstung, die Bescheinigung 
des Arbeltgebers über den erzielten Arbeits- 
verdienst oder standesamtliche Unterlagen 
nicht vorgelegt werden konnten. Diese Ein- 
wände können den Versicherten vor Rechts- 
nachteilen nicht schützen, denn der Antrag 
kann in jedem Falle vorsorglich gestellt we-- 
den. Hierbei muß jedoch der Tag der erst- 
maligen Antragstellung von den die An- 
träge entgegennehmenden Stellen einwand- 
frei festgehalten werden. 

(Landesversicherungsanstalt Hesser.) 

Schweres Gewitter über Berlin | 
Gestern nüttag ging über Berlin ein hef- ! 

tiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Re- 
gen und Hagel nieder. Zahlreiche Straßon- 
züge wurden überschwemmt. Stundenlang 
war die Westberliner Feuerwehr mit dem 
Auspumpen von Kellern beschäftigt. 

Luftpara.de in Moskau 
Anläßlich des Tages der sowjetischen Luft- 

waffe auf dem Moskauer nughafen demon- 
strierte die Sowjetunion ihre derzeitige Luft- 
macht. Das größte Aufsehen erregten 48 
Überschalljäger modernster Bauart und ein 
Segelflugzeug mit beweglichen Tra^lächen. 
Daneben wurden 50 zweimotorige Turbo- 
bomber, neun viermotorige Düsenbomber, 
vier zweimotorige Rie^nhubschrauber und 
ein zweimotoriger Düsengroßraumtranspor- 
ter zmn erstenmal gezeigt. 

GroBrazzien in Algerlen. Im französisch 
besetzten Algerlen haben die Unruhen be- 
denkliche Ausmaße angenommen. ZweiGroß- 
razzien der Franzosen sollen erfolgreich ge- 
wesen sein. Auch in Marokko ist der Auf- 
stand gegen die Besatzung wieder aufge- 
flackert 

Im Schwimmbad ertrunken. Ein 16jähriger 
Junge aus Lauten-Weschnitz ertranJc beim 
Baden im Fürther Schwimmbad. Man merkte 
den Unfall erst, als abends seine Kleider 
nicht abgeholt wurden. 

Notzuchtverbrechen. Im Darmstädter Ost- 
viertel wurde gestern abend eine 40jährige 
Ft-au auf einer Wiese überfallen. Der Täter, 
der sich an der Frau verging, ist etwa 
40 Jahre alt, muskulös, hat breite Schultern 
und braunes, faltiges Gesicht. Die Polizei 
fahndet nach ihm. 

Die Nachbarin 
Sie schleicht herum auf Filzpantinen 

und ist die Neugier in Person, 
und ihre liebenswürd'oen Mienen, 
die sprechen ihrer Bosheit Hohn. 

Sie möchte immer was erfahren, 
woher man kommt, wohin man geht. 
So lauert sie seit langen Jahren 
von morgens früh bis abends spät. 

Und wer beim Horchen sie ertappte, 
dem sagte frei sie ins Gesicht, 
wobei sie mit den Augen klappte: 
„Nein, Neugier, sowas kenn' ich nidit/" 

Sie wird von jedermann gemieden, 
und ist der böse Geist im Haus. 
Doch eines Ist uns nicht beschieden: 
Die Dame zieht bestimmt nicht ausl 

Die Beriditigung 
Ein Gerücht hatte Mark Twain totgesagt 

Eine Zeltung, die zweifelte, telegrafierte an 
Mark Twain, um so festzustellen, ob etwas 
Wahres an dem Gerüdit sei. Er telegrafierte 
zurüdk: „GerUdit stark übertrieben." 

„Kinder In Not" 
Der Krieg und seine Folgen haben uns allen 
schwere Lasten auferlegt, am schwersten 
aber sind die Kinder der noch in Gefangen- 
schatt befindlichen Deutschen wie die Kin- 
der der immer noch arbeitslosen Heimkeh- 
rer betroffen. 

Besonders im nordhessischen Zonenrand- 
gebiet herrscht tiefes Elend in den Familien 
der noch Gefangenen und Heimkehrer. Über 
40''/o der Heimkehrer dieses Gebietes sind 
arbeitslos. 

In Anbetracht dieser ernsten Situation hat 
sich der Landesverband Hessen des Verban- 
des der Heimkehrer in Zusammenarbeit mit 
der Arbeiterwohlfahrt Hessen entschlossen, 
50 Kindern aus dem nordhessischen Raum 
eine kostenlose Erholung im Walderholungs- 
heim Grünberg zu schaffen. Der Verband 
der Heimkehrer (VdH), Landesverband Hes- 
sen, Frankfurt a. M., Mündiener Str. 41, ist 
Träger der Hilfsaktion „Kinder in Not". 

Zura Fall Wiemann 
In einem hessischen Presbedienst haben 
wir folgenden interessanten Kommentar 
gefunden. Unter der Überslchrift „Be- 
ziehungen" heißt es darin: 
„In der fast 17 OOO Einwohner zählenden 

Stadt Langen stehen seit Oktober 1964 zwei 
Häuserblocks mit 51 Wohnungen ohne TO- 
ren und Fenster den Winter- und Frühjahrs- 
stürmen und den Metalldieben offen. Sie 
wurden mit Hilfe von Landesbaudarlehen 
und Baukostenzuschüssen der künftigen Mie- 
ter von dem Inzwischen in Konkurs gerate- 
nen Textilkaufmann Heinrich Wiemann aus 
Bad Soden errichtet. Wiemann hat Landes- 
baudarlehen In Höhe von über 700 000 DM 
erhalten, um 138 Wohnungen in Langen zu 
errichten. Ein parlamentarischer Unter- 
suchungsausschuß des Hessischen Landtags 
soll jetzt auf Antrag der FT>P diesen Fall 
klären. 

Fest steht, daß der 36Jährige früher nicht 
Bauunternehmer war und sich nebenher in 
der Birma „Groß Textil" in Frankfurt be- 
tätigte. Die an dem Bau der Häuserblocks 
beteiligten Firmen wurden mit HJnweisen 
auf die Finanzreserven jenes Textilunter- 
nehmens vertröstet, bis die Bauhandwerker 
die Arbelten wegen der allzu hoch aufgelau- 
fenen Forderungen einstellten. 

Durch ein Ermittlungsverfahren wegen 
Verdacht der Unterschlagung und des Be- 
truges soll zunächst festgestellt werden, wie- 
viel Landesbaugelder Wiemann In seine 
Frankfurter Textllflrma steckte, bis sowohl 
diese als auch das Langener Bauvorhaben 
unter den Schulden erstickten. Darüber hin- 
aus soll der Untersuchungsausschuß des 
Landtages herausfinden, wer die Kredit- 
würdigkeit Wiemanns bei der Zuweisung 
der Baudarlehen geprüft hat, wie der Fi- 
nanzierungsplan ausgesehen hat, wer seine 
Einhaltung kontrollierte und welches Eigen- 
kapital Wiemann hatte, als er die aiußerge- 
wöhnlich hohe erste Rate von 357 000 DM 
auf die Darlehen erhielt. (Anm. d. Red.: Über 
diesen Antrag haben wir in der Ausgäbe v. 
1. 7. 55 berichtet.) 

Die Langener Stadtverwaltung hatte schon 
bei der Genehmigung des Vorhabens gezö- 
gert, eine Ausfallbürgschaft zu übernehmen. 
Sie versah diese Bürgschaft schließlich mit 
einschränkenden Klauseln. Im Innenmini- 
sterium, das für die Vergabe der Landesbau- 
darlehen zuständig Ist, hat man über diese 
Bedenken hinweggesehen. Die ratlosen Mie- 
ter in spe, die ihre Baukortenzuschüsse 
längst bezahlt haben, befürchten nun, daß 
Ihnen die Anwartschaft auf die dreiviertel- 
fertigen Wohnungen verloren gehen wird, 
wenn die Häuserblocks zwangsversteigert 
und dann von einem anderen Bauherrn 
fertiggestellt werden." 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Donnerstag, den 7. Juli 1955 

15.00 Uhr: Frauenkreis im Jugendheim 
Freitag, den 8. Juli 1955 

16.00 Uhr: Jungschar im Jugendheim 

Aus dem kirchlichen Leben 

a) in den Kirchenvorstand: 
Name: Vorname: 

Gewählt wurden: 

B e 1 u f : 
1. Eckert 
2. Dröll 
3. Bareiß 
4. Kollbacher 
5. Görich 
6. Schroth 
7. Dr. Flöring 
8. Werner 
9. Brummer 

10. Hausen 
11. Jakobl 
12. Wenzel 
13. Blaschke 
14. Keim 
15. Dr. Maus 
16. Schmidt 

Otto 
Heinrich 
Rudolf 
Adolf 
Heinrich 
Jakob 
Karl 
Karl 
Jakob 

Günther 
Hermann 
August 
Heinrich 
Else 
Walter 
Karl 

b) in die Kirchengemeindevertretung: 
17. Dröll 
18. Trippel 
19. Jourdan 
20. Jensen 
21. Menzlaw 
22. Preuß 
23. Kiel 
24. Hermann 

25. Schunck 
26. Keim 
27. Pons 
28. Müller 
29. Huber 
30. Zeller 
31. GroU 
32. Fuchs 

Wilhelm 
Ludwig 
Ludwig 
Elisabeth 
Heinz 
Hermann 
Marie 
Paul 

Helmut 
Marie 
Wilhelm 
Siegfried 
Marie 
Johann, Gg. 
Wilhelm, Hch. 
Marie 

Uhrmacher 
Oberamtsrichter 
Diplom-flngenleur 
Lehrer 
Verw.-Ob.-Inspekt. 
Gärtner 
Oberstudiendirektor 
Ingenieur 
Kreisbaumstr. u. Reg.- 
Ob.-Inspeiktor a. D. 
Studienrat 
Revierförster 
Studienrat 
Bb.-Betriebswart 
Haasfrau 
Verbands-Sekretär 
Architekt 

Gärtner 
Gend.-Mstr. a. D. 
Zahnarzt 
Hausfrau 
Lehrer 
Kfm.-Angestelltcr 
Hausfrau 
Amtsbaumstr. u. 
Direktor a. D. 
Chem.-Kaufmann 
Hausfrau 
Direktor a. D. 
J ust.-Angestellter 
Hausfrau 
Oberweichenwart 
Bb.^ekretär 
Hausfrau 

Straße: Nr. 
August-Bebel- 32 
Darmstädter- 27 
Garten- 68 
Frankfurter- 44 
Frankfurter- 29 
Darmstädter- 33 
Kctrl-Mat"{- 10 
Bahn- 1 

Wiesen- 7 
frankfurter- 31 
Forsthaus Linden 
Wall- 19 
I,eukertsweg 5 
Gutenberg- 20 
Bahn- 96 
Mörfelder Land- 51 

Friedhof- . 35 
Dieburger- 58 
Wemerplatz 6 
Bahn- i 
Gutenberg- 22 
Wall- 21 
Bahn- 30 

Friedrich-Ebert- 5 
Gutenberg- 19 
Anna- 18 
Bahn- 88 
Mittelweg 12 
Keim- 21 
Walter-Rietig- 58 
BYiedrichnEbert- 72 
Lerchgasse 20 

Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahl können schriftlich an.den Evang. Kirchen- 
vorstand Langen, Bahnstr, 46, gerichtetet werden bis Samstag, den 9. Juli 1955, 12 Uhr. 
Langen, den 4. Juli 1955 Für den Wahlvorstand 

Schäfer, Pfarrer 



C^c 
Suciioenfii 
1862 («.«.) 

Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Splelanuchaltoltaaiic 
im Cafe Treuacb. 
HandbalUaKcnd 
Freitag, den 8. 7. 19S5, 
20 Uhr 
Jggendvaraainailaiic 

in der Turnhalle, 
Wegen der in Kürze 
beginnendenVerbands- 
spiele ift daa Erschei- 
nen aller Jugendspieler 
unbedingt erforderlich. 

SpMtmN 
SlMftrfMiiUi- 
tcMIIBWrV. 

Abt HandbaU: 
Heute Training aller 
Mannschaften. 
Mittwodi ab 18.00 Uhr 
SchOlertraining 
Ski-Gilde 
Donnerstag, den 7. Juli 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch evtl. wird 
der Film vom Madlener- 
haus gezeigt. 

Jahrgang 1888/89 
Morgen, Mittwodi 
abend 20.00 Uhr 

Kaffee-RrSozclien 
im Gasthaus zum Re- 
benatock (Bedcer), 
Rheinstraße. Alle sind 
willkommen. K. 

+ Rotes Krau 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, dem 8. Juli 
1955, 20.30 Uhr bitten 
wir unsere Mitglieder 
sidi zwecks Dienstein- 
teilimg zum Heimatfest 
in unseren Räumen 
Heegweg Nr. 6 einzu- 
finden. Wir bitten um 
pünktliches Ersdheinen 

FralwilL Feuerwehr 
Langen 

Morgen, Mittwodi 
abend 21.00 Uhr 

Antreten 
an der Feuerwehr- 
station zur Einteilung 
des Kreisfeuerwebr- 
tages. 

Der Komandant 

Vwbaod der Helaktbrer 
Iriafsgifoagtun- 11111 
VemlBlm - AigahOrigeD 

DHtKhImds «. V. 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 6. Juli 
1S55, 20.30 Uhr, im 
Saalbau „Lämmchen" 

Monatsversammlung 
Bericht vom Heim- 
kehrer - Deutschland- 
treffen u. Punkt Ver- 
schiedenes. Um rest- 
lose Teilnahme wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

0 
LUNGEN'TEL.883 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

JAIIA 
MONTEZ 

OOIAMERON 

Ein spannungs- 
geladener 
Abenteuerfilm vor 
dem farbenpräch- 
tigen Hintergrund 
der herrlichen 
kalifomisdien 
Landsdiaft. 

Jugendfrei 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

Leder HERTH 
Langen neb. Rathaus 

Alle 1934 
aus der Schule Ent- 
lassenen (Klasse Traut- 
mann) treffen sich am 
Mittwoch, dem 6. Juli, 
20.30 Uhr, in der „Alten 
Schänke" (Metzger) 
betr. Fahrt n. Höchst. 

Klug Ist, wer liuerlertl 

rat« Ton «ia 
Dienstag - Donnerstag, täglidi 20.30 Uhr 

Der Lachschloger der Saison! 
Wer viel lacht, hat mehr vom Leben, 
darum ladien SIE bei uns Uber die 

/ *"11,—II« i«imM 

Hodizeitsnacht auf Rädern 
und 1000 Uberrasdiungen! 

Jugendfrei I 

Dienstag - Donnerstag 
täglidi 20.30 Uhr 

Liebe, 

Kugel 

und 

Verräter 

Der große Abenteuerfilm 
2 Mensdien im Rausdi der nächtlidien 

Liebe mit Anna Esmiralda 

Sommerfest des Realgymnasiums Langen 

Sonntag, 10. Juli, 14 Uhr, in der Burgruine zu Dreieichenhain 
Uraufführung des Heimatspiels 

^teofogeunfifiie Heine 
von Studienrat Luchmann 
Dazu: Spitzbubenkomödie, Bunte Wiese, Tombola, Kaffee, 
Getränke usw. 

Abends ab 20 Uhr 

Tanzabend im Burgcafe 

Ehemalige Schüler u. Freunde der Schule sind eingeladen. Eintritt nach- 
mittags frei, abends 1,— DM. Karten für den Tanzabend nur im Vorver- 
kauf durch die Schule. - Omnibus ab Cst^ Krone: 13.30, 13.46, 14 Uhr, 

Dreieichenhain ab: 19.15 und 24.15 Uhr. 

Wir werden weiter 
marschieren 
Demosana-Vitamin- 
Traubenzucker ver- 
hindert vorzeitiges 
Schlappmachen. In 
allen Apoth. und Drog. 

Neue Rufnummer 

338 

Pelz-MUller 
Egelsbadi 

Stroh 
zu verkaufen 
Bahnstraße 5 

Kinderwagen 
(gut erh. mit Zubehör) 

.70.— DM 
Bettgesteli 

(Metall) zu verkaufen. 
Anzusehen ab 19 Uhr 
Fr.-Ebertstraße 51 

POLSTER-KIRSCHIG 

repariert alle Polstermöbel 
schnell, sauber, preiswert! 
Tapezieren - Linoleum legen 

Uangen - Taunusplatz 8 

LICHTPAUSEN 
schnell u. gut, jede Ausführung u. Breite 

bei Foto Derfelt 
Bahnstraße 73'/lo - Femsprecher 7 9 8 

irhitzte Füße? 
Wer unterheiDen und feuchten Füßen leidet, 
sollte Aktiv-Puder anwenden: 
verblüffend auftrocknend und 
geruchbindend bekämpft er 
Feuchtigkeit und Wundsein — 
vor allem zwischen den Zehen!/ 

Klofterfrau 

Ji. Ubcm OlchiJk 

»AvK« - Generatoren- und 

Motoren-Werke o. H. G. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. 233 

stellt ein: 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Elektriker 
(auch Anlernkräfte) 

Schalttafelbauer 

Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Frauen 

Kamera-Zubehor 

bei Foto-Derfelt 

Hiesiger Betrieb sucht perfekte jüngere 

Stenotypistin 

zum baldmöglichen Eintritt. Bewerbun- 
gen mit Angabe von Alter, Gehaltsan- 
spruch und seitheriger Tätigkeit sind zu 
riditen unter Nummer 614 an die LZ. 

Zeit sparen — 
Stadtbus fahren! 

POLSTER-KIRSCHIG 
fertigt Ihnen Auto-Sdionbezüge 
innerhalb 24 Stunden. - Auto- 
polsterung, Cabriolet-Verdedce 
schnell, sauber und preiswert 

Langen - Taunusplatz 8 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Auagabe; 

Morgen, Mittwoch, 14.30—18.30 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für 
die zahlreidien Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Kindes 

Lothar Freund 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nadibarn, ins- 
besondere Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die trostreichen 
Worte, unseren herzlidisten Dank. 

Langen, Darmstädter Str. 32 

In stiller Trauer: 
Walter Freund und Frau 
ucd alle Angehörigen 

° Tür-u.„." 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elöx. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

Kinderloses EheDaa, 
sucht sofort 
1-2 ZlmmetwohnDno 
als Wohnungssuchen. 
der gemeldet auch Mlet 
Vorauszahlung 

Oft. u. Nr. 615 a. d. 0 

Berufstät. Mädel su^t 
möbliertes Zimmer 
Off. u. Nr. 618 a. d. Q. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät. Herren 
gesucht 

Off. u. Nr. 613 a. d. G. 

Eine pfgg 
für halbe Tage gesucht 

Hftckerei KloB 
Inh. W. Boch 
Karl MarxstraOe 19 

Jüngere kräftige 
Fron 

für Gartenarbeit ge. 
sucht (Halbe Tage) 

Gärtnerei Frank 
Wleagftßcfaen 39 

Leucht-Transparent 
gebr. sofort zu kaufen 
gesucht 

Näheres mit Preis 
Oft. u. Nr. 617 a. d. G. 

Gut erhaltene, ge- 
stemmte, klefeme 

Lagerhoustreppe 
1 m breit, Stockwerk- 
höhe 3,38 m, 14 Auf. 
tritt» nüt bequemer 
Trittfläche, hinten ver- 
schalt, preiswert gegen 
bar zu verkaufen 

Georg Umpfenbach 
Bahnstraße 36 

Tisch mit StQhien 
und Federbetten 

gesucht 
Oft. u. Nr. 616 a. d. G. 

Starke pik. 
Sellerie- und 
Laucbptlanzen 

abzugeben 
Gärtnerei Frank 
Wiesgäßchen 39 

Pkw 
Opel 1,21 gut erhalten, 
fahrbereit für 300 DM 
zu verkaufen 

Näheres 
Dieburger Straße 28 

Regencope 
am Freitag 8 Uiir von 
Sofienstr. - Annastr. 

verloren 
Der ehrl. Finder wird 
gebeten dasselbe bei 
Frau Diehl Wtw. Gar- 
tenstraße 77 abzugeben 

Antikes holländ. 
BDfelt 

zu verkaufen 
Friedrich-Ebertstr. 2 

1 weißer 
Kleiderscbranic 

1 weißes 
Holzbett 

mit Keil zu verkaufen 
OfE.u. Nr.612a.d. G. 

2 junge Hunde 
zu verschenken 
Sc^afgasse 16 

2 niedliche 
Kfitzciien 

in gute Hände abzu- 
geben 

Schafgasse 26 

POLSTER-KIRSCHIG 
bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Matratzen, Linoleum usw. 
durcii WK<3-Teilzahlung 

Mangan - Taunusplatz 8 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
in Wort und Schrift, für die Kranz- und Blumenspenden 
zum Gedenken unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Elisabeth Krämer 
geb. Friedrich 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die tröstenden 
Worte und all denen, die unserer lieben Entschlafenen auf 
ihrem letzten Wege das Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Adam Krämer 
u. alle Angehöligen 

Langen, Leukertsweg 28, im Juli 1955 

Wir haben heute unsere geliebte, gute und immer hilfsbereite 
Tante, Schwägerin und Freundin 

Frau Johanna Bockmann Wwe. 
geb. Holzhausen 

* 9. 2. 1878 t 1. 7. 1955 

zur letzten Ruhe gebettet. Wir danken allen, die ihrer in 
Liebe gedachten. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Priedel Dreher 

Langen, den S. Juli 1955 
Bahnstraße 38 

Mngcnotlätun 

H El/WT^TB LT^fTT^ FV/R DIE STT^t DT LÄNGEN VND DEN PRE1E1CHG7KV 
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Die Woche 

Die Saar unter Kontrolle 
Mit dem Einzug der internationalen Kom- 

mission zur Überwachung der Volksabstim- 
mung über das Saarstatut ist in das Dasein 
der Saarbevölkerung ein neues Element ge- 
treten. Der Belgier Dehousse, ein aus dem 
Europarat bekannter „Europäer", hat mit 
seinen Leuten bereits begonnen, eile Gesetz- 
entwürfe zu prüfen, die die Regierung Hoff- 
mann zur Wiederherstellung der politischen 
lYeiheiten und MenscJienrechte an der Saar 
erlassen muß. 

Der Mann, der die Gesetze entwarf und 
der Kommission vortrug, Innenminister Hek- 
tor, wird sich alle Mühe gegeben haben, mit 
der linken Hand durch gerissene Klauseln 
den verbotenen Parteien, Vereinen, der 
Presse usw. wieder mögliciist viel von dem 
zu nehmen, was er mit der rechten geben , 
mußte. Die Kommission tat daher gut daran, ' 
die Vertreter der verbotenen Parteien eben- j 
falls zu hören. Nachdem Granval bei seinem I 
Absc:hied offen die französische Interessen- ! 
Politik zugegeben hat, wird die Kommission 
die Gesetzgebung wohl auch im Lic^hte der 
Granval-Rede ertudieren müssen. 

Er habe, so gestand Granval, an der Saar 
die Verteidigung französischer Interessen 
wahrgenommen. Es sei heute noch Frank- 
reichs Interesse, ein Kohle-Stahl-Kombinat 
zwiscdien Saar und Ijothringen herzustellen. 
„Man verschone xms mit dem Argument der 
Supranationalität", fügte Granval hinzu. 

Die Wahlkontrollkommission muß unpar- 
teiisch und redlich, ohne Zugestänclnisse an 
politischen Opportunismus, der Treuhänder 
der polltischen und menschlichen Freiheiten 
an der Saar sein. Nicht nur die Zeiten Gran- 
vals, sondern auch die des unfreien, besetz- 
ten Deutschland sind vorbei, das an der Saar 
große Opfer gebracht hat. 

Genf 
Im Mittelpunkt der internationalen Erwä- 

gungen steht nach wie vor die in gut einer i 
Woche beginnende Konferenz der Regie- I 
rungschefs Ider vier Großmächte in Genf. 
Man ist dabei augenscheinlich auf beiden ; 
Seiten mehr und mehr bemüht, einmal keine 
allzu großen Hoffnungen bei den Völkern zu 
wecken, um deren Schicksal es in erster 
Linie geht, zum anderen die eigene Position 
als möglichst stark hinzustellen. Chruscht- 
schow, erster Sekretär der sowjetischen 
Kommunisten und wohl stärkster Mann in 
Moskau, hat dies auf der amerikanischen 
Botschaft in der UdSSR-Hauptstadt beson- 
ders betont. Und Eisenhower, Präsident der 
USA, gab ihm darauf die Antwort, indem er 
sagte, die Vereinigen Staaten gingen nicht 
nach Genf, weil sie annehmen, die Sowjet- 
union werde dort eine schwächere Position 
als bisher einnehmen, sondern weil sie ehr- 
lich gewUlt sei, ihren Standpunkt in ver- 
söhnlicher und freundlich gesinnter Weise 
darzulegen. 

Aber nicht nur die einzelnen Regierimgen 
bemühen sich um eine vorherige Klarstel- 
lung der Atmosphäre in Genf. In Sti-aßburg 
tagte die Beratende Versammlung deit Euro- 
parates, auf der die Außenminister Groß- 
britanniens imd Frankreichs die Haltung der 
Westmächte 'in Genf umrissen. ^lajMillan 
versicherte für Großbritannien, daß die 
Großmächte in Genf nicht als Herr^jn, son- 
dern als Anwädte der Welt verhandt.iln wer- 
den, und ■Frankreichs Außenminister Pinay 
sagte, es werde in Genf kein Feilschen um 
Ewopa und keine Kompromisse auf dem 
Rücken der europäischen Völker geben. In- 
teressant ist in diesem Zusammenhang, daß 
sich beide Staatsmänner für eine Änderung 
der Satzung des Europarates einsetzten, da- 
mit auch osteur vpäische Staaten Aufnahme 
linden können. 

Plan di.s Europarates 
Der Europarat veröffentlichte einen um- 

fassenden Plan zur Befricdui^ Europas, der 
Von den drei Westmächten bei der Vieier- 
Konferenz in Genf vorgelegt werden soll. Der 
»kalte Krieg" soll nach diesem Plan durch 
drei Schritte beendet werden. Der erste 
^ritt sieht gegenseitige Sicherheit'garan- 
«en zwischen Ost und West vor, der zweite 
fordert die Wiedervereinigung Eteutschlands, 
Und der dritte beinhaltet die Schaffung eines 
iteien und geeinten Europas. Diese Pi'obleme, 
w wird in dem Plan, der vom Hauptausschuß 
der Beratenden Versammlung einstimmig für 
Sut geheißen wurde, betont seien so eng 
"iiteinander verbunden, daß ihre Regelung 
''ur gleichzeitig und in Verbindung mitein- 
ander erfolgen könne. An die Sowjetunion 
^rd die Aufforderung gerichtet, als Beweis 
guten Willens einer allgemeinen Abrüstung 
zuzustimmen. Die Bundesrepublik soll erst. 
Wenn die vier Großmächte ausreichende ge- 
Senseitige Sicherheitsgarantien beschlossen 
naben, wiederaufgerüstet werden. Eine Neu- 

alisierung Deutschlands wird abgelehnt. 
Im Bundestag beantwortete Staatssekretär 

Hallstein eine FDP-Anfrage über die deut- 
schen Westgrenzen. Er sa^, die Bundesre- 
gierung bemühe sich darum, die nach dem 
Krieg an Holland; Belgien, Frankreich und 
Luxemburg vorläufig übengebenen deutschen 
Grenzgebiete zurückzubekommen. Bei den 
Verhandlungen, die zum Teil schon laufen, 
aber noch keine Ergebnisse gehabt hätten, 
vertrete Bonn den Standpunkt, daß eine 
Rückgabe ein Prestigegewinn für die betref- 
fenden Länder und ein wirklicher Beitrag 
zum europäischen Rechtsgedanken darstellen 
würde. 

Im Gegensatz zu dieser Feststellung der 
Bundesregierung hat der stellvertretende Mi- 
nisterpräsident der Sowjetzone, Walter Ulb- 
richt, erklärt, daß es keinen Zweifel darüber 
geben könne, daß mit der Festlegung der 
Oder - Neiße - Grenze die Grenzen zwischen 
Deutschland und Polen endgültig bestimmt 
seien. Niemandem, sagte er, werde es gelin- 
gen, diese Grenzen in irgendeiner Form zu 
verändern. — Glücklicherweise darf man 
noch immer annehmen, daß in dieser Frage 
das letzte Wort auch diesmal nicht gespro- 
chen ist! 

Die Uebersicht 

Beschlüsse des Hessischen Landtages 

Der Hessische Landtag hat beschlossen, 
dem Antrag des Lauigener Abgeordneten der 
FDP, Dr. Kohut, stattzugeben und einen 
Sonderausschuß ztnr Untersuchung des Falles 
Wiemann einzusetzen. Der Ausschuß soll un- 
tersuchen, aus welchen Gründen und unter 
Verletzung welcher Aufsichtspflichten es 
möglich war, daß von den für drei große 
Wohnungsbauprojekte in Langen vorgesehe- 
nen 946 000 DM Landesbaudarlehen an die 
Eheleute Wiemann aus Bad Soden 400 000 DM 
zweckentfremdet in eine Frankfurter TextU- 
großhandlung investiert werden koimten. 

Dem Untersuchungsausschuß, der sich aus 
drei SOPD-, zwei CDU-, einem FDP- und 
einem BHE-Mitglied zusammensetzt, wurde 
aufgetragen, den Fall öffentlich zu behandeln. 

Zu der Angelegenheit hatte Innenminister 
Schneider erklärt, die Landesregierung sei 
nicht verpflichtet gewesen, die Verwendung 

der Mittel zu kontrollieren. Die im Gesetz 
vorgeschriebenen Bedingungen für ihre Ver- 
gabe seien erfüllt gewesen. 

Nur noch „Gymnasium" 
In der gleichen Sitzung des Landtages 

kündigte Kultusminister Hennig an, daß ab 
Ostern 1956 die neuen Bildimgspläne auf 
Grund des Staatsvertrages über die Verein- 
heitlichung des Schulwesens voll wirksam 
werden. Von diesem Zeitpunkt ab werde es 
in Hessen als einzige Form der höheren 
Schule nur noch das Gymnasium geben. Das 
bisherige Gymnasium bleibe als altsprach- 
licher Zweig bestehen, neben dem ein neu- 
sprachlich - mathematischer Zweig gebildet 
werde. Die sogenannten Aufbauschulen für 
begabte Volksschüler werden sich ebenfalls 
in einen sprachlichen und naturwissenschaft- 
lichen Zweig gabeln. 

Wahlgesetz und Freiwilligengesetz 
Saargesetze werden geprüft 

Das Wahlrecht für den dritten deutschen j 
Bundestag beschäftigte am Mittwoch das 
Plenum des zweiten Bundestages. Nach mehr- 
stündiger Debatte wurden drei Wahlgesetz- 
entwürfe an einen Sonderausschuß überwie- 
sen. Die Entwürfe stammten von der SPD, 
der FDP und einem Teil der CDU/CSU. Sie 
unterscheiden sich darin, daß SPD und FDP 
für ein gemischtes Verhältniswahlrecht, wie 
es bisher angewendet wurde, eintreten, wäh- 
rend die CDU/CSU ein relatives Mehrheits- 
wahlrecht anstrebt. Seitens der CDU / CSU 
wurde jedoch erklärt, sie werde zu einem 
Kompromiß bereit sein, das der Tatsache 
Rechnung trägt, daß es in der Bundesrepu- 
blik nicht zwei, sondern fünf große Par- 
teien gibt. 

Das Freiwilligengesetz wurde vom Sicher- 
heitsausschuß des Bundestages beraten. Da- 
bei wurde ein Antrag der SPD abgelehnt, 
vor der Verabschiedung des Gesetzes die für 
die Eingliederung der Streitkräfte in die de- 
mokratische Ordnung notwendigen Verfas- 
sungsänderungen vorzunehmen. SPD - Abge- 
ordneter HSrler erklärte jedoch, der bisherige 
Verlauf der Ausschußberatungen gebe der 
SPD die Möglichkeit, mit Rat und Tat daran 
teilzunehmen. 

Die von der Saarlandregierungi Hoffmann 
dem saarländischon Landtag zugeleiteten Ge- 
setzesvorlagen über die Schaffung der Vor- 
aussetzungen für die Volksbefragung über 
das Saarstatut wurden vom Bundeskabinett 
einer ersten Prüfung unterzogen. (Siehe auch 
nebenstehenden Saarlandartikel untcrr „Die 

Woche"! D. Red.) Ein Regierungssprecher er- 
klärte, die Bundesregierung habe noch nicht 
endgültig Stellung genommen. Staatssekretär 
Hallstein sei mit der Prüfimg beauftragt 
worden, ob die Entwürfe mit dem Wortlaut 
und dem Geist des Saarabkommens in Ein- 
klang zu bringen sind. 

Zustellung von Rennten. Nach einer Verfü- 
gung des Bundespostministeriums sind lau- 
fende Renten an Empfänger im Orts- und 
Landzustellungsbereich gebührenfrei zuzu- 
stellen, wenn der Empfänger durch eine Be- 
scheinigung der Orts- oder Polizeibehörde 
nachweist, daß er wegen seines körperlichen 
Zustandes (Alter, Krankheit oder Gebrechen) 
die Rentenbeträge bei der Zahlstelle nicht 
selbst abholen und auch nicht durch Fami- 
lienangehörige oder andere zuverlässige Per- 
sonen abheben lassen kann. Ausnahmsweise 
können Rentenbeträge auch aus anderen 
Gründen (Wartung und Pflege dritter Per- 
sonen) zugestellt werden. Die Postämter ent- 
scheiden in eigener Zuständigkeit, ob die 
Voraussetzungen für eine Zustellung gegeben 
sind. 

Sänger am Rundfunk. Am 31. Juli singt 
der Carl'sche Männerchor Gräfenhausen um 
14.30 Uhr im Hessischen Rundfunk in der 
„Stunde des Chorgesangs". Am 14. August 
wird in der gleichen Sendung der Männer- 
gesangverein 1863 Altheim im Rundfunk zu 
hören sein. Beide Chöre singen durchweg 
neues Liedgut. 

Explosion Im Münchener Postamt 
Am 5. Juli explodierte im Münchener Postamt 13 ein Päckchen, das in Frankfurt auf- 
gegeben wurde und an den 52jährigen Vorsitzenden des slowakischen Nationalrats Ma- 
tus Cemak gerichtet war. Als der Empfänger das Päckchen in Empfang genommen hatte, 
explodierte die Sprengladung und tötete ihn und eine in seiner Nähe weilende Frau. — 
Unser dpa-Bild zeigt die Verwüstungen in der Schalterhalle des Postamtes mit den beiden 

Toten kurz nach dem Unglück. 

OUenhauer bei Adenauer. In einer Aus- 
sprache über innen- und außenpolitische 
Fragen empfing am Mittwoch Bundeskanzler 
Dr. Adenauer den Oppositionsführer Ollen- 
hauer. Man nimmt in parlamentarischen Krei- 
sen Bonns an, daß im Mittelpunkt der Be- 
sprechungen das sehr angespannte Verhält- 
nis zwischen Regierung und Opposition ge- 
standen hat. 

Gewerkschaften wollen mitarbeiten. Auf 
dem Bundeskongreß der Gewerkschaft Tex- 
til und Bekleidung in Frankfurt forderte 
Bundesarbeitsminister Anton Storch unter 
dem Beifall der Delegierten cüe Gewerk- 
schaften auf, an dem Gesetzentwurf über 
eine Neuordnung der sozialen Leistungen 
mitzuarbeiten. Storch betonte, daß er im 
Auftrage des Bundeskanzlers und der Bun- 
desregierung spreche. 

Weniger Arbeitslose. Die Zahl der Arbeits- 
losen in Hessen hat sich im Juni um 3244 
auf insgesamt 53 812 verringert. Im ganzen 
Bundesgebiet wurden im Juni 650 499 Ar- 
beitslose gezählt. Das sind rund 360 000 
weniger als zum gleichen Zeitpunkt des Vor- 
jahres rund 170000 weniger als zum vor- 
jährigen Tiefpunkt Ende Oktober. 

Neuer französischer Vertreter bei der Saar- 
regierung. Zum Nachfolger Giebert Grand- 
vals wurde von der französischen Regierung 
der Berufsdiplomat Eric de Carbonnel 
als Leiter der französischen Vertretung bei 
der Saarregierung ernannt. 

Neue italienische Regierung. In Rom 
wurde eine neue Regierung unter dem christ- 
lich-demokratischen Politiker Antonio Segni 
g^ldet Ihr gehören Christliche Demokra- 
ten, Sozialdemokraten und Liberale an. Die 
Republikaner verzichteten auf Beteiligung, 
wollen aber die neue Regierung unterstützen. 
Der Liberale Nartino wurde wieder Außen- 
minister und der Sozialdemokrat Sarragat 
behielt seinen Posten als stellvertretender 
Ministerpräsident. 

Peron wünscht Waffenstillstand. Seine 
Freunde u. seine Feinde forderte der argenti- 
nische Staatspräsident Juan Peron im Rund- 
funk auf, einen politischen Waffenstillstand 
zu schlieljen. Seiner politischen Opposition 
sagte er, sie stehe nicht im Verdacht, die 
Schuld an dem Aufstand zu tragen. 

„Eibe-Verkehrs-AG". Eine zwischenstaat- 
liche „Elbe-Verkehrs-AG" zu bilden, haben 
die Transpartbehörden der Sowjetzone und 
der Tschechoslov.-akei in gemeinsamen Be- 
sprechungen beschlossen. Diese Organisation 
soll imter Beteiligung der entsprechenden 
Ostblockländer Fragen der Schiffahrtsent- 
wicklung auf der Elbe regeln. Auch die Bun- 
desrepublik will man zum Beitritt auffor- 
dern. Die gemeinsame Zentrale soll in Ham- 
burg errichtet werden. 

5000 Mark Belohnung für Ergreifung des 
Sprengstoffattentäters von München ausge- 
setzt. Die internationale Polizeiorganisation 
Interpol hat sich in die Fahndung nach dem 
Absender des Sprengstoffpaketes eingeschal- 
tet, bei dessen Explosion im Münchener 
Postamt 13 am Dienstagnachmittag der slo- 
wakische Emigrantenführer Professor Cer- 
nak und ein 60jährige Hausfrau getötet wur- 
den. Der Verdacht auf ein politisches Atten- 
tat hat sich verstärkt. Das bayerische Lan- 
deskriminalamt hat für Hinweise zur Ergrei- 
fung des Täters eine Belohnni^ von 5000 DM 
ausgesetzt. Das Sprengstoffpäckchen wurde 
auf dem Frankfurter Bahnhofspostamt auf- 
gegeben. Der Aufgeber wird als 4<Möjährig, 
mittelschlank, 165—170 cm groß, mit dunklen 
Haaren und dxmklem Bart beschrieben. Er 
sprach deutsch mit slawischem Akzent. 

Aetna beunruhigt Wissenschaftler Ein 
Nebenkrater des 3^4 Meter hohen Aetna 
auf Sizilien speit in täglich zunehmendem 
Maße Lava aus. Die Pausen zwischen den 
einzelnen Eruptionen werden immer kürzer, 
so daß die den Vulkan beobachtenden Wis- 
senschaftler sich Sorgen zu machen begin- 
nen. Dde glühenden Lava- und Gesteinsmas- 
sen werden bis zu 700 Meter hc di' in die Luft 
geschleudert. 

Kraftfahrer durch umstfirzenden Baum ge- 
tötet. Bei einem Wirbelsturm wurde in einem 
Außenbezirk von Mainz ein Straßenbaum um- 
geknicdrt und fiel auf ein im gleichen Augen- 
blick daherkommenden Kraftwagen. Der 
Fahrer des Wagens wurde auf der Stelle ge- 
tötet, während sein Bogleiter mit leichteren 
Verletzungen davonkam. 

Wenn zwei Busse zusammenstoßen. Zwi- 
schen StocJtstadt a. M. und Obernburg stie- 
ßen ein Kleinbus aus Trier und ein Omnibus 
aus MUtenberg zusammen. Der 191ährige 
Fahrer des Trierer Kleinbus wurde tödlich 
verletzt. 

Leichenfund Im Walde. In der Waldgemar- 
kung von Hassenroth (Dieburg) fand man die 
Leiche eines ungefähr 60 Jahre alten Man- 
nes und einer etwas jüngeren Frau. Es 
dürfte sich um Freitod handeln, der schon 
ein Vierteljahr zurückliegt. 



Langen, den 8. Juli 1955 

Regenpoesie 
Der Regen ist einnal dazu da, damit wir 

ein Gesprächsthema haben, zum anderen der 
Stimmung wegen. Sagen Slie selbst: es wäre 
doch nicht zimi Aushalten, wenn uns eine 
Laus über die Leber gelaufen ist oder tief 
drinnen ein Seelenwehchen zwackt und dazu 
die Sonne scheint \md uns ausIacÄt. So ein 
feiner Regen schafft das Klima, in dem sich 
die sanfte Melancholie' unseres Herrens zu 
versöhnlicher Weisheit auflöst 

Selbst die Schlagerkomponisten, die alles 
so ausdrücken, daß es auch die kleine Ver- 
käuferin aus dem Schuhgeschäft versteht, 
sind an solchen Regenstimmungen nicht vor- 
übergegangen. 

Der Regen aber kümmert sich nicht drum; 
er zieht tiefsinnige Kreise Im Wasser, putzt 
die Hausdächer schön blank, rinnt die Mar- 
kisen der Geschäfte herab und spült den 
Staub der warmen Tage, den Unrat flü<Ätiger 
Menschen von den Straßen. Die Natur hat 
ihr leuchtendes Feiertagsgewand abgelegt u. 
sich die blaue Schürze vorgebunden. Sie ist 
nicht mehr die große Dame, die ihre Schön- 
heit in verschwenderischer Fülle vor uns 
ausbreitet, sondern die fleißige Hausfrau, die 
ihren Waschtag hat und sich nicht scheut, 
den Unachtsamen, der ihr in den Weg 
kommt, mit einem kalten Strahl aus einer 
schadhaften Dachrinne zu t)edenken . . . 

Man sieht, auch der Regen kann seine poe- 
tischen Seiten haben. 

90. Greburtstag 
feiert morgen Frau Marie Schruttke, geb. 
Stolz, Annastraße 27. Ihire erfreuliche geistige 
und körperliche PVische, mit der sie ihre Um- 
welt inruner wieder in Erstaunen versetzt, 
wird ihr an diesem so seltenen Lebensfest 
die Freude am Dasein besonders spürbar 
werden lassen. Wir rufen der JubUarin zu 
ihrem Ehrentag unsere herzlidxsten Glück- 
wünsche zu imd geben. der Hoffnung Aus- 
druck, daß auch das nun beginnende zehnte 
Lebensjahrzehnt dem hochbetagten Geburts- 
tagskind noch viele schöne tmd gesunde Jahre 
\md von Liebe und Freude ausgefüllte Tage 
schenken möge! 

Bad Soden — Ziel der Altebürgerfahrt 
Am kommenden Mittwoch ist es wieder so- 

weit: Alle über 75 Jahre alten Langener Ein- 
wohner werden auf Einladung des Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins in über 200 Per- 
sonenwagen steigen und eine verhältnismäßig 
kurze aber schöne Fahrt nach. Bad Soden am 
Taunus unternehmen. 

Hier erwartet sie eine schön gedeckte 
Kaffeetafel unter Dach, die Kurkapelle spielt 
zur Unterhaltung und anschließend gibt es 
Gelegenheiten zu einem Spaziergang im welt- 
berühmten Kurpark. Unter sa^loundiger 
Führung können auch die Kuranlagen be- 
sichtigt werden und jeder hat die Möglich- 
keit, von den zwei an diesem Tag extra für 
Langens Altebürger in Tätigkeit gesetzten 
Sprudelquellen zu trinken. 

I Die schöne Tradition des ehrenden Ge- 
denkens an das Alter, die nun schon fast 
zwanzig Jahre lang in Langen herrsdit, wird 
an diesem Tage eine weitere Krönung er- 

fahren. Mit jedem Jahr steigt die Teilneh- 
mc-^ahl, was schon daraus zu erkennen ist, 
dali 1956 wieder 34 PKW mehr eingesetzt 
sind als im Vorjahr und vier Omnibusse der 
Firma Becker & Co. die Wagenkolonne be- 
gleiten werden. 

Bei der Rückkunft wird wieder ganz Lan- 
gen auf den Beinen sein, um die Auto- 
kolonne zu begrüßen und die Alten wieder 
in Empfang zu nehmen. Hoffen wir, daß das 
Wetter an diesem Tage unseren Erwartun- 
gen entspricht, damit die zehnte Langener 
Altebürgerfahrt zu einem Markstein in der 
Geschichte der Stadt werden kann imd je- 
der Altebürger sich «o wohlfühlt, wie er es 
sich imd wir alle ihnen es wünschen. 

Die Teilnehmerkarten nebst Gedeokschei- 
nen ffir die Altebfirger und die Kraftfahr- 
leugbesitzer werden am kommenden Sonn- 
tag und Montac Jedem xuxestellt, so daB am 
Dienstag Jeder seine Karten in der Hand hat 

Foto: F. W.Christian Kurhaus Bad Soden am Taunus 

Internationaler Schwimmländerkampi in Langen 
Am Montag kommt Schwedens Schwimmer-Elite Ins Schwimmstadion 

* Sitmng der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Montag, 11. 7. 1955, 19.30 Uhr, findet 
im Rattiaussaal eine weitere öffentliche Sit- 
zimg der Stadtverordneten statt. Im Mittel- 
punkt steht der zu verabschiedende Haus- 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1955. Wei- 
ter ist in Tagesordnung II (ohne Aussprache) 
vorgesehen: Herstellung von verschiedenen 
Kanal- und Straßenbauten, Entwässerung 
der Sofienstraße, Kanalisierung der Südl. 
Ringstraße von Neckarstraße bis Darm- 
städter Straße sowie der WalterRietig-Straße. 

* Schwimmstadion wird am Montag um 
16 Uhr geräumt. Wegen des Schwimmländer- 
kampfes gegen Schweden wird das Schwimm- 
stadion am Montag, 11. Juli, um 16 Uhr ge- 
räumt. Die Dauerkarten verlieren von da ab 
für den restlichen Tag ihre Gültigkeit. Die 
Stadtverwaltung bittet alle Besucher des 
Bades, der Räumung pünktlich Folge zu 
leisten. 

* Auf das Sommerfest des Realgymnasiums 
am Sonntag wird noch einmal hingewiesen. 
Beginn: 14 Uhr, Ort: Burg zu Dreieichenhain. 
Omnibusverkehr ab Bahnhof Langen: 13.20 
Uhr, 19.20 Uhr, ab Cafe Krone 13.30 Uhr, 
13.45 Uhr, 14.00 Uhr, 19.30 Uhr, ab Drei- 
eichenhain 19.15 Uhr und 24.15 Uhr. Nur 
wenn es am Sonntagnachmittag dauernd 
regnet, muß auf die Durchführung des Festes 
verzichtet werden. Jedoch findet der Tanz- 
abend im Burgcate auf jeden Fall statt 

* Vorsicht mit Pflanzenschutzmitteln! Aus 
einem unverschlossenen Garten in der Frie- 
densstraße stammte ein gefährliches Pflanzen- 
schutzmittel, das gestern mittag von einer 
glücklicherweise im rechtzeitigen Augenblick 
herbeieilenden Mutter in den Händen 1',^- 
bis Sjähriger Kinder auf einem Sandspielplatz 
enttieckt worden ist. Es war noch in einem 
Blechkaisten verpackt, aber wie leicht hätte 
es auslaufen oder sonst zum nie wieder gut 
zu machenden Schaden für die Kleinen wer- 
den können! Darum, wer solche Gifte aufbe- 
wahrt, tue es so, daß niemand herankann! 
Auch fahrlässige Tötung aus Bequemlichkeit 
oder Nachlässigkeit hat manchen schon vor 
Gericht geführt! 

* Springforunnen-Modell wird ausgestellt. 
Wie wir erfahren )connten, ist das Modell des 
großen Springbrunnens, der einmal den 
Lutherplate zieren soll, fertiggestellt wor- 
den. Es soll an den Festtagen — vermutlich 
in einem Schaufenster der Fa. A. Oeder — 
zu sehen sein. Das Modell zeigt das jetzige 
Rondell, in dessen Mitte der Springbnmnen, 
gestützt auf drei gleichmäßige Säulen, eine 
weitausladende Schale trägt Der Brunnen 
wird das Wasser über den Rand dieser 
Schale in das weit größere, darunterliegende 
Becken sprühen. Vom Rand des Brunnen- 
beckens aus werden drei Frösche, gleich- 
mäßig verteilt, einen Wasserstrahl in hohem 
Bogen in das Becken spritzen. Die Ausfüh- 
rung des Brunnens soll möglichst in rotem 
Sandstein erfolgen, \mi den Kontrast zur 
umliegenden Grasfläche besonders zu be- 
tonen. Das Modell 'läßt erkennen, daß der 
Originalbrunnen dem neugeordneten Plate 
eine vornehme Note verleihen würde. Wie 
uns weiter mitgeteilt wurde, stellt sich der 
Preis des Brunnens auf mehrere tausend 
Mark; es kommt nun auf die Einnahmen des 
VW am Heimatfest 1968 an, ob und inwie- 
weit an die Verwirklichung des Planes ge- 
dacht werden kann. Schöpfer des Brunnen- 
Modell» ist Stadtbaumeister D. Werner. 

Wenn der Wettergott ein Einsehen hat, 
läßt er am kommenden Montag die Sonne 
scheinen! Denn keine sportliche Veranstal- 
tung ist in einem solchen Maße von der 
Witterung abhängig, wie der Schwimmsport. 
Dem Wetterbericht nach können die Opti- 
mi^n Mut schöpfen und glauben, daß die 
große Veranstaltung mit internationalem 
Niveau nicht verwässert wird: Langen freut 
sich auf seine schwedischen Gäste, die 
sel^ den Wunsch ' äußerten, in unserem 
traditionsreichen Bad nach dem Länder- 
kampf in Darmstadt einen weiteren inter- 
nationalen Wettkampf auszutragen! Dabei ist 
die Tatsache bemerkenswert, daß außer den 

I Veranstaltungen in Darmstadt und in Langen 
' dieses Jahr kein internationaler Schwimm- 

wettkampf mehr in einem deutschen Bad 
' stattfinden wird! Wir können demnach stolz 
I sein auf den Vorzug, unter den beiden Ver- 
anstaltern gewesen zu sein! 

Die Schwimmer-Asse des Nordens werden 
allgemein sehr stark eingeschätzt Sie sorg- 
ten 1950 in Berlin für die Nachlcriegsüber- 
raschung, in dem sie den Länderkampf 
gegen Deutschland gewannen, obwohl unsere 
Nationalvertretung als Favorit galt. In- 

i zwischen sind die Nordländer gewiß nicht 
schwächer geworden und haben sich zudem 
auf ihren Start in Deutschland ganz beson- 
ders gründlich vorbereitet. Den 100-m-Kraul- 

I Olympia-Dritten Pei-Olof Ostrand, der mit 
4:33,6 min. über 400 m Kraul auch die vom 
deutschen Rekordhalter Hans Köhler-Darm- 
stadt = 4:37,4 noch/nicht erreichte schwe- 
dische Bestzeit hält, der Brust-Rekordmann 
Junefelt <2:40,3), die Rücken - Schwimm- 
Rekordlerin Margarete Westeson (1:17,0) und 
die Brustschwimmmeisterin Marianne Pavoni 
(3:01,6) werden unserer hessischen Mann- 
schaft alles abverlangen und sie vor eine 
sehr schwere Aufgabe stellen. Dazu kommen 
noch die 6 besten schwedischen Springerin- 
nen und Springer, die für einige Delikatessen 
im Kunst- und Turmspringen bekannt sind. 
Gerade das Springen wird bei manchem Zu- 
schauer wieder die Erinnerungen an die Zei- 
ten wachruften, wo unser gerade erst er- 
bautes Schwimmstadion als Trainingsstätte 
für die deutschen Olympia-Kunstspringer 
diente. Die schwedischen Wasserballer dürf- 
ten gegen die hessische Vertretung Favorit 
sein, wobei man nicht außer acht lassen 
sollte, daß es sich bei den Schweden um ein 
National-Team handelt 

Die Hessische Mannschaft hat in ihren Rei- 
hen ebenfalls bekannte Namen und Könner, 
die auf der Bestenliste des deutschen und 

; europäischen Schwimmsportes stehen. Allen 
; voran unsere Olympiahoffnung, der Darm- 
städter Primaner Hans Köhler, 2-facher 
deutscher und 4-facher hessischer Meister! 
Mit seiner Vereinskameradin Ingrid Künzel 
wird er zu den gewiß spannenden Wettkäm- 
pfen Entscheidendes beitragen. Erwähnens- 
wert ist auch Jonny Zwirn aus Frankfurt ein 
Amerikaner, der sich einem deutschen 
Schwimm-Club angeschlossen hat Die Hes^ 
senauswahi wird wie folgt antreten: 

4 X 100 m Kraul und 4 x 50 m Kraul: 
Herren: Hans Köhler (Darmstadt), Dieter 
Wagner (PYankfurt), Jonny Zwirn (Frank- 
furt), Jochen Pfeil (Frankfurt). 

4 X 100 m Lagen: Herren: Hans Köhler 
(Darmstadt), Hans Fremerey (Frankfurt) oder 
Hans Helmstedter (Darmstadt), Dieter Wag- 
ner (Frankfurt) und Jonny Zwirn (Ffm.). 

4 X 100 m Kraul: Frauen: Ingrid Künzel 
(Darmstadt), Lotti Gruber (Frankfurt), 
Hannelore Altstadt (Frankfurt), Antje Köh- 
ler (Frankfurt). 

4 X 100 m Lagen: Frauen: Antje Köhler 
(Frankfurt), Renate Staudt (Offenbach), In- 
grid Künzel (Darmstadt), Lotti Gruber (Ffm). 

I Die Hessische Wasserballmannschaft be- 
I steht aus den Herren: Hamper (Ffm.-Höclist), 
I Amend (Frankfurt), Heledn (Franicfurt), Lau- 
tenschläger (Darmstadt) und Jobst I und 

' Jobst II (beide Darmstadt). 
^ Für die Dauer dieses Schwimmländer- 

kampfes treten die Dauerkarten und die zum 
Besuch des Bades gelösten Eintritskarten ab 
16 Uhr außer Kraft. Zu diesem Zeitpunlct 
wird das Bad vollkommen geräumt. Alle Be- 
sucher werden gebeten, den Anordnungen 
des Personals Folge zu leisten, damit die 
Großveranstaltung reibungslos v<»istatten 
geht. Da für (Ke Durchführung des Schwimm- 
länderkampfes sehr hohe geldliche Aufwen- 
dungen erforderlich sind, mußten die Ein- 
trittspreise so festgesetzt werden, daß die 
Unkosten wenigstens zu einem Teil gedeckt 
werden können. Die Bevölkenmg wird da- 
her um besonderes Verständnis für diese 
Lage gebeten. Beginn ist pünktlich 18.15 Uhr 
mit dem Abspielen der schwedischen und 
deutschen Nationalhymne. , 

* Auto gegen Toreinfahrt. Vor dem Haus 
Nr. 44 in der Frankfurter Straße kam am 
Dienstagfrüh ein Personenauto aus Groß- 
Auheim ins Rutschen und prallte gegen den 
Hoftorpfosten, der dadurch auseinanderbrach. 
Der Fahrer erlitt Schnittwunden im Gesicht 
und an der rechten Hand. Am F^rzeug ent- 
stand beträchtlicher Schaden. 

An all« Lad«n-Inhab«r: 
Der Gewerbeverein blUei. uns folgendes 
zu veröffentlichen: Zum Heimatfest wer- 
den alle Ladeninhaber gebeten ihre 
Schaufenster in der nächsten Woche 
festlich zu dekorieren, damit die vielen 
auswärtigen Besucher auch von der 
Leistungsfähigkeit des Laugener Gewer- 
bes einen guten Eindruck bekommen. 

Am Dienstag u. Mittwoch Bundesjugendgpieu 
in Langen 

Anfang nächster Woche, am Dienstag und 
Mittwoch, finden die diesjährigen Bundes- 
jugendspiele in Langen statt. Wie vor zwei 
Jahren werden auch In diesem Jahre di» 
Spiele mit allen Schulen gemeinsam durch- 
geführt. Es ndimen demnach die Schüler 
des Realgymnasiums, der Ludwig-Erk-Schule 
und der Wallschule teil. Es wird damit ge- 
rechnet, daß etwa 1800 Schulpflichtige bei 
den Wettkämpfen miitmachen, die sich über 
den ganzen Dienstag und den Mittwochvor- 
mittag erstrecken. Der Mlttwochnachmitta« 
ist einem bunten Programm gewidmet, 
dem Pendelstaffeln, Hallenhandballspiele 
u. Fußballtennis miteinander abwechseln. Im 
Hallenhandball stehen u. a. das Realgymna- 
sium Neu-Isenburg diem Langener Realgym- 
nasiimi gegenüber. Teilnahmeberechtigt sind 
alle Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1945 
und älter bis zum 18. Lebensjahr. 

Für die schulentlassene Jugend besteht 
ebenfalls die Möglichkeit an den Bundes- 
jugendspielen teilzunehmen. Für die männ- 
liche Jugend imter 18 Jahren sind 100-m- 
Lauf, Wellsprung, Kugelstoßen und 1000-m- 
Lauf vorgesehen, für die weibliche Jugend 
lOO-m-Lauf, Weitsprung imd Kugelstoßen. 
Die Übungin können am Dienstag, 12. JuU, 
um 18.30 Uhr, durchgeführt werden. Die Bei 
Werber wollen sich bei Studienrat Brok- 
mann, dem die organisatorische Leitimg der 
Bundes jugendspiele 1955 obliegt, melden. 
Alle Veranstaltungen der Bundesjugend- 
spiele finden auf dem Sportplatz hinter den 
&diulen statt Die Bevölkerung wird "herzlich 
eingeladen und um ihr reges Interesse ge- 
beten. Eis wird kein Eintritt erhoben. 
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Längen sdimOdit seine Häuser 

ilUfn 10, 9teünat(je6t 

Wer ein Fest begehen will, legt ein 
schönes Kleid an. In acht Tagen begeht 
Langen sein 10. Heimatfest, das große 
Fest des Jahres, das weithin bekannte 
Volksfest der Dreielch. Tausende wer- 
den wieder rund um den Vierröhren- 
brunnen In festlicher Stimmung das 
Leben genießen. Unzählige Freunde 
werden zu uns kommen, um das Fest 
mit uns zu erleben. 
Laßt uns darum festlichen Schmuck 
anlegen! Zur Freude für uns selber und 
um den Gästen unsere Verbundenheit zu 
zeigen. Unsere Stadt muß ein festliches 
Bild zeigen! Laßt uns die Häuser mit 
Girlanden und grOnen Birken aus- 
statten! Wer eine Fahne hat, zeige 
sie, wer Blumenkästen an den Fenstern 
anbringen kann, tue es! 
Wir bitten Insbesondere die Bewohner 
Im Festgelände und in den Durch- 
gangsstraßen den Häusern ein festliches 
Aussehen zu geben! 

Verkehrs- u. VerschSnemngsvereln 
Langen 

   I 
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Vor 60 Jahren: 

^ahrpoat nach '^ber-'cRoden 
Wenn heute die Stadt Langen alle An- 

strengungen macht, das Hinterland zu er- 
schließen und eine Kraftwagen-Verbindung 
mit dem Rodgau hergestellt wird, darf daran 
erinnert werden, daß bereits vor 60 Jahren 
eine Fahrpost zwischen Langen imd Ober- 
Roden bestand. Der pferdebespannte Post- 
wagen verließ im Sommer 1895 Langen um 
7.45 Uhr und traf 9.55 Uhr in Ober-Roden 
ein. Der Wagen fuhr über Philippseich (8.20 
Uhr), Offenthal (8.45 Uhr) und Urberach 
(9.30 Uhr). Die Rückfahrt von Ober-Roden 
erfolgte um 2.20 Uhr mittags, worauf der 
Postwagen um 4.30 Uhr wieder in Langen 
eintraf. Sonntags betrug der Aufenthalt in 
Ober-Roden nur zwei Stunden. 

* Wer war Zeuge des Unfalles? Am 21. 
Juni 1955, gegen 18 Uhr, war eine Zeitungs- 
trägeriii in der Bahiistraße vor dem Hause 
Stubenvoll verunglückt. Die Frau fiel da- 
mals vom Fahrrad und wurde anschließend 
von einem hinterherkommenden Motorrad- 
fahrer angefahren, wobei sie einen Ober- 
schenkelbruch erlitt und ins Krankenhaus 
überführt werden mußte. Eis ist inzunehmen, 
daß eine ganze Anzahl Personen den Her- 
gang des Unfalles beobachtet haben. Um die 
Eünzelheiten aufzuklären, bittet die Polizei 
alle Zeugen, sioh möglichst umgehend auf 
der Polizeiwache zu melden. 

* Handtasche verloren. Eine Frau aus der 
EYiedrich-Ebert-Straße verlor am Mittwoch 
im Stadtgebiet eine hellbraune Handtasche, 
In der sich ein größerer Bargeldbetrag be- 
fand. Die Polizei bittet um Mitteilung über 
den Verbleib des verlorenen Gegenstandes. 

* Der Vorverkauf der Dauer-Eintrittskarten 
für das 10. Langenei- Heimatfest findet u. a. 
auch bei Herrn Bruno Langer, Taunusstr. 13, 
durchgehend bis zum 16. Juli, 16 Uhr, statt. 
Bis dahin wird auch der Haus- u. Straßen- 
verkauf aufrechterhalten. Auf die dabei zu 
gewirmenden lYeiflüge sei dabei besonders 
hingewiesen! 

* Auto schleuderte. Auf der Landstraße 
zwischen Langen und Egelsbach geriet am 
Montagnachmittag ein amerikanischer Per- 
sonenwagen, der in Richtung Darrmstadt fuhr, 
ins Schleudern und riß auf der rechten Stra- 
ßenseite einen StraßenmarJderungsstein um. 
Das Fahrzeug wurde erheblich beschädigt. 

* Gerammt. Gegen ein parkendes Auto 
stieß am Dienstagabend in der EYankfurter 
Straße ein aus Sprendlingen kommender Per- 
sonenwagen. Eis gab Sachschaden. 

* Kinder belästigt. Passanten beobachteten 
am Mittwochivormittag in der Dieburger 
Straße in der Nähe der Abzweigung nach 
dem Steinberg einen verwahrlost aussehen- 
den älteren Mann, der mehrere Kinder be- 
lästigte. Die sofort verständigte Polizei konnte 
ihn leider nicht mehr festhalten. Eis erscheint 
angebracht die Eltern aufzurufen, üire Kin- 
der entsprechend aufzuklären. 

Der 
Verkehrs- end VerscbSrnrangsvereln 

sucht zum Heimatfest,* 
Samstag, Sonntag und Montag 

2 Frauen 
zur Wartung von Tell«tten 

Vorzustellen morgen, Samstag, 
bei Optiker Oeder. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Johannes Weber, Schulstraße 12, in bester 
körperlicher und geistiger FWsche seinen 
Jg. Geburtstag. Wir gratulieren Herrn Weber 
ju seinem Wiegenfest und wünschen ihm 
auch f''i' die Zulnmft Gesimdheit und Wohl- 
ergehen! 

e Kulturkreis: Verlosung von Frelflttgen. 
Donnerstag, 14. Juli, 20.30 Uhr, findet 

im Saale des Gasthauses Henßel die letete 
Veranstaltung] des Kulturkreises für die 
Vortragsreihe 1954/55 statt. Der Egelsbacher 
Flugplate hat auch für viele Egelsbacher 
Einwohner die fliegerei in den Mittelpunkt 
der Interessen gerückt. Der Kulturkreis hat 
dies aufgegriffen und einen hervorragenden 
Experten für den Segelflug zu einem Vortrag 
gewonnen. Der ehemalige Forschungsflieger 
der Deutschen Fonschungsanstalt für Segel- 
flug, Erich Klöckner spricht zu dem Thema 
„Mit dem Segelflugzeug in die Stratosphäre", 
klöckner entdeckte bei einem Fors<ihungs- 
flug im Gebiet der Zentralalpen über dem 
Großglockner und Großvenediger eine neue, 
bis dahin noch unbekannte Auftriebsart und 
flog damit als erster Mensch mit einem 
Segelflugzeug in die Stratosphäre. Er er- 
reichte damals eine Höhe von 11 460 Metern. 
Klöckner kann aus seiner früheren Tätigkeit 
über Erlebnisse 'berichten, wie sie kaum 
einem zweiten Menschen begegnet sind. An- 
schließend an den Vortrag wird der Kultur- 
kreis drei Freiflüge mit dem Segelflugzeug 
verlosen. Er hat das seinerzeit für die Be- 
sitzer von Dauerkarten ausgeschrieben, und 
wird jetzt sein damals gegebenes Versprechen 
einlösen. Drei Inhaber von Abonnements- 
liarten werden sich also demnächst kosten' 
los ihre engere Heimat von oben besehen 
können! 

e Baulandumlegung begonnen. Seit zwei 
Tagen sind die Vermessungsbeamten des 
Katasteramtes Offenbach a. M. dabei, die 
neuen Straßen- und Fluchtlinien im gesam- 
ten Umlegungsgebiet der Goethestraße, zwi- 
schen Arheilger Straße und der Bundesstr. 3 
zu vermessen und festzulegen. Nach Fertig- 
stellung der neuen, vorläufigen Fluchtlinlen- 
pläne werden diese im Rathaus zu jeder- 
manns Binsicht offen ausgelegt. Auch eine 
Versammlung der Grundstückseigentümer 
dieses Unüegungsgebietes wird dann noch 
einmal stattfinden. 

e In Waldmichelbach wurde gestern im 
Beisein des Kreistages, hoher Vertreter der 
kommunalen Körperschaften imd anderer 
geladener Gäste das neue Kreisjugendheim 
feierlich eingeweiht. Die 4S Egelsbacher Kin- 
der, die sich bereits seit vergangenen Mon- 
tag mit ihrem Klassenlehrer Herrn Sauer- 
wein und dessen Frau dort befinden, hatten 
einen denkwürdigen Tag. Zur Verschönerung 
der Feier trug der Kinderchor der Egels- 
bacher Volksschule unter Lehrer Schreiber 
wesentlich bei, der zu diesem Zweck mit dem 
Omnibus nach Waldmichelbach gekommen 
war. Unser Mitarbeiter war auch dabei, so 
daß wir in unserer nächsten Ausgabe einen 
ausführlichen Bildbericht von dieser Feier 
bringen können. 

e Tag der Dorfgemeinschaft. Um die von 
der Schule jährlich durchgeführten Bundes- 
jugendspiele In einen größeren Rahmen zu 
stellen, ist nach kleineren Anfängen in den 
letzten Jahren für 1955 eine Großveranstal- 
tung geplant. In einer am Dienstagabend 
stattgefundenen Besprechung fast aller hie- 
sigen Vereinsvertreter wurde einstimmig be- 
schlossen, am 20./21. August einen Tag der 
Dorfgemeinschaft zu gestalten. Näheres hier- 
über wird zu gegebener Zeit in der Zeitung 
mitgeteilt. Heute soll allen Egelsbachern nur 
die Tatsache und der Termin bekanntgemacht 
werden. 

e DRK-Filmabend. Am Montag, 11. Juli, 
20.30 Uhr, veranstaltet der Ortsverein Egels- 
bach des Roten Kreuzes in Verbindnug mit 
seinem Kreisvorstand im Saal des Gasthau- 
ses Henßel einen Filmabend. Die uneigen- 
nützige und aufopferungsvolle Arbeit des 
Roten Kreuzes im Dienste der Gesundheit des 
Menschen wird im Mittelpunkt der Handlung 
stehen. Der Vorstand des Ortsverbandes lädt 
alle Mitglieder und interessierte Einwohner 
herzlichst ein. Zur Deckung der Auslagen 
wird ein kleiner Unkostenbeitrag von 20 Pfg. 
erhoben. 

e Besuch in Waldmlchelbach. Am kom- 
menden Sonntag fährt eine Reihe von Ein- 
wohnern — darunter auch Eltern der hier 
weilenden Egelsbacher Kinder — nach Wald- 
mlchelbach, um dem Kreisjugendheim einen 
Besuch abzustatten. Wie wir erfahren, sind 
in dem Onmibus, der am Sonntagvormittag 
um 10 Uhr an der Wllh.-Leuschner-Schule 
abfährt, noch einige Plätze frei. Interessen- 
ten, die mitfahren wollen, können sich bei 
der Schulleitung melden. Die Fahrt kostet 
4,— Mörk. 

e Der WAld war In- Gefahr! Bs Ist nichts 
Neues, wenn man feststellt, daß heute nicht 
Wenig Kinder tagsüber sich ohne genügend 
Aufsicht selbst überlassen sind. Daß dieser 
Umstand oft zu nichts Gutem führt, wurde 
dieser Tage ^auch hier in Egelsbach wieder 
zur traurigen Gewißheit. Eis mag dahinge- 
stellt bleit>en, ob es nun Vernachlässigung 
der Aufsichtspflicht war, oder ganz ein- 
fach die Tatsache, daß beide Eiltem im Er- 
werbsleben stehen, jedenfalls wurde eine 
ganze Anzahl noch schulpfliditiiger Buben, 
pößtenteils aus der Triftsiedlung, im Egels- 
Dacher Gemeindewald, westlich des Wolfs- 
Sartens dabei angetroffen, als sie gerade im 
dichtesten Tannenwald einen Ameisenhaufen 
m Brand setzen wollten, nachdem sie zuvor 
schon an einer anderen Stelle ein Feuer ge- 
6gt hatten, welches jedoch sofort wie'äer ge- 
^scht worden war. Nach den Aussagen von 
Revierförster Altmannsberger wäre eine 
ganze Abteilung Tannen-Hochwald ein Raub 
der Flammen geworden, wenn nicht ein Er- 
wachsener die Lausbuben im letzten Augen- 
blick an der Ausführung ihres Vorhabens 
gehindert hätte. Förster Altmannsberger, 
Bürgermeister Wannemacher und Rektor 

Lohr hatten sich die Übeltäter am Mittwoch- 
vormittag ins Rathaus bestellt. Um eine , 
Strafe werden sie wohl nicht herumkommen. 

(Errbaufcn 
ez Wir gratulieren Herrn Johannes Brei- 

dert, Bahnstraße 46, zu seinem 80. Geburts- 
tag, den er bei voller geistiger und körper- 
licher EVische im Kreise seiner Familie am 
Sonntag, 10. Juli, feiern kann. 

ez Volksschulfest am 9. und 10. Juli. Wie 
alljährlich, so begeht auch dieses Jahr wie- 
der die gesamte Gemeinde ihr Volksschul- 
fest. Alle Vereine haben bereitwilligst ihre 
Mitwirkung am kommenden Wochenende zu- 
gesagt. Eingeleitet wird der Samstagabend 
mit einem Fackelzug der Schulkinder, der 
ungefähr um 21 Uhr vom Sportplatz durch 
die Bahnstraße zieht Im Interesse der Schul- 
neulinge, die auch dabei sein wollen, mußte 
der Weg des Fackelzuges kurz gehalten wer- 
den, Im folgenden Jahr werden dann andere 
Ort^raßen begangen werden. Anschließend 
erwartet die Besucher auf der Bühne des 
Schulhofs ein abwechslungsreiches Pro- 
gramm: Spielmannszug, Musikkapelle, die 
beiden hiesigen Gesangvereine, Turner, Rad- 
fahrer, Turnerinnen usw. Bleibt nur noch zu 
wünsc" en, daß Bürgermeister Lötz seine 
Begrüßungsrede bei schönstem Sommer- 

j Wetter halten möge. Am Sonntagnachmittag 
' wird ebenfalls wieder ein unterhaltsames 
Programm unter der Beteiligung aller Orts- 

' vereine geboten. War der Samstag füi- die 
Erwachsenen bestimmt, so soll der Sonntag 
mittag der Jugend und den Erwachsenen ge- 

I hören. Zu den Darbietungen der Vereine 
I kommen noch Volkstänze, Spiele und Lieder 

der Schuljugend. Der Kartenvorverkauf 
I zeigte ein sehr gutes Ergebnis, hleibt nur 

noch zu hoffen, daß die Veranstaltungen 
morgen und übermorgen von schönem Wetter 

I begünstirt sein mögen. 
ez Wiäl des Kirchenvorstandes und der 

' Klrchengemeindevertreter. Am vergangenen 
Sonntag wurden hier 8 Mitglieder des Kir- 
chenvorstandes, sowie 8 Kirchengemeinde- 
vertreter in der evangelischen Kirche ge- 
wählt. Als gewählt gelten: Wilhem Bitsch, 
Dr. Manfred Birschel, Ludwig Doerr, Peter 
Paul Köhres, Willi Breidert, Karl Breidert, 
Ludwig Wannemac^er, Georg Köhres, Georg 
Bormet, Karl Heinz, Ludwig Benz, Heinrich 
Mertz, Georg Haaß, Geoijg Decker, Heinrich 
Seibold II., Otto Frite. 

Eine Kostprobe 

sagt alles: 

Es isibestimmt kein Zulall, daßRama 
sich das Vertrauen der Hausfrau so 
rasch erobert hat. Denn es soll ja gut 
schmecken bei Tisch. Das ist gewiß 
auch Ihr Wunsch. Und mit Rama 
schmedct es! 
Immer wiederbestätigt es sich: Rama 

' bleibt «ich selbst und ihrer Güte treu. 
JedenTag können Sie sich aufs neue 
davon überzeugen—eine Kostprobe 
mitkritischerZungeliefertlhnen den 
Beweis. Rama ist und bleibt eine 
Delikateß-Margarine wie sie sein 
soll — so köstlich, so frisch und so 
delikat! Undso wird sieaudi bleiben. 

RAMA ist eben RAMA 

denn sie hat diesen vollen 

natuiüeinen Geschmack 

I Rama ist garantiert frei von künstlidien Farbstoffen to 1BT 

Klag Ut, wer iiwerlertl 

Mach mal %use 

das ist köstlich! 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldang 

W. Seibert 
Egelsbadi 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Neue Rufnummer 

538 

Pelz-Muller 
Egelsbacfa. 

Fabrikneue 
KQche 

best, aus 2 m Büfett 
1 Tiadi, 2 Stühlen preis- 
wert gegen sofortige 
Barzahlung zu verkauf. 

Egelsbach 
Emst-Ludwlgstr. 87 

Loden 
zu vermieten 

Egelsbach 
Emst-Ludwigstraße 85 

Kleines Haus 
InEgelsbadi gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
Budit. Angebote mit 
Preis unter Nr. 634 an 
die Gesdiäftfistelle 

Mein lieber Mann, unser guter, stets treusorgender Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Pons 
K aufm ann 

ist nach langem schwerem Leiden im Alter von 72 Jahren am 5. Juli 
1955 von uns gegangen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer: 

Helene Pons geb. Kopp 

EGELSBACH, den 8. Juli 1955, Bahnstraße 6 

Die Beerdigung findet am Samstag den 9. 7. 1955 um 15 Uhr vom 
Portale des Egelsbacher Friedhofes statt. 

Für die vielen GlUdcwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
sagen wir herzUdien Dank 

Heinz Spengler und 
FtCIU Helga geb.GauBmaim 

Egelsbadi, OstendstraQe 47 

Für die uns zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
allen Freunden und Bekannten unseren 
herzlichsten Dank. 

Georg Wurm und 
Frau Mathilde geb. Graf 

DANK 
Für die anläßlich unserer silbernen 

Hochzeit zuteil gewordenen Geschenke 
u. Gratulationen danken wir herzlichst. 

Johannes Keim u. Frau 

Egelsbach, Schillerstr. 17 

Für die Kelterzeit 
einige Frauen 

gesucht 
JOB. FRIEDRICH GEISS 
Egelsbacfa, SdiulstraBe 18-20 

niiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiu^ 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Morgarete Keim 
geb. Gaußmann 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer 
für den unarmüdlichen ärztlichen Bei- 
stand sowie dem Sprecher der frei- 
religiösen Gemeinde, Herrn Bemartz- 
Wiesbaden. Auch der SPD, Ortsverein 
Egelsbach, und der Arbeiterwohlfahrt 
für die Kranzniederlegung, sowie allen, 
die unserer lieben Entschlafenen das 
letzte Geleit gaben, herzlichen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Jakob Keim 

Egelsbach, 6- Juli 1955 

: j; ■- ■■ 
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YfR Bürstadt, eine Mannschaft von Format 
beim 1. FC Lang:en 

Gerne erinnert man sicii an die Zeiten vor 
Jahren, als deir VfR Bürstadt Verbandsspiel- 
gegner von Langen war. Genau wie in die- 
sem Jahr nahmen die Gäste seinerzeit auch 
den zweiten Tabellenplatz ein. Ihr Mann- 
schaftsgeist und ihr Spielvennögen war be- 
rühmt. Fair und ritterlich wurde gekämpft 
und den Gegnern keine Zeit zum „Schnau- 
fen" gelassen. Auch heute Ist es noch so bei 
Bürstadt. Der ewige „TabeUenzweite" machte 
Olympia Lorsch lange Zeit den Meistertitel 
streitig. Langen wird sich auf stärksten 
Widerstand am Sonntag gefaßt machen 
müsssen. Der Sieg liegt näher für die Gäste 
als für die Einheimischen und es bedarf 
schon allerhand Spielwitz der Langener, um 
diesen Gegner schlagen zu können. Jeden- 
falls ist wieder einmal ein „volles Haus" zu 
erwarten. Dem Besseren soll der Sieg ge- 
hören. Vorher spielen die Res.-Mannschaften. 
dannyervemaene c„ 
Egelsbach erwartet Spvgg. Ffm-Fechenheim 

Die Egelsbacher setzen nach ihrem freien 
Spieltag ihre Freundschaftsspiele fort. Sie 
empfangen am kommenden Sonntag auf dem 
Brühlwit - Sportplatz zum fälligen Rück- 
spiel die spiui ke Mannschaft der Frank- 
furter Bezirksklasse die Spielvereinigung 
Fechenheim. Obwohl Im Vorspiel die Egels- 
bacher mit einem klaren 4:0-Torvorsprung 
das Spielgeschehen bis über die Mitte der 
2. Spielhälfte bestimmen konnten, gelang es 
den Platzherren doch in den restlichen Spiel- 
minuten mit einem enormen Endspurt so- 
gar noch den Torausgleich 4:4 herzustellen. 
Es bleibt zu hoffen, daß mit der kommenden 
Begegnung sich die Situationen nicht wieder- 
holen und die Egelsbacher Elf diesesmal bis 
Spielende die richtige Einstellung finden 
wird. Mit einem spannenden Spiel kann wie- 
derum gerechnet werden, das sich die Egels- 
bacher Fußballfreunde nicht entgehen lassen 
sollten. Spielbeginn 16 Uhr. 

Im Vorspiel treffen beide Reservemann- 
schaften aufeinander, so daß sich hier schon 
ein Besuch lohnen dürfte. 

SSO Langen — SO Bornheim 
In einem weiteren Freundschaftsspiel trifft 

die SSG am kommenden Sonntag auf die 
SG Bomheim. Die Gäste späelen in der A- 
Klase Frankfurt und verfügen über eine 
junge und schlagkräftige Elf, die sicher die 
Langener. zur Aufbietung ihres ganzen Kön- 
nens zwingen werden. Die Hiesigen werden 
zu diesem Spiel einen Tormann einsetzen, 
der am vergangenen Sonntag beim Spiel 
gegen die Handballabteilung mit guten Lei- 
stungen aufwartete. Hoffen wir auf einen 
schönen und fairen Spielverlauf. Spielbeginn 
ist um 16 Uhr am SSG-Sportplatz hinter dem 
Realgymnasium. Im Vorspiel messen die 
Reservemannschaften beider Vereine ihre 
Kräfte. 

SSG „Schöwema" — Shell AG Frankfurt 
Bereits am Samstag spielt die Sondermann- 

schaft gegen die Betriebsmannschaft der 
Shell-AG. Nachdem die Langener amj ver- 
gangenen Samstag in Bomheim eine knappe 
unverdiente Niederlage einstecken mußten, 
sie spielten allerdings nur mit 10 Mann, wol- 
len sie in diesem Spiel vor eigenem Publikum 
unbedingt zum Siege kommen. Sie werden in 
stärkster Mannschaftsaufstellung das Spiel 
bestreiten, dessen Besuch jedem Sportsfreund 
zu empfehlen ist. Spielbeginn ist um 18 Uhr 
am Realgymnasium. 

JugendfuBball bei der SSG 
Am Wochenende spielen: 

SSG C2 gegen F CLangen C2 — SKG Weiter- 
stadt C1 geg. SSG C1 — SSG B1 gegen SKG 
Weiterstadt B1 — SSG AI gegen SKG 
Weiterstadt AI. 

I Die SSG-Jugendmannschaften stehen am 
I Wochenende in vollem Spielprogramm. Be- 
reits am Samstagnachmittag erwarten die 
C2-Schüler die gleichen des FC Langen zum 
Rückspiel. Die Cl-Jugend tritt zum Rück- 
spiel in Weiterstadt an und dürfte es dies- 

, mal schwerer haben zum Sieg zu kommen, 
I als am vergangenen Wochenende. Die A- u. 
^ B-Jugend-Mannschaften empfangen die glei- 
j chen der SKG Weiterstadt am Realgym- 
nasium. Die B-Jugend, die im Vorspiel ein 

, 0:0-Unentschieden erreichte, müßte auf eige- 
I nem Sportgelände zu einem Siege kommen, 
. allerdings muß sie auf zwei ihrer besten 
Spieler in diesem Spdel verzichten. Die A- 
Jugend, immer noch ohne den verletzten 
Torwart Vollhardt, wird es schwerer haben, 
gegen die ausgezeichnete Mannschaft der 

deren Besuch einem jedem Fußballfreund zu 
empfehlen ist. Spielbeginn ist 9 und 10 Uhr 
auf dem Sportplatz am Realgymnasium. 

C1 des Clubs verlor im Polcalendspiel 1:0 
Mit einer recht mäßigen Mannschaftslei- 

stung wartete die C1 des Clubs im Spiel ge- 
gen Kickers Offenbach auf. Ohne Kickers 
Offenbach herabsetzen zu wollen, muß fest- 
gestellt werden, daß sie bei weitem nicht an 
die Leistungen ihrer Spiele um die Kreismei- 
sterschaft heranreichte. Umso mehr war man 
enttäuscht, daß die Langener Mannschaft 
nicht die richtige Einstellung zu dem Gegner 
fand. Selbst das Pech zweier Lattenschüsse 
entschuldigt nicht. Wo war, abgesehen von 
einzelnen Spielern, der kämpferische Einsatz, 
wo die Schnelligkeit und wo war der Wille 
zum Sieg? Wie nahe lag doch der Sieg! 

Die B1 dagegen verstand es wieder, im 
Kampf gegen die AI von Götzenhain, ein 
Spiel aufzubauen, an dem jeder seine Freude 
haben konnte. Obwohl die Gäste keine 
schlechte Elf zur Verfügung hatten, konnte 
sie sich behaupten. Das Endresultat von 5:0 

Ursula Jung 22 m, Lotti Kamuf 22 m, Birni» 
Alt 21 m. 

Weitsprung Jahrgang 1943 u. jünger, Kna- 
ben: Norbert Weidner 3,20 m, Gerd Thierolf 
3,20 m, Werner Vetter 3,15 m, Herbert Herth 
3,10 m, Manfred Becker 3,10 m- — Mädchen- 
Gerda Breidert 3,35 m, Ilona Steitz 3,25 ni 
Gudrun Vetter 3,20 m, Brunhilde Werner 
3,10 m, Gisela Püllicher 3,05 m. 

Gäste zu bestehen. Auf alle Fälle dürfte es 
zu interessanten Jugendspielen kommen, I en^spdchrdeiiTspWv^^^ 

Vereinsleichtathletikmeisterschoften der SSG 
Vor einem Jahr wurde die Sportplatz- 

anlage der SSG eingeweiht. Zur Feier dieses 
Tages veranstaltete die SSG in diesem 
Jahre ihre Vereinsmeisterschaften in Leicht- 
tahletik. Meist waren es die Rasensportler, 
die sonst dem Leder nachjagen, die ihre 
Kräfte in den leichtathletischen Disziplinen 
maßen. Und, um es vorweg zu nehmen, es 
wurden zum Teil ausgezeichnete Leistungen 
geboten, wenn man berücksichtigt, daß den 
meisten das Leichtathletik-Spezialtraining 
fehlt. 

Ohne die Leistungen der übrigen Teilneh- 
mer zu schmälern, seien die Dreikampflei- 
stungen von Hans Huck bei den Aktiven 
(100 m 12,0 sec., Weitsprung 5,60 m, Kugel 
9,60 m) und Fink bei der Jugend hervorge- 
hoben (100 m 12,4 sec., Weitsprung 4,85 m 
und Kugel 9,61 m). Diese Leistungen auf An- 
hieb zu erzielen bedeutet schon etwas. 

Die Wettkämpfe im ganzen gesehen waren 
so für den Verein ein voller Erfolg, der Mut 
gibt zu ähnlichen Veranstaltungen. 

Die Ergebnisse: Aktive Männer: 
Dreikampf: 1. Huck, H.; 2. Schäfer, E.; 
3. Sallwey, H.; 100-m-Lauf: 1. Huck, H., 
12,0 sec., 2. Schreiber, H, 3. Wambold, H.; 
Weitspnmg: 1. Huck, H. 5,60 m, 2. Schäfer, E., 
2. Prims; Kugel: Huck, H. 9,60 m., 2. Brehm, 
3. Schäfer; 1500 m: 1. Wambold, 2. Sallwey, 
3. Clement; 400 m: 1. Huck, 2. Clement; 
Hochsprung: Köhler 1,45 m, Schäfer, Lohr; 
Schleuderball: Regenauer. 

Senioren: Dreikampf: 1. Bender, H. 2. Wie- 
derhold, Ph., 3. Traser, J. 

Jugend: Dreikampf: 1. Fink, E., Z Rehm,II., 
Spengler, H.; 100 m: Fink, E. 12,4 sec., Spen- 
1er, Rehm; Weitsprung: 1. Rehm 5,13 m., 
Spengler, Fink; Kugel: Ungeheuer 10,20 m, 
Fink, Thomin; Hochsprung: 1. Spengler 
1,45 m, Denda, Ungeheuer; 1500 m: Unge- 
heuer, Jähnert; 40O m: 1. Spengler, 2. Um- 
städter; Schleuderball; 1. Fink, Jähnert, Un- 
geheuer. 

Weibl. Jugend: Dreikampf: 1. Hanke, M., 
Hoffarth, E., 3. Kronz. 

Schülerinnen: Dreikampf: Jahrgang 40/41, 
1. Kolb, 2. Kronz, 3. Lachenmeyer; Jahrgang 
42/43, 1. Hartwig, 2. Traser, 3. Brehm; Jahr- 
gang 44, 1. Sehring, 2. BVank, Stiefling, 
3. Weber. 

Schüler: Dreikampf: Jahrgang 41, 1. Klei- 
bel, 2. Umstädter, 3. Naumann; Jahrgang 42, 
I.Klaus, 2.Redenz, 3.SchuIlheis; Jahrgang43, 
1. Horn, 2. Hohlfeld, 3. Liedke; Jahrgang 44, 
1. Wiederhold, 2. Kolb, 3. Handke; Jahr- 
gang 45, 1. Just, 2. Horn, 3. Leier, Drescher; 
Jahrgang 46 und jünger, 1. Steitz, 2. Schrei- 
ber, H., 3. Schreiber, P. 

Zum Abschluß des Sporttages wurden 
Staffeln gelaufen, die das ungeteilte Inter- 
esse der Zuschauer fanden, genau wie das 
abschließende Hand-Fußballspiel, das bei ] 
einer Halbzeit Handball die Handballer 6-3 
über die F\ißballer^siegen sah, während die 
Fußballer in ihrer Halbzeit die Handballer 
4:0 besiegten. 

TV Langen beim Schwinunfest 
4 1. Siege — 3 3. Siege 

Nachdem am 28. 6. das Bezirksschwimm- 
fest in unserem Stadion durchgeführt wurde 
trafen sich am vergangenen Sonntag die 
Schwimmer zum bezirksoffenen Schwimmfest 
anläßlich der Hess. Springmeisterschaften, in 
Höchst i. Odw. Bei strahlendem Sonnen- 
schein waren von 9 Vereinen, darunter u. a ' 
aus Darmstadt, Groß-Gerau imd Michelstadt 
etwa 200 Teilnehmer am-Start Der TV nahm 
mit 14 Schwimmerinnen und Schwimmer an 
den Wettkämpfen teil, es wurden von ihnen 
schöne Leistungen gezeigt. Die Ergebnisse 
im einzelnen: 

100 m Brust, Jugend-A-Klasse: 1. Heinz 
Baumann 1,33 min.; 3. Manfred Weber; 4. Al- 
fred Pfeiffer. — lOO m Kraul, Knaben A' 
1. Gerd Röhrig 1,25 min. — lOO m Brustj 
Jugend A: 1. Hannelore Sack 1,45 min. — 
100 m Brust, Knaben A: 3. Uwe Pfannemül- 
ler 1,48 min.; 7. Günter Vetter; 9. Wulf Jonen, 
— 66 m Brust, Knaben B: 3. Joachim Schim- 
ming; 5. Harald Maaß. — 100 m Brust, Mäd- 
hen A: 5. Gertrud Bärenz, 10. Brigitte Bom- 
schein. — 100 m Brust, Mädchen B: 1. Renate 
Justus. 

Ingrid Lehnert war die Erste dm 100-m- 
Brustschwimmen, mußte jedoch leider dis- 
qualifiziert werden, da sie nur mit einer 
Hand anschlug. — Die erreichten Siege sind 
sehr erfreulich, es bleibt nur zu hoffen, daß 
noch mehr Schwimmerinnen und Schwimmer 
9ich bereit finden an den Schwimmwett- 
kämpfen dieses Sommers teilzunehmen. 

Leistungen der TV-Schülerinnen und Schüler 
im Lauf, Wurf und Sprung 

Die nunmehr durchgeführte Auswertung in 
Lauf, Wurf und Sprung beim Gaukinderturn- 
fest brachte folgende Ergebnisse. Die besten 
TVler in den einzelnen Klassen sind: 

Knaben-Klasse B: 10. Norbert Weidner mit 
20 P.; Knaben-Klasse A: 10. Gerd Voerkel 
mit 20,7 P.; Leistungsklasse: 4. Manfred Gärt- 
ner mit 24,4 P.; Mädchen-Klasse B: 2. Gerda 
Breidert mit 24,5 P-; Mädchen-Klasse A: 
8. Berta Heister mit 23,2 P.; Leistungsklasse: 
12. Trudel Block mit 21,8 Punkten. 

Nachstehend von den einzelnen Disziplinen 
die fünf besten TVler: 

75-m-Lauf Jahrgang 1941/42, Knaben: 
Manfred Gärtner 10,7 sec., Hansp. Sehring 
10.7 sec., Günter Vetter 11,1 sec., Gerd Voer- 
kel 11,3 sec., Herbert Grund 11,3 sec. — 
Mädchen: Christa Eichhorn 11,2 sec., Berta 
Heister 11,5 sec., Trude Block 11,6 sec., Hed- 
wig Stampfer 11,8 sec., Gisela Schwemmer 
11.8 sec. 

Schlagballweitwurf Jahrgang 1941/42, Kna- 
ben: Manfr. Gärtner 54 ni, Dietr. Dachtier 
51 m, Erwin Ergh 49 m, Fritz Neuerdorf 47 m. 

Gerd Voerkel 46 m. — Mädchen: Renate 
Träger 38 m, Hedwig Stampfer 36 m, Gisela 
Schwemmer 36 m, Karin Grunzke 36 m und 
Erika Stampfer 36 m. 

Weitsprung Jahrgang 1941/42, Knaben: 
Manfr- Gärtner 4,71 m, Hansp. Sehring 4,40 m, 
Gerd Voerkel 4,21 m. Herb. Grund 4,00 m, 
Uwe Pfannemüller 3,84 m. — Mädchen: Berta 
Heister 3,95 m, Trude Block -3,79 m, Hedwig 
Stampfer 3,50 m, Gisela Schwemmer 3,40 m, 
Karin Grunzke 3,40 m. 

50-m-Lauf Jahrgang 1943 und jünger, Kna- 
ben: Werner Vetter 8,3 sec., Armin Frenzel 
8,5 sec., Manfred Becker 8,7 sec., Gerd 
Thierolf 8,7 sec., Herbert Sturm 8,8 sec., 
Kurt Schäfer 8,8 sec., Artur Schneider 8,8 sec. 
— Mädchen: Ursula Jung 8,5 sec., Gerda 
Breidert 8,8 sec., Gud^^n Vetter 8,8 sec., 
Anneruth Daum 8,8 sec., Ilona Steitz 8,8 sec. 

Schlagballweitwurf Jahrgang 1943 u. jün- 
ger, Knaben: Armin Frenzel 45 m, Norbert 
Weidner 44 m, Herbert Sturm 40 m, Gerd 
Thierolf 40 m, Manfr. Becker 37 m. — Mäd- 
chen: Gerda Breidert 35 m, Inge Stolz 23 m. 

SSG-Handbalivorschau 
Die SSG in Dietzenbach' 

Am kommenden Sonntag haben die Hand- 
baller der SSG das fällige Rückspiel gegen 
die TG Dietzenbach zu bestreiten. In Langen 
gelang ein Unentschieden gegen die klassen- 
höhere Mannschaft aus Dietzenbach. Dort 
wird ein solches Ergebnis schwieriger zu er- 
reichen sein, aber mit dem nötigen Kampf- 
geist und etwas Glück, das leider in Langen 
fehlte, ist auch in Dietzenbach ein gutes Er- 
gebnis zu erzielen. — Die Vorspiele um 13 
und 14 Uhr bestreiten Jugend- und Reserve- 
mannschaft, Spiele, die völlig offen sind. 

Die Spjele der Schüler werden noch be- 
kanntgegeben, wahrscheinlich werden die 
Rückspiele gegen die SKG Sprendlingen in 
Langen ausgetragen. 

TENMS 
TKL. 06 eilt von Sieg zu Sieg 

Einen klaren 8:1- Sieg gegen den TC 
Fechenheim landete die Langener Mannschaft 
am vergangenen Sonntag. Überrasdiend stark 
waren die Gäste, mußten aber nach verzwei- 
feltem Kampf die klare Überlegenheit der 
Langener anerkennen. Für Langen spielten 
die Herren: Wender, Fay, Trlemer, Miller, 
Baumgärtel und Schön. Das Spitzen-Einzel 
konnte Harald Wender klar für sich ent- 
scheiden. Auch Egon Fay, Michael Miller, 
Theo Baumgärtel und Hans Schön waren 
ihren Gegnern stark überlegen imd sicherten 
weitere Punkte zum Sieg. Willi Triemer, der 
ein ausgezeichnetes Spiel gegen Dr. Duhme 
lieferte, war im 3. ^tz nur knapp mit 5:7 
unterlegen. — Die Doppel wurden alle von 
Langen gewonnen und zwar von Schön- 
Triemer, Fay/Miller und Wender/Baum- 
gärtel. 

Vorschau: Nun hat die TKL-Mann- 
schaft fast 3 Wochen Zeit, um sich in Ruhe 
gegen die Klasse-Mannschaft des TEC-Darm- 
stadt vorzubereiten, die am 31. Jiili in Lan- 
gen zu Gast ist. Darmstadt ist hoher Favorit. 

jtfpf 
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39. Fortsetzung 
Immer drei Stufen auf einmal nahm der 

Bursche. Die Annerl würde sdion auf ihn 
warten und zuhause mochte ebenfalls die 
Un''eduld am Werke sein. 

Für einen kleinen Augenblidc wollte er 
noch nach dem Kranken sehen. Ihm von dem 
Erfolg seiner Bemühungen beriditen und ihm 
sagen, daß er die Verlobungsringe ausgesucht 
habe, daß am übernächsten Besuchstag die 
Franzi und er als verlobtes Paar sidi auf 
dem Krankenzimmer vorstellen würden. 

Wenn die Annerl und er heute die Klinik 
verließen, mußte der Schmiedenhofer in gute 
Laune versetzt sein. Das konnte sich nur vor- 
teilhaft für ihn auswirken. 

— Die Annerl saß nicht auf der Bank im 
Flur. So würden sie also noch zusammen- 
holen die zwei und Jakob Mack der Annerl 
dankbar sein müssen, daß sie ihm so lange 
Stunden Gesellsdiaft geleistet hatte. 

Er findet die Tür zur Krankenstube ver- 
schlossen. Betroffen steht er imd lauscht. 
Nichts regt sich — nichts. Kein Laut, kein 
Stimmgewirr ist zu hören. Helmut Gemmer 
läuft es eiskalt über den Rücken. Irgend 
etwas Unbestimmtes, Unheimlldies hat ihn 
erfaßt, läßt ihn Schlimmes ahnen. 

Er sieht sich um. Wie Schattien huschen 
Schwestern und Pfleger über den langen 
Gang, es ist, als würde ihr federnder Schritt 
vor der unheimlidien Majestät dieses Rau- 
mes gehoben und getragen. 

Er vertritt einer jungen Krankenschwester 
den Weg. 

„Sagen Sie, Schwester, warum ist die Tür 
hier verschlossen?" 

„Weil niemand das Zimmer betreten darf. 
Es muß äußerste Ruhe herrschen. Der Pa- 
tient hat eine Blutübertragung bekommen." 

„Eine —? — Ja, ist's denn schlinuner mit 
ihm geworden?" 

„Ja! — Er hat heute früh einen Blutsturz 
gehabt. — Sind Sie der Sohn des Herrn 
Mack?" 

„Nein — das heißt — ich bin ein Ver- 
wandter." 

„Sie dürfen nicht hinein! Strenger Befehl 
vom Herrn Professor. Das kleine Fräulein 
hat es nämlich auch schwer mitgenommen." 

Die Schwester will an Helmut vorbei. Sie 
hat es eilig. Doch die flehende Stimme des 
Burschen hält sie zurück. 

„Schwester, um Gotteswillen, sagen Sie 
mir was mit dem kleinen — mit der Annerl 
Ist. Sie wollte doch hier auf mich warten." 

Die Schwester ahnt die Zusammenhänge, 
plötzlich hat sie Zeit. 

«Das Fräulein gehört wobl tu Ihnen?" 
„Es ist meine Schwester Annerl. Wo ist 

sie denn?" 
Sie deutete nach der Tür. „Da drin." 
„Da drin? — Sie darf also bei dem Kran- 

ken sein?" 
„Sie muß bei ihm sein. Wenn alles gut 

geht, rettet sie dem Prtienten das Leben. Sie 
Ist die Blutspenderin!" 

, Es Ist Helmut Gemmer, als drehten sich 
die weiten Gänge der Klinik um ihn Im 
Kreise, torkelnd schleppt er sich nach der 
Bank. Die Krankenschwester kommt eiji 
paar Schritte näher. 

„Sie dürfen sich nicht so aufregen. Das 
geht ja vorüber. Sie ist freilich etwas schwach 
für so etwas, aber sie hat es sich beim Herrn 
Professor erzwungen. Es war doch so eilig 
und ein anderer Spender für die bewußte 
Blutgruppe nicht direkt greifbar. Da hat der 
Herr Professor ihren Bitten nachgegeben. 

Daß sie jetzt schwach sein wird, können Sie 
sich denken." 

„Kann ich den Herrn Professor nicht ein- 
mal sorechen? — Ich meine in die- 
sem Fall " 

Die Schwester zuckte ratlos die Achseln. 
„Das weiß ich nicht. Sprechen Sie doch ein- 
mal mit dem Herrn Assistenzarzt. Er ist 
eben in Zimmer 12 gegangen, dort, zweite 
Tür links." 

Sie eilte weiter, während sidi Helmut nach 
dem bezeichneten Zimmer begab. 

Der junge Arzt, im Begriff, den Raum zu 
verlassen, stutzte, als Helmut ihm unerwar- 
tet gegenüber stand. 

„Wollten Sie etwas von mir?" 
„Ja, Herr Doktor. Wenn's möglich wär', 

daß ich den Herrn Professor sprechen könnt'. 
„Der Herr Professor hat sidi für eine Vier- 

telstunde zurückgezogen. Vielleicht aber 
-könnte ich Ihnen dienen. Um was handelt es 
sidi denn?" 

„Um den Herrn Mack und um die Annerl, 
— meine Schwester." 

Die etwas kühlen Blicke des jungen Arztes 
wurden freundlicher. 

„Sie sind der Bruder dieses selten hoch- 
herzigen Mädchens. Bitte kommen Sie mit. 
Wir unterhalten uns über den Fall." 

Im Ärztezimmer waren sie allein. 
„Bitte, nehmen Sie Platz, wie ist doch 

gleich ihr Name?" 
„Gemmer." 
„Herr Gemmer — richtig! — Der Herr Pro- 

fessor läßt sich das Schicksal Ihrer Schwester 
sehr angelegen sein. Sie werden ja wissen 
warum!" 

In den Augen Helmuts stand eine Frage. 
Der junge Mediziner half weiter. „Herr 

Professor Köster war es doch, der damals 
Ihre, nach dem schweren Sturz eingelieferte 
Schwester operierte und behandelte. Es Ist 
lange her. Vergessen aber hat er das kleine 

tapfere Mädel nicht. Als der Herr Professor 
dann dahinter kam, wem der Herr Mack sein 
Leben zu verdanken hat, ist die alte Vorliebe 
für die emstige Patientin wieder erwacht. Es 
ist ja wohl auch der Grund, daß er schweren- 
Herzens den Bitten Ihrer Schwester, die Blut- 
spenderin sein zu dürfen, nachgegeben hat. 

Die Übertragung ist vom Herrn Professor 
selbst beaufsichtigt worden. Rein tedinisdi 
gesehen ist alles gut gegangen. 

Damit ist freilich noch nicht gesa^, ob der 
Herr Mack — und auch das Frfiulein Schwe- 
ster über den Berg sind. 

Es hat Ihre Schwester bei der überaus zar- 
ten Körperkonstitution natürlich sehr mitge- 
nommen. Wir durften nicht einmal wagen, 
sie in ein anderes Zimmer zu bringen. — 

So sind sie denn im gleichen Raum vereint. 
Der Herr Stationsarzt und eine zuverlässige 
Schwester sind bei ihnen, jede Störung muß 
vorerst unterbleiben. Sie verstehen, Herr 
Gemmer: im Interesse von Patient und Spen- 
derin ist äußerste Sorgfalt geboten." 

„Ich bin mit dem Fuhrwerk in der Stadt, 
Herr Doktor. Wir sind heut' morgen herge- 
fahren, den Herrn Mack zu besuchen. Ich hab* 
dann meine Geschäfte erledigt. Jetzt wollten 
wir wieder heimfahren." 

Helmut Gemmer ging nach der Tür, drehte 
sich aber noch einmal um. 

„Ich danke Ihnen, Her Doktor! — Und — 
darf ich gar ninht — Ich würde Annerl gerne 
sehen — einen Blick nur " 

„Bedaure, Herr Gemmer, aber es darf nicht 
sein. Sie ist sehr schwach. Es muß sie ge- 
fährden, wenn verstehen Sie mich rich- 
tig.  " 

Eine unendliche Traurigkeit im Herzen ver- 
ließ der junge Bauemsohn das Arztezimmer. 

ONKO-KAFFEE 

der coffeinhalUge 
Bohnenkafie« der 
HAG-A.a BREMEN Jeder loht ihn 
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RUND UM DEN 
Reinhardt halte die 

Tapetenl<^ nl^heit 

das schonende Schnell-Waschmittel 

der Persil-Werkp 

'—Langener Qebabbel 
Mei liewe Langener, ja rund um de Vier- 

röhrbrunne habt er am letzte Freida'g all ge- 
stanne und werd demnächst beim 10. Hei- 
matfest Widder steh. Soviel mir bis jetzt be- 
kannt wom is, scheint des doch e besonner 
Fest zu gewwe un mer wolle minanner hoffe, 
daß die jetzig Witterung e me herrliche 
Sonneschei Platz mecht. Denn Sonneschei for 
Aalt und Jung soll unser Motto sei. Wanna 
aam awwer von unne eruff so kaalt is, daß 
mer Gott waaß was alles aariehe muß, so is 
des aafach nix. Also hoffe mer . . . 

Ei, der Langener, dem se am vorige Don- 
nerstag sein Volkswage in Höchst geklaut 
hawwe, der hat aacih gehofft. Na un wie 
wars? Uff aamal hat des Audo an ere Straße- 
Eck gcstanne un uff sein Besitzer gewart. 
Also, da hats Zweck gehabt. 

De Lutherplatz - Kreisverkehr is Euch 
scheinbar noch immer e Buch mit siwwe 
Siegel. Also wann en Fußgänger an de 
Volksbank ums Eck mecht un den Zebra- 
streife net benutzt, bloß weil des Geländer 
mit dene Gaaßekette schon zwaa Meter vor- 
her uffheert, so is des aafach kaa Art un 
Weis. Wann er ubedingt ins Krankehaus 
odder uff de Friedhof wollt — dann von mir 
aus. Awwer es könnt ja aacii emal Geld 
koste, na un dann guckt er. Ihr seht doch, 
daß er beowacht werd. 

Kerzlich hat aaner beowacht, wie im Linne 
diunne so um Uhre 12 (nachts nadierlich), 
die Lampe ausgeh dun. Es is doch net aazu- 
nemme, daß mer zu dene Mätzjen von vor 
e paar Jahr zurickkehrn will, wo ganz 
Lange sackdunkel war. Mer hawwe doch en 
scheene Haushalts-Etat un aach die Stadt- 
werke hawwe Pulver, also seid so gut un 
laßt die Lämpchen brenne. Wie mer jetzt be- 
kannt worn is, sin neulich emal zwaa Fraue 
nachts von erem Mann belästigt wom. Des 
soll ja vorkomme, daß es awwer vorkomme 
kann, daß de nächtliche Streifewage mim 
blaue Licht weiterfährt, weil sei Tour 
annerscht eigeteilt is, des kann ich net be- 
dappele. Ei, da kann mer ja ubemerkt alles 
Megliche aasteile — ei die Tour is halt 
annerscht eigeteilt. So ebbes . . . 

Wann mer jetzt an die Mörfeller Schossee 
kimmt, da stellt mer fest, daß da am Nas- 
sovia-Eck jetzt e Schild steht des aamal Rad- 
un aamal Fußweg heißt. Des Schild steht — 
awwer bloß e paar Radfahrer folge dem Hie- 
weis. Ei, mer waas ja aach net genau, wo de 
Radweg aafängt un de Fußweg uffheert. Da 
mußt mer halt emal en dicke Strich ziehe. 
Es sin schon so viel Strich dorch ebbes ge- 
macht wom, da kimmts doch uff den aach 
net mehr aa. 

Dieser Dage bin ich in e Wertschaft komme 
un da hat micih der Wert gefragt: „Saig emal, 
haste mit dere zu laute Radiomusik neulich 
mic^h gemaant?" „Naa", hab ich da geant- 
wort „Dich hab ich net gemaant — ich hab 
se all minanner gemaant"; un dademit hatt 
ich doch sicher Widder net urecht. Iwwe- 
rigens, ganz so laut wie frieher scheine mir 
die Wertscdiaft-Radios gar net mehr zu sei. 
Des kann dtx;h net an de Röhm leije. 

Also, wie gesagt, Rund um de Vierröhr- 
brunne versammele mer uns demnächst un 
mache aan druff. Vielleicht gibts aach emal 
aan umsonst — mer hert so manches mun- 
kele. Awwer noch hawwe mer e paar Dag 
Zelt un vorerscht kimmt die Altbepj erfahrt 
am MittwcxJi. Mei liewe alte Langener, es 
is alles so schee eigefäddelt, daß es aach 
diesmal Widder klappt. Ihr könnt also die 
Nacht vorher mxhig gut schlafe un denkt 
eweil an mei Versje: 

Seid ruhig un besonne aach, 
net ivmersterzt, mei Leut 
Ihr habt jetzt Euem Ehredag, 
mir winsche viel, \iel Freud! 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Erlebnis in russisciier 
Es begann damit, daß Reinhardt eines 

Abends zu uns sagte: „Noch zwei Jahre — und 
ich bin am verfluchten Heimweh gestorben!" 
Das war ganz einfach so dahingesagt, damals 
in Maximowkoje, hundert Kilometer ostwärts 
von Moskau, wo wir den ganzen Sommer 1945 
hinter Stacheldraht verbrachten. So war das 
damals. Und wenn Reinhardt von Heimweh 
sprach, dann sagte er uns nichts Neues. Es saß 
uns allen in den Knochen. Es kroch langsam 
aber sicher in die Herzgegend. Irgendwie 
schleppte es jeder mit sich herum, das Heim- 
weh, und mit ihm die seltsamsten Krankhei- 
ten. 

Hein Clausen bastelte wochenlang kleine 
Schiffchen aus Schilfblättern und lieli sie auf 
dem Wege zur Arbeit schnell in den Bach fal- 
len, weil er glaubte, sie würden alle nach dem 
Werten zu seinen Kindern schwimmen. Fritz 
Bartels hatte sich aus weißem Leinen, das er — 
Gott weiß wo — gefunden hatte, eine Serviette 
geschnitten. Er deckte sich jedesmal einen rich- 
tigen Frühstückstisch, um seine kargen 200 g 
gelblich-schimmelndes Maisbrot zu verzehren. 
Er war es eben gewohnt, gepflegt zu essen und 
fand daran seinen Halt. Wir anderen haben 
darüber nur gelacht und sprachen von „Koller" 
und ähnlichen Erscheinungen. 

Aber dann packte es uns auch. Ganz plötz- 
lich. Niemand blieb verschont. Alle trugen wir 
eine neue „Heimweh-Krankheit" mit uns 
herum, und gerade Reinhardt begann damit. 
Irgendwo hatte er einen Stapel hellbraunes 
Papier aufgetrieben, und eines Abends saß er 
auf seiner Pritsche und schnitt Streifen auf 
Streifen aus einem großen Bogen, den er vor- 
her kunstvoll mit Blumen bemalt hatte. Mit 
Blumen und eigenartigen Linien, die so sanft 
waren, daß wir immer wieder hinschauen 
mußten. Dann begann Reinhardt, die Streifen 
kunstgerecht an den Bohlenwänden über sei- 
ner Schlafecke aufzuhängen und mit Draht- 
enden festnageln. Später malte er noch zwei 
Bilder, eine Mühle und ein Bauernhaus. Diese 
„Bilder" klebte er mitten auf seine Tapete. 

Wir hatten ihm alle zugesehen; denn es war 
ungewöhnlich, wenn einer etwas tat, was nicht 
getan werden mußte. Als wir jedoch merkten, 
was Reinhardt vorhatte, und seine Ecke ge- 
nauer besahen, standen wir wie vor einem 
Wunder. 35 Männer im Alter zwischen 20 und 
60 Jahren beneideten Reinhardt um „seine" 
Ecke. Er hatte sich etwas geschaffen, was dort, 
wo es nur „Masse" gab, ihm allein gehörte, 
ihm ganz allein. Er kam uns vor wie ein 
Glücklicher, der alles, was uns noch bedrückte, 
schon weit hinter sich geworfen hatte. Seine 
Tapete war ein Kunstwerk, das mußten wir 
alle sagen und wir spürten seine Auswirkun- 
gen. 

Jeder schleppte nun Papier herbei, und 
Reinhardt mußte Muster entwerfen oder nach 
Wunsch etwas malen. Ueber Nacht war in un- 
serer Baracke der „Tapeten-Koller" ausgebro- 
chen. Reinhardts Tapete aber blieb die 
schönste. Vielleicht kann ein Mensch nur ein- 
mal etwas wahrhaft Schönes schaffen. 

Etwa acht Wochen nach diesem denkwürdi- 
gen Tag bekam Reinhardt Fieber. Wir brach- 
ten ihn nicht in die Krankenbaracke, weil er 
uns bat, ihn in seiner Ecke liegen zu lassen; In 
der Nacht hörten wir ihn im Fieber mit seiner 
Frau sprechen. Er wünschte sich, sie möge 
seine Tapete zu Hause im Schlafzimmer an- 
bringen lassen. Dann sprach er so, als wäre er 
schon daheim und starrte lange versonnen und 
glücklich auf die Blumen unci Linien über sei- 
nem Kopf. Wir haben die Worte alle gehört, 
eine Stunde bevor er ganz ruhig starb, in der 
Illusion, schon zu Hause zu sein. In den klobi- 
gen Holzsarg legten wir seine Tapeten. 

Das ist alles, und es ist lange her. Aber 
irgendwie blieb die „Tapeten-IUusion" eines 
Kameraden all die Jahre hindurch im Ge- 
dächtnis. Heute kann man das nicht mehr so 
empfinden wie damals, in jenem schrecklichen 
Sommer 1945, als wir so grenzenloses Helm- 
weh hatten und mit jeder Faser unseres Her- 
zens das Zuhause herbeisehnten.   

Aber als ich vor einem halben Jahr mit mei- 
ner Frau Tapeten aussuchte, wählte ich für 
unser Schlafzimmer eine, die mir wegen ihrer 
eigenartigen Blumen und Linien besonders ge- 
fiel, ohne daß ich eigentlich wußte, warum. 
Erst später, als ich das fertige Zimmer betrat, 
bemerkte ich, daß es fast Reinhardts Tapete 
aus Maximowkoje hätte sein können. Da habe 
ich lange an die Geschichte denken müssen, 
damals in Rußland, als sich Reinhardt Tapeten 
machte, um sich „zu Hause zu fühlen". Manch- 
mal ertappe ich mich noch dabei, daß meine 
Finger heimlich über diese Wand streichen, 
über die Blumen und die eigenwilligen Linien. 
Dann muß ich an Reinhardt denken, der diese 
Blumen so liebte und der mit wenigen Bogen 
Papier den Hauch der fernen Heimat in unsere 
kahlen und dumpfen Baracken zauberte. 

Ernst Albrecht Hansen 

Ein Theaterzettel aus Seide. Ein auf Seide 
gedruckter Theaterzettel ist dem Darmstädter 
Stadtarchiv von privater Seite anläßlich des 
625jährigen Stadtjubiläums gestiftet worden. 
Der Theaterzettel stammt aus dem Jahre 1866 
und war für eine FestvorsteUung zum Ge- 
burtstag des damaligen Großherzogs Lud- 
wig III. bestimmt. 

]— Aua dT Welt <le» Fllma \ 

„Der letzte Akt" (Li-Li). Hitlers letzte 
Stunden im Bunker der Reichskanzlei. Sein 
sinnloser Befehl, die S-Bahntunnel zu un- 
terfluten, seine verzweifelte Hoffnung auf 
Feindschaft zwischen Rußland und den 
Westalliierten. 

„Marianne" (Lichtburg). Im romantischen 
Bergschloß, im geheimnisvollen Haus am 
Alpsee und in einem Wald voller Wunder er- 
lebt ein junger Fremdling aus Argentinien 
Glück und Schmerz der ersten Liebe. 

„Wenn es Nacht wird in Paris" (UT). Das 
Hohelied der Männerfreundschaft ist dieser 
Film, der den Kampf eines alternden Gang- 
sters um seinen Freund schildert Der be- 
rühmte Regisseur Jacques Becker läßt große 
Teile des Films in den Nachtlokalen von 
Montmartre spielen und sorgt durch ein A.uf- 
gebot reizvoller Frauen für Lockerungen der 
fast unerträglichen Spannung. 

' „Nackte Gewalt" (UT-Spät)- Eine Frau 
zwischen hartgesottenen Männern in der 

I Wildnis. James Stewart jagt einem Mörder 
' bis in die einsamen Berge von Colorado nach. 

r 
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Wenig später schon jagte das Fuhrwerk 
dem heimischen Dorfe zu. — Dcxh die Pferde 
sollten es an diesem Tage nicht leicht haben. 
Nur eine kurze Pause wurde ihnen gewährt. 
Als bereits der Abend herandämmerte, fuhr 
das gleiche Fuhrwerk ein zweitesmal aus dem 
Tor des Schmiedenhofes. Wieder saß Helmut 
Gemmer auf dem Kutschbock. Hinter ihm 
aui den dünnen Polstern des leichten Ge- 
fährtes hatten zwei Frauen Platz genommen, 
die heute zum erstenmal in ihrem Leben so 
eng vertraut zusammenkamen. Im Dorfe 
staunten die Menschen ein- um das andere 
mal. Was war denn bloß los? Vor knapp 
einer Stunde war der Helmut heimwärts 
gefahren und nun trabten die Gäule des 
Schmiedenhofes abermals der Stadt zu. Und 
auf dem Wagen die beiden Bäuerinnen mit 
Gesichtern, wie aus Stein gemeißelt. 

Bald sickerte die Neuigkeit im Dorfe durch: 
es ginge dem Schmiedenhofer nicht gut. Die 
Annerl vom Sdiöffenhof war erst gar nicht 
heimgekommen, irgendeins müsse immer in 
der Nähe des Kranken sein. — Und wieder 
fehlten die Lästermäuler nicht. Ausgerechnet 
das krumme Annerl lasse man um den Bauern 
sein. Kein Wunder, daß sich das Fieber ein- 
stellen müsse bei solcher Aufregung. Nein — 
das hätte man doch nicht gedacht, daß Lud- 
wig Gemmer und die Liesebeth sich so auf- 
fallend um den Sciimiedenhof bemühten. Man 
sehe ja jetzt, wie das UnglücJc eines Jakob 
Mack dazu benutzt werde, Kapital für den 
eigenen Hof herauszuschlagen. 

Ww so sprach, mußte sich freilich hüten, 
es einen Jürgen Heller merken zu lassen. Der 

Bürgermeister zeigte in diesen Tagen, daß er 
ein wirkliches Oberhaupt des Dorfes war. 
Immer wieder erschien er auf den beiden 
Höfen, fragte nach den Belangen und beriet 
sich in manch' vorgerückter Stunde mit Lud- 
wig Gemmer über das, was werden solle, was 
geplant sei und wo er helfen könne. 

Und wenn jetzt, zwei Wochen nach dem 
Unfall des Sdimi^enhofeys die wirtschaft- 
lichen Dinge wieder geklärt und geregelt 
waren, so hatte Jürgen Heller nicht geringen 
Anteil daran.  

Kurze Zeit nach der Abfahrt des Fuhr- 
werkes erschien er auf dem Schöffenhofe. 
Die Abendfütterung war beendet. Gemmer 
gerade im Begriff gewesen, auf dem Schmie- 
denhof nach dem Rediten zu sehen, wo sein 
Jüngster anstelle des verhinderten Helmut 
heute tätig war. 

„Was ist los, lAidwig? — Ich hör*, daß die 
Liesebeth und die Marlies vom Helmut nach 
der Klinik gdiolt wurden. — Stimmt's nicht 
mit dem Jakob?" 

Ludwig Gemmer winkte dem Bürgermei- 
ster, neben ihm auf der Bank im Hofe Platz 
zu nehmen. „Setz' dich doch, Jürgen, ungute 
Nachrichten bespricht man lieber im Sitzen." 

„Ungute!? — So hat's den Jakob immer 
noch! Und ich hab' gemeint, er sei über den 
Berg. — Wie ist's denn gekommen?" 

„Blutsturz!" 
„Schwer?" 
„Sehr schwer." 
„Und die Annerl war bei ihm. Das arme 

Ding wird nicht übel erschrocken sein. Was 
haben sie denn mit dem Jakob angestellt? — 
Wohl Blut übertragen?" 

„Ja, das haben sie. Und was meinst du von 
wem?" 

„Doch nicht von der Annerl?" 
„Ja — von der Annerl." 
Entsetzt sprang Jürgen Heller auf die 

Beine. „Menädiensklnd, Ludwig, das kann ja 

gar nicht sein! — Von der Annerl, die selbst 
kaum Blut genug in ihrem zarten Körper 
hat? — Ich würd' den Doktoren an deiner 
Stelle schon was erzählen. Als ob's nicht voll- 
blütige Weiber und Männer genug gäb'l" 

Heller schüttelte ein- über das anderemal 
den Kopf, als er seinen Platz neben Gem- 
mer wieder einnahm. 

„Die Doktoren haben es nicht habon wol- 
len. Professor Kö.'iter, weißt du, der die 
Annerl damals behancJelt hat, wollt' es ihr 
mit aller Gewalt ausreden. Sie hat nicht 
nachgelassen. Und weil's nun grad' mit der 
Blutgruppe so gut gepaßt hat, und weil alles 
ganz schnell gehen mußt' hat er nachgegeben. 
— Was die Annerl im Kopf hat, du weißt das 
ja, setzt sie auch durch. 

Und nun liegen sie auf einer Krankenstub' 
die beiden, hinfällig und in Lebensgefahr. — 
Wenn man schon die Angehörigen holt — 
sieht's nicht gut aus." 

„Das will ich nicht behaupten. Das ist so 
eine Vorsirhtsmaßreeel. Du lieber Himmel, — 
wenn alle Kranken sterben wollten, zu denen 
man in kritischen Tagen die Angehörigen 
holt, reichten alle Friedhöf' nicht aus. —So'n 
Bluteturz freilich, der hat's in sich. Da sind 
auch die gelehrtesten Professoren oft macht- 
los. 

Also, mal nicht gleich den Mut verloren. 
Daß man die Annerl hat Spenderin sein las- 
sen, Ist ein Zeichen dafür, daß sie gesund ist. 
Wem das Geringste fehlt, der scheidet bei so 
etwas aus. — Worüber ich mich wundere, ist, 
daß die Annerl berufen sein soll, den Jakob 
unter allen Umständen am Leben zu erhal- 
ten." 

„Der Herrgott hat so seine Methoden, Jür- 
gen! Verwundem dürfen wir ufls schon mal. 
Sonst müssen wir die Dinge laufen lassen." 

Jürgen Heller erhob sich. „In zehn Tagen 
wird's mit dem Roggenschnitt losgehen. Es 

wäre gut, wenn die Beiden in der Klinik bis 
dahin aus dem Gröbsten heraus waren. 

Schau nur immer mal in die Nachbarschaft, 
Ludwig! Es wär' nicht gut, wenn die Zügel 
am Boden schleiften.'' 

„Da sei nur unbesorgt, Jürgen! Meine Bu- 
ben verstehen sich auf's Arbeiten. Audi wenn 
die Pharisäer im Dorf' die Nase drüber 
rümpfen." 

„Recht so, Ludwig! — Die gute Tat beruht 
auf der eigenen Stärke und nicht auf anderer 
Lieute Meinung." 

X. 
Unendliche Mühe hatte es Professor Köster 

gemacht, die finsteren Pläne zu durchkreuzen. 
Schier endlos war die Zahl aufregender Nacht- 
wachen gewesen, die seine Helfer durchstehen 
mußten. 

Und nicht minder hoch war das Opfer zu 
veranschlagen, das die Menschen der beiden 
Nachbarhöfe gebracht hatten, ja, noch tag- 
licäi brachten. 

Es war ihnen allen so unglaublich schwer 
gemacht worden. Drei Wochen lang waren 
die Bäuerinnen kaum aus den Kleidern ge- 
kommen. Der Tag sah sie bei harter Ernte- 
arheit, die Nächte verbrachten sie wachend 
bei den beiden schwer ringenden Menschen 
in der Klinik. Immer wieder trieb der Tod 
sein höhnisches Spiel. Glaubten sie den 
Bauem auf dem Wege der Besserung, dann 
war es die Annerl, die zu großen Sorgen 
Anlaß gab. Stand im schmalen Gesicht der 
Annerl, wie ein ersten Sonnenstrahl nach 
langem Winter, ein Lächeln, lag Jakob Mack 
für Tage schier hoffnungslos darnieder. — 
O, es waren bittere Zeiten gewesen. Zeiten, 
die einen Professor Köster langsam zermürb- 
ten, vor dem Tag für Tag der stumme Vor- 
wurf stand: Warum hast du dem Drängen 
der Annerl nachgegeben? — 

Fortsetzung folgt 
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Oeffentliche Erinnerung 
wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
bh sum 10. JnU 1955 sind su sahlen: 
1. Umsatzsteuer - Vorauszahlung für das 

II. Kalendervierteljahr 1956 (der viertel- 
jährlich zahlenden), sowie für den Monat 
Juni 1966 (des- monacUch zahlenden^Steuer- 
pflichtigen, unter gieicheeitiger Abgabe 
der vierteljährlicheti bzw. monatlichen 
Umsatzsteuer-Voranmelduneg. 

2. Lohn- und Kirdjenlohnsteuer sowie Ab' 
gäbe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für das II. Kalehdervierteijahr 1985 (der 
vierteljährlich zahlenden-), sowie für den 
Monat Juni 195S (der monatlich zahlen- 
den-) Steuerpflichtigen, unter gleichzei' 
tiger Abgabe der vierteljährlichen bzw. 
monstlichfen Lohnsteueranmeldung. 

3. Voraiiszahlungen auf die kreditgewinn' 
abgäbe — AUUhrung e4nes Vierteljahres' 
betrages der durch Bescheid festgesetzten 
bzw. nach dem Lastenausgleichsgesetz 
selbstberechneten Jahrteleistung der Ab- 
gabeschuld. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung eint>ehaltener 
Lohnsteuer (einschl. der Abgabe Notopfer 
Berlin) ist strafbar. 
Axißerdem wird an die sofortige Entrich- 
timg der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
bescheide und der nicht gestundeten 
Rückstände von Steuer bzw. Abgabebej- 
träge erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die Finanzkasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säiunniszuschläge zu zaiilen 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlägen noch ZwangsvollstreckungS' 
gebühren zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 4. Juli 1955. 
Die FlilAhzämter; 
FinattMmt Offenbach-Stadt. 
Finanzamt Offetabach-Land 
nhandbut Langen 

■iWMiHi« 
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öilAttiliche iiefeiungsveigebung 
Die Ll^iiihg von Brennstoffen für das 

VüHnUtnnisxeUftttde Offenbaidi a. M. 
Goetnto-ttMlsyiitiuwiiiln Neu-Isenburg 
RealgynutaMtän - Elnhardschnle . Seligen- 

stadt a. M. 
Kreisberufsachule Neu-Isenburg 
Kreitkrankenhaus Langen 
Krelskranfceilhaua SlUjrensUdt a. M. 
Kreiskinderheim Steinneim a. M. 
Gnippenwasserwerke Jfigesheim 
Grupenwasserworke iNetzenbach 
Wasserturm Seligenstadt a. M. 

soll für die Heizperiode 1965/56 (1. Juli 1955 
bis 31. Mai 1956) öffentlich auf dem Verdin' 
gungswage vergeljen werden. Für die Ver- 
gebung sind nur Bewerber aus denn Land- 
kreis Offenbach a. M. zugelassen. Die Liefe- 
rung.'bedingimgen, die Art und die Liefer- 
menge der Brennstoffe können von Inter- 
essenten in den obengenannten Häusern ein- 
gesehen bzw. bezogen werden. Die Angebote 
sind für jedes Haus getrennt bis zum 15. Juli 
1965 1 2 Uhr verschlossen, portofrei, mit einer 
den Inhalt imd den Bewerber bezeichneten- 
Aufschrift versehen, bei dem Kreisausschuß 
des Landkreises Offenbach a. M., Offen- 
bach a. M., Geleitstraße IZi, Abt. 900 — 
Finanzverwaltung, einzureichen. 

Die Öffnung der Angebote findet am 19. 7. 
1955, 11 Uhr, im Landratsamt, Offenbach am 
Main, Geleitstraße 124, Sitzungssaal, Zim- 
mer 110, in Gegenwart der erschienenen Be- 
werter öffentlich statt. 

Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen, ge- 
rechnet vom Angebotseröffnungstage an. 

Offenbach a. M., den 5. Juli 1965. 
Der Kreisausschuß 

des Landkreises Offenbach a. M. 
gez. Heil, 

Landrat. 

Amtliche Bekannimachungren 

Am Montag, dem 11. Juli 1955, 19.30 Uhr, 
ist im Sitzungssaal des Rathauses die 49. Sit- 
zung der Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Langen. 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Beratung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes Rj 1955. 

Tagesordnung II 
2. Erlaß von Abgaben. 
3. Kanaiisierung der oberen Südl. Ringstraße 

von der Neckarstraße bis zur Darmstädter 
Straße. 

4. Kanalisierung der SofienstraOe. 
5. Kanalisierung der Walter-Rietig-Straße. 
6. Herstellung der Walter-Rietig-StraiJe. 
7. Einspruch des Hermann Darmstädter, 

Langen, Dieburger Straße 19, gegen den 
Fluchtlinienplan „Vor der Höhe". 

Teil B 
Tagesordnung II 

8- Herabsetzung des Gewerbesteuer- 
Hebesatzes. 

Langen, den 7. Juli 1955 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

gez. Dr. M e h n e 

Betr.: Beratungsatunde. 
Die nächste Beratungssttmde für die Tu- 

berkulosenfürsorKe findet am Freitag, dem 
8. Juli, im Kreiskrankenhaus Langen statt. 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Herstellung 

eines Entwässerungskanals in der Sofien- 
straße zwischen Nördliche Ringstraße und 
WestMidstraße, sowie Lieferung von Xanal- 
artlkel können ab sofort im Rathaus, Zim- 
mer 14, abgeholt werden. 

Submissionstermin: 16. Juli 1985. 
Langen, den 7. Juli 1985. 

Der IHaglstrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister. ' 

1930-ms * 

225 Jahre Drötl 

DrOII's Wirait 
rot Vi 1. o./Ol nur 

StongtR-ltakkaroni 
Bond-Nndelii, s mm 

Grießware, leldit gefärbt 
500 ir nur 

öl In D0S6II> das gute von Rau 
37S gr nur 

ölsirdlnen Dose . . . 

CfeMe-Schokolade 
Tafel ä 100 gr . . . 

FrDchtc-Mlschmg 
saure Drops, 100 gr. 

nur 

DM0.88 

DH 0.54 

DM 0.88 

DM0.45 

DM 0.40 

DM 0.22 

Die Preise haben 14 Tage Gültigkeit! 

Solang* Vorrat reicht! 
Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzelchen tragen I 

Erhältlich In den bekannten 
LebensmlttelgetchHIten 

Nähmaschinen 
Daa Neueste; Die Zlek-Zack-Automatio. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. TeUzahlimg. 
SCHXFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

KOLS 
LANGEN 
Taunusitr. 10 - Telefon 884 

POLSTER-KIRSCHIG 
bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Matratzen, Linoleum usw. 
durdi WKO-Teilzahlung 

Langen - Taunusplatz 8 

LICHTPAUSEN 
schnell u. gut, jede Ausführung u. Breite 

bei Foto Derfelt 
Bahnstraße 73'/lo - Fernsprecher 798 

Trauer-Drucksachen 
liefert Drudcerel Kühn 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,*^ 

!Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Sie sparen Geld bei 
Kteüi-Umzfigen durch 

Kleln-Tronspottt 
W. KEIM 

Dreieiohenhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

Radikaler 
WUhltnaus- 
Vernlchter 

Flasdie 1.95 DM 

Fachdrogtria Ensl« 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

Leder- 

hosen 
zu stark ermäßigten 

Preisen 

J. K. Bach 

Fachangestellte (r) 
BIS 25 JAHRE 

für größeres Steuerbüro Im Rhein-Main- 
Gebiet gesudit. Bewerbungen mit übl. 
Unterlagen (handgeschriebener Lebens- 
lauf usw.) erbeten unter Offerte Nr. 632. 

Qualifizierte 

Steno-Kontoristin 

möglichst mit etwas Budiführungskennt- 
nissen für interessante Aufgabenstellung 
gesucht Bewerbungen mit bandgeschr. 
Lebenslauf erbeten unter Offerte Nr. 638. 

Maschinenschlosser 

Teileschlosser 

Blechschlosser 

Mechaniker 

stellt ein 

DESCO Langen 
Mörfelder Landstraße 53 

Wir sudien in Erzhausen 

1 jüngeren Elektro-Monteur 
der selbständig arbeiten kann 

Karl Dammel, Mörfelden 
Telefon 310 

UüQjn, OloUk 

»AvK« - Generatoren- und 

Motoren-Werke o. H. 6. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. 233 

stellt ein; 

Dreher 

Maschinentchlotser 

Elektriker 
(audi Anlernkräfte) 

Schalttafelbauer 

Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Frauen 

1 technischer Zeichner 

1 Teilkonstrukteur 
Fachrichtung: Werkzeugmaschinen- 
bau, per sofort gesucht. 

Ernst Knorpp, Konstmktloiisbiiro 
Langen, Wormser Weg 19 

POLSTER-KIRSCHIG 
fertigt Ihnen Auto-Sdionbezüge 
Innerhalb 24 Stunden. - Auto- 
polsterung, Cabriolet-Verdecke 
schnell, sauber imd preiswert 

Langen - Taunusplatz s 

Wir bitten die Einwohner von Langen zum 10. Heimatfest 
IHRE HXUSER mit 

Fahnen, Girlanden und Birken 
ru schmUdcen. Aufträge für Girlanden imd Birken nehmen 
entgegen; 

Kaufhaus J. K. Bach, Fahrgasse, Tel. 012 
Frau Marie Mai, Bomgasse 14 
Frau Greta ZSngerle, Kirdigasse 3Vio 
Herr Fritz Frank, Obergasse 27 
Herr Bemh. Kutzner, Frankfurter Str. 23 

Verkehn- und VerschSntrungsvireln Lapgen 1877 (i. V.) 

Ihre Ferienreise 
mit jugendlidiem Schwung genie- 
ßen, das können Sie durch Frauen- 
gold, es störkt, beruhigt und verleiht 
Wohlbehagen - an ollen Tagen! 

JP' den iffopailerlen Menschen unserer Zeit 11 DRAN, Oehlrn-Funktlonilonlkum. Blut- y. Nervennahrung. 

Ab 3.S0 DM 
Lederhosen 

Leder HERTH 
Langen neb. Rathaus 

Das Make-«p fDr 
das Naarl 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogirie Enste 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Fahre ixag ü: Nacho 
tür .sämtliche Kranken 
kas.'ien auf'Anortln' rit-s 
behgriä^Inden ArzleS 
Chr. Zellhöfer Langen 
W'alter^KictlgTStr ^5 

Kuf :8I 

Danksagung 

Beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Keim 6. 

wurden uns so unendUch viele Beweise herzlicher Anteilnahme übermittelt, daß es 
uns unmöglich ist, jedem persönlich zu danken. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geißelbrtcht für die tröätehdbn IVorte am Grabe, dem Volkschor Ldederkranz 1838 
I^angen ffir den ehrenden Gi^bgesang, der Gastwirte-Vereinigung Langen-Egelsbach, 
der Schutzengesellschaft 1863 Langen, dem Verkehrs- und Verschönenrngs-Verein 
1877 Langen, dem Odenwaldklub, dem Rollsportklub, dem Haus- imd Grundbesitzer- 
verein, dem Gesangverein Frohsinn Langen, der Unionbrauerei GmbH Groß-Gerau, 
der Fa. Anton Brandl & Sohn Langen, den Alterskolleginnen und -kollegen des Jahr- 
gangs 1879/80, sowie der Belegschaft für dde ehrenden Nachrufe und Kranzspenden. 
Die überwältigende Zahl von Beweisen tiefen Mitgefühls ließ uns von neuem emp- 
finden, wieviel aufrichtige Verehrung die Persönlichkeit und das vielseitige Wirken 
des Verewigten erwecken konnte. Dieses Bewußtsein ist uns ein Trost in unserem 
großen Leid. 

In tiefer Trauer: 
Una Keim, geb. Simon 
Johanna Jung, geb. Keim 

Langen b. Pfm., im Juli 1955 Heinrich Keim jr. und Frau 
Hotel Weingold Heinz Jung 

Die Piraten von Monterey 

m 

m über 50 Landern clcr Wc*ll. 
Beachten . Sie uhser. f EUNA- 
Speziaifehster und besuchen 

• Sie uns u n V e r b I n d I i c h 

Alleinverkauf für Langen: 

Kaufhaus Schroth 
Rhelnstr. 32 u. Odenwaldstr. 28 

stehen wir Ihnen am Mittwodi ab 
8.00 Uhr früh an unserer Gärtnerei' 
Darmstädter Landstr., zur Sdunük- 
kung Ihrer Wagen zur Verfügimg. 

B.KUTZNER 
Gartenbaubetrieb - Langen 

Vorbestellungen erbeten 
Frankfurter Straße 23 

Empfehle preisgünstige 
Lomm-Mäntel - Ptrshinemflntel 

nadt Maß 

(pjeitL-OflüUeh. 
Westendstraße 8 - Fernsprecher Nr. 338 
Pelzverarbeitung - Maßanfertigung 

POLSTER-KIRSCHIG 

repariert alle Polstermöbel 
schnell, sauber, preiswert! 
Tapezieren - Linoleum legen 

Langen - Taunusplatz 

Prima Betrtfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-Steppdecken, 
Matratzen 
I a Qualität (Audi Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 
Bettfedern relnigung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min. 
vom Tennisplatz) 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 10. Juli 1955 
Tagesfahrt durdi das Wispertal nach 
St. Goarshausen. Fahrpreis DM 6.- 

Sonntag, den 17. Juli 1955 
Tagesfahrt durch das Lahntal nach 
Bad Ems. Fahrpreis DM 7.- 

Vom 18. bis 22. Juli 1955 (5 Tagefahrt) 
Allgäu - Oberbayern. Fahrpreis, Früh- 
stüdc und Ubernaditung, DM 59.- 

Nähere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Budiungsstellen: Egelsbadi; Pdpierhaus 
Noll; Langen: K. Gunsdmiann, Lutherpl. 

u. PoUtzer Bahnstraße 112 

J^ipZloa*« 

Zum ^eünatfedt 
finden Sie ein reichhaltiges Sortiment in 
schönen Dessins: 
Damen-Blusen . . . 

„ -Röcke . . . 
„ -Unterkleider 
„ -Garnituren 
„ -Pullover . . 
„ -Pullis . . . 
„ -Strickjacken 

Herrrn-Parallelos 
Kinder--Jäckchen 

„ -Pullover . . 

ab 5,75 — 22,50 
„ 15,00 — 36,00 
„ 4,95 — 14,95 
„ 2,75— 6,95 
„ 12,50 — 30,50 
„ 3,50 — 9,50 
„ 25,95 — 48,00 
„ 27,50 — 45,00 
„ 6,25 — 12,50 
„ 4,95— 9,00 

Beachten Sie bitte unsere Auslagen, die mit 
Liebe u. Geschmack für Sie ausgesucht sind. 

Strumpf haus FREISENS 
Langen - Am Lutherplatz 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIÜIIIIttlllllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIM 

MÖBEL 

Sie kaufen gUnstIg und preiswert 

Schlafzimmer - Wohnzimmer 

Küchen - Einzelmöbel 

Polstermöbel - Matratzen 

Steppdecken - Tagesdecken 

Möbelhaus Sallwey 
LANGEN • OBERGASSE 21-23 
Große Auswahl - Zahlungserlelditerung 

v<?(tchU'cbC 'haokucJvlen. 

EvoigellsciM Klrdneftaelide Lufei 
Sonntag, lO. JnU: 5. Sonntag nach Trinitatis 

9.30 Uhr: Gottesdienst Altersheim WollB- 
garten (Pfr. Schäfer) 

8.30 ^'hr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 unr: Gottesdienst Stadtkirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 5,1—11; 
Ldeder: 106 — 206 — 218 

11.15 Uhr: Kander-Gottesdiienst (Stadt- 
Idrche und Gemeindehaus 

Dienstag, 12. Juli, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenverein (Gemeindehaus) 

Donnerstag, 14 Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 
(Gemeindehaus) 

Freitag, 15. Juli, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors (Gemeindehaus) 

Et. StadtnUsslon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Kottiolluhe KirchsngtHelnde LongM 
Sonntag, den 10. JuU 1955: 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr: HeiligeMessen 

Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: HeUige Messen 

Neoapostollsctie Kirche Langtn 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr:. (Sottesdienst 

Kirche JesuChrlstl d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sotmtagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Sonntag, 20 Uhr: Predlgtgottesdlenst 

Aerzil. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Soimtag, 10. 7.: 
Dr. Hanke, Bahnstr. 82, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langren 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (9.—16. 7.) 
Rosen - Apotheke, Bshn-K.-Marx-Str. 

Stadt-Bfleherei, Heegweg 
Bücher-Ausgab«; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag: 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Baiiiir 



felBdw •UHe**!« 
imUiifM 

Haut« Freitag, um 
10.30 Uhr, Chorstande 
Im Hotel „Welngold". 
Um zahlreiches upd 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

l.K7G; 
Heute, Freitag, 8. 7.65, 
bei Mitglied Becker, 
30.30 Uhr, wichtige 

Ziuammenkantt 
„Aach im Sommer, 
da komme mer" 

Der Voratand. 
Scützn- 
ftMihdiaft 
ÜHi|M 1863 
E.V. 

Morgen Samstag um 
20.30 Uhr dringende 

Versammhing. 
im Hotel „Weingold" 
Alle Mitglieder wer- 
den gebeten, unbe- 
dlngt zu erscheinen. 

Sperl-Hd 
Stafcrgtoiihi- 

'sciwft1889t.V. 
^Lo^M 

Alle Lelciitatbleten 
(innen) welche am Feld- 
bergfest (30.-31. Juli) 
teilnehmen, werden ge- 
beten sich heute abend 
20.00 Uhn im Clubhaus 
zwecks Besprechung u. 
Meldung einzufinden. 
Abt. Schach; 
Sonntag, den 10. 7. 55, 
Abf. 7.4« Uhr Bahn- 
hof Längen nach Da- 
Eberstadt. 
Spielabend: Donners- 
tags 20 Uhr im Lokal 
„Zum Schützenhof". 
Abt. Gesang: 
Sängerinnen lu. Sän- 
ger, letzte Meldung z. 
Wartburgtreffen am 
10. 7. beim Obmann. 
Vorstandssitzung am 
12. 7. im „Londenfels" 
(Steeg) imi 20.30 Uhr. 
Bitte vollzählig er- 
scheinen. Wichtige Ta- 
gesordnung. 

Der Obmann 
Abt. Handball 
Heute, 19.30 Uhr 

Sdifilerversammlang 
20.30 Uhr 

SirfelerreraammlnnK. 
Sonntag, den 10. 7. 55, 
I., II. und Jgd. gegen 
Tgd. Dietzenbadi. Ab- 
fahrt wird in d. Sitzung 
bekanntgemadit. 
Abt. FaBball 
Heute, 21.00 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag, den 10. 7. 55, 
1. und 2. Mannschaft 

gegen SG Bornheim 
14.15 und 16.00 Uhr. 

Samstag 
Sondermannschaft 
gegen SHELL AG. 
18.00 Uhr. 

Jugend 
Heute, 19.30 Uhr 

Jugendversammlung 
Samstag 
CII - FCL CII 

15.00 Uhr hier 
CI in Weiterstadt, 

Abfahrt 15.00 Uhr ab 
Sportplatz 

Sonntag, 9 Uhr, hier 
BI gegen 

SKG Weiterstadt BI 
Sonntag, 10 Uhr, hier 
AI gegen 

SKG Weiterstadt AI 

umiMtaii 
1892 («.«.) 

Abt. Handball; 
Heute abend 20.00 Uhr 
JarendveraammlanK 

in der Turnhalle. 
Abt. Fechten 
Sonntag, den 10. 7. 55, 
ab 9 Uhr, finden in 
unserer Ttirnhalle die 
Auascheidangsklmpfe 
für die Bezirksmann- 
schaftsmeisterschaften 
■tatt. Gleichzeitig wer- 
den die Jugendmann- 
acfaaftskampfe durch- 
geführt. Alle Teilneh- 
mer treffen sich Sonn- 
tag, den 10. 7. SS, 8.30, 
in unserer Turnhalle. 

Freitag, den 8. Juli 19S5 
20.30 Uhr 

SpielausschuBsitzung 
im Frankfurter Hof. . 
Spiele am Sonntag 10. 
7.1955 in Langen gegen 
V.P.R. Bürstadt 
I. Mannschaft 15 Uhr 
II. Mannscfa. 13.30 Uhr 
Jagend 
Freitag, den 8. 7. 1955, 
19.30 Unr, im Vereins- 
lokal Frankfurter Hof 
Jngendversammlung, 

Samstag, den 9. 7.19B5, 
CII - Gräfenhaus. C II 

15.00 Uhr hier 
CI - Gräfenhaus. CI 

16.00 Uhr hier. 
Sonntag, den 10. 7. 55, 
10 Uhr B u. A-Jugend. 

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, dem 8. Juli 
1955, 20.30 Uhr bitten 
wir unsere Mitglieder 
sidi zwecks Dlenstein- 
tellung zum Heimatfest 
in unseren Räumen 
Heegweg Nr. 6 einzu- 
finden. Wir bitten um 
pünktlidies Erscheinen 

Schöner großer 
Kopfsalot 

Endivien-Pflanzen 
Astern- und 

Blumenkohl-Pflanzen 
(Erfurter Zwerg) u. 

Erbsen 
zu verkavifen. 

Gärtnerei Breidert 
Flachsbach straßd 

Samstag, den 9. Juli 
abends 20.30 Uhr 
Monatsveraammlung 

im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
J ungtlere zur Bespredi- 
ung mitbringen. Um 
zahlreichen Besuch bit- 
tet der Vorstand 
Jahrgang 1893/94 

(1908 d. Schule entl.) 
Samstag, 9. 7., abends 
20.30 Uhr, treffen wir 
uns bei KoU. Daubert 
(Caf6 UT). Um zahl- 
reich. Erschein, wird 
gebeten. K. 

Klavier 
(älteres Modell) 
weiß eoi. Badewanne 
kl. welB. emoil. Herd 
(Rohr redits) zu verk. 
Heinig, Wassergasse 1 

Part. Kleiderschränke 
(teils mit Wäsdieteil) 

neu eingetroffen 
preisgünstig zu verk. 

Fr. Mortln 
Möbelhandlung 

 Bahnstraße 59. 
Moderne 

Waschmaschine 
(Vorführmaschine) 

unter Preis zu ver- 
kaufen. - (Anzusehen 
Samstagnachmittag u. 
Sonntagvormittag. 
 Bachgasse 7 p. 

1 Dofflpfentsafter 
(DM 30.-) 

1 Ounpfkochtopf 
(DM 40.-), beides neu- 
wertig, zu verkaufen 

BeethovenstraBe 20. 

Neu! 

(Stärke) 
in Juchten, Kölnisch 
Wasser u. Lavendel 
Gerüdien, erhältlidi 
Fadlidrogerie Enate 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Ihre Vermählung beehren sldi anzuzeigen 

GERHARD WOHLRAB 

HANNELOREWOHLRAB 
geb. Helfmann 

Reidienbadti 1. V. 
Marktstraße 7 

Langen/Hessen 
Lutherplatz 2 

Kirchlidie Trauung: Sonntag, den 10. JuH 1955, 9.30 Uhr, 
in der neuapostolischen Kirche in Langen 

Alleln-Vorkauf 
für 

Langen und Umgebung 

Strumpfhaas Freisens 
Am Lutherplatz 

Ihre Vermählung beehren ildi anzuzeigen 

Eugen Winkel 
Hannelore Winkel 

geb. Heim 

Langen, 9. Juli 1955 

Fahrgasse 10 Nördl. Ringstr. 109 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hermann Fels 
Elfriede Fels 

geb. Benz 

9. Juli 1955 

Langen, Karl-Llebknedit-Straße 26 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Breidert 
Ilse Breidert 

geb. Justus 

Langen, 9. Juli 1955 

Mühlstraße 9 Gartenstraße 12 

Bin unter Nummer 105 
an das Fernsprechamt Langen angesdü. 

ERNST KNORPP.ING 
Konstruktionsbüro - Wormser Weg 19 

Metzgerei Jakob Werner 
Karl-Marx-StraOe 27 

Ist unter Nummer 

an das Femsprediamt Langen angesdil. 

Sind unter Nummer 
an das Femsprediamt Langen angeschl. 

Kurl Wilhelm Schäfer - Erika Schäfer 
staatlich geprüfte Masseure und Fußpflege 

Langen, Feldbergstraße 11 

16.19.3UÜ 

Dauerkarten-Vorverfcaufsstellen in allen 
Stadtteilen. Auf Dauerkarten sind 

20 Ttglflu^tt 

über Langen und dem Dreielcfageblet 
zu gewinnen. 

200 er Motorrad 
zu verkaufen 

Boratrasse 6. 

Für die überaus zahlreichen Glücjc- 
wünsche, Blumen und (beschenke zu 
unserer Vermählung, danken wir hiermit 
auf diesem Wege allen redit herzlich. 

Günter Naus u. Frau 
Viola geb. Merita 

Langen, Obergasse 12 

Wir danken herzlich für die uns er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten anläßlidi 
unserer silbernen Hochzelt. 

Willy Heuß u. Frau 
geb. Stordc 

Langen, Rhelnatraße 5 

Für die vielen Glüdcwünsche und Ge- 
sdienke anläßUdi unserer Silberhodizeit, 
danken wir allen unseren Verwandten, 
Freunden und Bekannten, sowie der 
lieben Nachbarschaft und den Motor- 
sportfreunden recht herzlldi. 

Jakob Wurm u. Frau 
Anna geb. Sallwey 

E^r die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir redit herzlidi 

Artur Hof mann u. Frau 
EUi geb. Herth 

Langen, WilhelmstraBe 24 

Für die Glüdcwünsdie und Geschenke 
zu unserer Sllber-Hodizelt danken 
herzlichst 

Christian Sehring u. Frau 

Langen, Walter-Rathenau-Straße 16 

D.amat^und.Sieiiimiiaiaa 

MÜLLER 

ist unter Nr. 516 an das 
Fernsprechamt Langen angesdilossen. 

30SEF METZGER 

ARCHITEKT 

LANGEN B. FFM. - LUISEN STR. 16 

Tel. 647 

PLANUNG UND BAULEITUNG VON: 
Wohnbaulen, Gaschatts- und Induttrle- 
bautan, Bau- u. FInanzlarungtboratung. 

Bin unter Nummer 

an das Fernsprechamt Langen angesdil 

WASCHSALON GUDRUN 
Wallstrafie 22 

Möblierte Zimmer 

gesucht 

Pittler AG. Langen 

Weißer 
Kächenherd 

billig zu verkaufen 
Walt. Rathenaustr. 16 

Komplettes Bett 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 621 a. d. G. 

Altere Dame bittet 
alle, die BKZ in 

Neubau Wiemunn 
Annastraße, zahlten, 
zwedcs Intereesenge- 
meinsdiaft um Adres- 
senangaben. 
Offerten unter Nr. 627 
an die Geschäftsstelle 

Housmfldchen 
V. jung, amerik. Fam. 
m. 2 Kindern in Mör 
felden gesi Big. Zim^ 
mer, gute Bezahlung. 
Vorzustellen bei 

B. Johnson, 
Mörfelden, 

W.-Leuschner-Str. 16 
D.-Sonmermontei 

Gr. gelb, igefüttert, 
fast neu, billig abzu 
geben. 

Wallstraße 3 I. 
Gelegenheit! 

Umständehalber neu- 
wertiger Fotoapparat, 
(Robot-Star), Optik 
Xenon 1:1,9, mit Le^ 
dertasche, zum Preis 
V. 300 DM (Neupreis 
350,50 DM) abzugeb. 
Anzusehen bei 

L. Schneider, 
Egelsbach, 

Ostendstraße 48 
Sonntag, den 10. Juli, 
 von 9—13 Uhr. 
50 Ltr. Bauknecht- 

Kflhlschronk 
neuwertig, umstände- 
halber preisgünstigst 
abzugeben. Offerten 
unter Nr. »23 a. d. G. 

Zu verkaufen 
zweitüriger 

Kleiderschrank 
Bett 

mit Kastenmatratze, 
Waschtisch 

weiBer KDchenherd 
(rechts), '' 

Korbkinderwagen 
Heinrichstraße 4 

Gasbackofen 
(gut erhalten) zu ver- 
kaufen oder geg. Näh- 
maschine zu vertausch. 
Darmstädter Str. 22 I r. 

1 eiserner FOliofen 
(für Werkst, geeignet) 
1 emalll. Ofen (grOn) 

1 Ofenschirm 
billig zu verkaufen 

Gartenstraße 73 I. 

Elnfamilienhous 
infolge günstiger Lage 
an Hauptstraße 
Geschäftshaus geeig. 
net, zu verkaufen. 
Rückfragen und An- 
gebote unter Offerte 
625 an die Gesch.-.st 

1 groBes Leerzlinin7r 
1 kleines Leerzimmer 
in Bahnhofsnähe ab 
sofort zu vermieten 
Offerten unt. Nr. 619 
an die Geschäftsstelle 

2-Zimmerwohnan7 
(Gewobag) gegen 
3-4-Zlmn.-Wohnung 
(Gewobag) zu tausdien 
gesucht. 
Oflertenrunter Nr. 629 
an die Geschäftsstelle 

1 Leerzlnmmer 
oder kl. Wohnung geg. 
Mietvorauszahlung von 
Rentnerin gesucht. 
Offerten unter Nr. 628 
an die (jeschäftsstelle 
Kinderloses Ehepaar 
sudit sofort 
f-lV2-Zlmm.-Wohng. 
(als Wohnungsudi. ge- 
meldet) auch Mietvor- 
auszahlung. 
Offerten unter Nr. 630 
an die Geschäftsstelle 

3-4-ZimmerwohnBng 
bei Gewährung eines 
angemessenen Bau- 
kostenzusch. gesucht. 
Offerten unter Nr. 626 
an die Geschäftsstelle 

Kinderlos. Ehepaar 
sudit 

4-Zlmm.-Wohnung 
mit Bad (mögl. m. 
Garage) 1. ruh. Lage. 
Angeb. erbet.» unter 
L 3154 an D. Frenz- 
Werbung, Mainz. 

Schön. m6bl. Zimmer 
an solide Frau z. verm. 
Offerten unter Nr. 633 
an die Geschäftsstelle. 
Sudie sofort 

1-2 Zimmer 
mit Küche od. Küchen- 
benutzung leer oder 
möbliert 

Off. u. Nr. 631 a. d. G. 

Wiese 
(Wingert an der kath. 
Kirche) zum Abmähen 
unentgeltl. abzugeben. 

Hellig, 
Dieburger Str. 22. 

Amerikanisdies 
Kinderbett und 
Laufstfillchen 

beides mit abwasch- 
baren Matratzen i zu 
verkaufen 

Bürgerstraße 12 I 

Wer hat bei Herrn 
J a k o b i, Mainstraße, 

GBnse- und 
Enteneier 

brüten lassen. OBltte 
Erfolgsmeldung! Gebe 
Gluoke mit 12 Enten- 
kücken, auch elnz., ab. 

Hans Thomin. 
Hochspannung 

Kuterchen 
stubenrein, in gute 
Hände abkigeben. 
 Gutenbergstr. 28 
Zwei Wellensittiche 

mit Bauer zu verkau- 
fen, 20 DM, bei 

Emst Ruppert, 
W.-Rietig-Str. 40 

SchBferhnnde 
6 Wochen, la Stamm- 
baum, Leistungszucht, 
zu verkaufen. 

Fö.-iBbert-Str. Il3l 

Coachtische 
hoch, tief u. ausziehbar 

Poisterstühle 
KOchenstOhle 

preisgünstig abzugeben 

FR. MARTIN 
MOBELHANDLUNG 

Bahnstraße 59. 

Junger berufst. Herr 
sucht ab sofort nettes 
möbliertes Zimmer 

Offerten unt. Nr. 620 
an die Geschäftsstelle 
Freundl, groß. möbl. 

Zimmer 
für 1 oder 2 Herren 
per 15. Juli od. I.Aug, 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 624 a. d. G. 

Leerzimmer 
von alleinstehender 
Frau gesucht. Offert, 
unter Nr. 622 a. d. G. 
Wir suchen für einen 
uns. Mitarbeiter ein 
möbliertes Zimmer 

DESKO, Maschinen- 
fabrik, Mörf. Ldstr.53 

Bilder-Rahmen 
bei Foto-Derfelt 

NSU Lux 
Baujahr 53 mit Steib 
Seitenwagen Oeldrudc- 
bremse Baujahr 54 zu 
verkaufen. Teilzahlung 
mögjldt 

Langen 
Pestalozzlstraße. 12 

Brille 
a. Sonntag 1. Sdiwlmm- 
bad gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rüdiungsgebühr 

Mainstraße 2 
Bitte t.x schellen. 

Blau-gelber i 
Weiiensitticfa 

entflogen. 
Abzugeben bei 
Sterk, Nordendstr. 14. 

Lackpitz 
bei Magenbeschwerden 

Beutel nur DM -.50 
Fadidrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

SCHWIMMSTADION 

LANGEN 

Ländervergleichskampf HESSEN gegen SCHWEDEN 
im Schwimmen, Springen und Wasserball. Am Montag, dem 11. Juli 1955, um 18.15 Uhr 

fnmIdVünzel deutschen Spitzenschwimmern Ingrid Kunzel, Hans Kohler (2facher und vierfacher Hessenmefster) und Dieter Wagner 
Eintritt: Sitzplatz DM 1.50 Stehplatz DM 1.- Jugend DM 0.50 

iantfcncrzdtun 
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Zu Gast in Deutschland 
Heinrich Georgi 

Wenn nicht alle Zeichen täuschen, stehen 
wir vor dem größten Reise jähr in der euro- 
päischen Geschichte. Die Schätzungen der 
Kachleute gehen übereinstimmend dahin, daß 
mehr Amerikaner und Gäste aus anderen 
Überseeländern die alte Welt in diesem Jahr 
aufsuchen werden als jemals zuvor. Die Bu- 
chungen der großen Fluggesellschaften und 
Schiffahrtslinien bestätigen dies. Ein großer 
Strom dieser Reisenden wird nach Deutsch- 
land gelangen. 

Dieser ausländische Reisestrom Ist ein Po- 
litikum erster Ordnung. Wenigstens die 
Hälfte der Reisenden von jenseits der Gren- 
zen erlebt Deutschland zum ersten Mal. Der 
erste Eindruck aber ist der für das ganze Le- 
ben bestimmende. Länder üben in dieser 
Hinsicht keine andere Wirkung aus als ein- 
zelne Menschen. Für den Durchschnittsdeut- 
schen mag die wiedererlangte Souveränität 
wenig spürbar sein. Für den Ausländer ist 
dies anders. Was er bisher zu entschuldigen 
geneigt war, weil Deutschland ein Land mit 
fremder Besatzung war und mit deutschen 
Behörden, die in keinem Fall für hier wal- 
tende Zustände verantwortlich gemacht wer- 
den konnten, fällt nun allein auf uns zurück. 

Der Mann auf der Straße, das Benehmen 
der einzelnen Deutschen gegenüber dem 
Fremden und das Benehmen der Deutschen 
untereinander bilden für den Besucher aus 
dem Ausland eine Quelle niemals abreißen- 
der Beobachtungen. Hier findet er die An- 
haltspunkte, um Schlüsse auf den deutschen 
Charakter, auf das deutsche Wesen zu ziehen. 
Hier steht er auf dem Grund, der ihm er- 
laubt, sich in den polltischen Fragen, die 
Deutschland und seine Stellung in der Welt 
betreffen, ein Urteil zu bilden. Dies ist vor 
allem im Hinblick auf die deutsche Wieder- 
vereinigung wichtig. Der Ausländer, der die 
Bundesrepublik voller Sympathien verläßt, 
wird sich dem deutschen Wunsch nach Wie- 
dervereinigung aufgeschlossener zeigen, als 
derjenige, bei dem Eindrücke von den weni- 
ger angenehmen Seiten des Umgangs mit 
Deutschen zurückbleiben. 

Es wäre vermessen, so etwas wie einen 
Bädecker über den Verkehr mit Ausländern 
in Deutschland entwerfen zu wollen. Aber ein 
paar Dinge sollten wir uns doch durch den 
Kopf gehen lassen. Da ist die Unzahl aus- 
ländischer Reisender, die im eigenen Wagen, 
Motorrad oder Roller Deutschland durch- 
reisen. Sie sind auf die Zuvorkommenheit und 
möglicherweise Hilfe des deutschen Publi- 
kums ungleich mehr angewiesen als die Rei- 
senden, die sich dem routinierten Dienst der 
Bundesbahn, der Lufthansa und anderer 
deutscher Verkehrsmittel anvertrauen. Zeigen 
wir ihnen, daß es nicht so lebensgefährlich 
ist, deutsche Straßen und Autobahnen zu be- 
nutzen, wie dies auch ihnen zu Ohren gekom- 
men sein mag, daß es in Deutschland neben 
Fällen von Rücksichtslosigkeit auch solche 
von Hilfsbereitschaft bei Unfällen, Pannen 
usw. gibt. Auf den Campingplätzen sollten 
wir dessen besonders eingedenk sein. In über- 
füllten öffentlichen Verkehrsmitteln wird ein 
Ausländer es besonders dankbar empfinden, 
wenn wir ihm unseren Sitzplatz wenigstens 
zeitweise überlassen. Viele dieser fremden 
Reisenden wollen bei uns einkaufen. Dabei 
sollte es das Bestreben aller Verkäufer sein, 
dem Fremden nicht um jeden Preis etwas 
anzubringen, sondern ihn fachmännisch zu 
beraten, damit er das Geschäft als ein Kunde 
verläßt, der auch für Deutschland gewonnen 
ist. 

Vergessen wir bei diesen Kontakten nie- 
mals, daß gestützt auf die Kriegserinnerun' 
gen die antideutsche Propaganda in vielen 
Teilen der Welt noch lebendig ist, und daß 
jeder von uns die Möglichkeit hat, den 
Deutschland besuchenden Ausländer von der 
Haltlosigkeit dieser Propaganda zu über- 
zeugen. 

Darf Japan hoffen ? 
Uber das Gesicht jeden Japaners zieht 

Trauer, wenn von London die Rede ist. Seit 
den ersten Junitagen werden in der britischen 
Hauptstadt Geheimverhandlungen zwischen 
dem japanischen und dem sowjetischen Bot- 
schafter geführt, ohne daß nach acht Voll- 
sitzungen irgendein erfreuliches Ergebnis für 
das besiegte Land zu verzeichnen wäre.'Da- 
bei geht es In diesen Besprechungen nicht 
6twa um die Beseitigung einer unnatürlichen 
Spaltung im Lande des Tenno oder um den 
Abschluß eines Friedensvertrages, sondern 
nur um die Beendigung des Kriegszustandes 
Und die dadurch möglich werdende Wieder- 
aufnahme alter wirtschaftlicher Beziehungen. 

Die ersten Schwierigkeiten stellten sich 
ein, als die japanischen Delegierten um die 
Freilassung und Heimkehr der nachweisbar 
in der Sowjetunion zurückgehaltenen 12 000 

japanischen Kriegsgefangenen baten. Malik 
wehrte brüsk ab und erklärte, es gebe nur 
tausend Gefangene, und diese seien wegen 
„Kriegsverbrechen" verurteilt worden. Eine 
Freilassung käme erst nach Abschluß eines 
Friedensvertrages in Betracht. Als die Japa- 
ner in der letzten Sitzung die Rückgabe der 
Kurilen und Sachalins vorschlugen, gerieten 
die Gespräche vollends in eine Sackgasse. 
Malik flog überraschend nach Moskau. Es ist 
ungewiß, wann die Verhandlungen fortgeführt 
werden können. 

Angesichts dieses negativen Ergebnisses und 
der schleppenden Behandlung aller japani- 
schen Vorstellungen durch den Sowjetbot- 

schafter weiß man nicht, was mehr zu be- 
wundern ist: der Mut, mit dem Japans 
Außenpolitiker Matsumoto sich in das intime 
Gespräch mit den Sowjets begab, oder sein 
Glaube, er könnte einen langfristigen Han- ^ 
delsvertrag mit der Sowjetunion erzielen, j 
ohne den hohen Preis der völligen Neutrali- 
sierung seines Landes dafür zu zahlen. Japan 
ist auch während des letzten Krieges niemals 
ein ernsthafter Gegner der Sowjetunion ge- 
wesen. Deshalb glaubte es, alle amerikani- 
schen Warnungen in den Wind schlagen und 
zweiseitige Verhandlungen mit der UdSSR 
ohne die Unterstützung der Westmächte be- 
ginnen zu dürfen. 

Bemühungen um gutes Klima 
Sowjetunion kündigt neue Deutschland-Erklärung als Antwort auf Edens Garantien an 

Kompromiß im Freiwilligen-Gesetz? — Nordafrika-Abkommen ratifiziert 
Edens Grundsätze für Genf 

Der britische Premierminister Sir Anthony 
Eden hat zum vergangenen Wochenende die . 
Grundfordferungen der britischen Politik für 
die Genfer Vermächtekonferenz zusammen- 
gefaßt. Er erklärte, Großbritannien werde für 
die Wiedervereinigung DeutsclJands durch 
freie Wahlen, für die Entscheidungsfreiheit 
einer gesamtdeutschen Regierung, für die 
Unantastbarkeit des Nordatlantikpaktes und 
des britischen Bündnisses mit ^vmerika ein- 
treten. 

Unter diesen Voraussetzungen, sagte der 
britische Premier, sei Großbritiinnien bereit, 
mit der Sowjetunion in Genf üljer eine Ver- 
ständigung zu verhandeln. 

Bulganin kündigt neue 
Deutsichland-Erklärung an 

Der sowjetische MinisterpräsicientMarschall 
Bulganin stellte am Wochenende eine neue 
sowjetische Deutschland-Erklämng in Aus- 
sicht, die in diesen Tagen veröffentlicht wer- 
den soll. 

Bulganin sagte zu westlichen Pressekorre- 
spondenten auf die Frage nach seiner An- 
sicht über die Erklärung Edens, die Sowjet- 
union werde in den nächsten Tagen ihre Ant- 
wort geben. Er bestätigte zugleich, daß diese 
Erklärung das Deutschland-Problem behan- 
deln werde. 

Auf einem Empfang in der argentinischen 
Botschaft in Moskau sprach der argentinische 
Botschafter die Hoffnung aus, die Groß- 
mächte möchten in Genf eine Lösung der 
Weltprobleme finden. Bulganin erwiderte: 
„Wir gehen mit dieser Einstellung nach Genf, 
und ich glaube, andere Staaten tun es auch." 
Auch der frühere sowjetische Ministerpräsi- 
dent Malenkow betonte, die Hoffnung dürfe 
kein Wunsch bleiben, sondern müsse zur 
Direktive für die Konferenz in Genf werden. 

Eisenhower will Spannungen 
vermeiden 

Das allseitig festzustellende gute Klima für 
die Viermächtekonferenz wird' auch durch 
den amerikanischen Präsidenten Eisenhower 
gestützt. Man ist in Washington bemüht, die 
bekanntgewordene Äußerung Außenminister 
Dulles über einen bevorstehenden Zusammen- 
bruch der sowjetischen Wirtschaft als über- 
trieben abzuschwächen, damit die positive 
Stimmung für die Verhandlungen nicht ge- 
trübt wird. Obwohl Eisenhower erklärte, es 
gäbe keine Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen ihm und Dulles in der Haltung gegen- 
über Moskau glauben politische Beobachter 
dennoch, daß beide noch immer eine unter- 
schiedliche Auffassung in Bezug auf Genf 
einnehmen. 

Man betont, daß der Westen seine Pläne 
für Genf koordiniert hat und in Genf eine 
feste Einheitsfront vertreten werden. 

Die amerikanische Regierung hat, um eine 
Beeinträchtigung der Atmosphäre für Genf 
zu vermeiden, darauf verzichtet, cils Vergel- 
tung für die Ausweisung amerikanischer 
Botschaftsangehöriger aus Moskau ihrerseits 
Angehörige der sowjetischen Botschaft in 
Washington des Landes zu verweisen. 

Heute Schlußabstimmung 
über Freiwilligengesetz 

Der Sicherheitsausschuß des Bundestages 
hat am Samstag die Beratungen über das 
Freiwilligengesetz, über das es in Bonn eine 
tief gehende Meinungsverschiedenheit zwi- 
schen Regierungskoalition und Opposition ge- 
geben hat, im wesentlichen abgeschlossen. 
Heute soll die Schlußabstinmiung im Aus- 
schuß stattfinden und das Gesetz an das Ple- 
num des Bundestages überwiesen werden. 
Die zweite und dritte Lesung des Freiwilli- 
gengesetzes soll Ende dieser Woche vom 
Bundestag vorgenommen werden. 

Der Sicherheitsausschuß hat bei seinen Be- 
ratungen in der Frage des Personalausschus- 
ses einen sozialdemokratischen Vorschlag an- 
genommen. Die Opposition hatte dies als Vor- 
aussetzung für ihre weitere Mitarbeit an dem 
Gesetzi gefordert. Demnach dürfen Offiziere 
vom Obersten aufwärts nur mit Billigimg 
eines voraussichtlich neunzehnköpfigen^ Per- 
sonalausschusses eingestellt werden. Der Per- 
sonalausschuß soll vom Bundespräsidenten 
auf Vorschlag der Bundesregierung berufen 
werden und darf keine Mitglieder des Bun- 
destages oder der Regierung enthalten. 

Tunesien - Abkommen ratifiziert 
Die französische Nationalversammlung hat 

am Samstag mit einer Mehrheit von 538 
gegen 44, Stimmen bei 29 Enthaltungen das 
Abkommen über die innere Unabhängigkeit 
Tunesiens ratifiziert. Ministerpräsident Faure 
betonte in seiner Schlußansprache; „Die Aera 
des Kolonialismus ist endgültig beendet und 
die der Bündnisse beginnt". Frankreich habe 
seine Nordafrikapolitik einer Neuorientie- 
rung unterzogen. 

Bonner Beschlüsse 
Landwirtschaftsgesetz , 

Mit großer Mehrheit verabschiedete der 
Bundestag das Landwirtschaftsgesetz,, das die 
deutsche Landwirtschaft mit Wirtschafts- 
mitteln und agrarpolitischen Mitteln von den 
naturbedingten und wirtschaftlichen Nachtei- 
len gegenüber anderen Wirtschaftszweigen 
befreien und ihre Produktivität erhöhen soll. 

Der Deutsche Bauernverband hat inzwi- 
schen durch seinen Präsidenten Rehwinkel 
erklären lassen, daß das Gesetz „trotz allem" 
als ein geeignetes Instrument zur Hebung des 
Lebensstandards in der Landwirtschaft zu 
bezeichnen sei. 

Das neue 

Kreisjugendheim 

am Büchelberg in 

Wald-Michelbach 

über die Einweihungs- 
feierlichkeiten berichten 
wir auf Seite 3 

Photo; Crein, Egelsbach 

Herzog von Edlngburgh besuchte Schloß 
Wolfsgarten. Der Gemahl der englischen 
Königin, der Herzog von Eldinburgh, weilte 
über das vergangene Wochenende als Gast 
des Prinzen Ludwig und Prinzessin Margaret 
von Hessen auf Schloß Wolfsgarten bei Lan- 
gen. Der hohe Besuch kam mit einer Privat- 
maschine auf dem Frankfurter Militärflug- 
hafen an. Der Herzog begab sich am Sonntag 
nach Zwingenberg am Neckar, wo er Ver- 
wandte besuchte. Am Montag besichtigte er 
eine Parade britischer Militäreinheiten in 
Oldenburg. 

Hochwasser in Niederbayern. Zur gleichen 
Zeit wie im Vorjahre ha^n starke Dauer- 
regenfälle in Niederbayern zu Hochwasser- 
bildung geführt. Der Schwerpunkt verlagert 
sich diesmal jedoch nach Österreich. Das 
Narfilassen der Niederschläge hat die Hoff- 
nung aufkommen lassen, daß keine Schäden 
verursacht werden. 

Neuer Chef für Verfassungsschutzamt. Die 
Leitung des Bundesamtes für Verfassungs- 
sciiutz in Köln übernimmt als Nachfolger des 
in die Sowjetzone geflüchteten Dr. John 
nach Mitteilung des Bundesinnenministeriums 
ab 1. August Generalstaatsanwalt Dr. Hubert 
Schrübbers. 

Mehr Vnterrichtung über „Kampfgruppe 
gegen Unmenschlichkeit". Mit dem Vorwurf, 
die Westberliner „Kampfgruppe gegen Un- 
menschlichkeit" habe ihre Aufgabe der Stär- 
kung des Widerstandsgeistes innerhalb der 
Sowjetzone mit der Tätigkeit für westliche 
Gehedmddenste verbunden, verlangen West- 
berliner Politiker eine Überprüfung dieser 
Organisation und Ablösung ihres Leiters, 
Ernst Tillich. 

Internationale Tagung der Nobelpreisträger 
in Lindau. Nobelpreisträger Prof. Dr. Domagk 
wird an der fünften internationalen Tagung 
der Nobelpreisträger in Lindau vom 11. bis 
15. Juli teilnehmen. Die Tagung beschäftigt 
sich mit den jetzt besonders aktuellen The- 
men aus dem Bereich der chemischen For- 
schung — von der Kernchemie bis zur Isolie- 
rung der Viren, jener Krankheitserreger, die 
wahrscheinlich Kristalle sind und sich trotz- 
dem so überraschend schnell im menschlichen 
Körper zu vermehren vermögen. Die Referate 
werden u. a. von den Professoren Heisenberg, 
Hahn, Kuhn, Staudinger, v. Hevesy (Stock- 
holm), Lipman (Boston) und Stanley (San 
Francisco) gehalten. 

Neu: „Kinderausweis als Paßersatz". Durch 
einen Erlaß des Bundesinnenministers ist für 
die ganze Bundesrepublik ein einheitlicher 
„Kinderausweis als Paßersatz" eingeführt 
worden. Der neue Ausweis hat Format und 
Bruch eines Reisepasses, umfaßt aber nur 
sechs Seiten und verzichtet auf die Berufs- 
angabe, Personalbeschreibung und verlangt 
ein Lichtbild nur für Kinder über zehn 
Jahren. 

Neue Erschwerungen für Interzonenreisen. 
Die Hauptverwaltung der sowjetischen Volks- 
polizei hat als neue Erschwerung für Inter- 
zonenreisen angeordnet, daß grundsätzlich 
nur ednmal im Jahr Bewohner der Sowjet- 
zone die Genehmigung zu Interzonenreisen 
erhalten dürfen. 

NATO-Beamte gesucht. Um im Beamten- 
apparat der Atlantischen Verteidigungsge- 
meinschaft (NATO) jetzt auch eine entspre- 
chende deutsrfie Beteiligung zu schaffen, will 
man künftig alle frei werdenden Posten be- 
vorzugt in der Bundesrepublik anbieten. 

Westliche Zusammenarbeit — In Stichwor- 
ten. In recht übersichtlicher Form bat der 
Panorama - Verlag in Aschaffenburg ein 
„Europäisches Wörterbuch" heraus^bracht. 
Es gibt in Stichworten Aufklärung über die 
verschiedenen Systeme der westlichen Zu- 
sammenarbeit. 

Neugliederuneg des Bundesgebietes gefor- 
dert. Für eine besdileunigte Verabschiedung 
des Gesetzes über Volksbegehren und' Volks- 
entscheid sprach sich der hessische Minister- 
präsident Dr. Zinn aus, damit binnen Jahres- 
frist das Bundesgebiet neu gegliedert wer- 
den könne. Zinn wandte sich gegen eine 
Empfehlung der Bundesratsmehrheit, mit der 
Neugliederung bis nadi der Wiedervereini- 
gung Deutschlands zu warten. 

Motorisierte Erntehelfer. Dae bevorstehende 
Erntezeit und der immer spürbarer Vv'erdende 
Mangel an Arbeitskräften haben beim Ar- 
beitsamt Lübeck eine neue Organisation ent- 
stehen lassen, die die Artoedtsspitzen in der 
Landwirtschaft durch motorisierte Kolonnen 
meistern will. Die dem Arbeitsamt zur Ver- 
fügimg stehenden tausend Arbeitskräfte wur- 
den in Kolonnen von je 20 bis 80 Frauen und 
Männern aufgeteilt und immer dort einge- 
setzt, wo dringende Hilfe nötig ist. Mit Om- 
nibussen und Lastfahrzeugen werden diese 
Kolonnen an den Arbeitsplatz gefahren. 
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Haushalt 1955/56 angenommen 
StadtverordnetenveraammlunK absolvierte Blitz-Sitzung 

cM*o STADTM4t^'Z:^:yic6 
Langen, den 12. Juli 1955 

Das süße Nichtstun 
Wir freuen uns auf den bevorstellenden 

Urlaub und nehmen uns vor, diese herrliche 
Zeit in „süßem Nichtstun" zu verbringen. 

Und doch gibt es Menschen, die während 
ihres Urlaubs genau so angestrengt arbeiten 
wie in ihrem Büro. Sie nehmen sich Altten 
und Bücher mit und kennen nicht die wohl- 
tuende Wirkung des Nichtstuns. 

Und wer aus einer Ferienreise eine „Stu- 
dienfahrt" macht, soll sich nicht wundern, 
wenn er eines Tages infolße körperlicher und 
geistiger Erschöpfung versagt. Auch die 
„Kilometerfresser", die unbedingt ihr Tages- 
pensum erreichen wollen, haben den wahren 
Wert einer Urlaubsreise nicht erkannt. Nur 
wenige verstehen es, während ihrer Ferien 
einmal so richtig in den Tag hineinzuleben, 
sich so richtig treiben zu lassen und das zu 
tun, was ihnen gerade in den Sinn kommt. 
Nur wer sich einmal richtig langweilen kann, 
wird die Wohltat der Entspannung erkennen 
und genießen. Vorübergehende Langeweile 
hat noch nie einem Menschen geschadet. Man 
muß einmal richtig faul sein können, wie je- 
ner Angler, der selbst dann zu faul war, die 
Angel hochzuziehen, als ein Fisch daran iiing. 
Die Kunst des süßen Nichtstuns ist nicht 
vielen gegeben, wer sie aber verstehen kann 
und wer sie gelernt hat, wird echte Ferien 
verleben, die ihm Kraft und Auftrieb für den 
Alltag geben . . . 

-«■ 
* Wir gratulieren. Zum heutigen 80. Ge- 

burtstag wünschen wir Herrn Albert Heb. | 
Hermann, Friedrich - Ebert - Straße 50, alles 
Gute! Gesundheit und Lebensfreude mögen 
auch im neuen Lebensjahr seine treuen Be- 
gleiter sein! , 

* Silberhochzeit feiern heute die Eheleute 
Klara und Fritz Hunkel, Elisabethenstr. 15. 
Hierzu schreibt uns die SSG: Der Jubilar ist 
Vorsitzender des größten Langener Vereins, 
der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
Langen. Unter seiner Leitung feierte die SSG 
ihre Jubiläen. Vor allem aber wurde in sei- 
ner Amtszeit ein Sportgelände gescliaffen, 
das vorbildlich ist, und das den Langener 
Schulkindern Gelegenheit gibt, im Zentrum 
Langens ihrem Sport nachzukommen. Seine 
Lebensgefährtin hat in jeder Lebenslage 
nicht nur Verständnis für ihren Gatten be- 
wiesen, sondern ihn in seinen Bestrebungen 
unterstützt. Dem Silberpaar gelten heute alle 
guten Wünsche. Möge Glück, Zufriedenheit 
und Gesundheit ihm beschieden sein zum 
Wohle der Familie, der großen Vereinsfamilie 
der SSG und auch der Stadt Langen! Wir 
schließen uns den Wünschen mit einem herz- 
lichen "Glück auf zur Goldenen" an! 

* Starker Durchgangsverkehr. Der vergan- 
gene Sonntag mit seinem freundlichen Wet- 
ter lud wieder unzählige Kraftfahrzeuge ein, 
die Durchgangsstraßen zu beleben. Besonders 
in den frühen Abendstunden herrschte in der 
Nord-Süd-Richtung ein reger Durchgangs- 
verkehr, dem der in der Ost-West-Richtung 
nur wenig nachstand. Die Kreuzung der Die- 
burger- und Rheiustraße war stark frequen- 
tiert und es machte sich wieder sehr nach- 
teilig bemerkbar, daß dort in der Hauptver- 
kehrszeit keine Verkehrsregelung eingesetzt 
wird. 

Langener Zeitung 

zum Heimatfest 
Am Freitag vor dem Heimatfest erhält 
die iLangener Zeitung ein besonderes 
Gepräge in Ausgestaltung und Umfang. 
Inserate und Einsendungen für diese 
Ausgabe erbitten wir, damit sie sorg- 
sam gesetzt werden können, schon im 
Laufe des Mittwoch. Nur in dringenden 
Fällen den Donnerstag dazu benutzen. 

Der Verlag 

* Was im Juni gefunden wurde. Im Monat 
Juni wurden folgende Gegenstände Iseim hie- 
sigen Fundbüro abgeliefert und noch nicht 
wieder abgeholt: 1 Herren-Armbanduhr, 3 
Geldbörsen, 1 Kindertasche, 1 Sonnenbrille, 
1 Handwaage für Lumpensammler, 1 Ein- 
kaufsnetz, 1 Paar Rollschuhe, 1 Brille. 
Empfangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Sprechtag der Invalidenversicherung. Wie 
uns mitgeteilt wird, findet die nächste Sprech- 
stunde des Kontrolldienstes der Landesver- 
sicherungsanstalt am kommenden Freitag, 
15. Juli 1955, in der Zeit von 8,30 Uhr bis 
12 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses statt. 
Jedem Invalidenversicherten wird in seinem 
Interesse geraten, seine Versicherung bei 
dieser Gelegenheit überprüfen zu lassen, so- 
fern Unklarheiten aufgetreten sind. 

* Wieder ein ehrlicher Finder. Ein hiesiger 
Weißbinder-Gehilfe verlor am letzten Freitag 
auf dem Weg von der Arbeitsstelle nach 
Hause seine Lohntüte mit über 80 DM Inhalt. 
Groß war seine Freude und Überraschung, 
als er auf der Polizei bei der Verlustmeldung 
seinq Lohntüte schon wieder ausgehändigt 
bekam .Der Finder hatte sogar einen Zettel 
in die Lohntüte gelegt, auf dem er erklärte, 
daß er auf jeglichen Finderlohn zu Gunsten 
des Verlierers verzichte. Wir aber können da- 
zu nur zitieren: „Hoch klingt das Lied vom 
braven Mann". 

Nicht länger als eine halbe Stunde dauerte 
die Stadtverordnetensitzung gestern abend 
im Rathaussaal, in deren Mittelpunkt die 
Verabschiedung des Haushaltsplanes und der 
Haushaltssatzung für 1955/56 stand. 

Stadtverordneter Mühl gab als Bericht- 
erstatter bekannt, daß der Haupt- und Fi- 
nanzausschuß beschlossen hat, die im ordent- 
lichen Haushalt vorgesehene Herstellung von 
Straßenkanälen im Rahmen der im außer- 
ordentlichen Haushaltsplan zu beschaffenden 
Darlehen zu finanzieren ist. Der hierdurch 
freiwerdende Betrag von 111 000 DM soll un- 
ter entsprechender Kürzung der für den 
Neubau des Realgymnasiums veranschlagten 
Darlehensaufnahme als Anteilbetrag an den 
außerordentlichen Haushalt überführt wer- 
den. Gleichzeitig soll der irrtümlich vorge- 
sehene Betrag von 20 000 DM zum Ausbau 
der oberen Gartenstraße verwendet werden. 

Die Meinung der FDP 
Stv. Dr. Wallenfels gab für die Fraktion 

der FDP eine grundsätzliche Erklärung ab. 
Er betonte, daß die Anpassung der inneren 
Organe an das äußere Wachstum der Stadt 
nur auf dem Darlehenswege möglich sei. Stra- 
ßen, Kanäle und Schulen stellten hohe An- 
forderungen an die Finanzkraft der Stadt. Der 
wachsende Schulden- und Zinsendienst er- 
fordere eine schnellstmögliche Verabschie- 
dung der Anliegerbeitragsordnung. Die er- 
höhten Kreisumlagen engten den Spielraum 
für den Zinsen- und Schuidendienst aus den 
Darlehensaufnahmen ein, weshalb eine An- 
liegerbeitrac^ordnung dringend sei. Die FDP 
werde der Vorlage zustimmen. 

Zurückhaltung bei der KPD 
Nachdem Bürgermeister Umbach erklärt 

hatte, daß späte.stens zum Herbst die gefor- 
derte Anliegerbeitragsordnung über die im 
Magistrat bereits Einigkeit bestehe,, vorgelegt 
werden würde, ergriff Stv. Rühl für die KPD 
das Wort. Er sagte, seine Fraktion sei mit 
90"/o des Haushaltes einverstanden. Da aber 
der Rest Mittel beträfe, die zur Aufrüstung 
verwendet werden würden, würde sich die 
KPD der Stimme enthalten. 

SPDistdafür 
Stv. Georg Sallwey sprach für die SPD. 

Er erinnerte, in der Generaldebatte bereits 
das wesentliche gesagt zu haben und kün- 
digte die Zustimmung seiner Fraktion an. 

Nichtparteigebundene hoffen 
auf Nachtrag 

Für die Fraktion der Nichtparteigebunde- 
nen Einwohnervertreter betonte Stv. Oeder, 

daß die Steuersätze im neuen Haushalt nicht 
verändert wurden. Der außerordentliche 
Haushalt sehe Darlehensaufnahmen in nie ge- 
kannten Ausmaßen vor, doch seien .sie not- 
wendig. Seine Fraktion sehe jedoch im ge- 
samten Haushalt noch Reserven, die hoffent- 
lich im Herbst bei Vorlage des Nachtrags- 
haushaltes für solche nicht wirtschaftlichen 
Aufgaben eingesetzt werden könnten, wie 
Fortführung der Industrialisierung, für Ver- 
kehrs- und kulturelle Bedürfnise. Er habe 
Vertrauen in die Steuerkraft der Stadt, messe 
aber der Anliegerbeitragsordnung als Grund- 
lage für die umfangreichen Aufgaben der 
Stadt große Bedeutung bei. Seine Fraktion 
werde dem Haushalt zustimmen. 

Weitere Stellungnahmen 
Für die Flüchtlingsvertreter gab Stv. Mu- 

schik sein Einverständnis mit dem neuen 
Etat bekannt. Stv. Hartmann (CDU) war 
ebenfalls einverstanden, rief jedoch den Pro- 
test von Stv. G. Sallwey hervor, als er er- 
klärte, seiner Meinung nach müßten deshalb 
viele Wünsche unerfüllt bleiben, weil die Ge- 
setzgebung des Landes Hessen zu viele Auf- 
gaben auf die Kreise und Gemeinden ab- 
wälze. Stv. G. Sallwey entgegnete, daß das 
Land ja an die Bundesgesetzgebung gebun- 
den sei. Für den nächsten Haushalt wünschte 
Stv. Hartmann nach Beilegung der Meinungs- 
verschiedenheit mit der SPD, daß für den 
Westen der Stadt der Bau einer Volksschule 
vorgesehen werde. 

Die Abstimmung ergab bei 19 Ja-Stimmen 
eine Stimmenthaltung der KPD (sie war nur 
mit einem Stv. vertreten). 

Tagesordnung II 
der öffentlichen Sitzung 

Einstimmig angenommen wurden die Punkte 
der Tagesordnung II. Danach ist der Magist- 
rat künftig berechtigt, Abgaben im Betrag 
bis zu 100 DM selbständig zu entscheiden. 
Im Vorgriff auf den Nachtragshaushalt wur- 
den 50 000 DM für die Kanalisierung der 
oberen Südl. Ringstraße von der Neckar- 
straße bis zur Darmstädter Straße, 16 000 DM 
für die Kanalisierung der Sofienstraße, 10 000 
DM für die Kanalisierung der Walter-Rietig- 
Straße voi; der Ahornstraße mit Anschluß 
an die Südl. Ringstraße, 33 000 DM für die 
Herstellung der Fahrbahn und 8000 DM für 
die Herstellung des südlichen Bürgersteiges 
der Walter-Rietig-Straße von Südl. Ringstraße 
bis Rosa-Luxemburg-Straße genehmigt. 
Abschließend nahm das Plenum die Abwei- 
sung des Einspruchs des Hermann Darm- 
städter, Dieburger Straße 9, gegen den 
Fluchtlinienplan „Vor der Höhe" zur Kennt- 
nis und stimmte ihr zu. 

Morgen ist Altebürgerfahrt 
Bad Soden a. Ts. erwartet seine Gäste aus Langen 

Morgen mittag ab 13 Uhr werden wir es 
wieder erleben: Am Bahnhof, entlang den 
Anlagen und in den benachbarten Straßen 
stauen sich die Fahrzeuge mi t den Alte- 
bürgern. Nur die Kunst der Organisation 
wird wieder eine ordnungsgemäße Kolonne 
aus dem Chaos zusammenstellen können. 
Fast 200 PKW und vier Omnibusse, das sind 
schon Zahlen, die sich sehen lassen können! 

Jeder, der zur angesetzten Zeit sich dort 
einfindet, hat seinen oder seine Altebürger 
schon abgeholt. Und dann geht es los; über 
die Autobahn in Richtung Bad Soden am 
Taunus. Weil mit der Wetterverwaltungs- 
bürokratie auch in diesem Jahr kein binden- 
des Abkommen zustande Icam, ist auch in 
Bad Boden für „ein Dach über dem Kopf" 
gesorgt worden. Wer möchte es sich schließ- 
lich in die Kaffeetasse regnen lassen? 

Trotzdem, die Aussichten in Bezug auf das 
Wetter sind gut, besser als im Vorjahr jeden- 
falls. Wir wollen hoffen, daß es nicht zu heiß 
und nicht zu kalt wird, vor allem aber, daß ' 
es trocken bleibt. Denn dann werden sich 
unsere lieben Alten wieder genau so wohl- 
fühlen wie in jedem Jahr und im schönen 
Bad Soden alle die Annehmlichkeiten genie- 

ßen, für die die Veranstalter und die dor- 
tige Kurverwaltung gesorgt haben. 

Sicher gehen wir nicht fehl in der An- 
nahhie, daß auch zur zehnten Langener Alte- 
bürgerfahrt Bürgermeister Uml>ach, Landrat 
Heil und Regierungspräsident Amoul an- 
wesend sein werden. 

Das blumen- und girlandengeschmückte 
Autokorso, Idlometerlang und sicher wieder 
überall Aufsehen erregend, wird nach seiner 
Rückkunft in Langen von den Angehörigen, 
Freunden und der Bürgerschaft wieder be- 
geistert empfangen werden. Die Altebürger 
werden wieder nach Hause gebracht und 
werden dort berichten können, was sie er- 
lebten und wie es ihnen gefallen hat. Der 
erste Teil des Heimatfestes, die Ehrung des 
Alters und der um die Stadt Verdientesten 
unter uns, hat damit seinen Abschluß gefun- 
den. Es ist aber zugleich der Auftakt zum 
eigentlichen frohen Festgeschehen rund um 
den Vierröhrenbrunnen, auf das wir uns alle 
schon freuen. 

Den Altebürgem aber wollen wir für ihre 
morgige Fahrt alles Gute wünschen. Eine 
schöne Fahrt, gute Erholung und angenehme 
Unterhaltung mögen zusammen mit bestem 
Wetter ihre Begleiter sein! 

* „Frohsinn" leistete Vorzügliches. Der 
aktive Chor des Gesangvereins „Frohsinn" 
1862 Langen beteiligte sich am vergangenen 
Sonntag anläßlich des 75jährigen Jubiläums 
des Gesangvereins „Frohsinn" Worfelden an 
dem daselbst stattgefundenen Prädikat-Wer- 
tungssingen. Die zum Vortrag gebrachten 
Chöre „Morgenlied" von Rietz und „Der 
Schäfer" von Heuken wurden mit sehr gro- 
ßem Beifall und einer ausgezeichneten Kritik 
aufgenommen. 

* Ersatzreifen gestohlen. In der Nacht zum 
Samstag vmrde einem Autobesitzer in der 
Bahnstraße ein Ersatzreifen vom Personen- 
wagen gestohlen. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Mitteilungen. 

* IVIotorrad sichergestellt. Am Freitagabend 
hielt in der Mörfelder Landstraße die Polizei 
einen Motorradfahrer aus Mörfelden an und 
führte ihn einer Untersuchung auf Blutelko- 
holgehalt zu. Seine Maschine wurde sicher- 
gestellt und) der Führerschein vorläufig ein- 
gezogen. 

* Hunde gehören an die Leine. Es besteht 
eine verbindliche Best/inamung, daß Hunde 
im Stadtgebiet angeleint sein müssen. Trotz- 
dem trifft man täglich eine ganze Anzahl 
Hunde in den Straßen, die sich frei und ledig 
b^-egen können. Auch am Rande der Stadt 
miissen die Tiere an der Leine geführt wer- 
^n. Erst kürzlich sprang am Steinlaerg ein 
Hund über die Einfriedigung eines An- 
wesens und zerriß ein Huhn. Ks soll in Lan- 
gen sogar Hundehalter geben, die ihre Tiere 
nachweislich auf die Straße schicken, um 
sie aus dem Hause zu haben. Ihnen sei zum 
eigenen Vorteil gesagt, daß das nicht nur 
fahrlässig ist, sondern nach dem Gesetz so- 
gar unter Strafe gestellt wird! 

* Sportplatz ist kein Jauchefeld! Erst kürz- 
lich beschwerte sich ein Sportverein, daß auf 
seinem neu hergerichteten Sportgelände im 
Waldgebiet des Oberlinden größere Mengen 
Jauche abgelassen wurden. Jetzt bestätigte 
sich der Verdacht, daß ein Unternehmen, das 
sich mit dem Entleeren der Jauchegruben 
gewerbsmäßig befaßt, diesen Schaden verur- 
sacht hat. Am Donnerstagnachmittag war ein 
Fäkalienauto der Firma dahiei angetroffen 
worden, wie es wieder die Jauche auf dem 
gleichen Sportgelände ausgoß. Es wird Straf- 
anzeige erstattet. 

* 20 DM fehlten. Eine Frau aius der Wil- 
helmstraße erstattete Anzeige, weil ihr am 
Samstagvormittag 20,— DM gestohlen wur- 
den. Das Geld habe sich in einer Geldbörse 
befunden, dde in einem Zimmer ihrer Woh- 
nung lag. 

* Zechpreller. Am Sonntagabend ließ sich 
ein junger blonder Mann in einer Wirtschaft 
in der Frankfurter Straße gut bewirten und 
mit drei Päckchen Zigaretten versehen. 
Ohne seine Zeche zu bezahlen, verschwand 
er in einem günstigen Augenblick. Soweit be- 
obachtet wurde, benutzte er ein Fahrrad. Die 
sofort angestellten Ermittlungen der Polizei 
blieben bis jetzt ohne Ergebnis. 

* EUnbruch. Am Samstag wurde in einem 
in der Nähe der oberen Dieburger Straße ge- 
legenen Haus ein Einbruch verübt Bis jetzt 
konnte nur das Fehlen eines kleineren Geld- 
betrages festgestelt werden. 

* Beh lief ins Auto. Einem Kraftfahrer aus 
Ffm.-Fechenheim lief in der Nacht zum Frei- 
tag im Walde auf der Landstraße in der 
Nähe von Bayerseich, ein Rehbock ins Auto. 
Etes Tier erlitt Verletzungen und wurde dem 
hiesigen Foi-stamt übergeben. 

Achtung, Altebürgerfahrt 
Wie der VW mitteilt, können die bei 
der Altebürgerfahrt eingesetzten Omni- 
busse nur gegen Vorweisen der Teil- 
nehmerausweise betreten werden. Die 
Busse halten auf dem Parkplatz vor der 
Drogerle Enste am Lutherplatz und am 
Bahnhof vor dem Gasthaus Ertel. Auf 
den Teilnehmerauswelsen ist ange- 
geben, wo eingestiegen werden kann. 
Um POnktlichkelt wird gebeten, da die 
Abfahrt in Teilkolonnen mit Je 50 Fahr- 
zeugen vorgenommen werden muß. 
Auch in Bad Soden Ist die Benutzung 
der Omnibusse nur gegen Teilnehmer- 
ausweise möglich. Die Plätze Im Kur- 
haus Bad Soden werden für die Teil- 
nehmer der Altebürgerfahrt reserviert 
gehalten, um zu verhindern, daß schon 
vor Eintreffen der AltebUrger Unbe- 
rechtigte ein Teil der Platze belegen 
können, wie dies in den Vorjahren vor- 
gekommen ist. 

Mehr Schutz den Tieren 
Langener Tierschutzverein 

wendet sich an die Öffentlichkeit 
Auf einer Pressekonferenz am vergange- 

nen Freitagabend in der „Westendhalle" 
schilderte Studienrat Kurt Krüger als Vor- 
sitzender des Langener Tierschutzvereins 
noch einmal die Zustände, die bei einer Lan- 
gener Hundehalterin im November 1953 vor- 
gefunden worden waren und die dazu ge- 
führt hatten, daß 28 vollstandig verwahr- 
loste Hunde und ein Papagei auf Verwal- 
tungsanordnung ihrer Eigentümerin ent- 
zogt wurden. Die Frau selbst hatte nach 
vorübergehender Einweisung in eine Nerven- 
heilanstalt den Paragraphen 51, Abs. 2 über 
verminderte Zurechnungsfähigkeit zugespro- 
chen erhalten. 

Herr Krüger gab nun iDekannt, daß der 
Strafantrag des Staatsanwaltes auf Bestra- 
fung wegen Tierquälerei unter Anrechnung 
der Tatsache der verminderten Zurechnungs- 
fähigkeit und der deshalb zu erwartenden 
geringen Strafe unter das Straffreiheitsgesetz 
vom 17. Juli 1954 gefallen sei. Gleichzeitig 
damdt Sei aijer der Frau rechtlich die Mög- 
lichkeit der unbeschränkten Tierhaltung wie- 
dergegeben worden. Sie bemühe sich auch um 
die Rückgabe der ihr seinerzeit entzogenen 
Hunde. Da der Tierschutzverein jedoch mit 
Sicherheit annimmt, daß die unwürdigen 
Verhältnisse im Hause der eigenartigen 
Hundeliebhaberin in aller Kürze wieder die 
gleichen wie vor zwei Jahren sein würden, 
hat er eine Beschwerde an den General- 
staatsanwalt eingereicht, um zu verhindern, 
daß der Frau wieder eine Tierhaltung erlaubt 
wird. Diese Beschwerde wurde unter ande- 
rem mit dem Hinweis abgelehnt, daß die 
Betreffende inzwischen ihre volle Zurech- 
nungsfähigkeit zurückerhalten habe. 

Der Langener Tierschutaverein sieht sich 
nim folgender Rechtslage gegenüber: Die er- 
wiesene Tierquälerei wurde wegen vermin- 
derter Zurechnungsfähigkeit und wegen des 
Amnestiegesetzes nicht bestraft. Ohne ein- 
schlägige Vorstrafe aber gestattet kein deut- 
sches Gesetz den Entzug der Fähigkeit, Tiere 
zu halten. Das ist nachi Meinung des Tier- 
schutzvereins ein gefährlicher Mangel, der 
sich auch schon andererorts gegen die Ver- 
hinderung von Tierquälereien ausgewirkt 
hat. 

Der Tierechutzverein appelliert darum an 
die Öffentlichkeit, ihn in seinen Bestrebungen 
zu unterstützen und Gesetze zu schaffen, die 
einen solchen ungerechten Kreislauf der 
rechtlichen Möglichkeiten verhindern. 

ZweiUS-Däsenjäger beiMörfelden abgestürzt 
Nur ein Pilot konnte sich retten 

In der Nacht zum Montag, gegen 3.30 Uhr, 
wurde von unserer Stadt aus ein bren- 
nendes Flugzeug beobachtet, das west- 
lich von Langen abstürzte und beim Aut- 
schlag auf den Boden einen hellen Feuer- 
schein hinterließ. Ursprünglich war ange- 
nommen worden, die Maschine sei ganz in 
der Nähe des Stadtrandes abgestürzt, doch 
stellte sich bald heraus, daß das Flugzeug auf 
Mörfelder Gebi^, und' zwar zwischen Mör- 
felden und der Autobahn nahe der Land- 
straße nach Langen niedergegangen war. Die 
Langener Polizei erreichte als erste das bren- 
nende Wrack und traf mit der kurz hinter- 
herkommenden MP die ersten Maßnahmen. 
Der Pilot des Flugzeuges, der mit dem Fall- 
schirm rechtzeitig abgesprungen war, kam 
ebenfalls bald danach zur Unfallstelle. Wie 
sich herausstellte, waren zwei Düsenjäger 
in der Luft zusammengestoßen und abge- 
stürzt. Der andere war brennend südlich 
Mörfelden zwischen zwei Hochspannungs- 
leitungen in ein Kornfeld gerast. Der Pilot 
dieses Flugzeuges wurde gestern am Spät- 
nachmittag südlich des Rhein-Main-Flug- 
hafens tot aufgefunden. 

|~ Aua der Welt da« Film» 1 
„Der unfreiwillige Fallschirmspringer" 

(Lichtburg). Dieser Fernandel-Film ist so ur- 
filmisch, d. h. ganz auf seine bildhafte Wir- 
kung eingestellt, daß man hier getrost sagen 
kann: dieser Bildstreifen ist ein Prototj'p fil- 
mischen Geschehens. Da aber auch mit den 
Worten nicht gespart wird, folgt einem In- 
tervall behaglichen Schmunzeins eine dröh- 
nende Lachsalve, die dann ihrerseits wieder 
von verhaltenem Gelächter abgelöst wird. 

„Alles Glück dieser Erde" (UT). Besitzer- 
stolz und Bodenverbundenheit schwedischen 
Bauerntums bilden das Thema dieses Films. 
Um das Erbe der Väter zu bewahren, heiratet 
die Bauerntochter einen ungeliebten Mann. 
Erst als durch Intrigen die Ehe gefährdet 
wird, erkennt sie seinen wahren Wert. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Ludwig Hickler 3., Ernst-Ludwig-Straße 72, 
seinen 74. Geburtstag. Am Donnerstag be- 
geht Frau Angelika Langer, geb. Kemat, 
Fliedensstraße 2, ihr 72. Wiegenfest. Wir gra- 
tulieren den beiden Geburtstagskindern und 
wünschen ihnen zu ihrem Ehrentag viel 
Glück und für die Zukunft alles Gute und 
einen zufriedenen Lebensabend! 

e Silberiiochielt. Am kommenden Donners- 
tag feiern die Eheleute Kurt Hermann 
Schwanke und Frau Elisabeth, geb. Inner- 
hofer, Bahnstraße 19a, ihr 25ijähriges Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar dazu recht herzlich und wünschen ihm 
viel Glück, Gesundheit und Wohlergehen bis 
zur Goldenen! 

e Letzte Kulturkreisveranstaltung. Es wird 
noch einmal auf die am konrmienden Donners- 
tag um 20.30 Uhr im Saale des Gasthauses 
Henßel stattfindende letzte Veranstaltung 
des Kulturkreises für die Vortragsreihe 1954- 
55 hingewiesen. Bei dieser Veranstaltung 
werden unter den Inhabern von Dauerkarten 
drei Freiflüge mit dem Segelflugzeug vom 
Egelsbacher Flugplatz aus verlost. Wie wir 

bereits in unserer letzten Ausgabe berichte- 
ten, spricht der ehemalige Forschungsflieger 
der E>eutschen Forschungsanstalt für Segel- 
flug, Erich Klöckner, zu dem Thema „Mit 
dem Segelflugzeug . in die Stratosphäre". 
Klöckner war der erste Mensch, dem der 
Flug mit einem Segelflugzeug in die Strato- 
sphäre gelang. Er erreichte über dem Gebiet 

1 der Zentralalpen zwischen Großglockner und 
Großvenediger eine Höhe von 11 640 Metern 
und wird viel Interessantes über seine For- 
schungsflüge zu berichten wissen. 

e Ergebnis der Kirchenwahl. Aus den 
Wahlen vom Sonntag, dem 3. Juli, setzt sich 
der neue evangelische Kirchenvorstand wie 
folgt zusammen: Es entfielen auf: Friederike 
Betz 152 Stimmen, Elisabeth Laumann 146, 
Philipp Reiß 143, Friedr. Wilh. Schroth 141, 
Friedr. Wilh. Zängerle 140, Philipp Kunz 135, 
Konrad Wurm 134, Studienreferendar Rein- 
hold Wicht 131. — Bei der Kirchengemeinde- 
vertretung ergab die Wahl folgendes Bild: 
Michael Süß 130 Stimmen, Bankdirektor Wilh. 
Busch 129, Phil. Tomin 127, Johannes Seng 
127, Karl Becker sen. 122, Hermann Keim 122, 
Adam Fink 109, Bahnvorsteher Weiß 106. 

Kreisjugendheim feierlich eingeweiht) 
Der Jugend eine vorbildliche Stätte der Erholung geschaffen 

Am vergangenen Donnerstag wurde im 
Gasthaus Lämmer in Waldmichelbach im 
Odenwald eines der schönsten und modern- 
sten Jugenderholungshedme in einer Feier- 
stunde seiner Bestimmung übergeben. 

Ursprünglich sollte die Feier der Ein- 
weihung des Kreisjugendheims des Land- 
kreises Offenbach a. M. in einem bei dem 
Jugendheim aufgebauten Zelt stattfinden. 
Es herrschte aber ein so schlechtes Wetter, 
daß man den Festakt in den Lammerschen 
Saal verlegen mußte. Dort hatten sich denn 
auch die vielen geladenen Gäste eingefun- 
den. Alle Kreistagsmitglieder mit ihren Ehe- 
gatten und der Kreisausschuß waren dabei. 
Unter den .zahlreichen prominenten Gästen 
konnte Kreistagsvorsitzender Hans Muntzke 
den Hessischen Minister des Innern, Hein- 
rich Schneider (Wiesbaden), Regierungs- 
präsident Arnoui (Darmstadt), den Kreistags- 
vorsitzenden des Kreises Bergstraße, Bürger- 
meister Dr. Schwabe (Lindenfels), Bürger- 
meister Bachmann (Waldmichelbach), Dr. 
Michel von der HEAG, die Architekten 
Kreisoberbaurat Wöhrn, Kaufmann und Bek- 
kcr, ■:*'c zusammen den Pl:m zu dem schonen 
Heim schufen, Kreisschulrat Frank, Ober- 
medizinalrat Dr. Oßwald sowie die Herren 
Pfeiffer und Hafner vom Uindratsamt will- 
kommen heilJen. 

Muntzke sagte, es sei ein weiter Weg von 
dem einmütigen Kreistagsbeschluß am 15.2.52 
bis zur Verwirklichung gewesen. Die meiste 
Zeit habe dabei die Planung in Anspruch ge- 
nommen. Aus den drei besten Entwürfen 
oines Ideenwettbewerbs habe man den Plan 
für das Jugendheim angefertigt. Das Zelt- 
lager, das der Landkreis Ofifenbach seit 1951 
in Waldmichelbach unterhielt, habe den 
Kreistag von der Notwendigkeit überzeugt, 
für die Schuljugend des Kreises ein festes 
Heim zu schaffen, das ganzjährig geöffnet 
sein kann. — Landrat Heil brachte in seiner 
Festansprache den Dank an den Kreistag zum 
Ausdruck, der nach seinen Worten schon 
immer ein ganz besonderes Verstandnis für 
die Jugend gezeigt habe. Es sei erfreulich, 
daß es keine Meinungsverschiedenheit dar- 
über gegeben habe, der Jugend ein festes 
Haus zu bauen, in der sie Sommer wie Win- 
ter Erholung finden kann. 18 Morgen Land 
gehören zu dem Heim, davon vier Fünftel 
Wald, der Rest Wiesengelände. Landrat Heil 
sagte, daß man ohne überheblich zu sein 
feststellen kann, daß dieses Werk in der wei- 
ten Umgebung seinesgleichen sucht. Das 
Heim, mit einem Kostenaufwand von 
400 000 Mark erbaut, könne zu jeder Zeit be- 

liebig durch Anbau erweitert werden. Der 
Landrat wünschte dem Jugendheim, daß in 
ihm der Geist der Kameradschaft herrschen 
und das Haus ein Mittel werden möge, die 
Jugend in gegenseitigem Verstehen zu er- 
ziehen. 

Dann sang der Egelsbaoher Schülerchor 
unter Leitung von Lehrer Schreiber. 

Innenminister Heinrich Schneider (Wies- 
baden), beglückwünschte den Landkreis 
Offenbach zu seinem schönen Jugendheim, 
mit dem, wie er sagte, sich der Landkreis ein 
unvergeßliches Denkmal gesetzt habe. Der 
Landkreis Offenbach könne stolz darauf sein, 
im Lande Hessen ein Wegbereiter in der Kin- 
dererholung zu sein. 

Danach sprachen die Vorsitzenden der ein- 
nen Fraktionen des Kreistages, Abg. Grund 
(SPD), Abg. Henckel (CDU), Abg. Bareiter 
(FDP), Abg. Fenchel (KPD) und Abg. Janko 
(BHE). Sie alle stellten die Einmütigkeit des 
Kreistages heraus, wenn es darum geht, der 
Jugend zu helfen. 

Regierungspräsident Arnoui brachte herz- 
liche Grüße des Regierungspräsidiums und 
seine Verbundenheit mit dem Landkreis Of- 
fenbach zum Ausdruck, dessen Bürger er voll 
Stolz sei. An zwei netten Beispielen aus der 
Zeit der Einführung des elektrischen Lichtes 
und der Wasserversorgung wußte Arnoui in 
heiteren Worten zu berichten, daß der Land- 
kreis Offenbach schon früher immer an der 
Spitze des Fortschritts stand, wie er dies auch 
heute wieder durch den Bau dieses Jugend- 
heimes beweise. Er wünschte dem Haus für 
alle Zeiten den Geist der bürgerlichen Frei- 
heit des Staates und viele Generationen freier 
und friedlicher Menschen. 
Dann ergriff Bürgermeister Bachmann (Wald- 
michelbach) das Wort. Er richtete herzliche 
Grußworte an die Festgäste und sagte, es 
erfülle ihn voll Stolz und innerer Freude, daß 
es durch die hervorragende Zusammenarbeit 
•mit dem Landkreis Offenbach möglich gewor- 
den sei, das Jugendheim in seiner Gemeinde 
zu errichten. Die Gemeinde Waldmichelbach 

habe alles getan, was in ihren Kräften ge- 
standen habe. Bürgermeister Bachmann stellte 
in Aussicht, daß seine Gemeinde daran sei, 
mit Hilfe des Kreises Offenbach und der 
Landesregierung in Wiesbaden in unmittel- 
barer Nähe des Kreisjugendheimes auch noch 
ein Schwimmbad zu erbauen. Er überreichte 
Landrat Heil zum Andenken an diesen denk- 
würdigen Tag einen handgeschnitzten Teller 
mit dem Wappen Waldmichelbachs. 
Für den Landkreis Bergstraße, in dessen Ge- 
biet das Heim liegt, überbrachte Kreis- 
beigeordneter Büge in Vertretung von Land- 
rat Lommel herzliche Glückwünsche. 

Zum Schluß ergriff noch Kreisjugendpfle- 
ger Hans Pfrommer (Offenbach) das Wort für 
die Jugend selbst, für die ja das neue Haus 
erbaut wurde. Er stattete den Dank der Ju- 
gend an den Kreistag ab und wünschte dem 
Helm Erfolg auf erzieherischem und pädago- 
gischem Gebiet. 

Nach dem offiziellen Teil ging es hinaus, 
das Heim zu besichtigen. Das Kreisjugend'- 
heim liegt am Abhang des Büchelberges 
(unser Bild), dem schönsrten Fleckchen der 
ganzen Gemarkung Waldmichelbach und 
darüber hinaus des ganzen südlichen Oden- 
waldes. Nach dem Berg hin wird es von 
einem schönen Mischwald abgegrenzt, nach 
der Talseite dehnen sich saftige Wiesen. Das 
Heim selbst ist nach den modernsten Ge- 
sichtspunkten erbaut. Es vereint moderne 
Architektur mit der erforderlichen Zweck- 
mäßigkeit auf eine geradezu ideale Weise. 
Viel Licht durch ganze Wandseiten aus 
Glas, eine farbenfrohe Buntheit gut aufein- 
ander abgestimmter Pastelle in den Räumen 
geben dem Haus sein Gepräge. Eine 400-bän- 
dige Bibliothek und interessante Spiele stehen 
für die Freizeit bereit. Die Kinder selbst sind 
in blitzsauberen Zimmern mit je 4 Betten 
untergebracht, von denen es je 6 Zimmer 
auf beiden Fluren geibt, so daß jeweils 48 
Buben und Mädchen untergebracht werden 
können. Von den vielen Wirtschaftsräumen 
beeindruckt vor allem die Küche mit ihrer 
modernen Einrichtung, 3 fest angestellte 
Köchinnen sorgen für das leibliche Wohl der 
Kinder. Wir unterhielten uns mit Lehrer 
Sauerwein und dessen Frau, sowie mit den 
Egelsbacher Mädchen und P--Hen, die das 
Glück hatten, als erste das -im genießen 
zu können. l«hrer wie Schüler waren voll 
des Lobes über die hervorragende Unterbrin- 
gung und! gute Verpflegung. Ein Heimleiter 
und zwei Gehilfen stehen außerdem bereit, 
den Kindern den Erholungsaufenthalt so 
schön wie nur irgend möglich zu gestalten. 

Kreistagsvorsitzender Hans Muntzke über- 
I reichte Landrat Heil den Schlüssel und gab 
damit das Heim in die Obhut der Kreisver- 
waltung. 

Freitag von 17-19 Uhr, werden auf dem 
Kirdiplatz 

Quftg^fienneft 
verschle lener Rassen abgegeben. 

GEFLÜGEL - BURKART 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Mittwoch, den 13. 7., 20 Uhr pünktlich Ev. 

Gemeindejugend Besprechung über eine 
Fahrt nach Oppenheim am 16. u. 17. 7. 

Freitag, den 15. 7., 16 Uhr Knabenjungschar. 

(Errbaufcn 
ez Sitzung des Gemeinderats. Nach der Er- 

öffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden 
des Gemeinderats Becker ergriff Bürger- 
meister Lötz das Wort und erläuterte die 
Prüfungsberichte über die Wasserversor- 
gung. Zum Ausbau der Wasserleitung sind 
in den Jahren 1953 und 1954 25 000 DM ver- 
wendet worden. Die geplante Ringleitung, 
die einen Kostenaufwand von 24 000 DM er- 
forderlich machen würde, kann erst im näch- 
sten Jahre ausgebaut werden. Nach den letz- 
ten Untersuchungen wurde das Leitungswas- 
ser für einwandfrei befunden. Die einstim- 
mige Annahme der Wasserversorgungsbilanz 
zeigte, daß mit den Mitteln d;ieses Versor- 
gungsbetriebes zum Wohle aller bestens ge- 
wirtschaftet wurde. Im 2. Punkt gab Kassen- 
verwalter Zein einen Bericht über die Rech- 
nungen 1953 und 1954, der einstimmig An- 
nahme fand. Haushaltsüberschreitungen wur- 
den genehmigt. Diese Überschreitungen 
waren möglich, weil die Mittel durch Mehr- 
einnahmen oder durch Verringerung der 
Ausgaben gedeckt waren. Über einzelne 
Posten wurde in früheren Sitzungen bereits 
Beschluß gefaßt. Weiter wurden Kassenein- 
nahmereste bekannt gegeben; die Rück- 
stände wurden von den einzelnen Schvüd- 
nern anerkannt. Ein Ist-Ubersohuß von 
11 254 DM aus dem Rechnungsjahr 1954 soll 
nach einstimmigem Beschluß der Gemeinde- 
vertreter zur Instandsetzung und zum Aus- 
bau der Straßen Verwendung finden. 4800 qm 
Bauland im Industriegelände wurden an die 
Firma Jost, Ilsenburg (Harz) verkauft, die 
hier eine Filiale ihres pharmazeutischen Be- 
triebes errichten will. Dem Käufer wurde zur 
Auflage gemacht, daß der Betrieb in 2 Jah- 
ren stehen müsse, sonst falle vertragsgemäß 
das Gelände an die Gemeinde zurück. Einem 
Baugesuch in der Friedrich-Eliert-Straße 
wurde einstimmig entsprochen. Der Bürger- 
meister teilte mit, daß eine Kassenangestellte 
infolge Wegzugs zum Jahresende ausschei- 
det. Dafür soll ein weiblicher Anlernling ein- 
gestellt werden. Die Anstreicherarbeiten für 
das Treppenhaus in der Schillerschule wur- 
den ausgeschrieben. Mit dem Bau der Fried- 
hofshalle wurde begonnen, an die sich nach 
ihrer Fertigstellung eine überdachte Vorhalle 
anschließen soll. 

ez Frauenhilfe auf Fahrt. Nach einer Mor- 
genandacht in der Kirche unternahm die ev. 
Frauenhilfe einen Omnibusausflug in den 
Spessart. 84 Teilnehmerinnen erlebten die 
Schönheiten dieser Landschaft in Mespel- 
brunn, LK)hr, Lohrhaupten und Bad Orb. In 
Gelnhausen wurde die Barbarossa-Kirche 
besichtigt und dann ging die Fahrt wieder 
heim. 

ez 4, Volksschulfest ganz groß. Am letzten 
Wochenende feierte die ganze Gemeinde ihr 
Volksschulfest, das in diesem Jahr von be- 
sonders schönem Sommerwetter begünstigt 
war und eine ganze Gemeinde froh vereinte. 
Wir werden darüber in unserer Freitag-Aus- 
•gabe berichten. 

Neu! 

(Stärke) 
in Juchten, Kölnisch 
Wasser u. Lavendel 
Gerüchen, erhältlich 
Fadbdrogerie Enste 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Anzeigen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinsdieiden 
unseres lieben Entsdüafenen 

Herrn Heinrich Kühn 
Weidienwärter i. R. 

der kurz nach seinem 78. Geburtstag entschlief, sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer, 
Sdiwester Gerda, Pfarrer Kietzig und der Direktion der 
Bundesbahn. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Kühn Wwe., geb. Hundsdorf 
Sdiwester,Kinder, Enkel u.Urenkel 

Egelsbach, Heinestraße 6 
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Endlidi, gegen den Herbst hin, war der Tod 
der Unterlegene geworden. Wenn auch die 
Genesung selbst nur schwache Fortschritte 
machte, gab es doch keine Rückschläge mehr. 
Es erschien den Mensdien auf den beiden 
Höfen wie ein Gottesgesdienk. 

Die robuste Natur des Schmiedenhofers 
setzte sich dann als erste durch. Während die 
Annerl, wie ein neu bewurzeltes Pflänzchen 
noch sorgsamster Pflege bedurfte und einen 
großen Teil der Wintermonate im Bett zu- 
bringen mußte, sah man Jakob Mack bereits 
kleine Spaziergänge unternehmen oder bei 
den Nacäibam einkehren. 

Er hatte in diesen Wodien so vieles nadi- 
zuholen. Einen ganzen Berg voller Vorurteile 
und falscher Einstellungen galt es abzutra- 
gen. Es galt die Umwelt davon zu überzeu- 
gen, daß die Rippenstöße, die das Schidcsal 
Ihm versetzt hatte, wohl verstanden wurden. 
Und wenn der Sciimiedenhofer, nach seinen 
eigenen Behauptungen, zeitlebens kein Hal- 
ber gewesen war, diesmal durfte er es erst 
recht nicht sein. 

Er besaß den Mut, den neu eingeschlagenen 
Weg bis zum Ende zu gehen, ohne daß es 
blutigem Hohn gelungen wäre, ihn dabei 
auch nur einmal unsicher zu machen. 

iiEr will jetzt alle Besuche auf dem Schöf- 
fenhof nachholen, die er früher versäumt hat, 
nieinten die Unentwegten, wenn sie ihn 
durch die enge Toreinfahrt mit bedäciitigen 
Schritten gehen sahen. 

Und wirklicäi hatten es verliebte Paare nie 
so leicht gehabt, die Wünsdie eines Vaters 
zu segnen. Es hatte nachträglich eine dop- 
pelte Verlobungsfeier gegeben, als schon Ja- 
kob Mack als Gast dabeigewesen war, der 
bis zum frühen Morgen durchzuhalten ver- 
mochte. Und wenn auch die Doppelhodizeit 
erst im Wonnemonat gefeiert werden sollte, 
seinen Weg lief trotzdem alles In guter Ord- 
nung. 

Helmut Gemmer wirkte auf dem Schmie- 
denhof, wogegen des Sdimiedenhofers Wilma 
täglich zur Mithilfe auf dem Schöffenhof 
weilte. Schon jetzt galt es als stille Abma- 
diung, daß diese Lösung später eine endgül- 
tige werden würde. Von Helmut mochte sidi 
Jakob Macjc nidit mehr trennen, sagte ihm 
doch jede Stunde der Erinnerung von der 
großen Treue, die sein zukünftiger Schwie- 
gersohn in den bittersten Nottagen bewiesen 
hatte. 

Wie sehr die Schmiedenhofbäuerin unter 
den veränderten Verhältnissen erstarkte, 
zeigte jeder neue Tag. Ihre alte Energie, ihre 
Schaffenskraft kehrte wieder, unter ihren 
Händen entwickelte sich der Sciuniedenhof zu 
dem, was einem Jakob Made wohl immer 
vorgeschwebt, was er aber nie erreicht hatte. 

— Über allem dürfte die Edelste der Edlen 
nidit vergessen werden. Mit den ersten war- 
men Lenztagen trieb es die Annerl vom 
Schöffenhof ins Freie. Lachend bestätigte sie 
es jedem Menschen, der es hören wollte, daß 
aus dem wurzelkranken Pflänzchen nun end- 
lich wieder eine Pflanze werden müsse. 

Es fand sidi, kaum, daß ihre Wangen den 
ersten zarten Flaum einer gesunden Röte 
aufwiesen, aucäi schon ein Tätigkeitsfeld für 
sie. Und da es nun einmal über ihr beschlos- 
sen schien, dort Erfolg zu haben, wo es den 
Robusten und Starken versagt war, wies ihr 

ein gütiges Schicksal die Rolle zu, die nur 
sie meistern konnte. 

Auf dem Scäimiedenhof lebte noch Sybille 
Mack, die Altbäuerin. Mit ihr war bisher ein 
sdiweres Fortkommen gewesen. Aus der 
ruhigen und harmlosen Kranken war eine 
unruhige und unberechenbare geworden. 
Während der Sohn in der Klinik lag, hatte 
seine Mutter den Ihrigen Tage und Nächte 
mehr als einmal zur Qual werden lassen. 

Eine nur gab es, die mit wenigen Worten, 
einem Lachen oder einem Tadel die Kranke 
beherrschte. Die Annerl. Ihren Willen er- 
kannte sie ohne weiteres an, ließ von törich- 
ten Unterfangen ab und schwieg, wenn die 
Annerl sie in ihrer bestimmten Art davon 
überzeugen konnte, daß sie albernes Zeug 
gesprocdien habe. 

Mehr und mehr wurde die Kranke in Ge- 
genwart der Annerl eine Stille, gewöhnte 
sich an sie und suchte Ihre Nähe, da sie 
mit Gesunden und Kranken gleidiermaßen 
guten Umgang hatte. 

Mit Ende des Winters hatte Ludwig Gem- 
mer eine wirtsdiaftliche Umstellung seines 
Besitzes getroffen, die Ihm im Interesse sei- 
ner Kinder nötig schien, bevor die Söhne sich 
verheirateten. 

Er besprach die Regelimg unter sechs Augen 
mit den Söhnen. „Idi zweifle nicht daran, 
daß die Annerl bei jedem von euch einen 
sicheren Untschlupf bekäm', doch — gut ist 
gut — aber besser ist besser." 

„Deswegen hab' idi mir gedacht, daß sie 
außer der Abfindung, die sie von euch als 
ihren Vermögensanteil bekommt, noch eine 
besondere Zuwendung kriegt, ein Stück Land, 
mit dem sie nach Herzenslust sdialten und 
walten kann. Sie wird's nidit brauchen und 
es fällt nach ihrem Tode ja auch wieder an 
eucäi oder euere Kinder zurück. 

Ihr wißt, daß CJeldentwertungen in diesen 
Zeiten sehr locker sitzen. Und so könnt's 
passieren, daß eure Sciiwester eines Tages 
mit nidits da stünde. 

Die Mutter und ich bleiben nicht ewig am 
Leben. Und ob eure Kinder mal später das 
Lebenswerk der • Annerl so hoch einschätzen 
werden, wie Ihr heut' — das kann man nicht 
wissen. Sie kann sich körperlidj schlecht hel- 
fen. Deswegen müssen wir dafür sorgen, daß 
es ihr später einmal an nicäits mangelt. 

Länderelen in Feld und Wiesen sollen euch 
durch sie nicit verkürzt werden. Aber den 
großen Bauplatz gegenüber der Kirche, den 
kriegt sie. Das ist ein wertvolles Stück Land, 
das In guten und schlediten Zeiten seinen 
Wert behält. I(äi laß' es ihr überschreiben. 
Ich denk', daß keiner von eudi deswegen 
über die Achsel sieht" 

„So vieler Worte, Vater, bedarf's da gar 
nicht," sagte Helmut. „Wir müßten ja feine 
Brüder sein, wenn wir der Schwerter den 
Bauplatz nicht gönnten. Andern tut sic^ des- 
wegen kaum was. Die verkauft das Stück 
Land nicäit, erntet aucäi das Gras niciit, was 
drauf wächst. Es bleibt alles, wie's war und 
später einmal werden unsere Kinder lachende 
Erben sein. 

Wundem soll's mich nur, ob sie den Bau- 
platz überhaupt annimmt. Meinst du nicht 
aucäi, Robert?" 

„Ganz rechtl Man kann erleben, daß sie's 
axxssdilägt. Von mir aus hätt' sie noch ein 
paar Stück Land mehr haben können."  

Wider Erwarten billigte Annerl die Rege- 
lung, wie der Vatjr sie getroffen hatte. Kein 
Wort verlor sie darüber, es hatte den An- 
scjiein, als sei sie sich des hohen Wertes, den 
das Stüde Land besaß, gar nicht bewußt. 
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ä in. ifan cLetLctaeif t *K.€t§ftan^ ' Von H. G, WInt 
Zlsidis suchten einen neuen Mann für Ihre 

Abfeilung Leitern. Leiterwagen und Garfen- 
geräte. Zlsidis inserierten deshalb in der Zei- 
tung. Der Erfolg war durdisdiiagend Die An. 
Wärter traten In Sdiaren auf, und alle wollten 
in Zukunft Leiterwagen verkaufen. Wenn 
aber viele Mensdien auf einen freien Posten 
erpidit sind, ist eine Prüfung einfadi unerlSß- 
lidi. Also ließ Zisidi alle Anwärter durdi eine 
zusammengestellte Kommission von einigen 
Abteilungsleitern und dem Gesdiöftsführer 
prüfen. Alle Methoden wurden angewandt. 
Sdiließlidi blieben aber dodi drei Junge Män- 
ner übrig, deren Fähigkeiten kaum unter- 
sdiiedlidi waren. Einer war dem anderen 
gleidi. 

Aller wer von diesen dreien sollte es sein? 
Direktor Zisidi ließ daraufhin die drei mun- 
teren Bursdien in sein Büro kommen Die drei 
kamen und nahmen auf Zlsidis Handbewe- 
gung hönidi dankend Platz. Er wollte sie nodi 
einmal selbst prüfen. Aber wie? Die zwedc- 
maßigsten Fragen und üblidien Methoden wa- 
ren bereits zur Genüge durA die Kommission 
erledigt worden, Dennodi waren sie zu dritt. 
Zisidi fragte vorsiditshalber: „Freiwillig zu- 
rüdctreten mödite niemand?" 

Alle Augen sagten nein. 
Patall Da kam Zisidi auf eine Idee. Sie war 

zwar nidit gerade liegeistemd, aber es konnte 
eine Lösung sein. 

„Meine Herren, Sie kennen vielleidit den 
Zustand, In dem Idi midi momentan behnde. 
Sie sind zu dritt Idi aber habe nur eine Stelle 
zu vergeben. Die Wahl fällt mir sdiwer. Ver- 
zeihen Sie deshalb, wenn Idi jetzt auf eine 
ganz ungewöhnlidie Weise versudien werde, 
einem von Ihnen die Stelle zu geben." 

Dann überlegte er einen Augenblidc und 
fuhr sdiließlidi fort: „Meine Herren, idi habe 
die Absidit, den genau entgegengesetzten Weg 
zu besdireiten, wie ihn die Kommission gegan- 
gen war. Nidit wir. also idi, sondern S i e wer- 
den eine Frage an midi stellen, die idi wahr- 

heitsgetreu beantworten werde. Die Frage 
aber, die idi beim besten Willen nidit beant- 
worten kann, zieht unwiderrufllÄ die freie 
Stelle nadi sidi." 

Nadi diesen erläuternden Worten sah er ge- 
spannt den ersten an, der sidi krampfhaft ab- 

Da fragte der zweite: „Herr Direktor, wer 
erfand eigentlldi den Taktstode?" 

Zlsidis Sdimunzeln versdiwand für einen 
Augenblidt. Sein Geist arbeitete. Dann sagte 
er: „Es war der Hofkomponist Lully. Habe Idi 
redit?" 

Der hoffnungsvolle Kandidat mußte es zu- 
geben. Nun war der letzte an der Reihe. Ihm 
sdiien die Sadie Spaß zu madien. denn er 
edilug eben übermütig seine Beine überein- 
ander. „Herr Direktor Zisidi". begann er ge- 
lassen. „verraten Sie mir dodi bitte, für wie 
dumm Sie sidi eigentlldi halten?" 

Zisidi konnte es nidit. 

Verzeihung unnötig 
Guglieimo Marcotil. der Erfinder der draht- 

losen Telegraphle, machte seinen Freund Ga- 
brleled'Annunzio mit einer Jungen Amerlkane- 
rin bekannt. Man saß beisammen und unter- 
hielt sidi über Politik MarconI bemühte sidi 
krampfhaft, das Gesprädi auf ein für Damen 
reizvolleres Thema zu bringen Es gelang nidit 
Im Gegenteil, der temperamentvolle d'Annun- 
zio fing an, gegen Amerika zu wettern, so lel- 
densdiaftlidi. grob und sdiarf, daß MarconI 
entsetzt war. 

„Es tut mir so leid", sagte er nadiher zu der 
jungen Amerikanerin. „Sie müssen ihm ver- 
zeihen!" Er hatte keine Ahnung, daß seine 
diarmante Bekannte für Jedes Wort d'Annu- 
zlos, das sie an Ihre New Yorker Zeltung ka- 
belte. ein Honorar von zwei Dollar bekam. 

(rfeme ^eiie^we^h ItMiuite bad\ 

mühte, eine passende Frage za flnuen Danr. 
redete er sdilieBlidi; „Herr Direktor, sagen Sie 
mir bitte, was verstehen Sie unter einer Cat- 
diup?" 

Aber Direktor ZIsich lädielte und dadite Im 
gleidien Moment an seine früheren Aufent- 
halte in Paris, Rom, Budapest... 

Unter einer Catdiup verstehe Idb einen 
Speisezusatz aus Austern. Sardellen oder Pil- 
zen." 

Während Zisidi fröhlich weitersdimunzelte, 
sah der durdigefallene Kandidat verbissen 
drein. Er konnte nur nodi hoffen, daß die bei- 
den anderen ebenfalls daneben tappsen wür- 
den. Dann hätte er nodi eine Chance. 

Auf einer Reise nach Agram besudite Kaiser 
Franz von Oesterreich den als Sonderling be- 
kannten ungarlsdien Grafen Georg Festetics 
auf seinem Sdiloß. Festetics hatte aus diesem 
Anlaß die ersten Künstler aus Wien kommen 
lassen; audi eine Tafel hergerlditet, die der- 
jenigen In der Hofburg sidier In nldits nadi- 
Btand. ' 

Trotzdem ersudite der Graf den Oberhof- 
meister, Ihn nochmals Sr. Majestät zu meldea 
Vergebens bemühte sidi der hohe Beamte, den 
Bittsteller zu bewegen, auf diese elgentümlldie 
Audienz zu verziditen. Allein der Graf bestand 
auf seinem Plan und wurde sAließlich trotz 
der späten Stunde eingelassen. 

„Majestät", sagte der Ungar, „Idi weiß wohl, 
wie ein Untertan seinen Herrscher zu emp- 
fangen hat Ein Feuerwerk ist zum Besdilusse 
eines so festlidien Tages ganz unerläßlidi. Idi 
wollte audi ein soldies veranstalten; der Ridi- 
ter verweigerte mir Jedodi die Erlaubnis, da 
die Ortschaft In der Nähe des Sdilosses nur 
Strohdächer hat, die leicht Feuer fangen 
können. 

Gestatten. Ew. Majestät, die 10 000 Gulden i 
In Banknoten, die für das Feuerwerk bestimmt 
waren, an den Kerzen In Ew. Majestät Gemach 
zu verbrennen." 

Bei diesen Worten zog er zehn 1000-GuIden- 
Sdielne aus der Tasdie und stredcte die Hand 
nadi den Leuchtern aus 

„Graf, machen Sie dodi keine Dummheltenl* 
rief der Kaiser. 

„Ef muß sein", entgegnete Festetics, „jedoch, 
wenn Ew. Majestät das (deine Feuerwerk 
eigenhändig abbrennen wollen  

„Meinetwegen", ladite der Monarch, „jetzt 
aber gehen Sie." 

Der Graf überreichte das kostbare Pädcchen 
und verließ stolz erhobenen Hauptes das Zim- 
mer, Im Bewußtsein, trotz aller Rlditer Un- 
garns sein Feuerwerk durdigesetzt zu haben. 

Kaiser Franz von Oesterreidi jedoch wies 
seinen Oberhofmeister an, die 10 000 Gulden 
auszugeben, um dafür die Strohdädier des 
Dorfes durch ZIegeldädier ersetzen zu lassen. 

O.Z. 

Von Hans Lucht 
Brummelchen, das Bärenkind, saß tmten am 

Berghang und wartete auf seine Mutter. Frau 
Petz v/ar nämlich den Berg hinaufgeklettert, 
um B/ombeeren zu pflüdcen, und Brummeldien 
sollte hübsch brav unten warten, bis sie wie- 
derkommen würde. Aber das Warten wurde 
dodi langweUig mit der Zeit! Sssl Brummel- 
chen spitzte die Ohren. Sssl Sieh da, eine Biene! 
„Sedis und eins sind sieben — stimmt's?" 
summte die Biene im VorüberHiegen. 

„Redmen kann idi noch nicht", sagte Brum- 
meldien. „Aber was meinst du denn damit: 
„Sechs und eins sind sieben?" 

„Honig meine ich", erklärte die Biene. „Sedis 
Pfund und ein Pfund sind sieben Pfund Honig. 
Das gibt wundersdiöne süße Honigplätzchen 
bei mir daheim im Bienenstodcl Herrlidie 
Honlgplätzdienl" Damit flog die Biene sdiwer 
beladen munter weiter. 

I „Halt!" rief Brummelchen ganz aufgeregt 
„Bitte, bitte, nimm mich mit Uebe Biene! Idi 
esse so schreddldi gern Honlgplätzdienl" Ach 
ja, seitdem der kleine Bär das Wort Honig 
gehört hatte, waren alle Ermahnungen der 
Mutter vergessen... Sdmaufend krabbelte 
Brummeldien auf allen Vieren hinter der 
Biene her. Piks! stach ihn ein Dom! Klatsdi! 
schlug ihm ein Zweig ins Gesldit! Aber die 
Biene durfte er nicht aus den Augen verlieren. 

So ging es weiter über Stodc und Stein, bis 
Brummelchen plötzlidi vor einem Badi stand. 
Es half ihm nichts — wenn er der Biene folgen 
wollte, mußte er pitsdiepatsche hlndurdiwaten. 
Das tat er denn audi, und am anderen Ufer 
ging es steil bergfj. Der Ideine Bär kam ge- 
hörig aus der Pustel Seine Füße taten ihm weh, 
sein Magen knurrte, aber oben auf dem Berg 
stand ein alter hohler Baum, und dahinein 
sdilüpfte gerade die Biene. 

Gesdiwind kroch Brummelchen hinter ihr 
her. Ah — da war das Astlodi, der Eingang zu 
der süQen HonigbadEerell Mit Mühe zwängte 

das Bärenkind seinen Dickkopf in das Lodi; 
mit allen Vieren schob es den Zottelleib nadi 

o Wehl da steckte es fest! Nicht rückwärts 
und nidit vorwärts ging es mehr! 

Vor Brummeldien's Nase duftete lleblidi der 
Honig, aber bedrohlich klang in dem hohlen 
Baum Gesumm: 

Was will es hier, das Bärentier? 
Gesdiwind, verjagt das Bärenkind! 

Dem didcen Brumn.elchen wurde es dodi 
reldilldi warm unter seinem Pelz! Aber da 
plötzlidi fühlte es sidi von hinten gepacjit. Ein 

fester Griff war das, der ihm bekannt vor- 
kam ... 

„Brummeldien, Erummelchenl" hörte er da 
auch schon die Stimme seiner Mutter, und dann 
gab es einen Ruck, und der kleine Bär purzelte 
pardautzl vom Baumstamm herab auf die Erde 
hinunter. 

Da nahm ihn Mutter Petz kurzerhand beim 
Kragen und trug ihn fort. 

„Ich bin dir nachgelaufen, so schnell ich 
konnte", sagte die Bärenmutter. „Wie kann 
man nur so ungezogen sein!" 

Und als die Beiden zu Hause in der Höhle 
angekommen waren, mußte Brummelchen zur 
Strafe hungrig ins Bett und bekam nicäit ein- 
mal eine einzige Brombeere — eben deshalb, 
weil ein Ledcermaul nicht fortlaufen soll, wenn 
die Mutter das verboten hat 

Lustige Spiele 

Wo sind die Stärksten? 
Mancher „Kraftmeier" sucht Streit weil ei 

gern raufen mödite. Ist es nicht netter, sein« 
Kraft im Spiel zu zeigen? Versudit es mal 
hier könnt ihr auf lustige Art eure Kräft« 
messen: 

Rangeln zu Zweien 
Das Rangeln ist eine Kraftprobe, die In den 

Alpengegenden ihre Heimat hat Die zwei 
Gegner sitzen sldi an einer Tlsdiedce gegen- 
über. Jeder stützt den rediten Ellbogen so 
auf, daß er die Hand seines Gegenübers be- 
quem fassen kann. Auf ein Zeidien dei 
Schiedsriditers versucht Jeder den Arm dei 
anderen nadi links auf die Tisdiplatt« 
herunterzudrüdcen. Der Sdiledsriditer muH 
aufpassen, daß die Ellenbogen schön auf dei 
Tischplatte bleiben. 

Kraftprobe für die Beine 
Zwei Jungen sitzen sich gegenüber. Der ein» 

hat die Knie zusammen, der andere legt di« 
seinen von außen links und rechts an die 
seines Gegenübers. Nun muß der mit den 
Knien innen versudien, den anderen weg- 
zudrüdcen und jener mit den Knien außen 
stemmt dagegen. 

Die Kampfhaiine 
Der Hahnenkampf ist eine gute Vorübung 

für solche, die gerne ringen. Audi zu diesem 
Spiel gehören zwei. Sie kiüen sich auf den Bo- 
den, die Hände aufgestützt den Kopf aufge- 
regt Von Nase zu Nase soll der Abstand nicht 
größer als eine Handspanne sein. Der Sdileds- 
ric^ter legt einen Riemen um den Nacjcen dei 
Miden Kampfhähne und markiert hinter den 
Fußen Jedes Kämpfers die Ziellinie. Nun kann 
es losgehen. Jeder muß versuchen, den ande- 
ren über die Grenzlinie zurückzuziehen. Kei- 
ner darf dabei aufstehen, und der Sdiledsricfa- 
ter paßt auf^ daß die Hände und tfni» schO* 
auf dem Boden bleiben. 

Roman von wnhftlm f?eut»iimPrisme«Verl<^0#<mol* 
4t.. Fortsetzung 

Wenn sidi freilich die Ihrigen die Mühe 
gemadit hätten, das Aufleuditen in ihren 
Augen wahrzunehmen, als sie der Vater mit 
der Erbregelung überraschte, würden sie sidi 
ihre Gedanken darüber gemacht haben. 

In diesen Tagen war sie manchmal am 
Badie anzutreffen, der am Schöffenhof vor- 
über floß und und über den die BrUdce 
führte, die ein reibungsloses Einbringen der 
Erntewagen ermöglichte. Zwei Meter war der 
Streifen Land breit, der zwisdien dem Bacji 
und der Grenze des Sdiöffenhofes eich hin- 
zog. Das ganze Jahr über hodcte hier das 
liebe Federvieh, sdinäbelten Gänse und En- 
ten ihr Gefieder, wenn sie dem Wasser ent- 
stiegen waren, scharrten die Hühner oder 
trieben die Dorfbuben ihre Kurzweil. 

Jürgen Heller war erstaunt, als an einem 
Märzabend die Annerl mit dem gewohnten 
Lädieln in sein Schreibzimmer trat Dienst- 
beflissen sdiob er Uir einen Stuhl hin, legte 
ein Kissen darauf und rüdcte die Lampe auf 
den Tiich so zuredit, daß die Besudierin 
unsdiwer alle Einzelheiten des Raumes über- 
blicken konnte. 

„Das nenn' ich eine Überrasdiung, Annerl. 
Und idi bin sdion gespannt, was dldi zum 
Bürgermeister führt. Brauchst nicht hinter 
dem Berg zu halten, red* nur frisdi von der 
Leber weg." 

Heller betraditete sidi das Mäddien sehr 
genau, während er spradi. Wirklich, die 
Annerl hatte sich gut erholt, ihr Gesidit 
wirkte frisdi und lebendig, ihre Stimme hatte 
wieder den alten Klang. 

„Bürgermeister, ich denk', daß ich in eudi 
einen Freund hab'." 

„Ja, Annerl, das denk' ich audi. Wo drückt 
dich der Sdiuh?" 

„Dir wißt daß nur bei der Erbteilung der 
Bauplatz gegenüber der Kirche überschrieben 
worden ist." 

„Das weiß idi, Annerl! Ich bin ja audi 
gleichzeitig der Ortsgerichtsvorsteher. Kannst 
dir dazu gratulieren. Es ist wohl mit das 
wertvollste Stück Land der Gemarkung. Lieb- 
haber gäb's mehr ala genug dafür. Es kommt 
aber doch gar nicht in Frag', daß du's ver- 
äußerst" 

„Unter Umständen dcxli, Bürgermeister. 
Eben deshalb bin idi hier." 

Jürgen Heller starrte erschrodcen auf sein 
Gegenüber. 

„Den Bauplatz veräußern? — Dann doch 
nur an einen von deinen Brüdern." 

„Nein, nicht an meine Brüder. Wenn ich 
daa wollte, wär" die Überschreibung ja nicht 
notwendig gewesen." 

„Ja, das ist wahr! — Aber — daa wert- 
volle Stüde sonst verkaufen? — Sag' Annerl, 
wie kommst du auf so etwas?" 

„Idi will nicht verkaufen." 
Das Staunen Hellers wudis ins Ungemes- 

sene, „Also vertausdieni?" 
„Ja, mit der Gemeinde möcht' itäi tau- 

sÄen!" 
„Mit der Gemeinde? — Und was soll dir 

die Gemeinde dafür geben?" 
„Den zwei Meter breiten Streifen zv/isdien 

dem Badi und unserem Hof." 
Jürgen Heller pf'.ff durdi dia Zähne, Das 

tat er immer, wenn ihn eine Sache besonders 
packte. 

„Den Streifen willst du für den Bauplatz?" 
"J®- — Was der Bauplatz mehr wert ist, 

mag mir die Gemeinde noch draufzahlen." 
„Und was willst du mit dem Badistreifen?" 

„lane «Ite Gesdiidite aus der Welt schaf- 
fen. — Unser Haus eoll abgenasen und bi> 
zur neuen Grenze am Bach gehend, wieder 
aufgebaut werden. Es wird nidit breiter, wohl 
aber länger und damit größer als das alte 
Haus werden. Das Übrige könnt Ihr eudi 
denken." 

Sie sah, welch' großen Eindruck ihre Worte 
auf ihn maditen. Er wiegte einigemale den 
Kopf, als könne er noch gar nidit fassen, was 
ihm da ein Junges Mäddien vortrug, das 
trotz aller körperlichen Gebrechen seinem 
Alter weit voraus war. 

„Das hieße," sagte er, „das die alte Hofein- 
fahrt zwei Meter breiter und damit mehr ala 
ausreidiend würde. Gut Annerl: Aber jetzt 
sag' mir um alles in der Welt, wozu das 
denn? Es ist doch eine auareichende Einfahrt 
vorhanden. Den Weg hat die Gemeinde 
machen lassen, die Brücke hat sich dein Vater 
was kosten lassen. Alles mfürd' hinfällig wer- 
den, wenn deine Pläne sidt verwirklichen 
sollten. Warum das bloß?" 

Das Gesidit der Annerl wurde sehr ernst 
„Warum?, fragt Ihr. — Weil die Sdiöffen- 

hofers in alle Ewigkeit von der Gemeinde 
abhängig wären. Weg und Brüdce sind in 
Wirklidikeit Gemeindeeigentum, audi, wenn 
mein Vater das Material zur Brüdce bezahlt 
hat. Wie denn, wenn später Streitigkeiten 
entstehen würden? Wenn die Flurbereinigung 
kommen tat', von der man spricht. Dann 
müßf der Robert, der ja unseren Hof über- 
nehmen soll, immer von der Gnade der Ge- 
meinde abhängig isin. 

Das mödit' ich, — aber aucji nocii ein 
anderer, gern bereinigt sehen, jetzt, wo sich 
meine beiden Brüder in die Höf* teilen wer- 
den." 

„Ein anderer, — sagst du? —. Wer ist der 
andere?" 

„Ihr könnt's eudi denken, — Jakob Matk. 

Es lat nur so mal zwisdien uns abgesprochen 
worden. Ihr seid der Dritte, der drum weiß." 

»Und der Jakob mödif däi so geregelt wis- 
sen?" 

„Ja, — das heißt: von dem Platztausch, da- 
von weiß er nidits. Er hat nur gemeint, man 
solle das Sdiöffenhaus abreißen imd, da dl« 
Gemeinde den Badistreifen nidit verlcaufen 
darf, ohne was anderes dafür zu tauschen, 
solle das Haus sdunal und lang wieder auf- 
gebaut werden. Es würd' dann viel weiter in 
den Hof hineinreichen." 

„Unfug! — Das kann's ja gar nidit geben. 
So eine sdimale Kiste, die das gäb' " 

„Eben drum, Bürgermeister! — Aber die 
Gemeinde, so stehta doch niedergesdirieben, 
darf Land nur gleichwertig vertauschen, nie- 
mals aber verkaufen." 

„Das ist so! Annerl! — Da werd' idi nicht 
dagegen ankönnen. Selbst nidit, wenn idi's 
mödit'." 

Die Annerl sdiüttelte lebhaft den Kopf. 
„Ihr sollt nidit dagegen angehen. Der Sdwf- 
fenhof will keine Extrawurst geraten haben. 

Was midi betrifft: — Idi brauch kein Land. 
Wenn's so werden könnt, wie idi's plane, half 
idi mir im neuen Haus nldit eine, sondern 
zwei Stuben aus. Und sonst — Ihr könnt 
sdion glauben, daß ich nidit betteln gehen 
werde. 

Stellt eudi aber vor, wie sidi's auswirken 
tät'. Jeder der Brüder hätt' einen stolzen Hof 
stehen. Und die vom Sdiöffenhof brauchtan 
nldit, wie die Diebe in der Nacht, ihre Ernte- 
wagen von der Seite aus in den Hof zu fah- 
ren. Sie könnten's ohne Not, wie sich's gehört, 
von der Straße aus tun. Ganz davon abge- 
sehen, daß unser Wcdinhaus mit den engen 
und niedrigen Stuben längst ein anderes ver- 
dient hätt" 

„Und der Jakob, der wär* für ein neues 
Haus?" Fortsetzunfi folet 
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Vom Buntspecht im Obstgarten 
Splintkäfer- oder Borkenkäferlarven zerfraßen die lebenswiditige Bastsdiiciit 

An einem älteren Pflaumenbaum meines 
Obstgartens madite sich kürzlich ein Bunt- 
specht zu schaffen. Durch sein knarrendes 
Trommeln und merkwürdiges Hämmern wurde 
idi auf ihn aufmerksam. Da es sich um einen 
seit zwei Jahren kränkelnden Baum handelte, 
ließ ich den Specht gewähren. Als ich mich aber 
nadi längerer Zeit dodi heransdilidi, flog der 
aufgescheuchte Vogel in hüpfendem ^uge zur 
nahen, großen Ficjite. Um den Stamm des 
Obstbaumes herum lagen nun reichlidi Holz- 
späne, und das frische freigelegte Holz zeigte 
ein schönes Ornament von Bohrgängen eines 
Käfers. Siehe dazu die Zeidinung. In zwei 
Bohrgängen entdedcte ich nocäi je eine ideine 
weißgelbe Larve. Der Baum war also entweder 
von dem Splintkäfer (a) oder dem Borkenkäfer 

vor dem Aussdilüpfen der Borkenkäfer nieder- 
legen und entrinden. Die Rinde mit den Larven 
oder Puppen wird dann sofort sorgfältig ver- 
brannt. 

Ich habe die Wundränder meines Baumes 
nun glatt geschnitten und das Ganze unter 
einem Lehmverband gelegt Idi hoffe, daß sich 
meine Bühler Frühzwetsche erholt und ge- 
sundet 

 0  
Alpenvelldien soll wieder blUhen 

Von Ende Juli bis August ist die günstigste 
Zeit die ruhende Alpenveilchenknolle in neues 
Wachstum zu bringen. Die Knolle wird aus der 
alten Erde genommen und gut ausgeschüttelt 
das abgestorbene Laub ist zu entfernen und 
totes Wurzelwerk wegzusdineiden. Darauf 
wird in 18 bis 20 Zentimeter weite Töpfe ge- 
pflanzt. Die Erde muß nahrhaft sein und aus 
je einem Teil gesiebter Mist- und Lauberde 
nebst etwas Torfmull, Lehm und Sand beste- 
hen. Aucäi können bereits Hornspäne als Vor- 
ratsdüngung zugesetzt werden. Der Topf, auf 
dessen Bodenöffnung ein nach oben gewölbter 
Scherben kommt, wird bis zum Rand gefüllt 
und mehrmals aufgestoßen, damit sidi die Erde 
etwas setzt Die Knolle muß bis zur Hälfte fest 
in die Erde eingesetzt und seitlich gut ange- 
dcückt werden, so daß ringsherum ein ein Zen- 
timeter hoher Gießrand entsteht. Die obere 
Fläche der Knolle bleibt von Erde frei. Idyll am Taubenschlag. Der Züchter hat Freude an seinen prächtigen Tieren. 

Haltet Kleintiere von Giftpflanzen fern 

(b) befallen worden. Die Bohrgänge hatten un- 
mittelbar unter der Borke gelegen. Wie sind sie 
nun zwischen Holz und Rinde in der Bast- 
schicht entstanden? Die Mutterkäfer, die nur 
wenige Millimeter groß sind, hatten bereits im 
Frühling in der für den Baum so wichtigen, 
saftgefUllten Bastschidit einen Muttergang in 
der Längsrichtung des Stammes gefressen. 
Links und rechts legten sie dann an dessen 
Wänden ihre Eier ab. Die ausgeschlüpften 
Larven fraßen nun nadi beiden Seiten auch 
nach oben und unten anfangs feine, später 
breiter werdende Gänge, an deren Enden sie 
sidi in einer muldenförmigen Erweiterung, der 
„Puppenwiege", verpuppten. 

So fand der Specht den Befall des Pflaumen- 
baumes und begann seine Zimmermannsarbeit 
Wäre der Spedit niciit reditzeitig erschienen, 
so hätte sich die Brut ungestört weiter ent- 
v/i(3celn können und die Jungen Käfer wären 
geschlüpft. Aus der „Puppenwiege" nehmen 
die fertigen kleinen Käfer den kürzesten Weg 
ins Freie. Sie bohren nämlich quer durdi die 
Borke Löcher, und die Rinde sieht dann aus, 
als ob sie von Schrotkörnern durdisdiossen 
wäre. In einem der Entwiddung günstigen 
Sommer können sogar zwei Generationen ent- 
stehen. Da durch den Fraß der Larven die 
lebenswichtige Wadisschicht zerstört wird, 
kränlcelt der Baum. Ein starker Befall ist für 
ihn immer tödlich. 

Der Borkenkäfer, audi Buchdrucker genannt 
findet sich zumeist an Laub- und Nadelbäumen 
des Waldes; er befällt aber auch Obstbäume, 
v.'enn ein Obstgarten in nächster Nähe des 
Waldes liegt In meinem Falle tdfft das zu. Der 
För-itfir läßt befallene Bäume seines Waldes 

Unsere Kleintiere sollten keine Gelegenheit 
finden, von Giftpflanzen zu fressen. Auch 
müßte jeder Tierhalter die Gewächse kennen, 
die schädigend werden können, um beim 
Weidegang die Tiere davon fernzuhalten. Ael- 
tere Ziegen und Milchsdiafe meiden meist von 
selbst die für sie giftigen Pflanzen; aber Zie- 
gen- und Schaflämmer haben dafür noch kei- 
nen Instinkt, so daß dann oft Gesundheits- 
schäden oder sogar der Tod die Folgen sind. 
Für Ziegen und Schafe gelten folgendePflanzen 
als giftig: Herbstzeitlose von feuchten Aeckern, 
Wiesen und Wegrändern, ferner Sdiarfer Hah- 
nenfuß, Wasserschierling, Wolfsmildi, Schwar- 
zer Nachtschatten, Fingerhut, Tollkirsdie, 
Farnkraut, Goldregen, Oleander und die Na- 
deln der Eibe (Taxus baccata). Die Herbstzeit- 
lose enthält als Giftstoff das Colchizin, an dem 
junge Lämmer unter Erbrechen, Zittern und 
heftigem Herzklopfen unweigerlidi zugrunde 
gehen. Aeltere "Tiere überstehen manchmal 
eine solche Vergiftung; Jedoch ist die Mildi 
dann längere Zeit mit Blut durdisetzt Alt- 
und Jungtiere naschen gern von den Nadeln 
der Eibe, welches meist einen tödlichen Aus- 
gang nimmt. Man halte die Tiere also von 
Taxushedcen fern. 

Es steckt überhaupt ein Geheimnis in allen 
Pflanzensäften, Derselbe Saft einer Pflanze, 
der eine Tierart vergiftet schädigt eine andere 
keineswegs, regelt vielmehr die Tätigkeit von 
Magen und Darm, regt den Appetit an und gUt 
als gute Medizin. 

Auf Aeckem trifft man den gefleckten 
Schierling zum Untersdiied vom Wasserling 
an. Der Genuß von Blättern des gefledcten 
Sdiierlings schadet wunderbarerweise den Zie- 
gen nichts, docäi Mensdien, Schafen, Kaninchen 
usw. bringt er den Tod. Aber den Wasser- 
schierling müssen Ziegen meiden. 

Unser Geflügel ist noch eher durch Vergif- 
tungen gefährdet Schon die Samen der so 
beliebten Kornrade, die sich auch in unge- 

reinigtem Körnerfutter befinden, bringen die 
Hühner in Lebensgefahr. Das gleiche gilt vom 
Mutterkorn. Blätter von Waldmeister und 
Fingerhut und die Beeren von Schwarzem 
Nachtschatten, cJer Eibe und der Tollkirsche 
bewirken I.ähmungserscheinungen, bis der Tod 
der Tiere ihre Qualen beendet, 

Gänse gehen nach Genuß des zu den Kreuz- 
blütlern gehörenden Sdiöterich (Erysimum 
crepidifolium), auch „Gänsesterbe" genannt, 
sofort zugruncie. 

Für Enten sind besonders die kleinen, rot- 
leuchtenden Beeren der Garten- und Wald- 
n-.aiblumen gefährlich. Kurze Zeit nach dem 
Genuß dieser Beeren verenden die Tieie. 

Kaninchen sind Jedoch gegen Pflanzengifte 
gefestigter. Der Kaninchenhaiter legt trotzdem 
stets gutes Wiesenheu in die Raufe. Getrock- 
nete Gräser als Beifutter lassen Vergiftungen 
abklingen und halten Magen und Darm gesund. 
Befinden sich im Heu selbst getrocJcnete 
Hahnenfußblätter, so ist aus ihnen das so 
gefährliche Ranunculol-Gift bereits verflüch- 
tet. Nur Blätter der Herbstzeitlose sind auch 
in getrocknetem Zustand stark giftig. 

Um die Bodenfruchtbarkeit 
Düngerwirtsdiaft ist widitig 

Der gegrabene Gartenboden erfreut sich all- 
gemein einer sozusagen liebevollen Bodenbear- 
beitung gegenüber der meist gröberen Bearbei- 
tung der Acjcerflädien. Und zwar schaffen 
nicht die Bodenbearbeitungsgeräte in erster 
Linie, sondern die Mikroben die Bodengare 
bzw. die Bodenfruchtbarkeit Wir wissen, daß 
auch die Bodenmikroben im Boden Nährstoffe 
brauchen und so wie die Pflanze ein harmoni- 
sches Nährstoffverhältnis verlangen, um ge- 
sund zu sein. 

Damit die Mikroben ihre wichtige Aufgabe 
im Boden erfüllen, darf der Boden weder phos- 
phor- noch kalihungrig sein. Je besser der Bo- 
den mit diesen Nährstoffen versorgt ist um so 
tätiger wird er und um so leichter stellt sich 
mit der Wärme auch die Bodengare ein. Ein 
falsches Nährstoffverhältnis im Boden schädigt 
nicht nur die Kulturpflanzen, sondern auch den 
Boden selbst Deshalb ist das Verhältnis von 
Stickstoff, Phosphor und Kali bei der Düngung 
doppelt wichtig. Die meisten deutschen Aecker 
und Wiesen sind in so hohem Grade phosphor- 
hungrig, daß sie alljährlich reichliche Phos- 
phatgaben verlangen. Gaben von 6—8 dz/ha 
Thomasphosphat das neben seiner leicht auf- 

nehmbaren Phosphorsäure etwa 50 Vo hoch- 
wirksamen Kalk enthält, sind im Frühjahr, 
Sommer oder Herbst übliche Düngergaben. 
Viele Aecker. Wiesen und Gärten brauchen 
auch dringend Kali, und fast alle unsere Böden 
benotigen Stickstoff, 

Ein falsches Nährstoffverhältnis schädigt 
nicht nur die Pflanze und gibt deshalb unbe- 
friedigende Ernten, sondern auch der Boden 
wird in seinem Krümelzustand geschädigt. In 
einem phosphorhungrigen Boden ist das Mi- 
krobenleben niedergehalten. Die Stidcstotfum- 
setzungen sind gedrosseltund unsere wichtigste 
wirtschaftseigene Sticjcstoffguelle — der Stall- 
dünger — kann trotz guter Pflege niciit zur 
Wirkung kommen. Das Nährstoffverhältnis im 
Stalldünger verlangt nach einer ergänzenden 
Kali-Phosphatdüngung. Nur dann kann der 
Stalldünger das sein, was er sein soll: Bak- 
teriennahrung und Rohstoff der Humusbil- 
dung. Daß davon die Gesunderhaltung der 
Bodenstruktur, die Bodentätigkeit und letzten 
Endes die Bodenfruchtbarkeit abhängen, be- 
weist nur, wie auch bei der Düngerwirtschaft 
bodenhygienische Fragen ihre Beachtung fin- 
den müssen. 

Die Somtnerbehandlung des Pfirsichbusches 
Sommersdinltt, aber kein Entspitzen — Um veredeln, Verjüngen und PflegemaBnahmen 

Die große Triebkraft des Pfirsichs erklärt 
Jich aus seiner natürlichen Form als Pflrsich- 
stsmm. Läßt man nämlich einen Pflrsichsäm- 
l'-ig ungestört wachsen, so bildet er einen 
iiohen, schlanken Stamm, an dem die unteren 
Triabe zum Teil von allein absterben. So 
wichst der Pfirsich schnell in die Höhe, 
fnicfatat erst nsfch einer Reihe von Jahren oben 
in der Krone, und zwar nie reichlich. 

Als lieh aber herausstellte, daß die Busch- 
baiimform, auf Sämlingsunterlage veredelt und 
unter (khnltt gehalten, früher und reicher 
irtgl Ut man in den Heimatländern Persien, 
Itailen. Irnkam und Frankreich, sowie in den 
dautjcher ^ärtiehgebieten Süd- und West- 
deutirhlaj-icls vnn der Stammkultur zur Busdi- 
baiimkwltur übergegangen. Je nach der Boden- 
art, ob :«i(hl, warm und wasserhaltig oder ob 
vhwer, feiidbt, tonig und kalkhaltig, wählte 
man die «ntvpredienden Unterlagen (St Ju- 
lienpfiiuiD«, Myrobalane, Süß- oder Bltter- 
mandnl, MantAke, Pflrsichsämling: Königin der 
Obstgtcim >jpir.j kus und veredelte sie mit der 
gewür.»r»i!an Pili»ictiedelsorte. Bei der Anzucht 
von »cgen»not«i „)!«rnediten Pfirsichen" wie 
Proakauer, 5<!tK.r}erti3ver, Kemechter vom Vor- 
gebirge, Roier Kajüialenenpfirsich gibt es viele 
Versager, lo d*# n»an von solchem Experiment 
Abstand neli.'»^ sollte. Nur Veredlungen lie- 
fern Qualitätslrüaits und halten der Winter- 
kälte besser stand, wie jahrelange Erfahrungen 
gelehrt haben. Wo Pfirsichkulturen angelegt 
.Vierden, sollte man ater auch für Insekten- 
uestäubung durch Aufitellen von Bienenstök- 
Jcen Sorge tragen. DU Befruchtung der Blüten 
läßt sich Jedoch aucfc mit Hilfe eines feinen, 
weldien Pinsels erreichen; es dürfen aber die 
Narben dabei nicht verletzt werden. Auf Jeden 
Fall wflre ein solcher Notbehelf sehr zeitrau- 
bend, wenn es sich um größere Kulturen han- 
cialn würde. 

Die Sommerbehandlung des Pflrslchbusches 
verlangt den Sommerachnitt in den Monaten 

Juli und August. Im Gegensatz zum Kernobst 
darf der Pfirsichbusch nur im belaubten Zu- 
stande geschnitten werden. Einen Winterschnitt 
gibt es bei ihm überhaupt nicht; der Pfirsich 
soll im Winter nicht gestört werden. Man 
schneidet also nun im Sommer sämtliche 
schwachen und alle ins Innere wachsenden und 
zu dicht stehenden Triebe heraus. Dadurch 
erhalten die starken Triebe, die Ja die „guten 
Fruchttriebe" für das nächste Emtejahr wer- 
den, die noch nötige Kräftigung. Die schwachen 
Triebe sind stets die „schlechten Fruchttriebe". 
Ließe man sie z. B. unbehelligt so sinci sie 
dann wohl im Frühjahr reichlich mit Blüten- 
Icnospen besetzt fsälen aber nur klein und 
schmal aus, setzen nicht an und vertrocknen, 
da solche schwachen Triebe meist keine Holz- 
augen aufweisen. Bei dem Sommerschnitt ist 
auf keinen Fall, wie leider oft üblich, ein Ent- 
spitzen der Triebe vorzunehmen. Durch die nun 
erfolgende Saftstocjcung treiben einige Augen 
durch, und es entstehen ungewollte vorzeitige 
Triebe, die der AusbUdung von Fruchtknospen 
und Bukettzweigen (Anhäuftmg von I^ät- 
knospen um eine Holzknospe) starken Abbruch 
tim und Jede Aussicht auf die kommende Ernte 
vernichten würden. 

Abgetragenes und vertrocknetes Holz Ist 
selbstverständlich immer aus dem Pfirslch- 
busch zu entfernen. Bei dem Sommerschnitt 
muß man sehr vorsichtig zu Werke gehen, da- 
mit nicht unreife Früchte dabei herabfallen. 
Immer wird einem das Ziel vor Augen stehen 
müssen, kräftige Triebe zu schonen oder solche 
durch Fortnehmen der allerschwächsten zu 
bekommen, damit dann Eratz für absterbendes 
Tragholz vorhanden Ist Wer seinen Pfirsich 
umveredeln möchte, wähle dafür den günstig- 
sten Zeitpunkt von Ende Juli bis Mitte August 
Durch Okulation werden dann zwei Augen, 
einander gegenüber, in die glatte, grüne Rinde 
eines noch jungen Triebes eingesetzt und mit 
einem BasÜaden gleichzeitig verbunden und 
mit Baumwachs gut verstrichen; die beiden 

Augen bleiben dabei frei. Nach etwa zehn Ta- 
gen muß der Verband gelöst werden, da er 
sonst zu stark einschneidet 

Vertrocknen bei einem älteren Pfirsichbusch 
ganze Aeste und kommen dafür aus dem unte- 
ren Stamm kräftige Wasserschosse, sogenannte 
„Räuber" hervor, so ist der Zeitpunkt für eine 
Verjüngung gekommen. Die Verjüngungs- 
schnitte führt man Im Spätsommer oder im 
beginnenden Herbst aus. Die alten Aeste sägt 
man dann einfach über der Stammansatzfläche 
der Wasserschosse ab und verschließt die 
Schnittfläche mit Baumwachs, Im nächsten 
Frühjahr wird der verjüngte Pflrsichbusch sich 
gut entwickeln. Aus „Räubern" werden dann 
Fruchtträger. Zur Sommerbehandlung gehört 
auch das Ausdünnen der Früchte. Ein normaler 
„wahrer" Fruchttrieb kann bis 6 Früchte gut 
ausbilden, ein Bukettzweig 2 und ein schwa- 
cher Fruchttrieb eine. Läßt ein Busch sehr 
zahlreich walnußgroße, unreife Früchte fallen, 
so hat er Kalk- und Kahmangel; die Stein- 
bildung in der Frucht ist zum Stillstand ge- 
kommen. Dem Buschbaum muß also kohlen- 
saurer Kalk, Kali und Superphosphat zuge- 
führt werden, damit dann im nächsten Jahr 
die neuen Früchte ausreifen können. 

Sollte bei einem Busch Gummifluß eintreten, 
so hält man ihn trocken und stellt jede Sticäc- 
stoffdüngung ein. Bei anhaltendem Regen- 
wetter deckt man seine Baumscheibe mit Teer- 
pappe ab. Etwas Kall, Superphosphat resp. 
Thomasphosphat und kohlensauren KaUc 
bringt man trocken in den Bereich seiner Wur- 
zeln. Die feuchten HarzgummisteUen kratzt 
man sauber aus und umwickelt sie mit Lappen, 
die man mit Essig wiederholt anfeuchtet Hört 
der Gummifluß auf, so ersetzt man die E^slg- 
lappen durch Lehmverbände. 

Der Schädlingsbekämpfung (Honiglaus) und 
der Blätterkräuselkrankheit muß man durch 
vorbeugende Spritzungen und Stäubemittel 
begegnen. 

Die dffentlichen Gärten und Parks, in denen' 
mehr und mehr Natur und Gartenkunst mei- 
sterhaft verwirklicht sind, sollen nicht nnr 
Statten gerohsamer Erholong (Or weite Kreise 
der Bevölkerung sein, sondern auch die zahl- 
reichen Pflanxenllebhaber Im Hlnblldc auf die 
eigene GSrtnerarbeK anregen, vor allem dahin, 
den Hausgarten mm erweiterten Wohnraum 
in gestalten. Die vielgestaltigen Pflanzungen 
und die Farbentrendlgkelt der Blumen sind das 
beste Lehrbuch für jeden Gartenliebhaber, und 
darüber hinaus eine Quelle Aar Erholung und 
der Freude ffir jeden, der «>i aer grOnen un4 
gepflegten Umgebung eines Parks nnd einer 
Grflnanlage ausspannen will. Wichtiger denn 
je sind heute solche Oasen imaUten des Ge- 
triebes der heutigen Zelt, unS es kommt darauf 

an, sie lu erhalten und su ««mifihren. 
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Zwl Tore fielen wie reife Früchte 
1. FC Innren I — VfB BOrstadt I 2:0 (0:0) — 

1. FC Lansen II — VfR Bürstadt II 3:3 (0:3) 
Mit der Verpflichtung des Bürstädter Geg- 

ners hatte Langen keinen schlechten Griff 
getan. Bürstadt entpuppte sich mehr als 
gleichwertig und war, technisch gesehen, dem 
Club voraus. Zügig wurde der Ball nach vorne 
geführt und Langen mußte sich sehr strek- 
ken, um dem wohldurchdachten Gästespiel 
begegnen zu können. Bürstadt verfügte über 
eine erstklassige Hintermannschaft, in der 
Torwächter Knauf einen seiner besten Tage 
hatte. Sehr gefallen konnte noch der rechte 
Läufer StadtmUller, der überragendes leistete 
und aufopfernd und fair ein Spielkönner von 
Format war. Langen hatte unabstreitbar sei- 
nen besten Mann im Mittelläufer Weger II, 
der ein großes Arbeitspensum lieferte. An 
ihm zerschellten alle Gästeangriffe. Er stand 
immer bei dem Gegner und wehrte hervor- 
ragend ab, dabei bedachte er seinen Sturm 
immer wieder mit brauchbaren Vorlagen. In 
der ersten Halbzeit gelang keiner Partei ein 
Torerfolg. Bei Langen wurde Hauptmannl 
nicht genügend eingesetzt, so daß das An- 
griffsspiel nicht geschlossen wirkte. Nach der 
Pause sah es zuerst nicht anders aus, bis dann 
in der 81. Minute die erste Entscheidung fiel. 
Dieter köpfte einen Flankenball von rechts 
wunderschön und unhaltbar zum 1:0 ein. 
Eine große Leistung zeigte einige Minuten 
später Hauptmannl. ■ Er zog von der Mitte 
aus einen Drehball ebenfalls unhaltbar zum 
2:0-Sieg ins Tor. Der Sieg war auf Grund 
der in den letzten Minuten gezeigten An- 
strengungen verdient. 400 Zuschauer. Langen 
spielte mit Metzger, Dietz, Hombach, We- 
ger II, Pollich, Hauptmannl, Fleischmann, 
Enders, Rascher, Dieter. Schi^srichter Gut- 
jahr von Griesheim konnte nicht immer ge- 
fallen. 

. . . und wieder ein Unentschieden 
Egelsbach — Fechenheim 1:1 

Obwohl die Egelsbacher diesmal den Platz- 
vorteil genossen, brachten sie es wieder 
nicht fertig, ihren Gegner, die Spielvereinigg. 
Ffm.-Fechenheim, im Freundschaftsrückspiel 
zu besiegen. Dabei hatten die Einheimdschen 
schon in der ersten Spielhälfte die weitaus 
zwingenderen Einschußmöglichkeiten. Auch 
nach dem Wechsel waren dde Egelsbacher 
die eindeutig besser spielende Mannschaft, 
obwohl sie auf Verteidiger Rückert und 
Rechtsaußen Gaußmann H. verzichten muß- 
ten, während die Gästeelf mit stärkster Be- 
setzung nach Egelsbach Icam und spielerisch 
den besten Eindruck machte. 

Unter der nicht gerade immer überzeugen- 
deren Leitung von Schiedsrichter Lerch jr. 
Darmstadt-Eberstadt begannen beide Mann- 
schaften ihr Spiel der Freundschaft, das mehr 
oder weniger einen sommerlichen Charakter 
trug. Wenn auch über weite Strecken der 
Ball mit schönen Kombinationszügen vor des 
Gegners Tor getragen wurde, vermißte man 
doch im entscheidenden Moment gegenüber 
den Punktspielen den beiderseits erforder- 
lichen Einsatz. So blieben manche der ge- 
botenen Chancen ungenutzt. Vor allem aber 
der linke Egelsbacher Sturmflügel vergab 
eine Menge faustdicker Tormögilichkeiten. 
Nachdem man torlos in die Halbzeit ging, 
gelang es endlich in der 57. Minute dem 
Halblinken Jungermann den längst fälligen 
Führungstreffer herauszuschießen. Auch die 
Gästestürmer ließen eine Anzahl gut heraus- 
gespielter Torchancen ungenutzt. Wie im 
Vorspiel gelang ihnen in der letzten Spiel- 
minute durch einen Gegentreffer ihres Halb- 
rechten das für die Egelsbacher durchaus 
vermeidbare Unentschieden. Egelsbach spielte 
mit Köhler (Krämer); Gernandt, Wahl, Gauß- 
mann G., Gaußmann W., Fischer, Anthes 
Gg., Rühl, Rüster, Jungermann und Wanne- 
macher H. 

Das Spiel der Reservemannschaften mußte 
umständöialber ausfallen.. Doch dafür be- 
stritten das Vorspiel dde erstmals in Aktion 
tretende Juniorenmannschaft der Egels- 
bacher, die die gleiche des 1. FC Langen zu 
Gast hatte und mit einem beachtlichen 3:2- 
Sieg ihre Visitenkarte abgab. 

TV fährt zum Feldbergfest 
Das 99. Feldbergfest wird am 30./31. Juli 

auf dem Feldberggipfel durchgeführt. Trotz 
Modernisierung des Sportes haben die Berg- 
turnfeste ihre Anziehungskraft nicht verlo- 
ren. Immer wieder wandern groß und klein 
zum Feldberg, und auch in diesem Jahr wer- 
den allein wieder über 1500 Wettkämpferin- 
nen und Wettkämpfer im Dreikampf (Lauf, 
Wurf, Sprung) ihre Kräfte messen. Auch der 

G^gen 
Jacutin 

Turnverein 1882 Langen ist seit langer Zeit 
wieder einmal aktiv beteiligt. Rund 20 TVler 
und erfreulicherweise auch einige „ältere" 
TVler werden mit dabei sein. Die Festbumm- 
ler haben schon zahlreich ihre Meldung zur 
Mitfahrt abgegeben, so daß jetzt schon ein 
Bus besetzt ist. Wir bitten daher all unsere 
Mitglieder wie auch Freunde, die gerne noch 
mitfahren möchten, sich umgehend in unse- 
rer Turnhalle zu melden. 

Dritte L>angener Teilnehmerin 
an den Hessischen Kunstlaufmeiterschaften 

In Darmstadt fanden am Samstag noch 
einmal Klassenlaufprüfungen des Hessischen 
RollsportverlDondes statt. Vom RC Langen 
nahm Irmgrit Haut teil und hat die Klasse 4 
bestanden. Damit kann der Langener Roll- 
sportclub 3 Mädels zu den Hessischen Kunst- 
laufmeisterschaften am 23.124. Juli in Ober- 
Ramstadt melden. 

Deutschland wieder Handball-Weltmeister 
25:13-(ll:7)-SieK über die Schweiz 

Mit einem klaren Sieg des Titelverteidigers 
Deutschland über die Schweiz vor 45 000 Zu- 
schauern in der Dortmunder Kampfbahn 
„Rote Erde" endete am Sonntag das zwölf- 
tägige Turnier um die vierte Feldhandball- 
Weltmeisterschaft, an dem insgesamt 17 Na- 

I tionen teilnahmen. Deutschland holte sich 
, zum dritten Male diesen höchsten Titel des 
j Handballsports. 
I Den zweiten Platz in dieser vierten Welt- 
' meisterschaft belegte hinter Deutschland die 

ins Finale vorgestoßene Schweiz vor der 
Tschechoslowakei, die bereits am Samstag im 
Kampf um den 3. Platz Schweden 13:9 
schlug. Um den 5. Platz: Jugoslawien gegen 
Saar 12:5, um den 7. Platz: Österreich gegen 
Frankreich 11:7. 

Die endgültige Placierung der Welt- 
meisterschaft lautet: 1. und Weltmeister; 
Deutschland, 2. Schweiz, 3. Tschechoslowa- 
kei^ 4. Schweden, 5. Jugoslawien, 6. Saar. 
7. Osterreich, 8. Frankreich. 

Regel&nderungr im Handballsport 
Nach einem Beschluß des Hauptvorstandes 

des Deutschen Handballbundes soll mit Wir- 
kung vom 1. August 1955 der Torraum von 
11 auf 14 Meter erweitert werden. Dadurch 
wird der seitherige 13-Meter-Ball in einen 
14-Meter-Ball umgewandelt. Der Torraum 
verläuft in Kreisform, so daß er in den Tor- 
linien seitlich nur 10,37 Meter beträgt. Der 
gestrichelte Wurfkreis wird zurückverlegt 
von 16 auf 20 Meter, und die Größe des Bal- 
les für die neue Saison auf 58 bis 60 cm Um- 
fang erhiSit. 

Man will dadxu-ch die torreichen Spiele 
unterbinden, die Mannschaften mit hervor- 
ragenden Freiwurfspezialisten auf ein Min- 
destmaß begrenzen und dem Torwächter eine 
bessere Abwehrmöglichkeit gewährleisten. 
Dieser Beschluß, der auf der anderen Seite 
die Dreiteüung beibehält, stellt den deut- 
schen Handball vor eine noch größere Auf- 
gabe im internationalen Spielverkehr, da sich 
das Ausland diesem Reglement nicht anschlie- 
ßen wird. Die endgültige Entscheidung zu 
diesen sensationellen Änderungen fällt auf 
dem Bundestag des Deutschen Handball- 
Bundes im Oktober, wo die Landesverbände 

I das letzte Wort haben werden. 

SSO-Handball 
TG Dietzenbach I — SSO Langen I 7:8 
TG Dietzenbach II ~ SSG Langen II 14:9 
TG Dietzenbach Jgd. — SSG Jgd. 7:10 
SSG 1. Schüler — SKG Sprendlingen 15:8 
SSG 2. Schüler — SKG Sprendlingen 5:3 
Das Wochenende verlief für die Mann- 

schaften der SSG recht erfolgreich. Erstmals 
mit fünf aktiven Mannschaften spielend — 
eine 2. Schülermannschaft wurde neu gegrün- 
det —, konnten vier der eingesetzten Mann- 
schaften schöne Siege erringen. Lediglich die 
Reserve mußte eine Niederlage hinnehmen. 

Die 1. Mannschaft setzte sich selbst auf 
dem gefürchteten Wingertsberg in Dietzen- 
bach durch, eine Leistung, die wirklich an- 
zuerkennen ist, denn die TG aus Dietzenbach 
gilt seit jeher als sehr heimstark. Die Mann- 
schaft der SSG spielte sofort gut zusammen, 
obwohl in der Hintermannschaft zwei Ersatz- 
leute standen. Bis zur Pause hieß es 5:2 für 
Langen. Leider kam nach der Pause das Lan- 
gener Spiel nicht mehr so zur Geltung. Im 
Gefühl des klaren Sieges verzettelte man sich 
in Einzelaktionen, mit dem Erfolg, daß Diet- 
zenbach bis zum Schlußpfiff noch auf 8:7 
herankam. Die Mannschaft muß lernen, bis 
zum Abpfiff mit gleichbleibender Konzent- 
ration zu spielen, dann erst ist die Mann- 
schaft so, wie sie es bis zur kommenden Ver- 
bandsrunde sein muß. 

Die Reservemannschaft begann recht ver- 
heißungsvoll und führte bald mit 3:0 Toren. 
Mit fortschreitender Spieldauer litt die Spiel- 
konzeption, so daß Dietzenbach schließlich 
noch mit 14:9 die Oberhand behielt. Leider 
verletzte sich Torwart Maul recht erheblich. 

Die Jugendmannschaft der SSG zeigte sich 
den Einheimischen klar überlegen, obwohl 
nicht alles nach Wunsch klappte und oftmals 
Latte und Pfosten für Dietzenbach retteten. 
10:7 war der gerechte Ausgang für Langen. 

Weiter viel Freude bereitet die Schüler- 
mannschaft der SSG ihren Betreuern und 
Freunden, denn auch das Rückspiel gegen die 
gewiß schlagkräftige Mannschaft der SKG 
Sprendlingen wurde eindeutig mit 15:8 Toren 
gewonnen. 

Erstmals war auch eine 2. Schülermann- 
schaft der SSG auf dem Plan. Obwohl die 
Mannschaft bunt zusammengewürfelt war, 
gewann sie ihr Spiel ob des größeren Eifers 
mit 5:3 Toren. Ein ermunternder Start für 
diese Mannschaft. 

Fechten 
Am Sonntag fanden in der Turnhalle des 

TV Langen die Ausscheidungskämpfe für die 
Mannschaftsmeisterschaften im Säbel des Be- 
zirkes Offenbach statt. Da der Fechtclub Of- 
fenbach seine Mannschaft zurückgezogen 
hat, standen sich im entscheidenden Kampf 
der TV Offenbach und der TV Langen gegen- 
über. In diesen Kampf ging der TV Offen- 
bach als klarer Favorit, denn wen sollte Lan- 
gen gegen einen Unglaub, Dr. Beyer, einen 
Reis oder Heil stellen? Also hieß es für Lan- 
gen, wenn schon verlieren, so doch so knapp 
wie möglich. Und es muß den Fechtern des 
TV Langen bescheinigt werden, daß sie es 
ihren großen Gegnern recht schwer machten, 
stand doch oft das Gefecht 4:4 und der letzte 
Treffer gab den Ausschlag. Am Ende hieß 
die Partie dann 11:5 für Offenbach. Für die 
Langener Fechtabteilung aber war es ein 
klarer Achtungserfolg. 

Gleichzeeitig trug die Jugend auch einen 
Mannschaftskampf im Florett aus. Hier war 

die Offenbacher Überlegenheit noch größer 
und am Ende hieß es 15:1 für Offenbach. Den 
einzigen Sieg für Langen holte sich Paul 
Bröcker. Hier heißt es nun weiter üben und 
Turniere besuchen, damit die nötige Erfah- 
rung gesammelt wird. Dann kann man auch 
großen Gegnern entgegentreten. th 

Zuwachs im Hessischen Sängerbund. Dem 
Hessischen Sängerbund sind Anfang dieses 
Jahres vierzehn Chöre neu beigetreten. Dar- 
unter befinden sich der Männergesangverein 

Aschbach (Sängerkreis Weschnitztal), der 
Sängerchor der Kolpingfamilie Offenbach 
und der „Liederkranz" Dorndiel (Säneer- 
kreis Dieburg). 

Vorbereitung für DSB-Fest. Die Vorberei- 
tungen für das im August nächsten Jahres 
in Stuttgart stattfindende 14. Bundesfest des 
Deutschen Sängerbundes sind in vollem 
Gange. Meldungen von Chören, die ein Stun- 
den- oder Sonderkonzert in Stuttgart geiien 
wollen, sind bereits in großer Zahl einge- 
gangen. 

Turner, auf zum Streite] 
Vor dem 2. Landesturnfest in Darmstadt 

„Auch die stille Alltagsarbeit der Turnver- 
eine bedarf von Zeit zu Zeit festlicl er 
Höhepunkte in kleinerer und größerer C'e- 
meinschaft." 

Mit diesen Worten kennzeichr.ft der Fri nk- 
furter Oberbürgermeister Dr. Walter Kolb als 
Vorsitzender des Deutschen Turnerbunde.', die 
Notwendigkeit der Abhaltung turneri.'cher 
und festlicher Veranstaltungen. 6000 AVett- 
kämpfer werden zum 2. Landesturnfes, er- 
wartet, das vom 14. bis 17. Juli in den 
Mauern Darmstadts abgehalten wird. Hun- 
derte von Kampfrichtern werden erforderlich 
sein, 200 Turner und Turnerinnen umfaßt 
auch der große Ausschuß der Darmstädter 
Tumerschaft, der mit der örtlichen Vorberei- 
tung des Festes beauftragt ist. Dauernd fan- 
den in den letzten Tagen Besprechungen mit 
dem Landesturnwart Schick und den anderen 
maßgebenden Männern und Fachwarten des 
Landesturnverbandes statt. 

Das Fest nimmt bereits am Donnerstag, 
dem 14. Juli seinen Anfang. An diesem Tage 
treffen auch vier große Sonderzüge aus Kas- 
sel, aus der Limburger Gegend, aus Bebra 
und aus^ dem Odenwald in Darmstadt ein. 
Offiziell wird das Landesturnfest mit einer 
Kundgebung auf dem Marktplatz eröffnet, 
bei der auch die Darmstädter Sängerschaft 
mitwirkt. In dieser Eröffnungsliundgebung 
wird das „Hessenbanner" von den Kasseler 
Turnern an die Darmstädter Turnerschaft 
übergeben. 

Am Freitag (15. Juli) beginnen die ersten 
Wettkämpfe und die ersten Spiele. Der Frei- 
tag schließt mit Kameradschaftsabenden, die 
nicht nur in Darmstadt, sondern beispiels- 
weise auch in Jugenheim stattfinden, wo eine 
größere Anzahl von Turnern untergebracht 
ist. Auch der Samstag ist ganz ausgefüllt mit 
Wettkämpfen aller Art. Die letzten Entschei- 
dungen und die Hauptvorführungen werden 
selbstveretändlich am Sonntagnachmittag 
(17. Juli) sein. Für den Sonntagnachmittag 
wird auch der hessische Ministerpräsident 
Dr. Zinn erwartet, der die Schirmherrschaft 
über das Landesturnfest übernommen hat. 

Eine Hauptsehenswürdigkeit wird am 
Sonntagvormittag der große Festzug der Tur- 
ner sein. Er beginnt mit zwei Marschsäulen, 
von denen die eine aus Bessungen kommt und 
die andere vom Friedrich-Ebert-Platz her. 
Die beiden Festzüge begegnen sich in der 
Rheinstraße zwischen Steubenplatz und 
Schloß, wo sie ein imposantes Bild über den 
Aufmarsch der Turner abgeben werden. Es 
wird in Sechserreihen marschiert. An der 
Spitze jedes Gaues sind die Fahnen der ein- 
zelnen Vereine und die Spielmannszüge zu- 
sammengefaßt. An dem Festzug nehmen nur 
aktive Turner und Turnerinnen in Turnklei- 
dung teil. Aufgelockert wird der Zug durch 
verschiedene Trachtengruppen aus dem Oden- 
wald, aus der Schwalm und aus dem Vogels- 
berg. Auch zahlreiche Musikkapellen beglei- 
ten den Zug. Der Zug marschiert ab 10.30 Uhr. 

Er wird gefilmt. Auch die Hauptdarbietunpen 
(Festgymnastik usw.) werden im Film fest- 
gehalten. 

Wie bereits bekannt, wird für die Jugend 
(4000) ein Zeltlager am Böllenfalltor aufge- 
schlagen. Das Zeltlager verursachte der 
Darmstädter Turnerschaft allerhand Kosten. 
Aber ohne ein Zeltlager wäre die Masse der 
Turner in Darmstadt nicht untergekommen. 

Der TV Langen 
beim Ivandestumfest in Darmstadt 

Donnerstagabend Eröffnung 
27 Meldungen und zwar für Geräteturnen 

Gymnastik, leichtathletische Einzel- und 
Mehrkämpfe, Staffelwettbewerbe und Fech- 
ten hat der Turnverein 1862 Langen abge- 
geben. 

Am Freitag, dem 15. Juli, ab 7.15 Uhr, haben 
alle Jugendturner und Jugendtumerinnen 
anzutreten. Es sind dies vom TV: Helga Metz- 
ger im Gemischten Sechskampf; Klaus Hem- 
mes, Jürgen Storck, Dieter Steitz, Hasse 
Schäfer, Heinz Vinson, Hanspeter Sehring 
(A 2) und Heinz Werner (B 7) im Geräte- 
sechskampf Dietmar Alt im Gemischten 
Sechskampf; Gertrud Sehring im leichtath- 
letischen Vierkampf; Annemarie Gerhard, 
Monika Zimmermann im leichtathletischen 
Dreikampf; Hanspeter Reichel und Karl- 
heinz Menges im leichtahletischen Dreikampf. 

Ani Freitag ab 13 Uhr turnt Ggheinz Seh- 
ring im Deutschen Zwölfkampf der Junioren 
seine 7 Geräteübungen, seine 5 leichtathle- 
tischen Übungen (100 m Weitsprung, Hoch- 
sprung, Kugelstoß, Schleuderball) hat er am 
Samstag früh ab 7 Uhr zu erledigen. Es tur- 
nen weiter am Freitag ab 13 Uhr Heinrich 
Döring im Gemischten Zwölfkampf; Herbert 
Kirschner und Herbert Anthes im Geräte- 
zwölfkampf; Grete Zeunert im Gymnastischen 
Vierkampf der Oberstube; Else Wroblewski 
im leichtatUetischen Dreikampf. 

Die zu den leichtathletischen Einzelwett- 
kämpfen gemeldeten Teilnehmer 

Hanspeter Reichel (100 m, Weitsprung), 
Gertrud Sehring (100" m) 
Helmut Auth (500 m) 

haben am Samstag um 12 Uhr ihre Startkar- 
ten im Hochschulstadion in Empfang zu 
nehmen. 

Für die Staffelwettbewerbe ■^vurde eine 
3xl00-m-Staffel, eine 4xl00-m-Frauonstaf- 
fel und eine 4xl00-m-Jugendturnerinnen- 
staffel gemeldet. 

Bei einem solch großen Fest, wie dem Lan- 
desturnfest, mit über 5000 Wettkämpfern 
einen Sieg zu erringen ist schwer. Wer -k 
der erreichbaren Punkte erreicht, wird Sie- 
ger. Hoffen wir, daß dies allen TV-lern ge- 
lingen möge. Umso mehr freuen w^ir uns, 
wenn einer oder der andere unter den 30 
Besten zu finden ist. 

Wir wünschen allen TV-lern guten Erfolg, 
auf daß sie alsdann umso besser Heimatfest 
feiern können. 

Die Jugend dankt dem TV 1862 Langen 
Am 3. Juli traf sich die hessische Jugend, 

die eine neue Form echter Geselligkeit er- 
strebt und« aus diesem Grunde 1952 den Hes- 
sischen Tanzring ins Leben gerufen hat, mit 
dem Langener Tanz- und Musizierkreis zu 
einem Sommertanz. Diese Veranstaltung war 
die Fortsetzung der im vergangenen Jahr mit 
dem „Sommersingen im Hof der Ludwig- 
Erk-Schule und dem Tanznachmittag im Real- 
gymnasium" begonnenen Arbeit. Eigentlich 
sollte die diesjährige Veranstaltung das ganze 
Wochenende umspannen. Aber wo sollten wir 
in Langen 100 Jugendliche für die Nacht un- 
terbringen? So blieb nichts anderes übrig, 
als die ganze Veranstaltung auf den Sonntag- 
nachmittag zusammenzudrängen. 

Der Vorstand des TV 1862 hatte in groß- 
zügigem Entgegenkommen seine schöne Turn- 
halle für diese Veranstaltung zur Verfügung 
gestellt. Dieser äußere Rahmen allein be- 
wirkte, daß trotz aller Fröhlichkeit und Ju- 
gendfrische dieses Sommertanzen von Anfang 
bis zum Schluß ein festliches Gepräge hatte. 
Die Ouvertüre durch die Festmusik aus dem 
Jounal du Printemps, die fröhlichen Som- 
merlieder aus unserem reichen Volkslied- 
schatz, die schönen Volkstanzweisen aus allen 
Gauen unseres Vaterlandes, bereichert durch 
einige europäischer Länder gaben der Veran- 
staltung das geistige Niveau. Der Instrumen- 
talkreis der Langener Tanz-« und Musizierge- 
meinschaft spielte unter der Stabführung von 
Herrn A. Kollbacher, die Leitung der Tänze 
hatten Herr und Frau Zeitz, die gleichzeitig 
die Leiter des Volkstanzkreises der Langener 
Volkshochschule sind. Dieser Kreis brachte 
auch eine mit viel Beifall aufgenommene 
Sonderdarbietung. Belm diesjährigen Heimat- 
fest wird er kommenden Sonntagvormittag 
am Vierröhrenbrunnen mitwirken. Unter Lei- 
tung von Herrn Stiegenroth brachte der 
Flötenkreis der Wallschule zwei Volkslieder, 
eine sehr erfreuliche Leistung für die kurze 
Zeit seines Bestehens. 
Die Leiterin des Hessischen Tanzringes, Frau 
H. Isbary, gedachte u. _a. des schmerzlichen 
Verlustes, den die Volkstanzarbeit durch das 
Ableben des unermüdlichen Sammlers und 
Herausgebers von zahlreichen Volltstänzen, 
des Studienrates Dr. Dr. Hans von der Au, 
Darmstadt, erlitten hat. 

Mit dem Kanon „Abendstille überall" klang 
dieser festliche Nachmittag aus. 

Hervorragende Erfolge Langener 
Motorsportler 

Die 3 Tage-Isny-Fahrt, ein Begriff im 
deutschen Motorsport, stand auch in diesem 
Jahr wieder im Zeichen des großen Könnens 
der Zuverlässigkeitsfahrer Westdeutschlands. 
Die Teilnehmerzahl übersteigt jedesmal die 
Zahl 300, jedöch fordern die Tücken des 
Kurses, die Schwere der Bedingungen Jahr 
für Jahr ihre Opfer, so daß nur 60 Prozent 
aller Gestarteten das Ziel erreichen. Auch 
in diesem Jahr sah die Bilanz des ersten Ta- 
ges ^au wie ein Regentag aus, denn es gab 
Ausfälle am laufenden Band. Am zweiten 
Tag dieser schwierigen Prüfung gab es nur 
noch Favoriten, die am dritten Tag zu einem 
kleinen Haufen zusammengeschmolzen wa- 
ren, eben jene Fahrer, deren Namen verbun- 
den ist mit eiserner Energie, Widerstands- 
kraft, überlegenem Können und einer großen 
Kenntnis der Materie. 

Unter den Gestarteten, die in der geforder- 
ten Zeit am dritten Tage das Ziel erreichten, 
standen Heinrich Sehring und Heinz Greb 
vom MSC Langen. Mit der Gleichmäßigkeit 
einer Uhr durchfuhren sie die Strecice, muß- 
ten jedoch trotzdem einen Strafpunkt hin- 
nehmen. Mit der Silberplakette ausgezeich- 
net, darf ihr Erfolg jedoch als hervorragend 
gewertet werden. Beide Fahrer haben mit 
Recht ihren Platz unter den Besten des Zu- 
verlässigkeitssportes bewiesen. 

' Auf dem Rückweg nach Langen gingen 
beide Fahrer, zusammen mit einem anderen 
Sportkameraden, in Gerolshofen noch einmal- 
zu einer Zuveriässigkeitsfahrt an den Start. 
Es dürfte einmalig sein, daß Fahrer nach 
einer Leistung wie der 3-Tage-Fahrt Isny, 
noch einmal innerhalb weniger Stunden, an 
den Start einer zweiten Veranstaltung gehen. 
Auch hier gelang es den drei Fahrern, das 
Gesamtklassement zu überbieten. Ohne Straf- 
punlcte kamen sie über die Strecke und die 
Zusammenarbeit klappte so einwandfrei, daß 
neben den drei Goldplaketten auch das gol- 
dene Mannschaftsschild nach Langen kam. 

Neben diesen erfolgreichen Motorsportlern 
waren aber auch die Nachwuchsfahrer aus 
Langen nicht untätig. Im hessischen Räume 
gelang es den beiden Jugendgruppenfahrern 
Ljederbach und DröU, Erfolge nach Langen 
zu bringen. Während Liederbach eine Silber- 
plakette nach Hause fuhr, reichte es für 
Alfred Dröll zwar nur zum 4. Platz, jedoch 
stellten beide Fahrer wiederum ihre gute Ver- 
anlagung im Geländesport und ihr Können 
unter Beweis. Jens Peter Brehm mußte da- 
gegen in Gerolshofen aufgeben. kahega 
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Ich war Old Shafterhand für eine Nacht 
Eine Parodie auf weiBe und rote Helden / Von Herbert Wolf 

(Jber die endlose Prärie ritten zwei Reiter, 
denen man es auf den ersten Blick ansah, daß 
sie keine Greenhorns, sondern hier zu Hause 
waren. Beide trugen die breitkrempigen, in 
dieser Saison im Westen modernen Filzhüte, 
in deren Schnüren die Ohrenspitzen von 
Grizzly-Bären steckten, ein Zeichen, daß man 
es mit ganzen Männern zu tun hatte. Von den 
breiten Schultern abwärts, bis zu Hosen und 
Stiefeln, waren sie in Leder gekleidet. Thre 
Gürtel konnten die Patronen kaum 'assen, und 
neben den Messern sah man an einer Anzahl 
von Revolvern versdiiedener Bauart, daß die 
Männer sorgsam bewaffnet waren. Zahlreidie 
Gewehre und die Friedenspfeife rundeten das 
in diesem Landstrich typische Bild ab. Ihre 
Pferde, eine edelbraune Fuchsstute und ein 
Rapphengst von ungewöhnlicliem Sdiwarz, 
verrieten auf der Stelle uralten, vornehmsten 
Adel. Sie griffen so mächtig aus, daß ihre 
Hufe den Boden nidit berührten. 

Meine wohlmeinenden Leser werden in- 
zwisciien erraten haben, wer diese Männer 
waren. In der Tat: Der eine der beiden icüh- 
nen Jäger, ein Riese von Wuchs, war Old 
Firehand, der andere, nicht ganz so groß, 
dessen Gestalt man aber die ungeheure Kraft 
nicht anmerkte, war ich — Old Shatterhandl 

Der Tag verging in rasendem Galopp. Nur 
einmal gab es eine kurze, unwesentliche Unter- 
brechung. Als ich den Grizzly-Bären abhäutete 
— ich hatte ihn, als er uns frech über den Weg 
lief, mit dem Bowie-Messer getötet, um Kugeln 
zu sparen —, stürzte sich eine Viper auf meine 

, rechte Wade. Man muß wissen, daß das Gift 
dieser tüdcischen Schlangen nacii wenigen Se- 
kunden tödlidi wirkt, besonders der Mensch 
stirbt unter fürchterliciien Schmerzen. Mir die 
Hose aufreißen, mir in die Wade beißen und 
das Gift aus der >Vunde saugen, das war für 
Old Firehand das Werk eines Augenblicks. Er 
spucke das Gift heiser aus, und ich war 
gerettet 

StandesamtMe NachricliteD 
vom Monat Juni 
Geburten: 

6. Dröll, Manfred, Hegweg 14 
8. Pfaff, Ursula, Leukertweg 41 

14. Schank, Ilona, Turmgase 1 
16. Kunkelmann, Heidelore, Im Birken- 

wäldchen 37 
18. Hergenröder, Gernot, Wolfsgartenstr. 3 
21. Schwalm, Eleonore, Leukertsweg 68 
23. Husar, Monika, Heinricdistraße 1 
23. Heim, Heinz Peter, Gartenstraße 58 
23. Hancke, Christel, Neckarstraße 15 
27. Maas, Sven, Neckarstraße 2 
28. Götz, Klaus, Karlstraße 12 

Eheschließungen : 
4. Fertig, Walter mit Elfriede Fricke, 

Taunusstraße 10 
10. Hollmann, Tfieodor mit Natalie Rittgen, 

Blumenstraße 3 
10. Müller, Heinrich mit Elfrida Ludwig, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 23 
11. Hoch, WUly mit Ursula Helfmann, 

Frankfurter Straße 33 
25. Tuchlenski, Horst mit Annemarie Fendt, 

Gießen, Eich^rtenaUee 1 
25. Jäckel, Heinrich mit Karoline Zuschmann, 

Nördliche Ringstraße 62 

Sterbefälle: 
4. Rehart, Anna, Rheinstraße 39 
6. Weber, geb. Repp, Magdalene, 

Feldbergstraße 10 
6. Neumann, Friedrich, Schloß Wolfsgarten 
6. Legenbauer, Emma, Langestraße 21 
8. Tomschi, Ludwig, Bahnstraße 84 

30. Krämer, geb. Friedrich, Anna, 
Leukertsweg 28 

30. Keim, Philipp, Obergasse 5 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Sprechstunde des Kontrolldien- 
stes der Landesversicherungsanstalt Hessen 
ist am kommenden Freitag, dem 15. Juli 1955, 
im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit 
von 8.30 bis 12 Uhr. 

Am Mittwoch, dem 13. 7. 1955, wird die 
Kirschenernte von einigen Bäumen am Stein- 
berg meistbietend versteigert 

Zusammenkunft 11 Uhr am Brunnen. 

Es besteht Veranlassung darauf hinzu- 
weisen, daß das Abladen von Schutt und Un- 
rat im Sehren (in der hinteren Sehretstraße) 
Verboten ist. 
Im Übertretungsfalle wini Anzeige erstattet. 

öffentliche Ausschreibung 
Für die Herstellung von Entwässerungs- 

Kanälen 
1- Uhlandstraße und Scheffelweg 
2. Südliche Ringstraße von Neckarstraße 

bis Darmstädter Straße 
Rönnen Angebotsunterlagen 

a) für die Ausführung 
b) für die Lieferung von Kanalartikel 

ab Sanistag, den 16. 7. 1955, auf dem Rat- 
naus, Zimmer 14, abgeholt werden. 

Langen, den 11. Juli 1955. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Zeit sparen — 
Stadtbus fahren! 

„Mein Freund", sagte idi kurz, „das werde 
leih Ihnen nie vergessen!" (Noch mehr Gefühl 
zu zeigen, ist unter Westmännern verpönt.) 

„Nicht der Rede wert", erwiderte schlicht der 
gutmütige Hüne, der eine Weile nadi mir das 
berühmteste und zweitstärkste Blaßgesidit im 
ganzen Westen ist. 

Frohgemut ritten wir weiter. Gegen Abend 
wurden unsere Schatten im Sdiein der sinken- 
den Sonne länger. Das wird jeder bestätigen, 
der einmal im Westen war. Ab und zu eilte ein 
Coyote, von allen Seiten unermüdlich bellend, 
durch das mannshohe Gras, und In der Ferne 
hallte das Kradien der Colts in den düsteren 
Canons tausendfach wider. 

„Es wird dunkel", bemerkte Ich, Old 
Firehand sah bewundernd zu mir herab. 
„Wirklich, Sir, so pflegt sicdi die Nadit bemerk- 
bar zu machen." 

Plötzlich hielt er sein Pferd an. Er schnup- 
perte. „326 Meter von uns, nordnordwest, ein 
Roterl" sagte er leise, aber bestimmt. Idi 
konnte nur lächeln. „321 Meterl" wies idi ihn 
zurecht. Audi icäi hatte natürlich meinen ad- 
ligen Gaul, dessen Atem trotz des langen, 
sdiarfen Ritts noch ruhiger ging als am Mor- 
gen, längst in einen kurzen Trab fallen lassen, 
wußte ich doch, wer da vor uns mit blitzen- 
den, aber unvergleidilichen Augen in die Ferne 
starrte, immer bereit, zu siegen oder zu ster- 
ilen. Längst hatte mich die allen Indianern 
eigentümiidie Hautausdünstung, die bei Win- 
netou besonders bemerkenswert war, gewarnt 

„Wir können unbesorgt weiterreiten", beru- 
higte ich deshalb Old Firehand und sprengte 
davon. 

„Mein tapferer weißer Bruder kommt zur 
rediten Zeit", sagte mein roter Bruder, nach- 
dem wir uns umarmt hatten. „Die Uthas ha- 
ben das Kriegsbeil ausgegraben. Ich habe sie 
zwar soeben urazingelt. aber es sind ihrer meh- 
rere, und dein roter Bruder war allein. Doch 

Die Ernte naht 
Im hessischen Ried und im vorderen Oden- 

wald ist mit dem Schnitt der Wintergerste 
begonnen worden. 

Im allgemeinen steht das Getreide gut, 
teilweise sogar sehr gut, wie die Sachverstän- 
digon der Landwirtschaftskammer festge- 
stellt haben. Außer bei Roggen ist daher mit 
einer zufriedenstellenden Ernte zu rechnen. 
Die vielen Regenfälle im Juni brachten durch- 
weg einen Ausgleich für den icühlen Mai. 
Auch die Kartoffelbestände haben sich gün- 
stig entwickelt. Die ersten Frühkartoffeln 
brachten gute Erträge, teilweise 90 bis 100 
Doppelzentner je Hektar. Sehr wichtig war, 
daß in diesem Jahr der Kartoffelkäfer nur 
schwach auftrat. 

Die Heuernte liegt nach den Feststellungen 
der Landwirtschaftskammer mengenmäßig 
über dem Durchschnitt. Qualitätsmäßig ist 
allerdings das Heu in vielen Gegenden nur 
mittelmäßig, da mit dem Schnitt wegen des 
schlechten Wetters vielfach zu spät einge- 
setzt werden konnte. 

Was die Obsternte anbelangt, so waren die 
Frühkirschen nicht sonderlich ertragreich, 
während die Erdbeeren eine zufriedenstel- 
lende Leistung ergeben. 

Bundesetat vom Bundesrat gebilligt 
Der Bundeshaushaltsplan für 1955/56 ist 

vom Bundesrat trotz einiger Bedenken gebil- 
ligt worden. Der Vermittlungsausschuß wurde, 
um den Vollzug des Etats nicht noch weiter 
zu verzögern, nicht angerufen. Er soll aber 
über das Inanspruchnahmegesetz beraten und 
und nicht, wie von der Bundesregierung vor- 
gesehen, auf 40 Prozent der Ländereinnahmen 
aus den Einkommen- und Körperschaftsteuern 
erreichen, daß der Bundesanteil auf ein Drittel 
festgesetzt wird. * 

Mehr Witwen-Renten 
Der Bundestag beschloß ein Ge'ietz, wo- 

nach etwa 200 000 Witwen, deren Ehemänner 
invalidenversichert waren und vor dem 
31. Mai 1949 starben, künftig eine Rente er- 

nun sehe ich keine Gefahr mehr. Diese räudi- 
gen Hundel Bald werden ihre Skalps nn mei- 
nem Gürtel hängen. Hatsdiil Ich habe gespro- 
dienl" 

„Hatschi!" war das Zeichen, daß er einen 
Entschluß gefaßt hatte. Er gab es selten. Das 
Wort bedeutet in der Spracäie der Apatschen 
so viel wie „Bastal Kein Wort mehr!" Tatsäcii- 
iidi sdiwieg er, bis wir die Utahs gefangenge- 
nommen hatten. 

Das war einfadi. Wir zündeten ein Feuer an, 
und idi stand auf und zeigte mich in dem hel- 

Der Schlager 
Er wird mal dann und wann geboren, 
teils unter TrSnen oder Sdierz, 
teils ist er dazu auserkoren 
und sdiiingelt sldi In unsre Ohren 
und sdileldit sich ein in unser Herz. 
Er will uns nun und nimmer lassen, 
begleitet uns auf Schritt und Tritt, 
in allen Hiusern, StraOen, Gassen 
beim Glase Wein, bei Kaffeetassen 
klingt er ganz unbeirrbar mit. 
Die Melodie sitzt in den Hirnen 
und wird gesummt von klein und groB, 
von alten Tanten, jungen Dirnen, 
selbst iilnter dflstern Denkerstirnen 
wird man die Töne nldit mehr los. 
Er wird gepfiffen und gesungen, 
er wird gegeigt und auch gekrght 
Er wird genUpft, getanzt, gesprungen 
bei mandierlel Veranstaltungen 
von morgens früh bis abends spfit. 
Man kann ihn scfalieOlidi nidit mehr leiden, 
die Melodie hat uns zermürbt. 
Man mSdit' Ihn jetzt und immer melden. 
Der Schlager wird nun ganz bsodeiden, 
bis a» in aller Stille stirbt. 

I halten sollen. Eine entsprechende Änderung i 
des Sozialversicherungs - Anpassungsgesetzes ' 

I wurde beschlossen. Voraussetzung für die 
Rentengewährung ist, daß die Witwe minde- 
stens 45 Jahre alt ist oder ein unmündiges 
Kind zu versorgen hat. 

18951 genehmigte der Landwirtschaftliche 
Prcvinzialverein Starkenburg einstimmig den 
Ankauf der Sciiererschen Liegenschaft für 
die Haushaltungsschule um die Summe von 
30 000 Mark. Der gesamte Kaufschilling 
wurde von der Sparkasse übernommen. Für 
Erweiterungsbauten wurden 14 000 Mark zur 
Verfügung gestellt 

* 
In den Monaten Mai und Juni 1895 unter- 

hielt man im Langener Gemeinderat über- 
<Ee Einzäunung zweier Blumenbeete vor dem 
Ein.^ang zur Kirche. Der Kostenvoranschlag I 
lautete auf 330 Marie. „Aus Sparsamkeits- 
rücksichten" sah man aber schließlich von 
der Umzäunung ab. 

* 
Pfarrer Gros wurde im Juni 1895 von ran- 

gen nach Leycüiecken in Oberhessen versetzt. 

ien Schein der Flammen Da klang ein Sdirek- 
kensruf über die näciitiiciie Savanne: „Pokal 
mu!" Muh, muh, klang das Echo. Man muß 
wissen, das „Pokal mu" auf Utahisdi „Die tö- 
tende Hand" heißt So nennen mich diese Rot- 
häute. Es versteht sich, daß ihr Widerstand 
schlagartig erlahmte, und anstandslos raudi- 
ten sie schleunigst mit uns die Friedenspfeife. 

„Ihr Glücic", meinte Hobble-Frank, der mitt- 
lerweile, wie immer, wenn gesdiossen wurde, 
zu uns gestoßen war, „die Utahs hätten sonst 
heute einen sächsisdien Moritzburger ken- 
nengelernt" 

Utah-Boss „Großer Wolf" sah ihn verächt- 
lich an. „Pshawl" murmelte er wegwerfend. 
„Moritzburgl Da habe Ich mal mit .Hagenbeck' 
gastiert. Ein trauriges Nest!" 

Als dann aber der Häuptling sagte, er rxuche 
die Friedenspfeife niciit weiter, mein Tabak 
sei ihm zu sdiledit, fuhr ihm meine Faust wie 
der Blitz an das Kinn, und er bracii zusammen. 

„Uff!" schrien die Indsmen, „genau auf den 
Punirt. Endlidi hat's ihm einer gegeben r 

Nach geraumer Zeit kam der Häuptling zu 
slcii. Ich setzte die Pfeife wieder in Brand und 
sagte befehlend: „Du wirst rauciien, .Großer 
Wolf!" 

„Njet!" sdirie der Rote wütend. .Manitou, 
behüte micii vor diesem Knaster!" 

„Du wirst raudien!" brüllte idi. 
Da riß er seinen Tomahawk aus dem Gürtel 

und schleuderte ihn mit ganzer Kraft gegen 
midi. Ein harter, schmerzhafter Sdilag traf 
meinen Sdiädel und... 

„...was ist heute nur mit dir?" hörte idi 
plötzlich aus der Ferne eine heile Stimme. „Du 
wirst ja überhaupt nidit wadi? Ich versudie 
schon fünf Minuten, dich zu weciten." 

Icäi griff nach meinem Henry-Stutzen. Er 
fühlte sich merkwürdig weidi an. Als Ich müh- 
sam die Augen öffnete, sah ich, daß idi mein 
Hemd, das schöne bunt-karierte, in der Hand 
hielt. 

Uff! 
„Endlich", seufzte Monika, „das kommt da- 

von, wenn man die ganze Nadit Karl May 
liest." 

Vor 60 Jahren erhielte die Freiw. Feuer- 
wehr Egelsbach neue Löschgeräte, und 
zwar eine neue Spritze, einen Schlauch- 
wagen, eine freistehende Leiter und andere 
Leitern. * 

Neues Brandkata^ter 

J&ekamt: 

Um den im Langener Gewerbe Beschäf- 
tigten die Möglichkeit zu geben, das 
Heimatfest zu besuchen, werden die Lan- 
gener Geschäfte am Montag, den 18. 7., 
nur bis 13 Uhr geöffnet sein und am 
Nachmittag geschlossen haben. Wir setsen 
das Verständnis der Einwohnerschaft für 
diese Maßnahme voraus und bitten höf- 
lich, die Einkäufe an diesem Tage bis 
13 Uhr zu erledigen. 

Gewerbeverein Langen 

iJ «M 

werden muflMiii« verzagen 
/i»9HEHnb ...Sdiwfldi« 1 ^'primlert und Depressionen modien schwach 1.. Kraft kann 

man trinken und sehr rasch 
gibt sneuenTatendrangdurch 

— nni:i!iiB 
EIDRAN UND DU SCHAPFCT cci ... und für die Frau das Ernouerunas^lixierFRAUENGOLDl 

LICHTPAUSEN 
schnell u. gut, jede Ausführung u. Breite 

bei Foto Derfelt 
Bahnstraße 73 '/lo - Femapredier 7 9 8 

Stadt-BOcherel, Heegweg 
BUcher-Ausgab«: 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe 

5$% LastenausgleichS'Anleihe von 1955 
rüdczahlbar zum Nennwert am 1. August 1967 

Die Lastenaussleldisbank (Bank für Vertriebene und Gesdifi- 
digte) legt aus einer 5Vt*/« Anleihe von DM 250 000 000.'- einen 
Betrag von DM 200 000 000.— zur Zeichnung auf, nachdem bereits 
DM 50 000 000,~ fest übernommen sind. 

Ausitottung der Atilelho 
Stückelwag: 

DM 100.—, DM 500.—, DM 1000.—, DM 5000.—, DM 10 000.—, 
farslnsungt 

Jährlich SVi*/#, halbjährlldi naditrtigl. zahlbar am 1. Februar 
und 1. August, erstmalig am 1. Februar 1956. 

lovfieltt 
12 Jahre. Rücäczahlung des Anlelhebetrages zum Nennwert 
am 1. August 1067. 

BUrgtdiafl: 
Die Bundesrepublik Deutsdiland übernimmt die Bürgsdiaft 
für die Anleihe. Mithin Ist die Anleihe na(^ { 1007 Ziffer S 
BGB mündelsldier und Im Sinne des Landeszentralbank- 
gesetzes lombardfflhlg. 

BftrtenelnfUhrung: 
Die Börsenelnführung wird an allen Börsen Im Bundesgebiet 
und In Berlin-West veranlaßt. 

Zeichnungskurt: 
97*/# zuzüglich Börsen-Umsatzsteuer. 

ZeldinungtfrUt: 11. bis 21. luli 1955. 
Zeldinung bei allen Konsortialbanken und deren Zweig- 
niederlassungen sowie durch Vermittlung aller Kredit- 
institute. 

Weitere Einzelhelten sind bei allen Kreditinstituten zu erfahren. 
Im Juli 1955. 

Lostenousgleichsbank 
(Bank für Vertriebene und Gesdifidlgte) 

Bad Godesberg 

Housfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprä gnlerungsmltt. 

mit Appretur 

,5fwe|fB. 
Der Regenschutz für 

Ihre Belcleldung I 
ErhältUcii 

Drogerle Enste 
Lutherplatz/Bahnstr. 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

Ledtr HERTH 
Langen neb. Rathaus 

^ _ löst das Spülproblem 
I ■ sauber, sparsam 
I und be(]uem ! ^Hfl 

12*^ ...einen ganzen Honat für nur • W U 

EIN SdCcck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

In den Tagen vom 6. bis 8. Juli 1895 wurde 
in Langen der 10. Starkenburger Provinzial- 
feuerwehrtag abgehalten. Es fand eine große 
Delegiertenversammlung statt, an der die 
Vertreter sämtlicher Starkenburger Kreise 
teilnahmen. An dem Feuerwehrtag kamen in 
Langen 50 Wehren mit 1300 Feuerwehr- 
männer zusammen. Am Hauptfestsonntag 
gab es in Langen einen großen Festzug, der 
eine schöne Kundgebung für den Gedanken 
der gemeinnützigen Feuerwehren „Gott zur 
Ehr, dem Nächsten zur Wehr" war. 

Am 27. Juli 1895 fand in Egelsbach 
eine Gemeinderatswahl statt. Gewählt wur- 
den Johannes Werkmann mit 102 Stimmen, 
Heinrich Schlapp 6. mit 80 Stimmen und 
Philipp Welz mit 78. Stimmen. 

Im Frühjahr 1895 wurde in Langen ein 
neues Brandkataster aufgestellt. Da das neue 
Kataster straßenweise geführt wurde, waren 
auch neue Hausnummern erforderlich. Da 
zwei neue Straßen nocdi keine Namen hatten, 
wurde vom Gemeinderat beschlossen, die 
Straße westlich der Hügelstraße, „nacii den 
Mühlen ziehend", mit dem Namen „Teich- 
straße" zu benennen und die Straße ober- 
halb der Hofreite Adolf Schneider an der 
Wallstraße „Mainstraße" zu taufen. 

Benutzen Sie auch iüi Ihien 
Schwimmbadbesuch den Sladlbus 

Der Gewerbeverein 
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Abt Handball 
Heute, 2Ü.S0 Uhr: 

SplelansschußsitxunK 
Im Cafe Treusch. 
Betr. Feldbergfest am 
Sl. Juli 1955. 
Wie bereits bekannt- 
gegeben, unternimmt 
unser Verein einen 
Famillenauaflug zum 
Feldberg. Ein Bus ist 
bereits besetzt. Wer 
nodi mitfahren will, 
IT eldet dies bitte sofort 
in unserer Turnhalle. 

Sport-md 
SflfigfrgHitlii- 
KiHrft1889t.V. 

^longcH 
Alle Leichtathleten, 
weldie an den Wett- 
Itämpfen auf dem Feld- 
berg teilnehmen, wer- 
den gebeten, das Start- 
geld bis Mittwoch, den 
13. JuU, 20 Uhr, im 
Clubhaus zu entrichten. 
Wird nach Teilnahme 
zurückvergütet. 
Abt. Handball: 
Heute wichtiges 

Spielertraining. 
Alle Spieler werden 
wegen der nahe bevor- 
stehenden Verbands- 
runde erwartet. An- 
schließend wichtige 

BpleUnggchnBsltinng 
Gesongvetein 

■Frohsinn* 1862 
Wir bitten die Sänger, 
im Hinblick auf die 
Mitwirkung beim Hei- 
matfest am kommen- 
den Sonntag, die mor- 
gen abend stattfinden- 
de Singstunde voll- 
zählig und pünktlich 
zu besuchen. 

Der Vorstand 

Lackritz 
bei Magenbeschwerden 

Beutel nur DM -.50 
Facfadrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr 

LRNGEN' ULMS 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

DER STAR . 

liltEI MAlMITiN fHttit.Jttfit; HUtlll* 
'SRBw 

Die Geschichte einer glüdihaften Er- 
füllung. Ein Frauensdiidcsal, so herb- 

stkß wie Ulla Jacobsson selbst. 
Der Zauber der nordischen Landschaft 
liegt über einem Film, der von schmerz- 
lichem Verzicht und glüdchafter Erfüllung 

erzählt. 
Jugendfrei 

POLSTER-KIRSCHIG 

repariert alle Polstermöbel 
schnell, sauber, preiswert! 
Tapezieren - Linoleum legen 

Langen - Taunusplatz 8 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Sdincidttv 
Anna-./Dorotheenstr. 

im Gesicht uftd am Körper 
enifernt tofort vollkommen 
«chmerzlot die völlig un- 
tchjidlicheviel Mutondfac^ 
bewShrto Enthaarung^ 
creme 

Artisin 
Tube DH rS3. 1.50. ..00 

PARFOMERIE LEHR FRANKFURl-M 
2u haben: 

Drogerle Enste 
u. einschlägige Gesdiäfte 

Gerade im Sommer 
sollte der echte KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST stets griffbereit sein: seine gute 
Hilfe bei so mancherlei piölzlidi auftreten- 
den Gesundheitsstörungen von Kopf, Herz, 
Magen, Nerven ist ja seit Generationen 
bekannt. Vor allem auch bei nervöser Un- 
ruhe und Schlaflosigkeit sowie bei Reise- 
beschwerden infolge Klima- und Kostver- 
änderung kann er so gute Dienste tun! 

In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an Aktiv-Fuder zur Pflege der gesunden und kranken Haull 

9X)JIX Autm in 
iliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Audiuahi. 4m: 

BCrUfS'AnZUQCr blau Köper, krfiftiga Ware . 9^85 

Benifs-Anzuge, blau, „Santor Köper ... 11,75 

BBfUfS'MfintGl, grau Köper, Strapaziarware . 8,95 

B6rUfS~Mfint6i, grau „Sanfot" Köper .... 13,50 

Berufs-Mfintel, 9,80 

Manchesterhosen, ÄS 15,90 

Kittelschürzen, la weio Lmon  8,75 

Kittelschürzen, wei6,'„Sanfoi" Linon .... 11,95 

Kittelschürzen, farbig, neue Muster . 12,50, 6,75 

Sporthemden, in vielen Dessins . . . 9,50, 6,95 

gottfr; 

größtes Spezialhaus vtrell und breit 

Frankfirt e. M., nur Fahrgasse 89 (I Min. v.d.Konstobler) 

Telaron 112 

Dienstag - Donnerstag 
täglidi 20.30 Uhr 

SILVANA PAMPANINI 
in dem SittenfUm 

Fluch der Schönheit 

Liehe u. Verderben! 

Als Vermählte grüßen 

Heinz Lorenz 

Else Lorenz geb. Junker 

Für die Aufmerksamkeiten sei hiermit 
herzlich gedankt. 

Langen im Juli 1955 - Leukertsweg 16 

Bin unter Nummer 
664 

an das Femspreciiamt Langen angesc^I. 

HEINRICH GLITSCH 
Helfer in Steuersachen 

Langen b. Ffm., Mainstraße 23 

Sonntag, den 17. Juli 195S 
Tagesfahrt durdi das Lahntal nacb 
Bad Ems. Fahrpreis DM 7.- 

Vom 18. bis 22. Juli 1955 (5 Tagefahrt) 
Allgäu - Oberbayern. Fahrpreis, Früh- 
stück und Übernachtung, DM 59.- 

Sonntag, den 24. Juli 1955 
Tagesfahrt nadt Bad Wimpfen. Fahr- 
preis DM 8.50. 

Am 26. und 27. Juli 1955 (2 Tagefahrt) 
nadi Tauber-Bischofsheim - Bad 
Mergentheim. Fahrpreis m. Frühstücke 
und Ubernaciitung DM 18.- 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Bucjiungsstellen: Egelsbacii: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunsdimann, Lutherpl. 

u. Politzer Bahnstraße 112 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmechaniker oder 
Kleiderindustrie, per 1.10. 55 (evtl. audi 

früher) zu vermieten. 
Egelsbaci), Heidelberger Straße 3 

Junges Mädchen oder Frau 
sofort für halbtags gesucht. 

WASCHSALON GUDRUN 
Wallstraße 

TÜCHTIGE 

Büglerin 
sowie andere weibL Kräfte 

gesucht 

WASCHEREI AIBA 
Neu-Isenburg, Karl-Ulrich-Str. 38 

F'elzannäherin 
in Heimarbeit gesiicfat. Angebote unter 
Offerte Nr. 644 an die Langener Zeitung. 

Lehrmädchen 
für Lebensmittelgeschäft sofort gesucht 

Offerten unter Nr. 649 a. d. G. 

POLSTER-KIRSCHIG 
bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Matratzen, Linoleum usw. 
durch WKG-Teilzahlimg 

Langen - Taunusplatz 3 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBDRO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Fernandel, 

der unfreiwillige 

Fallschirmjäger 

Ein Film strahlender Laune mit über- 
mütigster Situationskomik, wie er im 
alten Europa nur mit FERNANDEL 

gedreht werden kann. 
Lachen ist gesund, also ladien Sie mit! 

Jugendfrei 

POLSTER-KIRSCHIG 
fertigt Ihnen Auto-Schonbezüge 
innerhalb 24 Stunden. - Auto- 
polsterung, Cabriojet-Verdecdce 
schnell, sauber und preiswert 

Langen - Taunusplatz 8 

aoft OloUk 

»AvK« - Generatoren- und 

Motoren-Werke o. H. G. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. 233 

stellt ein: 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Elektriker 
(auch Anlernkräfte) 

Schaittafeibauer 

Biechschiosser 

Hilfsarbeiter 

Frauen 

16.19.3ULI 

Kauft Dauerkarten für das Heimatfest 
im 

Vorverkauf! 
Es erleichtert den Kassen beim Pest die 
Arbeit and enthält die Aussicht auf einen 

Freiflug. 
Vorverkaufsstellen in allen Stadtteilen. 
Ende des Vorverkaufs: Samstag 16. Juli, 

14 Uhr 

Nolveritauf! 
Schweres modernes 

Silberbesleck 
(84 Teile) für 12 Pers., 
100 gestemp., noch un- 
gebraucht, Wert DM 
440.—, für DM 260.— 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 635 a. d. G. 

NSU-QuIk 
In technisch bestem Zu- 
stand, versichert und 
verst., äußerst billig zu 
verkaufen. 

Detlef Peßler 
Langen 
Dieburger Str. 59 

1 mSbllertes Zirnntr 
mögl. Bahnhofsnähe v 
berufstätigem Herrn 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 64o 
an die Geschäftsstelle 
Berufstätig. Herr sü^t 

nöbllerrtes oder 
leeres Zimmer. 

Offerten unter Nr. 636 
an die Geschäftsstelle. 
Junger Mann sucht 

möbliertes Zimmer 
(wird nur üb. Sonntag 
benutzt, jedoch voll 
bezahlt.) 
Angebote unter Nr. 645 
an die Geschäftsstelle. 
Junges Ehepaar suctit 
Zimmer and KOche 

oder groß. Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. unt. Nr. 639 a. d. G. 
Kinderloses Ehepaar 
(Beamter) sucht in 
Langen 

2—3-Zlmmer- 
Nenbauwohnung 

(evtl. gegen BKZ). 
Offerten unter Nr. 643 
^ die Geschäftsstelle. 

4 iclelne Räume 
mit Heizung, im Erd- 
geschoß, f. alle Zwec3<e 
geeignet, sofort zu ver- 
mieten. Schriftl. Oft., 
unt. 647 a. d. Gesch. 

Garage 
Nähe Bahn, Bahnstr., 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter TS'r. 646 
an die Geschäftsstelle. 

6rÖBere Bauhütte 
zu verkaufen 
Erzhausen, Bahnstr. 38 
Wir suchen für unsere 
Eltern vom 1.-25. Aug. 

Schlafgelegenheit 
Nähe Frankfurter Str. 
Bettwäsche und Ober- 
betten können gestellt 
werden. 
Offerten unter Nr. 641 
an die Geschäftsstelle. 

Junges, rotweißes 
Katerchen 

in gute Hände abzugeb. 
Zohns Dohle 

zugeflogen. 
Tierscfaatzverein 

Schaube, Oartenstr. 122 
Handgestrickter 

Kindentrumpf 
verloren, von Wormser 
Weg bis Obergasse. 
Abzugeben bei 
Winkel, Obergasse 10. 

Traubenzucker 
naturrein, in Stücjten 

250 gr nur DM 0.45 
Facfadrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Erdbeerpflanzen 
beste und neueste Sor- 
ten von leistungsfähig- 
sten Baurr schulen. Be- 
stellungen bei Hilde- 
brand, Rob.-Koch-Str.2 

KQchen-Einrichtung 
(weiß) gut erhalten zu 
verkaufen. 
Darmstädter Str 2211 

Gut erhaltenes 
Rodlo-Gerät 

„Philips" mit Antenne 
billig zu verkaufen 
Off. unt. Nr. 642 an die 
Geschäftsstelle. 
Kochs-Adler 

Sttckmoschine 
9/35 Plattstich u. Loch- 
sticjcerei, daselbst 
1 Anzug dklbl., Gr. 50 
1 Socco (grau) 
zu verkaufen 

Off. u. Nr. 637 a. d. G. 

Das Make-up fär 
dos Haor! 

das tönende Scham- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogtrie Enste 
Langen 

Bahnstr. Luttaerplatz 

Aeltere Frau 
oder Fräulein zu einer 
älteren Dame in Ffm- 
für Pflege u. Haushalt 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 648 
an die Geschäftsstelle- 
2—3 Zentner 

Futterkortoffein 
zu verkaufen 

Schnaingartenstr. 20- 

i^nga\cr2ätm 

H EIZWT^TB LTtT-r- FV/R. DIE ST7C DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelhummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstadter Straße 26. - Huf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBTeikündloungsblatt der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene MlUimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 56 Freitag, den 15. Juli 1955 Jahrgang 7/S5 

Die Woche 

Teilung soll bleiben 
Wenn wir noch mitten im Trubel des 

zehnten Langener Heimatfestes sein werden, 
wird am kommenden Montag in Genf in der 
^weiz das vielleicht bedeutungsvollste in- 
ternationale Treffen der letzten zehn Jahre 
beginnen: die Viermächtekonferenz der Re- 
gierungschefs der USlA, Englands, Frank- 
reichs tmd der Sowjetunion . 

Seit von dieser Konferenz gesprochen wor- 
den ist, haben sich alle Beteiligten bemüht, 
eine günstige Atmosphäre für die Verhand- 
lungen zu schaffen. Sie haben aber auch, je 
näher der Termin rückt, keinen Zweifel dar- 
über gelassen, daß von dem Treffen keine 
Wunder und keine vollständigen Lösungen 
der vielen internationalen Probleme erwar- 
tet werden können. Was sie dagegen be- 
kräftigten, ist ihr gemeinsamer Wunsch, die 
Weltlage zu entspannen tmd' nach Möglich- 
keit zu finden, die eine friedliche Lösung der 
Krisen herbeiführen können. 

Als mit vom Prinzip her auf der einen 
Seite allein den drei Westmächten gegen- 
überstöiend> hat die Sowjetunion über ihre 
Nachrichtenagentur TASS eine neue Deutsch- 
landerklärung veröffentlicht, die sicher mit 
als maßgebend für die Behandlung dieser 
Frage in Genf angesehen werden kann. Mit 
ihr hat die Sowjetunion ziemlich eindeutig 
dargelegt, worauf sie nach wie vor abzielt 
und wie weit sie in der Deutschlandfrage zu 
gehen bereit ist, mit der nicht nur die eigene 
Lösung sondern auch das Problem dfer euro- 
päisc^lven Sicherheit und des Gleichgewichts 
in Buropa eng verbunden ist. Moskau hat 
mit dieser Erklärung erneut wissen lassen, 
daß es bereit ist, einer Wiedervereinigung 
Deutschlands zuzustimmen, wenn Gesamt- 
deutschland neutralisiert wircL In ihrer neuen 
Erklärung haben die Sowjets aber auch die 
Formulierung gebraucht, daß eine "Regelung 
der deutschen E^age auch im Rahmen eines 
kollektiven europäischen Sicherheitssystems 
unter vorläufiger Beibehaltung der deut- 
schen Teilstrecken schrittweise möglich sei. 

Wir Deutsche sehen uns, da einer Neutrali- 
sierung weder Bonn noch die Westmächte zu- 
stimmen werden, einer Situation gegenüber, 
die sich von denen der vorangegangenen 
Viermächtebesprechungen, nur dadurch un- 
terscheidet, daß diesmal von vornherein und 
ohne Verbrämung feststeht, daß unser An- 
liegen nur im Rahmen gesamteuropäischer 
Sicherheitslösungen seinem Ziel näher ge- 
bracht werden kann. 

In der „Frankfurter Allgemeinen" kenn- 
zeichnet Herbert von Borch in seinem Leit- 
artikel die Situation sehr treffend. Er stellt 
fest, daß sich die vier Mächte der bei der 
Kapitulation 1945 übernommenen Verant- 
wortung über Deutschland nicht gewachsen 
gezeigt und ihre Aufgabe, eine „friedliche 
Regelung für Deutschland" zu finden, 
sehlecht, ja gar nicht erfüllt haben. Er fährt 
fort: „Aber ein Gutes hat vielleicht das 
Jahrzehnt gescheiterter Konferenzen und des 
immer hoffnungsloser sich verfehlenden dip- 
lomatischen Dialogs gehabt; Die Frage der 
deutschen Einheit ist, um einen Ausdruck 
Nietzsches anzuwenden, des Moralins ent- 
kleidet worden, der moralischen, völkerrecht- 
lichen. ideologischen Verbrämungen, die so 
lange den Kernpunkt verdecken, daß die Tei- 
lung nur ein Reflex des Ringens um das 
deutsche Potential ist. Diese Selbstentlarvung 
der Mächte führt die Sowjetregierung in 
ihrer letzten Erklärung höchst unbekümmert 
fort, indem sie an den Westen die Frage 
stellt, wie er sich wohl verhalten würde, 
wenn die Sowjetunion die deutsche Wieder- 
vereinigung von der Teilnahme des vereinig- 
ten Deutschlands am Warschauer Vertrag — 
dem östlichen (jregenstück zum Atlantikpakt 
— abhängig machen würde. 

Noch nie ist eine sowjetische Stellung- 
nahme so völlig nüchtern, so frei vom übli- 
chen anklägerischen Pathos gewesen, wie 
diese von der Tass verbreitete Erklärung, die 
nach der kürzlichen Ankündigung Bulganins 
als eine durchdachte Antwort auf Bklens „drei 
Grundsätze" für Genf aufgefaßt werden muß." 

So steht für die Genfer Viermächtetonfe- 
renz zu erwarten, daß sie unter Verzicht auf 
alle propagandistischen Redewendungen sich 
nur mit den realen Tatsachen beschäftigen 
wird und wir wollen hoffen, daß die Groß- 
jnächte dabei einen Schritt weiter kommen, 
pie Deutschlandfrage ist zur zweiten Ange- 
legenheit geworden, an erster Stelle steht die 
Sicherheit. Niemand sollte sagen, daß ihre 
Lösung nicht die wichtigste wäre. Kann sie 
Befunden werden, wird auch Deutschland 
l^ein unlösbares Problem mehr sein! Das Le- 
°en geht weiter, auch in der Politik, und was 
heute nicht ist, kann morgen werden. Die 
Vergangenheit hat es uns gelehrt! 

Koalitionskrise in Bonn? 
Zwei Bundesminister haben In dieser 

Woche ihren Rücktritt eingereicht! Bundes- 
vertriebenenminister Oberländer und Sonder- 
minister Kraft. Beide gehörten dem Gesamt- 
deutschen Block des BH£ an und mit ihnen 
schieden weitere sechs Bimdestagsabgeord- 
nete des BHE aus ihrer Fraktion aus. Sie 
drechselten im Bundestag die Plätze und sit- 
zen nun zusammen bei den fraktionslosen 
Abgeordneten. 

Der BHE hat den niedersächsischen Son- 
derwirtschaftsminister Friedrich von Kessel 
mit dem amtierenden Vorsitz der Partei be- 
auftragt, bis auf dem BtHE-Parteitag am 
17. September in Fulda eine Neuwahl mög- 
lich ist. 

Minister von Kessel teilte der Presse mit, 
daß er den Bundes>kanzler gebeten habe, die 
Rücktrittsgesuche der beiden Bundesmini- 
ster des BHE anzunehmen. Kessel betonte, 
seine Partei lege Wert darauf, in der Regie- 
rung vertreten zu sein. Dies werde aber nicht 
möglich sein, wenn die beiden bisherigen 
Minister Oberländer und Kraft im Kabinett 

verbleiben. Wenn aber der BHE nicht 
mehr in der Regierung vertreten sei, 
könne er auch nicht mehr In der Koalition 
bleiben. Die Partei werde dann entweder In 
die Opposition gehen oder die Regierung 
tolerieren. Rückwirkungen auf die Länder- 
regierungen seien dann nicht ausgeschlossen. 

Damit hat sich für Bonn vmvermutet eine 
Koalitionsschwierigkeit ergeben, die aller- 
dings nicht zu einer Krise auszuarten 
braucht. Von der Entscheidung des Bundes- 
kanzlers wird es abhängen, wie diese Be- 
lastungsprobe ausgeht. Hervorgerufen wor- 
den ist sie dadurch, daß weniger in der Par- 
tei als in der Führung des BHE Meinungs- 
verschiedenheiten aufgetreten sind, die aber, 
nach den Worten Kesselers, nunmehr berei- 
nigt würden. Der BHE will außerdem die 
ausgeschiedenen Abgeordneten auffordern, 
ihre Mandate niederzulegen, da sie nicht in 
direkter Wahl, sondern über die Liste in den 
Bundestag gekommen sind 

In Bonn herrscht die Ansicht vor, daß vor 
den Parlamentsferien keine entscheidenden 

I Beschlüsse gefaßt werden sollen, da auch der 
I BHE kein Ultimatum stellen will. 

Willkommen aus Nah und Fern 

zum 

Liehe Langener! Liebe Gäste! 
Wenn wir vom 16. 7. bis 19. 7. 1955 unser 10. Heimaifest feiern, so begrfifien wir 
alle, die fröhlichen Herzens sich aus diesem Anlafi um unseren Vierröhrenbrunnen 
scharen, auf, das herzlichste. Mögen die Stunden der Besinnlichkeit und Fröhlich- 
keit eine Brücke schlagen von Mensch zu Mensch und die heimatliche Verbunden- 
heit bekräftigen. 

Verkehrs- u. Verschönerungs- Der Magistrat der Stadt Langen 
Verein Langen 1877 e. V. Wilhelm Umbach 

Alfred Oeder 1. Vorsitzender Bürgermeister 

Zusätzliches Blinklicht für Dreieichbahn 
Bahn lehnt Schranken an der B 3 ab 

Der hessische Ministerpräsident hat dem 
Landtag in Wiesbaden die Stellimgnahme 
der Bundesbahn zu dem FDP-Antrag, den 
Bahnübergang ülier die Bundesstraße 3 in 
Sprendlingen mit Schranken zu versehen, 
mitgeteilt. 

Nach Ansicht der Bundesbahndirektion 
Frankfurt/Main würde eine Schrankenanlage 
an dieser Stelle keine wirksame Absperrung 
der Straße sein. Die Bundest>ahn habe daher 
nicht die Absicht, eine solche Anlage dovt 
anzubringen. Sie sei jedoch bereit, ein zu- 
sätzliches Blinklicht einzubauen, damit die 
Gefahrenstelle leichter zu erkennen ist. 

Als Begründung für ihre Haltung führt die 
Bahn an, daß im Jahre 1954 etwa 130 Schran- 
ken eingefahren worden seien, während an 

mit Blinklichtern ausgestatteten Übergängen 
nur zehn Unfälle passierten. Bei Schranken- 
anlagen bestehe darüberhinaus noch die 
Gefahr, daß ein Fahrzeug nach Durchlarechen 
der ersten Schranke auf den Gleisen zum 
Stehen komme und noch vor dem öffnen der 
zweiten Schranke vom Zug erfaßt werde. 

Weitaus mehr als in technischen Störungen 
liege eine Gefahrenquelle in der mensch- 
lichen Unzulänglichkeit, die weit häufiger 
zu Fehlem führe. 

Ein Termin, wann die zusätzliche Blink- 
lichtanlage eingebaut werden soll, ist noch 
nicht bekanntgegeben worden. Auch die Hal- 
tung des Landtags zu diesem Bescheid der 
Bundesbahndirektion wurde noch nicht fest- 
gelegt. 

Großes AufrSumen Im Bundestag. Inner- 
halb einer knappen Stunde erledigte der 
Bundestag am Mittwoch eine Reihe liegen- 
gebliebener Gesetzesvorlagen, um von aufge- 
räumten Tischen in die Parlamentsferien 
gehen zu können. Dreizehn Vorlagen wurden 
an die Ausschüsse verwiesen, neun end- 
gültig verabschiedet und zwei zurückgestellt. 
Verabschiedet wurde unter anderem ein Ge- 
setz, das es möglich macht, ehemaligen Be- 
amten die Versorgungsbezüge nach Artikel 
131 des Grundgesetzes zu sperren, wenn ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet ist. Anlaß 
dazu war der Fall Schömer gewesen. 

Zwei Konferenzen in Genf ? Westliche 
Diplomaten in Bonn vermuten, daß nach Ab- 
schluß der CJenfer Viererkonferenz eine wei- 
tere Zusammenkunft der Großmächte statt- 
finden wird, die sich ausschließlich mit 
Femostfragen befassen soll. 

Billigere Streichhölzer? Der Bundestag be- 
reitet einen interfraictlonellen Antrag vor, 
die Zündwarensteuer so zu senken, daß eine 
Schachtel Streichhölzer künftig nur noch 
fünf Kennige kostet Dem Bund gehen da- 
mit jährlich 50 Millionen Mark an Steuem 
verloren. 

Beschwerderecht beim Europarat jetzt für 
Jeden. Die Bundesregierung hat jetzt in 
Straßburg in feierlicher Sitzung durch Außen- 
minister von Brentano auch Einzelpersonen 
das Recht zugebilligt, sich unmittelbar beim 
^roparat zu beschweren, falls sie sich in 
ihren durch die Menschenrechtskonvention 
geschützten Rechten verletzt glauben. 

Inland-Postgebfihren zum Saarland. Ab 
heute werden, wie das Bimdespostmini- 
sterium mitteUt, Im Verkehr mit dem Saar- 
land die Gebührenbestimmungen des In- 
landes angewendet. Noch nicht hierfür zu- 
gelassen sind Postwurfsendungen, dringende 
und Schnellpakete, dringende Postgüter, 
Bahnhofsbriefe imd Bahnhofszeitungen. Im 
Femsprechverkahr gelten bereits seit dem 
1. Juli die Inlandsgebühren. 

Telefon mit Moskau. Nach Mitteilung des 
Bundespostnvinisteriums ist am Mittwoch 
der Telefonverkehr zwischen der Bundes- 
republik und der Sowjetunion aufgenommen 
worden. Die ab sofort möglichen Fernge- 
spräche mit Moskau laufen über Frankfurt- 
Main, Leipzig und Warschau. 

Pankow sucht gesamtdeutsche Kontakte. 
Unterrichtete Bonner Kreise sind der Auf- 
fassung, daß das Regime der DDR die Gen- 
fer Konferenz zu Versuchen benutzen wird, 
ein gesamtdeutsches Gespräch in Gang zu 
bringen. Ein Kommentator von Radio Ost- 
berUn forcierte offiziell, Bonn solle eine 
repräsentative und starke Delegation nach 
Genf schicken, „wie dies auch die Regierung 
der DDR tun wird". In Bonn wird dem- 
gegenüber nach wie vor jede politische Ver- 
handlung mit Pankower Funktionären abge- 
lehnt, da diese nicht tjefugt seien, im Auftrag 
der Sowjetzonenbevölkerung zu sprechen. 

Hausfrauen sollen Kartoffeln verkaufen. 
Die Hausfrauen der Sowjetzone sind von der 
Vereinigung volkseigener Erfassungs- und 
Aufkaufbetriebe (VVEAB) aufgefordert wor- 
den, ihre Kartoffelbestände noch einmal zu 
überprüfen und „überzählige" Kartoffeln der 
WEAB zum Ankauf anzubieten, um die 
Versorgung sichem zu helfen. 

Schlechte Mauersteine. Untersuchungen 
des Bundeswohnungsbauministeriums haben 
ergeben, daß ein großer Teil der für den 
Wohnungsbau verwendeten Mauersteine 
nicht den Sicherheitsvorschriften entspricht 
und die Lebensdauer der Wohnbauten beein- 
trächtigt. 

Hessischer Zahlenlotto ab 1. 10. Hessen 
werde sich vrie Bayern dem Abkommen 
zwischen der Nordwestdeutschen Klassen- 
lotterie und der Berliner Klassenlotterie an- 
schließen und ab 1. Oktober in Hessen ein 
Zahlenlotto einführen, teilte Staatssekretär 
Bach mit. 

Für die Erhaltung der Beamtenkranken- 
kaase. Der Vorstand des Bezirksverbandes 
Darmstadt der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft bedauert In einer Stellung- 
nahme, daß Regierung imd Parlament offen- 
sichtlich nicht geneigt seien, die nach dem 
ersten Weltkrieg zur sozialen Sicherung der 
Beamtenschaft in Hessen gegründete Be- 
amtenkrankenkasse zu erhalten. Es wurde 
eine Kommission eingesetzt, die mit allen 
verantwortlichen Stellen die erforderlichen 
Beratungen piflegen solL 

Büste fOr Wilhelm Leuschner. Im Darm- 
etädter Gewerkschaftahaus soU demnächst 
eine Büste von Wilhelm Leuschner enthüllt 
werden. 

Bestrafung von Schwanhörern. Im Be- 
reich des Hessischen Rundfunks wurden in 
den letzten vier Wochen 15 Anzeigen gegen 
Schwarzhörer erstattet. Zwei Schwarzhörer 
erhielten empfindliche Geldstrsifen. 
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STMyJiAui^^siSincL 
Langen, den 15. Juli 1955 

Fest und Ferien 
Morgen beginnen die Perlen und morgen 

beginnt auch das Heimatfest. Das ist eine 
glückliche Verbindung, denn welchen besse- 
ren Auftakt könnte es für die Ferienzeit ge- 
ben als ein heimatlicheg Volksfest von den 
Ausmaßen des Langener? 

Und weil die Zeit der Schulferien im Som- 
mer in den meisten Fällen auch für die ar- 
beitenden Väter und Mütter das Signal ist, 
Urlaub lu machen, dürfte das Aufatmen über 
das Beiseitelassenkönnen der Alltagssorgen 
auch auf dem Heimatfest besonders zu spüren 
sein. 

Es muß ein herrlicher Auftakt sein, seinen 
Urlaub mit dem Langener Heimatfest begin- 
nen zu können. Die Festesfreuden mögen 
vielleicht anstrengend sein für den, der sie 
voll auskosten will, aber das Erwachen nach- 
her mit dem Gefühl, noch einen reichen 
Schatz an freien Tagen vor sich zu haben, 
das ist sicher die Strapazen wert! 

Wenn auch nicht nur zu hoffen, sondern 
anzunehmen ist, daß der Ferienbeginn dazu 
beitragen wird, daß besonders viele Auswär- 
tige nach Langen kommen, um das Heimat- 
fest zu genießen, so darf man wohl als sicher 
annehmen, daß der eine oder andere Lange- 
ner nicht auch schon vor dem Heimatfest vom 
Urlaubs-Fernweh erfaßt wird und einfach 
abreist? — Wir erinnern uns da an das ver- 
gangene Jahr, als unser . . . , aber lassen wir 
es unausgesprochen und bauen wir lieber auf 
den Langener Lokalpatriotismus! 

. . . und auf das Wetter! 

Goldene Hochzeil 
feiern morgen -die Eheleute Gg. Konr. Steitz 1. 
und Frau Marie Luise, geb. Dröll, Wasser- 
gasse 20. Das sehr rüstige goldene Brautpaar 
ist noch rege in der in Langen so selten ge- 
wordenen Landwirtschaft tätig. Beide — der 
Jubilar ist 71 und seine goldene Braut 70 
Jahre alt — sind gebürtige Langener und 
mit ihrer Heimat fest verwurzelt. Fünf Kin- 
der, ein Sohn ist im Krieg vermißt, und fünf 
Enkel werden den goldenen Hochzeitem zu 
ihrem hohen Feste gratulieren können. Auch 
wir wollen mit unseren besten Wünschen 
nicht fehlen -und sagen dem Paar zu ihrem 
EUirentag und für die folgenden Jahre alles 
Gute, vor allem weiterhin Gesundheit und 
einen schönen gemeinsamen Lebensabend! 

* 
* Langener wurde Sozialriohter. Der Hes- 

sische Minister für Arbeit, Wirtschaft und 
Verkehr hat auf Grund des § 13 des Sozial- 
gerichtsgesetzes vom 3. Sept. 1953 Herrn 
Gustav Bote, Langen, Kttlerstraße 7, Tele- 
fon 618, auf die Dauer von vier Jahren zum 
Sozialrichter für das Sozialgericht Darmstadt 
ernannt. Wir wünschen Herrn Bote für sein 
verantwortungsvolles Amt Kraft und Aus- 
dauer und gratulieren ihm herzlich zu der 
ehrenden Ernennung! 

* Schweres Gewitter über Langen. Wäh- 
rend Langens alte Bürger in einem großarti- 
gen Autokorso zu einigen frohen und erhol- 
samen Stunden hinüber nach dem Taunus 
fuhren, ergoß sich in den Nachmittagsstun- 
den des Mittwoch über die Daheimgebliebenen 
ein schweres Gewitter. Von Osten her kamen 
die schwarzen Gewitterwolken heran und er- 
gossen sich mit großer Heftigkeit über Stadt 
und Gemarkung. Zahlreiche Blitze und Don- 
ner begleiteten das Naturereignis. Der Ge- 
witterregen hielt sehr lange an, was wohl 
darauf zurückzuführen ist, daß mehrere Ge- 
witterfronten über unserem Raum zusam- 
mentrafen. Leider hinterließ der Regen auch 

* VdK-Sprechstunden. Die Ortsgruppe Lan- 
gen des VdK hat während der Sommerpause 
ihre Geschäftsstelle bis zum 12. August nur 
noch dienstags für dringende Angelegenhei- 
ten geöffnet. 

* Ktthle Gewölbe & la Brflckenkeller. Die 
Idee des Verkehrs- und Verschönerungsver- 
eins, in diesem Jahr zum Heimatfest erstma- 
lig historische und kühle Kellergewölbe am 
Kirchplatz (Kirchschule und nebenan) zu 
Gasträumen alter Prägung einzurichten, ver- 
dient besondere Erwähnung. Kühler Wein in 
festlich geschmückten Gewölben, d«i iit 
etwas für Kenner! Auch wer sich in dieser 
Richtung weiterentwickeln will, sei hierher 
empfohlen. Auf alle Fälle, diese Keller muß 
man gesehen haben! (Siehe auch Inserat!) 

* Buntes Prorrsmm in der Festhalle. Alle 
Räume des Gasthauses „Zur Sonne" sind nach 
Mitteilung des WV in diesem Jahre erstmalig 
mit Lautsprecherübertragung an die Festhalle 
angeschlossen, in der, ebenfalls erstmalig, ein 
zwischen die Musikdarbietungen eingestreu- 
tes buntes Programm abrollt. 

* Sftncerfahrt des „FrohMim*' 1862 nach 
Anipacta/Ts. Am 31. Juli 1955 feiert die Chor- 
vereinigung Anspach im Taunus ihr 75Jäh- 
riges Jublläiun, das mit einem Wertungsgin- 
gen vert>unden ist, an dem sich auch der Ge- 
sangverein „Frohsinn" Langen, beteiligt 
Der Anspacher Verein hatte an der 
Ausgestaltung des 9(^ährigen Jubiläums des 
„Frohsinn" aktiv teilgenommen. Der Verein 
hat deshalb in diesem Jahr von seinem tra- 
diitionellen Ausflug Abstand genommen und 
lädt seine Freunde und Mitglieder ein, sich 
an dieser Särigerfahrt zu beteiligen. Die 
Fahrt erfolgt mit der Bahn. Die Abfahrt 
wird noch rechtzeitig tiekanntge^eben. An- 
meldungen müssen bis zum 26. 7. 56 vorge- 
nommen werden. (Siehe heutige Anzeige!) 

* Hunde liefen ins Auto. In der Bahnstraße, 
Nähe Zimmerstraße, liefen einran hiesigen 
Kraftfahrzeughalter zwei Hunde ins Auto und 
verursachten beträchtlichen Schaden. Eines 
der Tiere wurde verletzt. Die Zahl der durch 
streunende Hunde verursachten Unfälle ist 
um einen weiteren erhöht worden! Muß das 

sein? . . . 

* Springbrunnen - Modell ffir Lutherplatz. 
Von heute an kann in einem Schaufenster der 
Firma Alfred Oeder in der Bahnstraße das 
von Stadtbaumelster Daniel Werner entwor- 
fene Modell eines Springbrunnens auf dem 
Lutherplatz betrachtet werden. Seine anspre- 
chende und klare Form wird umso eher das 
Lutherplatz-Rondell zieren können, je besser 
die Einnahmen aus dem Heimatfest für den 
VWsind. Und die Einnahmen werden umso 
besser sein, je schöner das Wetter über die 
Festtage ist. Wir haben also allen Grund, den 
Wettergott zu bitten . . . 

Achtung! Dau«rkai1«nlnhab«r 
Der VW bittet dringend, Daner-Elntritta- 
karten (flr das 10. Langener Helmattest 
Im Vorrerkanf zn erwerben. Vorver- 
kanfsatellen in allen Stadtteilen( durch 
Plakat« kenntlich gemaoht). Verkaufs- 
•ehlnB dieser Karten wegen der Ermitt- 
lung der Gewinner der Freififlge morgen 
Samstag 16 Uhr. Nach 16 Uhr sind nur 
noch Dauerkarten an den Kassen erhtlt- 
llch, die Jedoch an der Freiflug-Verlosung 
nicht teilnehmen. 

* Mehr Altebürger. An Hand elnei Statistik 
des Verkehrs- und Verschönerungs - Vereins 
konnten wir feststellen, daß sich die Zahl der 
Altebürger im Verhältnis zur Gesamteinwoh- 
nerzahl der Stadt Langen in den letzten 20 
Jahren verdreifacht hat. 1936 nahmen bei 
einer Einwohnerzahl von knapp 9000 etwa 
100 über 75jährlge an der Altebürgerfahrt 
teil. In diesem Jahr waren über 600 Alte- 
bürger, also mehr als sechsmal soviel, teil- 
nahmeberechtigt, die Einwohnerzahl Langens 
mit rund 16 500 hat sich in dieser Zeit aber 
nur knapp verdoppelt. 

* Motorradfahrer angefahren. In den Mor- 
genstunden des Dienstag wurde in der Bahn- 
straße in Höhe der Karl-Marx-Straße ein Mo- 
torradfahrer aus Langen von einem über- 
holenden Lastzug angefahren. Er stürzte und 
verletzte sich. Auch die Maschine wurde be- 
schädigt. Die Polizei sucht Zeugen des Unfalls. 

ZU IN BAD SODEN 

EUndrucksvolle Altebflrgerfahrt bei gemischtem Wetter 

Brunnekapp wird abgeholt 
DIE BRUNNENKAPP wird am Samstag um 

17.00 Uhr bei dem Bewahrer, Gastwirt Ertel, 
pOnktllch abgeholt. Wir bitten alle Beteilig- 
ten um rechtzeitiges Erscheinen. 

Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein 

Spuren und Schäden. So wird gemeldet, daß 
die Kellerwohnung in der Ludwig-Erk-Schule 
wieder einmal unter Wasser stand. Der Ke- 
gelbahn in der Turnhalle des TV 1862 ging 
es nicht anders. Zahlreiche Ziegeln wurden 
von den Häusern gefegt, in viele Keller drang 
Wasser ein und manche Wohnungsdecke 
weichte durch. Die Feuerwehr wurde zur 
HUfe gerufen, da besonders der westliche 
Stadtteil arg in Mitleidenschaft gezogen 
wurde. Die Gärien der unteren Ernst-Thäl- 
mann-Straße wurden von den Wassern des 
über die Ufer getretenen Sterzbaches über- 
schwemmt. Der angerichtete Schaden ist be- 
trächtlich. Auch ein Blitz schlug ein, und 
zwar in ein Gelände zwischen Karl-Marx- 
Straße und Marienstraße. Er traf dort einen 
Baum, der beim Umfallen die elektrische 
Hochspannungsleitung beschädigte, so daß 
für längere Zeit das Licht ausfiel. Auch in 
den Fluren hauste das Unwetter beträchtlich; 
dort litt das bald schnittreife Korn am 
meisten. 

Herzlich verabschiedet im Mittagssonnen- 
schein und noch herzlicher wieder will- 
kommengeheißen am verregneten Abend un- 
ternahmen am Mittwoch Langens über 75 
Jahre alten Bürger zusammen mit den Ehren- 
gästen ihre diesjährige und damit gleich- 
zeitig zehnte Altebürgerfahrt. 

Über die Autobahn im geschmückten und 
beschilderten schier unabsehbaren Korso 
ging es zum schönen Bad Soden am Taunus: 
Nur wenig war vom Taunus selbst zu sehen, 
denn die Luft war dunstig und gewitter- 
schwül. Bis auf einen kleinen Unfall, der 
glücklicherweise nur, wenn auch erheblichen 
Sachschaden verursachte, erreichten alle 
852 Teilnehmer in 192 Personenkraftwagen 
und vier Omnibussen das Reiseziel wohlbe- 
halten. 

Hier wartete schon in den schönen Räu- 
men des Kurhotels eine festlich gedeckte 
Kaffeetafel auf die Gäste. Die letzten waren 
gerade eingetroffen, als draußen der erste 
Gewitterregen niederging. Umso besser 
schmeckte es unter Dach. Alfred Oeder, er- 
ster Vorsitzender des VW und geistiger 
Mittelpunkt des Ganzen, hieß seine Altebür- 
ger und Ehrengäste, dazu Bürgermeister Um- 
bach, Landrat Heil, Regierungspräsident 
Amoul, Bad Sodens Bürgermeister Just und 
später, den Landrat des Main-Taunus-Krei- 
ses, Dr. Wagenbach, herzlich willkommen. 
Zwei Geburtstagskindern, Frau Leußler und 
Frau Erler, konnte er zu Glückwünschen 
noch je ^nen Nelkenstrauß überreichen. 

Bürgermeister Umbach gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, wieder so zahlreiche Alte- 
bürger begrüßen zu können, imd Bürger- 
meister Just verstand es, mit witzigen Ein- 
fällen seinen Willkommengruß zu würzen. 
Regierungspräsident Arnouls Feststellungen, 
daß Langen doch einzag sei und der Mittel- 
punkt der Welt, wurden mit Beifall quittiert. 
Landrat Heil betonte, wie sehr die Einrich- 
tung der Altebürgerfahrten zu Dank ver- 
pflichte und wünschte alles Gute. 

Die Einzigartigkeit der Veranstaltung 
wurde auch von Landrat Dr. Wagenbach ge- 
würdigt, der den Dank für den Besuch im 
Namen der Kreisverwaltung überbrachte. 

Im Namen der Altebürger sagte Herr Lin- 
denstruth dem VW und der Stadt herzlichen 
Dank für die wieder so gut gelungene Fahrt. 

Die Gäste aus Langen wurden von der 
Kurkapelle mit Musik unterhalten, gingen im 
schönen Kurpark spazieren und konnten das 
weltberühmte Bad Sodener Inhalatorium und 
das Badehaus besichtigen. Erneut aufkom- 
mendes Gewitter, das dann zu Dauerregen 
überging, führte die letzte Stunde noch ein- 
mal im Kurhotel alle zusammen, bei welcher 
Gelegenheit an die Altebürger als Spende 
eines Langener Castwirts Gutscheine für 
Apfelwein aus dem Vierröhrenbrunnen ver- 
teilt wurden. 

Gute Laune, schöne Umgebung, sorgende 
Betreuung und angeregte Gespröche kenn- 
zeichneten diesen Tag. 

Die Abfahrt ging reibungslos vonstatten 
und bald war Langen wieder erreicht, wo 
unter Regenschirmen die Bürger zu tausen- 
den ihre lieben Alten willkommen hießen. 

Die zehnte Langener Altebürgerfahrt lie- 
ferte den kaum noch nötigen erneuten Be- 
weis, wrle sehr gerade hier die Achtung und 

Sorge für das Alter zu Unternehmen 
führt, die über das Maß dessen, was land- 
läufig erwartet werden kann, hinausreichen. 

£tlauiektas 
am Rand dei Aliebüigeifahil 

Wenn 192 Autos und 4 Omnibusse im Korso 
mit Blumen geschmückt durch die Gegend 
fahren, erregen sie Aufsehen. Wenn aber 
diesen Wagen an einem so herrlichen Platze 
wie dem Kurgarten von Bad Soden mit 
seinem schönen, den höchsten Anforderun- 
gen gewachsenen Kurhaus mehr als 
550 über 75 Jahre alte Frauen und Män- 
ner mit leuchtenden Augen entsteigen, 
so ist dies einmalig und macht auf 
den überraschten Fremden einen über- 
wältigenden Eindruck. War da doch ein 
fremder Kurgast, der zu unsefem Bürger- 
meister sagte: Ich bin nicht erstaunt, ich bin 
erschüttert von dem, was ich hier sehe. Ist 
überhaupt so etwas möglich? Wie haben Sie 
das fertig gebracht? Eine solche Sache habe 
ich in meinem Leben noch nicht gesehen. 
Und diese ^rung des Alters! Ich werde das 
überall erzählen, wo immer ich Gelegenheit 
dazu habe." 

Da sitzt unser Ältester, Herr Bärenz, auf 
einer Bank im Kurgarten bei einem anderen 
Langener Bürger imd raucht genießerisch 
seine Zigarre. Ein beschauliches Bild. Ein 
Vorübergehender fragt interessiert nach 
seinem Alter. Als Herr Bärenz schmunzelnd 
sein Alter mit 94 angibt, bildet sich eine 
Gpppe von Menschen um ihn, die über seine 
Rüstigkeit in dem hohen Alter hoch er- 
staunt sind. 

„Sagen Sie einmal", fragt einer, "der am 
Eingang unsere geschmücl^n Wagen stehen 
sah, „wissen Sie, ob hier eine größere Hoch- 
zeitsgesellschaft ist, oder was sollen die ge- 
schmückten Wagen bedeuten?" 

„Wo liegt den Langen?" Diese Frage konnte 
man öfters von Heimatunkundigen hören. 
Wenn sie aber diie Begrüßungsansprache des 
Regierungspräsidenten Amoul in dem gro- 
ßen Festsaale des Kurhauses gehört hätten, 
wäre diese Frage überflüssig gewesen. Der 
Präsident sagte nämlich wörtlich: „Langen 
liegt im' Mittelpunkt der Welt". Er muß es 
ja wissen, und seine Begründung war stich- 
haltag. 

Ein älterer Kurgast fragte: „Haben Sie 
einen ähnlichen Korso schon einmal ge- 
macht?" Als ihm die Antwort wurde, daß 
wir in jedem Jahre unsere Altetoürger an 
einen schönen Platz in der Umgebung von 
Langen fahren und mit Kaffee und Kuchen 
bewirten, daß dies die 10. Fahrt sei tmd daß 
es, wenn der Krieg nicht gewesen wäre, jetzt 
die 20. wäre, schüttelte er den Kopf und 
ging sprachlos weiter. 

Fast sprachlos aber waren auch wieder 
viele unserer alten Bürger" über all das, was 
ihnen der Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein, an dessen Spitze Alfred Oeder steht, 
in der schönen Kurstadt Bad Soden ge- 
boten hat. 

Verstärkter Busvericehr 
über das Heimatfest werden die Omnibus- 

linien Frankfurt, Offenbach und Darmstadt 
die Omnlbu&verbindungen der Bundesbalin 
verstärkt. Von Samstag bis einachlieOlich 
Montag verkehren bis in die Nachtstunden 
hinein zusätzliche Onrnibuase in allen genann 
ten Richtungen. Festgflrte haben dadurch 
Gelegenheit, ihre Wohnorte auch zu später 
Stunde von Langen aus zu erreichen. 

Im Einzelnen sieht der Fahrplan vor; 
In Richtung Damaitadt ab tjuivan (Krone) 

am 16., 17. und 18. Juli um 18.8», 19.35, 20 3s 
21.35, 22.35, 0.05 Uhr. Am 16. und 17. außer- 
dem 2.30 Uhr. sämtliche Fahrten über Egeli- 
bach. 

In Richtung Offenbaeh-M. ab Ukngen 
(WalistraBe) Samstag um 21.0S, 23.00 und 2.30 
Uhr. Am Sonntag um 16.40, iai8, 19.40, 21.05 
22.30, 24,00, 2.30 Uhr. Am Montag um 21.05' 
23.00 und 1.00 Uhr. 

In Richtung Frankfurt-M. ab Lanten 
(WalistraBe) am Samstag um 19.15, 20.10 
21.00, 21.50, 23.10, 23.40 und 2.30 Uhr. Am 
Sonntag 18.05, 19.09, 19.15, 20.10, 21.00, 21.11 
21.49, 23.10, 1.30 und 2. 30 Uhr. Am Montag 
um 21.00, 21.50, 23.10 und 1 Uhr. 

Schneiden Sie bitte den Fahrplan aus und 
heben Sie ihn für Besucher von auswärts auf! 

* Grober Unfug Im Schwimmstadion. Die 
Schönheit unseres Schwimmstadions wird 
nicht nur von vielen auswärtigen Besuchern 
bewundert, sondern es erfüllt auch die Lan- 
gener selbst mit viel Stolz. Daß es aber auch 
Menschen gibt, die für die Schönheit der An- 
lage keinen Sinn haben, beweisen verschie- 
dene Vorkommnisse der letzten Zelt. So 
wurde in der vorigen Woche das Hinweis- 
schild am Stadion „Eingang zur Gaststätte" 
während der Nachtzeit mitsamt dem Befesti- 
gungspfahl herausgerissen und entwendet. Es 
handelt sich dabei um das Schild am nörd- 
lichen Eingang, in der Nähe der Rollschuh- 
bahn. Außerdem wurden verschiedene Tische 
und Stühle der Gastwirtschaft ins Wasser 
geworfen, so daß sie am nächsten Tag unter 
großen Mühen wieder herausgeschafft wer- 
den mußten. Vermutlich handelt es sich bei 
den Tätern um unreife Jugendliche, deren Er- 
greifung im öffentlichen Interesse liegt. Die 
Bevölkerung wird deshalb um Mitfahndung 
und Angabe sachdienlicher Hinweise an die 
Polizei gebeten. 

* Auto gegen Geländer. Am vergangenen 
Sonntagabend fuhr im Schwinunstadlon ein 
Personenwagen aus Langen, der zum Parken 
abgestellt war, gegen das Rohrgeländer der 
Parkplätze. Dabei wurde der Vorderteil des 
Autos erheblich beschädigt. 

* Baugerüst stürzte ein. Ein schwerer Un- 
fall ereignete sich am Dienstagnachmittag 
auf einem Neubau in der Uhlandstraße. Ein 
hiesiger Zimmermeister mit seinen Leuten 
war gerade dabei, über ein Baugerüst das 
Gebälk hinaufzuschaffen, als das Gerüst 
plötzlich an der Vorderselte zusammenbrach. 
Der Schwiegersohn des Handwerksmeisters 
und ein Lehrling fielen in die Tiefe und tru- 
gen schwere Verletzungen davon. Sie wurden 
sofort ins hiesige Kreiskrankenhaus über- 
führt. Zum Glück traf die ebenfalls herab- 
stürzende Giebelwand nicht die beiden Men- 
schen am Boden. Die Ermittlungen über die 
Ursache des Gerüsteinsturzes sind noch im 
Gange. 

* Auf der Autobahn: Lastzug fuhr die Bö- 
schung hinab. Auf der Autobahn, nicht sehr 
weit von der Ausfahrt nach Langen entfernt, 
ereignete sich am Mittwochvormittag ein 
schwerer Unfall. Ein mit Lebensmitteln be- 
ladener Lastzug, der sich auf dem Wege nach 
Süddeutschland befand, kam von der Fahr- 
bahn ab und fuhr die Böschung hinunter, wo 
er umkippte und sich überschlug. Die Fahrer 
wurden erheblich verletzt. 

Schweres Morgengewitter. Am Donners- 
tagfrüh ging ein schweres Gewitter zwischen 
Ried und Bergstraße nieder. Mit am stärk- 
sten betroffen wurde die Gemeinde Lorsch 
bei Bensheim, wo ein regelrechter Wolken- 
bruch niederging. Das Unwetter erstreckte 
sich bis in die Gegend von Jugenheim-See- 
heim, wo die Straßenbahngleise von Schlamm 
überschwemmt wurden. 

Landwirt vom Blitz getroffen. Bei einem 
schweren Gewitter am Spätnachmittag des 
Dienstags wurde in der Gemeinde Main- 
aschaff (Bahnstrecke Babenhausen-Aschaf- 
fenburg) der Landwirt Engelbert Boll unmit- 
telbar an einem Schrankenposten von einem 
Blitz erschlagen. 'Der Landwirt hatte die 
rechte Hand an einen Leitungsmast gelegt, 
ohne sich der Gefahr bewußt zu sein. Als der 
Blitz einschlug, wurde er getroffen. 

Junge vom Blitz erschlagen. Bei Herrns- 
heim (Worms) wurde ein 19jähriger junger 
Mann, der mit dem Fahrrad unterwegs war, 
vom Blitz erschlagen. Es ist der dritte Junge 
in der Familie, der durch Unglücksfall ums 
Leben kam. 

Freitod auf den Schienen. In der Nähe der 
Station Bensheim-Auert>ach ließ sich ein 17- 
jähriges Mädchen aus Bensheim von einem 
Zug überfahren. 

L.ANOENBR ZKITDNO 
VurantwortUch tOr Politik und Lokalnachrlchten: 
Frlsdrish Schldllch; fOr UnterhMtung u. Anxelgc^ Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen, DarmsUdter StraS« remruf 4»- 
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in histoiischen Gewölbekellem am Kirchplcdz (Kiichschule und nebenan). Doil trinken Sie ein gules Glas Wein in Ralskeller- 
abnosphäie. Der Besuch ist ein Erlebnis. Eintritt freil 
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Start zum Segelflugwetlbeweib ,Ab nach Kassel' 
Wieder ein groBes Ereignis für den gesamten Luftsport in Hessen 

Vom 17. bis einschließlich 24. Juli 1955 ver- 
anstaltet der Hessische Luftsportverband e.V. 
seinen diesjährigen Segelflugwettbewerb „Ab 
nach Kassel". Vor zwei Jahren wurde die- 
ser Wettbewerb mit großem Erfolg für die 
Hessische Segelfliegerei erstmals durchge- 
führt. Im vergangenen Jahr mußte er wegen 
finanzieller Schwierigkeiten ausfallen, so daß 
dies der zweite Wettbewerb ist, der in dieser 
Form durchgeführt wird. 

Wie damals wird auch der die^ ährige 
Wettflug von dem E^elsbacher Sport- und 
Verkehraflugplatz aus gestartet Am Sonn- 
tagvormlttag um 10 Uhr wird die feierliche 
Eröffnung und der anschließende Start er- 
folgen. Der Flug „Ab nach Kassel" wird in 
einzelnen Etappen durchgeführt. Dabei wer- 
den verschiedene Segelfluggelände In Hes- 
sen angeflogen. Es sind die Plätze In (Geln- 
hausen, Butzbach, Gießen, Wetzlar, Hlzen- 
hain/DilHcreis, Marburg, Ziegenhain, Mosen- 
berg bei Moniberg tmd Granerberg tel Wolf- 
hagen. Das Zielgelände ist der Dörnberg bei 
Kassel, der bis zum 24. Juli, um 16 Uhr er- 
reicht sein muß. 

Diese Art des Wandersegelfluges wurde 
erstmals bei dem Wettbewerb im Jahre 1963 
angewandt. Durch eine besonders gestaffelte 
Punktwertung wird auch diesmal wieder be- 
sonders der Nachwuchs Gelegenheit haben, 

sein Können unter Beweis zu stellen und Er- 
fahrungen im Überlandflug zu sammeln. An 
dem Wettbewerb beteiligen sich 12 Mitglieds- 
vereine des Hessischen Luftsportverbandes 
mit 69 Segelflugzeugführern, bei denen 55 
Nachwuchsflieger sind, die bis jetzt noch 
nicht an einem Wett^werb teilgenommen 
haben. Die Vereine fliegen mit 15 Segelflug- 
zeugen, vier Mü 13 E, Kranich III, drei Ka 2 
und eine Rhönlerche als doppelsitzige Segel- 
flugzeuge, femer drei „Spatz", zwei Gnmau 
III und eine Mü 13 d, als Einsitzer. Mit letz- 
terer, dem ältesten Hessischen Segelflugzeug, 
hat die Flugsportvereinigung im Jahre 1953 
den damaligen Wettbewerb gewonnen. Auf 
sämtlichen Flugplätzen erfolgt der Start der 
Segelflugzeuge im Windenschlepp. 

Durch die besondere Eigenart dieses Wett- 
bewerbes hat Hessen, des als das Geburts- 
land des Segelfluges gilt, wieder ein flug- 
sportllches Ereignis von ganz besonderer 
Note. Zu dem Start am kommenden Sonntag 
werden auf dem E^elsbacher Flugplatz viele 
Gäste, darunter hohe Vertreter des öffent- 
lichen Lebens erwartet. Egelsbach wird sich 
an den Zufahrtsstraßen im bunten Fahnen- 
schmtuck zeigen. Der Egelsbacher Flugplatz 
aber wird am Sonntag wieder, wie schcm so 
viele Male, Anziehungspunkt für viele An- 
hänger des Flugsports und darüber hinaus 
für viele Schaulustige sein. 

e linier Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Eleonore Jourdan, geb. Vinson, Nlddastr. 61, 
ihren 77. Geburtstag. Morgen wird Herr Jo- 
hannes Knöß 11., Nlddastr. 76, 78 Jahre alt. 
Wir giatulieren den beiden Geburtstagskin- 
dern zu Ihrem Jubelteg recht herzlich und 
wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute 
und einen zufriedenen und beschaulichen 
Lebensabend! 

e Heuernte auf dem Flugplata. Der Ge- 
meindevorstand hat bekannt gegeben, daß am 
kommenden Sonntag auf dem gesamten 
Flugplatzgelände die Heuernte unterbleiben 
muß. Diese Anordnung wurde für die Sicher- 
heit der Segelflugzeuge getroffen, die an die- 
sem Tag (siehe unseren Bericht) zu dem gro- 
ßen Segeiflugwettbewerb „Ab nach Kassel" 
auf dem Egelsbacher Flugplatz starten. Die 
Grundstückseigentümer sollen, soweit irgend 
möglich, bis zum Sonntag ihre Wiesen auf 
dem Flugplatzgelände abmähen. 

e Vermessungsarbeiten. Aus gegebenem 
Anlaß weist die (Gemeindeverwaltung darauf 
hin, daß zur Zeit die Vermessungsarbeiten 
im Umlegungsgeblet Goethestraße, zwischen 
Arheilger Straße und der Bundesstraße 3, 
durchgeführt werden, und daß alle Anlieger 
den Vermessungsbeamten ungehindert Zu- 
tritt zu ihren Grundstücken gewähren sollen. 

(Errbaufcn 
Volksschulfest wurde zum Volksfest 

ez Am vergangenen Wochenende feierten 
die Schulkinder mit ihren Eltern, Lehrern 
und all den vielen Freunden der Schule ihr 
4. Volksschulfest. Als man vor 4 Jahren zum 
ersten Male nach dem Ausbau von 2 neuen 
Schulsälen im Schulhof festlich zusammen- 
kam und so für jede Klasse einen Schulsaal 
hatte, da wurden die ersten Stimmen laut, 
doch jedes Jahr dieses Fest der Kinder zu 
feiern. Trotz mancher Zweifel setzte sich der 
Gedanke des Schulfestes durch und gerade 
dieses Jahr war die ganze Einwohnerschaft 
auf den Beinen, um in dem Schulhof unter 
schattigen Kastanien frohe Stunden im 
Kreise von Freunden und Bekannten zu . 
verleben.  | 

Ein großer Fackelzug der Kinder leitete 
die beiden festlichen Tage ein. Unter Voran- 
tritt des Spielmannszuges und einer Blas- 
kapelle ging es vom Sportplatz aus mit vie- 
len bunten Lampions zur Schule. 

Schon vor Eintreffen des Kinderzuges 
waren die vielen Plätze bereits besetzt und 
nach dem Begrüßungsmarsch des Spiel- 
mannszuges und der Kapelle ergriffen Bür- 
germeister Lötz und Rektor Winter das Wort. 
Beide gaben ihrer Freude Ausdruck über 
den so gewaltigen Besuch, aber vor allem 
sei dadurch bewiesen, daß die Einwohner- 
schaft mit Einmütigkeit die Ziele der Schule 
unterstütze und mithelfen wolle, die Räume 
der Schule gut auszugestalten und die noch 
so nötigen Lehrmittel für die Schuljugend 
zu beschaffen. Viele ehrenamtlichen Helfer, 
(Gemeindevertreter, Lehrer, Handwerker, Ge- 
schäftsleute sowie Männer und Frauen der 
Elternschaft) halfen bei der Bewirtschaftung 

der Gäste mit, um einen möglichst großen 
Gewinn zu erzielen, der voll und ganz der 
Schule zur Verfügung steht. Lobend erwähnt 
sei Herr August Eisinger, der alles bestens 
organisiert hatte. Auf der großen Bühne 
rollte am Samstagabend ein buntes Pro- 
gramm ab, an dem ebenso wie am Sonntag 
alle Vereine beteiligt waren. Die Sportver- 
einigung Erzhausen war mit dem Spiel- 
mannszug, ihren Turnerinnen und Turnern, 
den Radfahrern und ihrer Sängergemein- 
schaft „Germania-Eintracht" beteiligt; Auch 
der (Sesangverein „Sängerbund-Sängerlust", 
sowie der ev. Posaunenchor trugen mit ihren 
Darbietungen zum (gelingen des Abends bei. 
Bei herrlichstem Sommerwetter blieb man 
nodi recht, lange bei Miusik und Tanz und 
erfrischendem Trunk lieisammen. 

Obwohl nicht vorgesehen, zog es die star- 
ken Männer am Sonntagvormittag zum 
Frühschoppen, denn zum Fest g^öre auch 
ein Frühsdioppen, behaupteten diejenigen, 
die verstehen Feste zu feiern. 

War der Samstag für die Erwachsenen ge- 
dacht, so hatte am Sonntagnachmittag die 
Jugend das Wort. Die Schülerabteilungen 
der Sportvereinigung zeigten beim Radfah- 
ren und im Cjler&te- und Bodenturnen schöne 
Leistungen. Frau Gödel zeigte mit Ihrem 
3. Schuljahr einen Volkstanz und an die 
Lacher appellierten die Schüler der Ab- 
schlußklasse unter Lehrer Kühl, die eine 
lustige Menagerie und den Nürnberger 
Trichter zeigten. Auch der ev. Kinderchor 
erfreute mit zwei schönen Liedern. Chöre 
der beiden Cxesangvereine „Gerniania-Ein- 
tracht" und „Sängerbund-Söngerlust", sowie 
interessante Dressurprüfungen des Hunde- 
vereins trugen zur Belebung des Programms 
bei. Der Spielmannszug und die Kapelle 
,3armonle" hatten die musikalische Ausge- 
staltung übernommen. 

Ein gemütlicher Sommerabend sollte den 
Schlußstrich unter die beiden Tage setzen 
und da waren wiederum alle Tische und 
Plätze um das Tanzpodium besetzt. Ältere 
Tänze in gesunder Abwechslung mit neuen 
Tanzrhythmen, Schunkellieder ließen zum 
Abschluß eine wirkliche Volksfeststimmung 
aufkommen, über die sich selbst der Mond 
freute, der ruhig und freundlich seine Bahn 
zog. Nach Mittemacht strebten dann alle 
wieder aus der Schule nach Hause, wo die 
in süßer Ruhe lagen, für die die Festtage 
gehalten wurden — für die Schulkinder, 
deren Volksschulfest zu einem schönen 
Volksfest der ganzen Gemeinde geworden war. 

ez Sommerferien. Mit dem heutigen Tage 
beginnen an unserer Volksschule die Som- 
merferien, die bis Mitte August dauern. Der 
1. Schultag nach den Ferien ist Mittwoch, 
der 17. August. 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 17. Juli 

10.00 Uhr: Fürbitte Gottesdienst für die 
Genfer Konferenz 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, den 18. Juli 

21.00 Uhr; Kirchenchor, Jugendchor 

rOr die sahlrekhen OlflckwOnsdie, 
Blumen und Gewfaenke anUBllch unserer 
silbernen Hoduceit «agea wir allen herz- 
Ucfaen Dank. 

Friedrich Fink und 
Frau Katharina geb.wurm 

EgeUbad), Langener Straße 18 

Klfld«rwa(|«n 
zu verkaufen (30 DM) 

Egelsbadi 
SdiUlerstraße 46 

MOMIertes Zimmer 
zu vermieten 

Egelsbadi 
Sdiafbofstraße 3 

ElektnhHerd 
(Voss) gebraucht 
verkaufen 

Egelsbach 
Rheinstraße 10 

Elektro-H«rd 
gebraucht zu verkauf. 

Erzhausen 
Frd. Ebertstr. 19 I 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang meiner 
unvergeßlichen Frau, unserer lieben Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma, Schwester, Tante und Patin 

Frau Kunig. Leonhardt 
geb. Knöß 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen 
Worte am Grabe, Herrn Dr. Schlapp und den beiden Ge- 
meindeschwestern für die mühevolle Behandlung, sowie der 
Arbeiterwohlfahrt für die Niederlegung des Kranzes, und 
allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Jakob Leonhardt 
Elisabeth Leonhardt 
Familie Hch. Leonhardt 

Egelsbach, den 14. Juli 1955 
Rheinstraße 

Ihr* Vermahlung geben bekannt: 

KARL BECKER 

MARIE ELISABETHE BECKER 
geb. Zangerl* 

16. 3ull 1955 
Egelsbach Bayerselch 

Kirchliche Trauung; Samttag, den 16. Juli 1955, 14 30 Uhr, In 
der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters u. Onkels 

Herrn Adam Heck 

sagen wir hierdurch allen unseren besten Dank, besonders 
danken wir Herrn Dr. Schlapp und den beiden Kranken- 
schwestern für ihre Hilfeleistung während der Krankheit, 
sowie der Sportgemeinschaft und dem Radfahrerverein für 
die Niederlegung der Kränze, und allen denen, die dem 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen, nicht zuletzt danken 
wir Herrn Pfarrer Rotter für seine lieben Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, Langen, Wixhausen, den 12. Juli 1955 

ifItlC 
*.V!i^9lrn Reut«r . Prisma'N/«r1»o O«tmokl 

Fortsetzung 
„Ja, das hätt' er gern in Ordnung. Dann, 

meint er, könnten die beiden Paare einander 
nldits vorzuhalten haben." 

„Und bezahlen will's der Jakob wohl auch?" 
„Ja, grad' das will er! Er sagt, daß er das 

Geld dafür habe. — Wieso und warum, das 
ginge niemand, sogar die Marlies nichts an. 
— Ja, Bürgermeister, vergudct eudi nur nldit 
hinter dem Jakob. Der hat das Geld zusam- 
mengeholt, frellidi für seine eigene Person 
hat er's verwenden wollen. — Ihr könnt's 
euch ja denken. — Und nun, wo alles anders 
geworden Ist, bat er's «ich so überlegt." 

So, jetzt wißt Ihr alles. Sagt eure Mei- 
nung." 

Die Finger Jürgen Hellers trommelten er- 
regt auf der Platte des altertümlidien 
Schreibtisches. „Idi kann sowas natürlidi 
nidit allein durdihedieln, Annerl. Da muß 
die Gemeindevertretung gefragt werden. Man 
wird nidits dagegen haben. Für den Badi- 
strelfen den Bauplatz tauschen — na, idi sage 
dir, da wird jeder der Herren gleich Ja und 
Amen sagen. 

Etwas anderes ist es, was dein Vater und 
deine Brüder dazu sagen werden. Der Preis 
ist ein hoher!" 

„Der Gewinn ein nodi höherer. Für ein 
Stüdt Land tausdie idi für alle künftigen 
Sdiöffenhofer die Freiheit — Jürgen Heller 
— die sdiöne goldene Freiheit ein. 

Glaubt Ihr, daß da mein Vater was dage- 
gen hätt'? — Und dann — idi bin ja, was 
den Bauplatz angeht, mein eigener Herr." 

Als die Annerl gegangen war, saß Jürgen 
Heller nodi lange sehr nadidenklidi an sei- 
nem Platz. War es denn wirklidi möglich, 
daß ein so junges Menschenkind derartige 
Pläne reifen Heß? — Es mußte Ihn stolz 
madien, die Annerl vom Sdiöffenhof als Glied 
seiner Gemeinde zu wissen. 

Sie sollte sein Vertrauen nidit umsonst 
gesudit haben. 

Ein Hochzeitsgeadienk soldierart konnte 
nur wenigen Glücklichen besdileden sein. Am 
dritten Sonntag dee Monats Mai feierte das 
ganze Dorf die Doppelhodizeit der Sohne des 
Sdiöffenhofes mit den Töchtern des Sdimie- 
denhofes. Das Dorf feierte. Was nicht geladen 
war, hatte in den Gasthäusern freien Um- 
trunk. Niemand ging leer aus. 

Dort aber, wo das alte Fadiwerkhaus des 
Sdiöffenhofes gestanden hatte, erhob sich, — 
welch' wunderbares Gesdienk an Robert und 
Wilma — der Rohbau eines neuen glanzvollen 
Hauses, zwar noch unvollendet, aber ahnen 
lassend, daß es nadi seiner Fertigstellung 
dem Nachbarhause kaum etwas schuldig blei- 
ben werde. 

Bis zur Fertigstellung wohnten die Men- 
schen des Schöffenhofes in eben diesem 
Nadibarhause. Alle wohnten sie unter dem 
gleichen Dadi und alle erkannten sie still- 
sdiweigend einen Helmut Gemmer schon 
heute als den Herrn des Hauses an. 

Selbst Bauer Jakob Mack madite hiervon 
keine Ausnahme. Es war ihm ja' von Haus 
und Hof, von Adcer und Wiese nidits mrfir 
zu eigen. Alles hatte er seinen Kindern über- 
geben, geblieben war von dem alten Glanz, 
der ihn einst umgab, nidits mehr als sein 
kluger Rat und seine Mithilfe, die frellidi 
nidit gering zu veranschlagen waren. 

Als sldi Ludwig Gemmer erboten hatte, zu 
dem neu erbauten Hause ebenfalls beizu- 
steuern, war er bei Jakob Mack auf ein ener- 
gisdies Nein gestoßen: Was er anfange, 
bringe er audi zu Ende. Warum es die Ange- 
legenheit gerade des Sdimiedenhofers sein 
müsse, wisse er ja. Nur so gleidie sldi die 
alte Rechnung aus. Jetzt gäbe es Platz auch 
zur Einfahrt des breitesten Erntewagens — 
jetzt — wo es endlidi Platz in so manchem 
Kopf gegeben habe. 

Die Annerl durfte stolz sein an diesem 
Tage, wo die beiden Paare in Maienpradit 
und Blütenregen durch ein Spalier von freu- 
dig bewegten Zusdiauem die Dorfgasse hin- 
unter nadi der kleinen Kirche sdiritten. Was 
geworden war, was aus Nacht und Finsternis 
sidi zu diesem hellsten Tage durdigerungen 
hatte, war zu einem großen Teile ihr Werk. 

Es war die uralte und doch ewig junge 
Weisheit, daß die wirksamste Waffe gegen 
verblendeten Haß immer nodi die schwei- 
gende, leidende, willensstarke und beharr- 
lidie Liebe ist. 

Wer hätte an diesem Tage die alten Wun- 
den aufreißen mögen? Wer daran erinnern, 
daß heute eine gradgewadisene, junge lebens- 
hungrige Annerl des Sdiöffenhofers und der 
Liesebeth stolze To<hter sein könnte, wenn 
nidit menschlldie Sdiwädie diese gottgewollte 
Ordnung zerstört hätte? 

Neidlos sah die Annerl auf das junge Volk, 
wie es dem Tanze huldigte. Wer sie in die- 
sen Stunden mit Mitleid hätte bedenken wol- 
len, dem würde die Annerl mit ihren klugen 
Augen ruhig Ins Gesidit gesehen und ihm 
zur Antwort gegeben haben: „Die Freude 
dieses Tages, das Glück der beiden Paare, die 
leuditenden Augen der beiderseitigen Eltern, 
vor allem aber die heitere Gelassenheit des 

Sdimiedenhofers gäbe es nidit, weim nidit 
an midi der Ruf zur Bewährung ergangen 
wäre. 

Sie wundem sich, daß ich, so jung nodi, 
mit des Lebens bitteren Seiten spielend fer- 
tig werde. Midi wundert es nicht. Wer vom 
Trubel des Lebens nicht abgelenkt wird, kann 
sdion in der Jugend mandies große Werk 
tun."  
 Als sie am Al>end des festlidien Ta- 

ges die Annerl in allen Räumen des Hoch- 
zeitshauses vergeblldi suditen, als audi die 
Altbäuerin Sybille nidit zu finden war, nahm 
Liesebeth Gemmer die Marlies an der Hand, 
um sie nach dem Garten hinauszuführen. 

Ihre Ahnung trog sie nicht. 
Auf der Bank unter dem hohen Birnbaum 

saß die Annerl, mit ruhiger Stimme auf die 
Kranke einsprechend, die andäditlg, die irren 
Augen dem unermeßlichen Stemenmeer des 
Himmels zugewandt, gleich einer Gesunden 
genoß, was Ihr von der Treuesten der Treuen 
gebotra wurde. 

Die beiden Mütter sahen, versteckt hinter 
blühenden Fliederbüschen, sdiweigend auf 
das reine Bild. Dann entfernten sie tidi laut- 
los, wie sie gekommen waren. 

Wie könnten Mütter ein Glück stören das 
In der Aufopferung den höchsten Ausdrudc 
irdisdier Seligkeiten gefunden hat! 

Jürgen Heller fuhr mit dem hodibeladenen 
Heuwagen auf seinen Hof. Seine Frau, im 
Begriff, an der Pumpe einen Eimer niit Was- 
ser zu füllen, wunderte über die Eile, 
die ihr Mann ganz gegen seine sonstige Ge- 
wohnheit entwickelte. 

das ist ro-a.hr : umusssäsuz 
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EftrUbach am Sonntas ohne Fußball 
Das für Sonntag beim TSV Pfungstadt an- 

gc?selzte Fußball-Freundschaftsspiel tnuB in- 
folge eines Nachtrag - Vergleichsrundenspiels 
des Gegners ausfallen. Somit sind die Egels- 
bacher am Sonntag nochmals spielfrei. 

8SG 1 — SG Bomhetm 1 S:1 (2:1) 
Reserven 4:1 fQr Ldtnfen 

Bereits in der 2. Minute ging die SSG in 
Führung, als Kunz eine Flanke von Schrei- 
ber einlenkte. Doch schon in der 5. Minute 
kamen die eifrigen Gäste durch ihren sehr 
schnellen Mittelstürmer, der auch ihr bester 
Mann war, zum Ausgleich. Leider prallten 
in dieser Zeit der Tocmann der Gäite und 
der Langener Kunz so unglücklich zusam- 
men, daß Kunz nur noch als Statist mit- 
wirkte und nach der Pause ganz ausschied. 
Der Führungstreffer der SSG in der 11. Mi- 
nute entsprang wiederum aus einer Flanke. 
Diesmal kam sie von Sehring, die Schreiber 
mit letztem Einsatz einköpfte. Trotz der Ver- 
letzung von Kunz hatten die I^angener im- 
mer etwas mehr vom Spiel und zeigten mit- 
unter sehr schöne Kombinationen. Doch 
reichte es zu keinem Erfolg. Auch die Gäste 
konnten eine sichere Chance nicht ausnut- 
zen. — Nach dem Wechsel spielte der junge 
Haak für Kunz und ließ sich auch sehr gut 
an. Ein sicheres Tor verhütete Tormann 
Kircher, als er einen harten Schuß von 6 m 
aus der unteren Torecke holte. Erst kurz vor 
Schluß erzielte Sehring den 3. Treffer, als 
er den Ball über die Mauer ins Netz hob. 
Hervorragend bei Langen der unermüdliche 
Schäfer und Tormann Kircher. 

Die Reservemannschaften lieferten sich 
im Vorspiel ein sehr schönes und vor allem 
faires Spiel, das die Langener verdient mit 
4:1 gewannen. Jentrischeck und^ Winkel er- 
zielten die Tore. 

„SHell" überraschend stark 
SSG „Schöwema" — Shell AG 3:5 (1:1) 
Mit der Betriebsmannschaft der „Shell" 

hatte die „Schöwema" einen sehr starken 
Gegner verpflichtet. Nach einem spannenden 
Spielverlauf konnte sie allerdings etwas 
glücklich die Partie für sich entscheiden. 
Trotz der Niederlage hatten die Langener, 
die in Semmler ihren 'besten Mann hatten, 
kaum einen schwachen Punkt aufzuweisen. 
Lediglich eine 20minutige Schwächeperiode 
der Langener Hintermannschaft entschied 
die Partie zugunsten der Gäste. 

„Schöwema" am Sonntag in Oberrad 
Auch am kommenden Samstag wird die 

„Schöwema" den Spielbetrieb pflegen. Sie 
tritt am Samstag in Oberrad gegen die Be- 
triebsmannschaft der Schuhmaschinenfabrik 
Walter & Co. an. Im Vorspiel trennte man 
sich 2:2 und der Spielausgang des Rückspiels 
ist vollkommen offen. Abfahrt wird in der 
Versammlung bekanntgegeben (mit Bus). 

SSG-Jugendspiele am Wochenende 
SKG Gräfenhausen C2 — SSG C2 
SKG Gräfenhausen C1 — SSG C1 
SSG AI — SIKG Gräfenhausen AI 

Bereits am Samstagnachmittag fährt die 
Cl- und C2-Jugend der SSG nach Gräfen- 
hausen zum Rückspiel, während die Al-Jgd. 
den gleichen Gegner in Langen empfängt. 
Die C2-Jugend, die im Vorspiel mit 1:0 sieg- 
reich blieb, wird es diesmal schwerer haben, 
ihren Sieg zu wiederholen. Die Cl-Jugend 
unterlag im Vorspiel sehr unglücklich und 
dürfte stark genug sein, sich in diesem Spiel 
zu revanchieren. Auch die A-Jugend dürfte 
auf eigenem Platz ihren Vorspielsieg wieder- 
holen können. Spielbeginn ist 10 Uhr am 
Realgymnasium. 

Jugendvorschau des TV 
Am Samstagnachmittag spielt die Jugend 

des TV gegen den SV Dreieichenhain. Das 
Spiel findet um 17 Uhr auf dem Sportgelände 
Pittlerstraße statt. Alle Handballfreunde sind 
herzlich eingeladen. 

Glänzender Erfolg der SSO-Radfahrer 
1. Damen-Mannschaft 

sOdwestdeutscher Meister im 6er Schnirelgen 
Am vergangenen Samstag und Sonntag 

wurden in Bocholt in Nordrhein-Westfalen 
die südwestdeutschen Meisterschaften des 
„Arbeiter - Rad- und Kraftfahrer - Bundes" 
ausgetragen. Daran nahm auch die 1. Damen- 
Mannschaft der SSG Langen als „Hessischer 
Meister" teil. Am Samstagfrüh um 5 Uhr 
wurde mit dem Bus die Fahrt an die hollän- 
dische Grenze angetreten, die für alle Teil- 
nehmer unvergeßlich bleiben wird. Um 2 Uhr 
mittags hatte man das Ziel erreicht und um 
20.30 Uhr m>ußten die Langener Damen in 
den Sattel steigen. Wenn man auch als 
Hessicher Meister mit einigen Hoffnungen 
nach Bocholt gefahren war, so war man 
trotzdem von den Leistungen der Langener 
Damen angenehm überrascht. Sicher und 
ohne Hemmungen fuhr die Mannschaft ihren 
Reigen, der mit stärkstem Beifall belohnt 
wurde. Den Jubel der SSG-Mädel kann man 
sich vorstellen, als sie mit 188V4 Punkten 
zum südwestdeutschen Meister erklärt wur- 
den. Gewiß ein schöner Erfolg für die Rad- 
fahrer der SSG, der Ansporn sein wird zu 
intensivem Training, damit die Langener 
Damen auch bei den Deutschen Bundes- 
Meisterschaften, die im Oktober in Karlsruhe 
zum Austrag kommen, ihren Mann stehen 
werden. Dazu wünschen wir ihnen viel Glück 
und ein herzliches „Frisch auf"! 

I. Deutsche Wein-Rallye 1955 in Maikammer 
162 Fahrzeuge begaben sich auf die Nacht- 

sternfahrt zur Wein-Rallye nach Maikammer. 
Mit 60er Schnitt waren sieben Kontrollen im 
Odenwald und Pfalz minutengenau anzufah- 
ren, so daß schon viele Fahrer strafpunkt- 
belastet in Maikammer eintrafen. 

Über 20 Fahrzeuge fielen schon vorher aus. 
In Maikammer wurden dann die Fahrzeuge 
zur eigentlichen Rallye gestartet, die in 12 
Etappen über 680 km quer durch alle deut- 
schen Weingaue führte. Die verhältnismäßig 
hohen Schnitte, mit der jede der 12 Teil- 
strecken zur durchfahren war, wobei jeder 
Abschnitt als Gleichmäßigkeitsprüfung ge- 
wertet wurde, stellte an die Fahrer hohe An- 
forderungen. 

Die nach Rückkehr in Maikammer ange- 
setzten Sonderprüfungen — eine Be«gprfifung 
auf dem Kalmit und elue auf Schnelligkeit 
durchzuführende Ortsdurchfahrt dui-ch das 
enge und winlcelige Weindorf St. Martin — 
trugen das ihre dazu bei, die Strafpunktzahl 
der meisten Fahrer erheblich zu erhöhen. 

Der Langener Teilnehmer Kurt Birken mit 
seinem Beifahrer Kissel konnte von dieser 
1000-km-Fahrt die Silber-Plakette mit nach 
Hause bringen. 

Schweden sieglen auf der ganzen Linie 
GroBartige internationale Abendschwimmveranstaltnng im Schwimmstadion 

Mit Radar gegen Verkehrssünder. Die 
amerikanische Militärpolizei wird demnächst 
in der Bundesrepublik Radargeräte zur Kon- 
trolle der amerikanischen Fahrzeuge einset- 
zen. In erster Linie sollen die Geräte zur 
Überprüfung der Geschwindigkeiten dienen. 

9 von 10 Unfällen sind Verkehrsverstöße. 
Mehr als 90 v. H. aller Verkebrsimfälle 
kamen in den letzten Jahren auf das Konto 
der Verkehrsverstöße. Dies ergibt sich aus 
einer Statistik der Verkehrsunfall-Ursachen, 
die von einem großen deutschen Versiche- 
rungsunternehmen zusammengestellt wurde. 

Langens Schwimmstadion hatte am Mon- 
tagabend einen Festtag; Schwedens Schwim- 
mer-Nationalmannschaft traf zu einem Be- 
such ein und stellte sich in einem Vergleichs- 
kampf über verschiedene Diszipline einer 
hessischen Mannschaft. Die Gäste siegten da- 
bei auf der ganzen Linie. Doch was weit mehr 
als der reine Wettbewerbserfolg bedeutete, 
war die Herzlichkeit und Verbundenheit, mit 
der die schwedischen Gäste in unserem 
schönen Bade begrüßt wurden. Sie werden 
unser Stadion und unsere Stadt sicher in 
langer und guter Erinnerung behalten. Alle 
Mitglieder der schwedischen Nationalmann- 
schaft waren von der Badeanlage beg^i'itert 
und nichts könnte diese Gefühle mehr unter- 
streichen als der Ausspruch des Präsidenten 
des schwedischen Schwimmverbandes, Lars 
Schött, daß er das Langener Schwimm- 
stadion am liebsten nach Schweden mitneh- 
men würde. 

Eine ganze Reihe von Persönlichkeiten des 
deutschen Schwimmsportes kamen in Beglei- 
tung der Nordländer nach Langen. Menschen, j 
die einst im deutschen Schwimmsport einen 
Namen hatten, die an verschiedenen Olym- 
piaden teilnahmen und dabei Siege errangen. 

In Anbetracht dessen, daß es sich um einen 
Montagabend handelte, der zudem noch in 
die Woche vor dem Heimatfest fiel, muß der 
außerordentlich gute BesucTi hervorgehoben 
werden. Es mögen an die 2000 Menschen ge- 
wesen sein, die die Kampfbahn umsäumten 
und dem Geschehen die richtige Resonanz 
gaben. Dabei meinte es der Wettergott beson- 
ders gut, denn bisher hatte dieses Jahr kaum ! 
einen schönen Sommertag geboten. | 

Dem sportlichen Geschehen ging ein feier- j 
liches Zeremoniell voraus, wie es bei inter- 
nationalen Veranstaltungen der Fall ist und 
das wohl nur wenige der Besucher aus eige- 
nem Erleben kannten. In blauen Hosen und 
gelben Pullovern, vornweg die Fahne Schwe- 
dens, marschierten die Gäste ein und nahmen ! 
zusammen mit der hessischen Mannschaft am ! 
Kopf der Kampfbahn Aufstellung. Jubelnder 
Beifall empfing die schwedischen Freunde, 
die daraus die Verbundenheit des deutschen 
Volkes mit dem schwedischen entnehmen 
konnten. Eine schöne, aufgeschlossene Atmo- 
sphäre echter Völkerverständigung durch den 
Sport und mit dem Sport! Prächtig wirkten ' 
die bunten Farben durch die Spiegelung im 
Wasser und die herrliche Umgebung unserer 
Badeanlage schuf ein Bild, wie es beim Län- 
derkampf in Darmstadt am Tage zuvor nicht 
erreicht werden konnte. | 

Nach dem Abspielen der beiden National- ' 
hymnen richtete Bürgermeister Umbach den ' 
Willkommensgruß an die schwedischen 
Freunde. Er sprach die Hoffnung aus, daß 
diese Veranstaltung zur Verständigung und 
zum Erhalt des Friedens in der Welt beitra- 
gen möchte. Den Gästen wünschte er einige 
frohe Stunden in Langen u. hieß sie auch für 
fernerhin willkommen, wenn ihr Weg wie- 
der einmal nach Deutschland führen sollte. 

Dann vollzog sich ein buntes Wettkampf- 
programm, das die Schweden in allen Dis- 
ziplinen als Sieger sah. Obwohl in der hessi- 
schen Mannschaft die mehrfachen deutschen 
Rekordhalter Hans Köhler und Ingrid Kün- 
zel, beide Darmstadt, sowie die Spitzen- 
schwimmer Wagner und Zwirn mitwirkten, 
reichten die Leistungen der anderen Schwim- 
mer nicht aus, die Schweden ernsthaft zu 
gefährden. Lediglich in der 10x50-m-Kraul- 
Staffel für Herren lag Hessen dank einer gu- 
ten Anfangplazierung bis kurz vor Schluß in 
Führung und man merkte es am Echo der 
Zuschauer, wie sehr man auch den Hessen 
einen Sieg gegönnt hätte. Doch auch hier er- 
wiesen sich die Schweden als stärker und 
siegten schließlich um Körperlänge. Es muß 
jedoch zur Ehre der hessischen Mannschaft 

gesagt werden, daß sie durchweg sehr gute 
Zeiten schwamm. Immerhin stand sie einer 
Nationalmannschaft gegenüber, die zu den 
besten Schwimmemationen zählte und die 
vermutlich bei den Kämpfen in Langen das 
In Darmstadt etwas verlorengegangene 
Selbstvertrauen wieder gewonnen haben 
dürfte. Zwischendurch gab es herrliche Lei- 
stungen Im Kunst- und Turmspringen, an 
dem sich neben deutschen Springern vor- 
wiegend die schwedische Extraklasse betei- 
ligte und Darbietungen brachte, die wirklich 
an die Zeicen unserer Olympiaspringer er- 
innerte. Besonders für die Jugend war das 
ein Ereignis, denn sie hatte so etwas noch 
nicht gesehen. Schließlich brachte ein Was- 
serballspiel etwas ganz neues für Langen, 
dazu noch mit einer Nationalmannschaft, die 
früher das deutsche Nationalteam nach Be- 
lieben besiegte. So war es kein Wunder, daß 
die hessische Mannschaft am Ende mit 1:9 
Toren geschlagen war. 

Anschließend waren die schwedischen 
Schwimmer noch Gäste der Stadt Langen im 
Deutschen Haus, wo sich die herzliche Ver- 
bundenheit in den Ansprachen unseres Bür- 
germeisters und des Präsidenten des schwe- 
dischen Schwimmverbandes äußerte. Wäh- 
rend die Stadt Langen zur Erinnerung ein 
schönes Bild des Schwimmstadions über- 
reichte, übergab der schwedische Präsident 
Bürgermeister Umbach die Jubiläumsmedaille 
des Schwedischen Schwimmverbandes, eine 
Auszeichnung, die nur selten verliehen wird, 
Der Hessische Schwimmverband ehrte die 
Stadt Langen ebenfalls, indem er dem Bür- 
germeister die Erinnerungsmedaille an den 
Schwimm - Länderkampf Deutschland — 
Schweden überreichte. 

Damit nahm eine Veranstaltung ihren 
Ausklang, die Langen und sein Bad in den 
Mittelpunkt des allgemeinen Interesses ge- 
stellt hatte und die mit dazu beitragen wird, 
daß im Schwimmstadion auch fernerhin 
große Anlässe ihre Anziehungskraft ausstrah- 
len werden. 

1 Au» dor Wlt <!•» Film» ~l 

„Oase" (Li-Li). Der erste deutsche Cinema- 
Scope-Film „Oase" erzählt die Geschichte des 
ehemaligen Verkehrspiloten Antoine Vallin, 
der vor langen Jahren in Marokko einen ab- 
gelegenen Wasserplatz gefunden hatte und 
daraus eine blühende Oase machte. Die Mit- 
tel dazu verschaffte er sich durch umfang- 
reichen Goldschmuggel. 

„Das Schiff der Verurteilten" (Li-Li-Spät). 
Der Film erzählt die Geschichte der CJeburt 
einer Nation — Australien — wahrscheinlich 
die ungewöhnlichste Geschichte, auf die eine 
Nation zurückblicken kann. 

„Die heilige Lüge" (Lichtburg). Die Ge- 
schichte eines Mädchens, das vom Land in 
die Großstadt kommt und als Angestellte 
eines großen Haushaltes mit einer heiligen, 
aus Liebe erdachten Lüge den charakter- 
schwachen Sohn des Hauses vor dem Unter- 
gang rettet, dann aber durch harte Prüfun- 
gen und Demütigungen gehen muß, ehe sie 
das Glück ihres Herzens finden darf. 

„Das Kreuz am Jägersteig" (UT). Schöne 
Gebirgsaufnahmen, eine spannende Hand- 
lung, von ausgezeichneten Charakterdarstel- 
lern in einem zeitnahen, packenden Film ge- 
spielt, dessen Hintergrund die majestätischen 
Berge des Karwendel- und Zugspitzgebietes 
sind. 

„Den Hals in der Schlinge" (UT - Spät). 
Eines der spannenden Kapitel aus der Ge- 
schichte des „wilden" Texas. 

Roman von wilholm Reuter . Prisma.Verlao Detmold 
44. Fortsetzung 

Mit besonderer Hast spannte er das Pferd 
aus. Die junge Magd, die flink, wie eine Katze, 
vom Wagen herunterhusdite, ging ihm 
ebenso eifrig an die Hand. Sie führte das 
Pferd in den Stall, während Heller die leder- 
nen Zügel mit rascher Bewegung über Hand 
und Ellenbogen wickelte. 

Die Bäuerin ladite: „Was ist denn los? Das 
geht ja, als wolltest du heut' nodi die Welt 
einreißen. Wo brennt's denn?" 

Heller kam zu ihr herüber. Aus seinen 
Augen las sie eine seltene Misdiung von 
Schalk und Emst. 

„Der Jakob hat mir zugerufen, wenn's mir 
Spaß mache, könnt ich sehen, wie der erste 
Heuwagen durch die neue Einfahrt in den 
Sdiöffenhof einfahren täf. Spaß madit' — 
Settdien, warum soll's mir keinen Spaß ma- 
dien. Da oben vor dem Sdiöffenhof stehen 
die Buben aus dem halben Dorf. Und die 
Nadibarn lassen Heu H«u sein — das wollen 
sie gesehen haben. Jakob Mack steht in der 
Einfahrt und ladit Uber's ganze Cresidit. Die 
Schöffenhofers sind eben von der Wiese ge- 
fahren, als wir ins Dorf einbogen. Gleich 
müssen sie da sein." 

Settdien Heller sdilug in maßlosem Erstau- 
nen die Hände über dem Kopf zusammen. 
„Und deswegen die Eil'? — Um zu sehen, wie 
die endlich mit einem anständigen Heuwagen 
in den Hof kommen, ohne dem Jakob die 
Ha US wand zu zerkratz I" 

„Darum geht's nicht, Settchen! Das ist was 
Äußerlldies. Aber denk* mal richtig nach. Da 
haben der Jakob und sein Alter jahrzehnte- 
lang vor der Einfahrt gestanden, um ja keine 

Gelegenheit zu versäumen, dem Schöffenho- 
fer eins auszuwischen. 

Und nun steht der gleiche Jakob da, und 
die Zeit wird ihm lang, bis er genießen kann, 
daß der breiteste Heuwagen ungehindert auf 
den Sdiöffenhof rollt. — Wenn das nichts ist, 
Settchen, dann möcht' ich mal eine große 
Sadi' sehen. Denn der Jakob steht ja nicht 
allein da und wartet. Die Annerl steht bei 
ihm und lacht über's ganze Gesidit. 

Sie haben ja audi Ursadi' dazu, die Zwei. 
Das neue Haus, die breite Einfahrt, das ist 
ihr Verdienst. 

Idi muß das sehen — Settchen — idi muß 
das erleben. Wenn so eine alte Feindsdiaft 
endgültig zu Grab' getragen wird, meinst du, 
da stünd' der Herrgott nidit selbst da oben 
auf der Gaß' und gucjct, wie ihm sein Werk 
gedeiht?" 

„Geh, geh," drängte Settchen, „und nadiher 
will ich genau wissen, wie's war. Hörst du!?" 

So geschah es, daß Bürgermeister Heller 
eben vor dem Sciiöffenhof ankam, als der 
breit und hoch beladene Wagen über die 
Dorfgasse näher schwankte. Oben drauf saß 
Liesebeth, die Schötfenhoferin, sie hatte sich's 
nicht nehmen lassen, diese f^re Heu nodi 
selbst zu laden. Gründlich besorgt hatte sie 
es. Die Gasse wurde von dem Heuwagen in 
ihrer ganzen Breite in Anspruch genommen. 

Ludwig Gemmer war ncxh einmal der Len- 
ker des Fuhrwerks, während Robert und 
seine junge Frau, vergnügt lachend, hinter- 
hergingen. 

„Glücjc zu, Ludwig!" rief Jürgen Heller. 
„Glück zur echote es von allen Seiten. Jakob 
Made war an die Hauswand getreten, leicht 
und frei rollte der Wagen mit seiner duften- 
den Fradit an ihm vorüber. 

„'s ist breit genug, Jürgen, meinst du 
nicht!" Froh bewegt stredcte er dem Bürger- 
meister die Hand hin. „Jetzt ist Platz." 

„Ja, Jakob," erwiderte Heller gelassen, 
„Platz in den Köpfen, Platz in den Herzen 
und Platz auf den Höfen. Jetzt kann der 
grade Weg eingehalten werden." 

Jakob Made nickte etwas verlegen. „Es ist 
auch lange genug auf Umwegen kutschiert 
worden." 

Die Annerl kam langsam näher. An ihrem 
Arm klammerte sidi eine, die mit großen 
fragenden Augen, wie eine Suchende umher 
sah und ängstlidi in sidi zusammenkroch, als 
Jürgen Heller als ansprach. „Wie gefällt's 
euch denn, Sybille?" 

Die irren Blidce der Altbäuerin tasteten 
sidi an der Front des neuen Hauses hodi, 
In welches der Schreiner eben die Fenster 
eingesetzt hatte. Dann streiften diese Blidce 
ihren Sohn, während sie Schutz suchend sidi 
hinter der scdimalen Gestalt der Annerl ver- 
barg. „Jetzt hat er Platz!" wisperte sie mit 
verlegenem Hüsteln. 

gab Jakob Made die alte Sidierheit zu- 
rück. „Du doch audi, denn du wirst ja in 
ZukunJft dadrin wohnen." 

Er deutete nadi dem neuen Hause, wäh- 
rend die Irre sldi unwirsdi von ihm ab- 
wandte. „Ich bleib' bei der Annerl!" Ihre 
Augen bettelten in unendlicher Hilflosigkeit; 
„Gelt — Annerl, — gelt — ich darf?" 

Die Annerl nahm die knödierne Hand der 
Sybille, strich behutsam über das blaue 
Adergeäst und nidcte; „Ja, Altbäuerin, Ihr 
bleibt bei mir." 

Jürgen Heller hatte ein paar Worte mit 
Liesebeth gewediselt, die eben auf einer Lei- 
ter vom Wagen kletterte. Vom Sduniedenhof 
kam die Marlies, Franzi und Helmut herüber. 
Die Neugierigen von der Gasse drängten In 
die Einfahrt, es war allen, als habe die An- 
wesenheit des Bürgermeisters mehr als bloße 
Neugier zu bedeuten. 

Und wirklich wandte sidi Jürgen Heller 
unvermittelt der Annerl zu. 

„Liebe Annerl!" sagte er und seine Stimme 
bekam einen sehr bewegten Klang, „Das ist 
nun der Tag, für den du sozusagen dein Leben 
lang gewirkt hast. Zuerst wohl unbewußt. 
Später aber hast du sdion alles überschaut, 
was wir andern nidit einmal ahnen konnten. 

Du hast dic^ im Glauben an das Gute nidit 
irre machen lassen. 

Du bist sdilimmen Gedanken mit guten 
begegnet. Der Jakob hier wird mir's nidit 
naditragen, wenn ich's sag'. 

Du hast, jung an Jahren noch, ein Werk 
vollbracht, vor dem wir Älteren In Ehrfurcht 
stehen. Und wenn wir gemeint haben, du 
seiest auf dieser Welt benachteiligt, so müs- 
sen wir heut' bekennen: Nicht benachteiligt 
bist du, sondern bevorzugt. Denn, was ist 
sdion ein körperllcäi' G«brechen gegenüber der 
Vollendung eines solchen Lebenswerkes? 

Dein Dasein Ist eine Kette von Opfern, di« 
du brachtest und nodi immer bringst. So 
war's denn auch nldit zu verantworten, wenn 
die Gemeinde dein Opfer annähitie, das wert- 
volle Stück Bauland bei der Kirche gegen 
den Streifen Land zu tauschen, auf dem das 
Haus deines Bruders steht. — 

Ich hab's dem Gemeinderat vorgestellt und 
aUe sind einstimmig dafür gewesen, daß du 
dein Land behältst und daß die Gemeinde 
den BadistreUen käuflich abgibt. Sei be- 
ruhigt, — bezahlt Ist er schon imd über- 
schrieben wird er an Robert in diesen Tagen. 

Kein Wort weiter, Annerll — Es ist kein 
Opfer für die Gemeinde, von der du, Jung 
noch, ein so wertvolles Glied bist. 

Denn, wenn spätere Generationen heran- 
wachsen und die Menscäien gehen die Dorf- 
gasse entlang, dann wird's nodi immer so 
sein, daß sie auf das Hau« hier deuten und 
sagen: „Hier hat sie gelebt, 

die Annerl vom Sdiöffenhof!* 
ENDE 
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Sommerfest des Realgymnasiums 

Von schönstem Wetter begünstigt, veran- 
staltete das Realgymnasium Langen am letz- 
ten Sonntag in der Burg zu Dreieichenhain 
vviederum sein Sommerfest. Die für die 
Schule bereits zur Festheimat gewordene, 
allen ideellen und praktischen Erfordernis- 
sen eines größeren Festes entgegenkommende 
romantische Stätte sah eine überaus große 
Zahl von Gästen. Sie hörten zum Eingang drei 
feierlich-getragene Ecjuale für Blasinstru- 
mente von L. van Beethoven und lauschten 
Jen Begrüßungsworten des Leiters der 
Schule, Herrn Oberstudiendirektor Dr. Flö- 
ring. Er bezeichnete das Fest als harmlos- 
fröhlichen Ausgleich gegenüber der Last der 
Schulpflichtigen, vor allem aber als eine ver- 
bindende Gemeinschaftsleistung von Hand- 
«rerkem, Regisseuren, Lehrern und Schülern, 
nachdrücklich auf den tragenden und blei- 
benden Gewinn solch gemeinsamen Gestal- 
tens hinweisend. Er dankte Eltern, Firmen 
und Vereinen für freundlich gewährte Spen- 
den und mancherlei Unterstützung. Mit be- 
sonderem Beifall wurde die Mitteilung auf- 
genommen, daß der Beginn des Neubaus der j 
Schule mit größter Wahrscheinlichkeit noch , 
in diesem Jahr zu erwarten sei, wofür Herrn 
Bürgermeister Umbach besonderer Dank ge- 
bühre. Abschließend erfuhr eine Reihe von 
Schülern, die bei sportlichen Veranstaltungen 
der letzten Wochen gegen stärkste Konkur- 
renz den Sieg für das Realgymnasium Lan- 
gen errungen hatten, öffentliche Ehrung vor 
der Festgameinde. Es sang dann der Chor der 
Unterstufe als Ülierleitung zum eigentlichen 
Festprogramm ein Marschlied, dem ein 
Freund des Musiklehrers der Schule in Um- 
formung eines italienischen Volkslieds mo- 
dernes rhythmisches Gepräge gegeben hatte. 

Es folgte der erste Höhepunkt der gestal- 
tenden Darbietungen in der Spitzbuben- 
komödie „Des Kaisers neue Kleider" (nach 
einem Märchea von Andersen), unter Regie 
von Studienassessor Karenberg in restlosem 
Bemühen und mit sicherer Herausarbeitung 
dramatisch wirksamer Akzente durch Schü- 
ler der Sexten und Quinten dargestellt. 
Grundzug des amüsanten, satirisch-lehrhaf- 
ten Stückchens; Von einem spitzbübischen, 
gewandt und selbstbewußt auftretenden 
Glücksritter lassen sich Kaiser und Hofstaat, 
Minister und Volk suggerieren, der Kaiser 
werde beim nächsten Feste unerhört präch- 
tige, märchenhaft reiche Gewänder tragen, 
während er dcxih in Wirklichkeit nichts an- 
hat als sein Hemd. Welche dankenswerte 
Ohrfeige für die mit Rücksichten, Vorurteilen 
und Einbildung gestrafte Welt der großen 
Leute, als ein Bub, ein kleiner Purzel, als 
einziger die Wahrheit sieht und ausspricht 
und damit das ganze Schaumgebilde einem 
maßlosen Gelächter preisgibt! — Als Spieler 
ragten hervor; Rüdiger Bröcker als Flips, 
Matthias Kersten als Kaiser, Uwe Führer als 

Schlemmer. Auch Niels Freckmann als Ober- 
hofmarschall verdient besondere Erwähnung, 
ohne damit den frischen Einsatz der anderen 
Mitspieler herabsetzen zu wollen. 

Die bunte Wiese brachte jedem etwas; am 
Schwebebalken ,mit Sackhüpfen, Eierlaufen, 
Ringwurf, beim Wurstschnappen, Klettern u. 
Schießen konnte jeder seine Geschicklichkeit 
beweisen. Ununterbrochen lief unterdessen 
der Besuch der Erfrischungsstätten, die mit 
Kaffee und Kuchen, kühlen Getränken, hei- 
ßen Würstchen, Süßigkeiten und Tabakwaren 
eifrigstem Zuspruch gewachsen waren. Im 
Handumdrehen war die reich bestückte 
Tombola ausverkauft. 

Vom Herrn Direktor war die Aufmerksam- 
keit der Gäste bereits auf die Tatsache ge- 
lenkt worden, daß das Fest mit dem zweiten 
Spiel des Nachmittags eine Überraschung 
bringen sollte. Das Heimatspiel „Die große 
und die kleine Welt", auch „Das Dreieichen- 
hainer Welttheater" benannt, hat Studienrat 
Luchmann zum Verfasser, der mit diesem 
Spiel aus der Welt des spfitAn Mittelalters den 
Sprung auf die Bühne wagte und verdtentea 
Beifall erntete. Mit Schülern der Mitfei- und 
Oberstufe war das Stück sorgfältig vorberei- 
tet worden. Sein Inhalt ist folgender; Vom 
Kaiser wie von kleineren Herrn der Umge- 
bung wird der helle Verstand der Bürger vom 
Hain über Gebühr beansprucht, so daß die 
Väter der Stadt ihren Bürger- und Erzieher- 
pflichten entzogen werden, um selbstische, 
gräfliche Interessen Partei gegen Partei zu 
vertreten. Die liebe Jugend steht indes zu 
Hause Kopf, ratlos sehen die geplagten 
Frauen ihre Äcker verkommen und sich 
selbst den tobenden Umtrieben ihrer Spröß- 
linge ausgeliefert. Als letzter Ausweg werden 
Petitionen an die hohen Herrn vorgeschlagen, 
die Männer freizugeben, und, erstaunlicher- 
weise, diese UrlaubsgesucHe haben Erfolg. 
Aber der politische Hader hat von den Seelen 
der Männer Besitz ergriffen. Selbst bei der 
Alltagsarbeit spintisieren sie über politische 
Spitzfindigkeiten, und jeder wird jedem feind, 
nur weil er einem andern Grafen diente. Von 
ihren Frauen ernüchtert, beginnen sie das 
Sinnlose ihres Zankes um utopische Erbschaf- 
ten einzusehen. Entschluß; Wir gehen nicht 
an die Höfe zurück! Gesagt, getan. Auch dem 
kaiserlichen Boten wird ein entschiedenes 
Nein entgegengesetzt. Etes wird aber, so ver- 
schiebt sich die Meinung, den Zorn der Her- 
ren wecken, insbesondere des Kaisers. Und 
wahrhaftig, der Kaiser — wohl durch Zufall 
im Ländchen Dreieich anwesend — wird mit 
reisiger Schar gemeldet, sicherlich, um ein 
Strafgericht abzuhalten. Allgemeiner Schrek- 
ken, Fluchtpläne, doch das ist alles nichts. 
Man beschließt endlich, dem Kaiser durch 
das Getriebe eifriger Ausbesserungsarbeiten 
an Turm und Tor zu beweisen, wie notwen- 
dig die Männer zu Hause sind. Unbemerkt hat 

10. Langener Heimatfest 

Programm für die Festtage in gekürzter Form: 

Samstag, 16. Juli: 1. Festtag 

16.00 Uhr; Kaffeetafel Im Kreiskrankenhaus Langen für die über 65 Jahre alten 
Kranken. 

17.00 Uhr: Abholung der Brunnekapp bei dem Bewahrer: Gastwirt Ertel. 
17.30 Uhr; Fetlaiit am VIerrtthrenbrunnen. Eröffnung des 10. Langener Heimatfestes. 

Beginn des großen Volksfestes, angezeigt durch drei Böllerschüsse. 
19.00 Uhr; Eröffnung des traditionellen HeimatfestschleOens der SchUtzengesell- 

Schaft Langen, Im Hof der Fa. Ph. Keim II., Fahrgasse. 
21.00 Uhr; Festhalle; Bekanntgabe der Freiflugnummern und anschl. Aushang am 

Festleitungsbüro. 
bis 2.00 Uhr Volksfest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" und In allen Festrfiumen. 

morgens; Tanz und buntes Programm in der Festhalle und In sämtlichen Neben- 
räumen. U. a. wirken die aus Rund- und Fernsehfunk bekannten Paro- 
disten „Drei Karos" mit. 

Sonntag, 17. Juli: 2. Festtag 

7.00 Uhr: 
9.00 Uhr: 

9.30 Uhr; 
10.30 Uhr; 

11.30 Uhr; 

13—14 Uhr: 
15.00 Uhr: 

ab 16.00 Uhr; 

21.00 Uhr: 
(ElnlaB 20.30) 

Eintritt (1*1 

Weckruf durch die Splelmannszüge der SSG und des TV. 
Totenehrung am Ehrenmal des Friedhofes In Langen unter Mitwirkung 
der Feuerwehrkapelle. 
Festgottesdienst In den Kirchen. 
„Tanzen und Singen am Vierröhrenbrunnen", ausgeführt vom Tanzkreis 
der „Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft". Tanzleitung; Hans 
Zeltz, Si.ngleltung: Adolf Kollbacher. 
Ständchen der Langener Gesangvereine am Vierröhrenbrunnen. 
11.30 Uhr; Liederkranz, 12.00 Uhr: Frohsinn, 12.30 Uhr: SSG. 
Mittagskonzert in der Festhalle. 
FrelflUge Uber Langen und dam Dreielchgebiet. 
Fortsetzung des großen Volksfestes. 
Festhalle: Tanz und Unterhaltung (u. a. „Drei Karos"). 
Freilichtaufführung des vertonten Heimatfestfilms 1954 Im Schulhof an 
der Kirche. (Beiprogramm; Heimatfestfilm 1936). 

Montag, 18. Iwli, 5. Festtag 

ab 10.00 Uhr: 

14—18 Uhr: 
ab ISnOUhi. 

ab 15.00 Uhr: 
ab 16.00 Uhr; 

21.00 Uhr: 
24.00 Uhr: 

Frühschoppen der Langener Betriebe und Behörden am Vierröhren- 
brunnen. 
FrelflOge Ober langen 
Kindernachmittag. iledes Kind erhült Bons für Fahrgeschäfte und 
Leckerelen. Ausgabe nur an den Eingängen Fahrgasse und August- 
Bebel-Straße In der Zelt von 14.30 bis 15.00 Uhr. Sämtliche Ausgänge 
sind während dieser Zelt für Kinder gesperrt. 
Musik und Gesang am Vierröhrenbrunnen 
Volksfest 
Freilichtaufführung (wie Sonntag) Wiederholung. 
Jubillfumsleuerwark (Spltzendarbietungen), ausgef. von Feuerwerker 
Schwab. 
Großes musikalisches Finale. 

Dienstag, 19. Juli: 4. Festtag 

ab 16.00 Uhr; Ausklang am Vlerröhrenbrunnen; „Langener unter sich", 
ab 20.00 Uhr; „Lustiges Brunnegebabbel" vom Schorsch vom Vlerröhrnbrunne. 

sich jedoch der Kaiser der Gruppe genähert, 
ihre Scheintätigkeit durchschaut. Anklage 
wegen Untreue, Ungehorsam, Majestätsbelei- 
digung! Tapfer nimmt der Schultheiß alle 
Schuld auf sich. Staat oder Gemeinde, große 
Politik oder Heimatinteressen, auf diese Ent- 
scheidungen spitzt sich Im Verlaufe der Ver- 
handlung die Hauptfrage zu. Der Kaiser er- 
fährt zu seinem Unmut, daß die Arbeitskraft 
seiner Hainer der Zukunftspolitik der adligen 
Herrn geopfert und das notwendige Kleine 
über einem utopischen Großen vergessen 
wurde, wessen sich aber der Kaiser selbst als 
schuldig bekennen muß. Ein unbekümmert 
frischer Bub löst am Ende die dllgemeine Be- 
klemmung. Sein Rat; Vertragt euch, wie wir 
Kinder es nach einem Streit auch tun! Die 
Spannung löst sich, der Kaiser erteilt Ver- 
zeihung und mahnende Lehren für Bürger 
und Adel. 

Das Stück erfreute durch lebhaften Dia- 
log, l)ewegte Volksszenen, humorvolle Einzel- 
bilder. Charaktere und Motivierung bleiben 
da und dort skizziert. Im letzten Bild tritt 
das Belehrende stärker hervor, daher wohl 
auch diä längeren Einzeireden. Im ganzen; 
als erster dramatischer Versuch zumindest 
«in erfreulicties Festgeschenk für das Real 
gymnasium und ein liebenswertes Kompli- 
ment für die Hainer. Beides dürfte mit herz- 
lichem Dank aufgenommen worden sein. Von 
den Spielern seien rühmend erwähnt; Die 
Primaner Umbach (Kaiser), Weber (Bürger^ 
meister), Schmidt (Bemreuter) Margret Kie- 
fer (Martha), die Sekundaner Irmgard Küh- 
nel (Elsbeth) und Luft (Utz). Auch die klei- 
neren Rollen hatten ansprechende Beseteung. 
Ganz besonders erfreut hat Michael Günge- 
rich mit seiner bubenechten Darstellung des 
Klaus. 

Der Abend vereinigte eine große Anzahl 
von Bitern wie ehemaligen und jetzigen 
Schülern beim Tanz im Bur?caf6. Den fort 
reißenden Rhythmen der Kapelle Robby Spier, 
dem für einige persönliche Einlagen beson 
ders gedankt sei, folgten jung und alt mit 
sich steigernder Hingabe, die allgemeine 
Tanzfreudigkeit stieg mitunter bis zur Aus- 
gelassenheit. Ein Tanzabend, der jedem ge- 
fallen hat, wie das ganze Fest überhaupt. 

Die Festleitung, das sei abschließend ver^ 
raten, antwortete auf Fragen nach dem Rein- 
gewinn mit Schmunzeln. Das freut uns für 
das Realgymnasium wie für die Stadt Lan 
gen, denn der Reinerlös soll dem Neubau- 
Fonds für das Realgymnasium zufließen. 

SCH 

Arbeits- und Verkehrsstille am 18. Juli. Der 
Präsident der Bundesvereiniung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände, Dr. H. C. Pauls- 
sen, hat die Mltgliedsverisände gebeten, 
darum bemüht zu sein, daß die Betriebe in 
der Bundesrepublik dem Aufruf des Kura- 
toriums „Unteilbares Deutschland" Folge 
leisten und am 18. Juli, mittags um 12 Uhr 
— am Tage des Beginns der Genfer Konfe- 
renz eine Arbeitsstille von zwei Minuten ein- 
treten lassen. Mit cUeser allgemeinen Ar- 
beits- und Verkehrsstüle wird das deutsche 
Volk seinen Willen zur Wiedervereinigung 
In Frieden und Freiheit bekunden. 
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RUND UM DEN 

VXeMäitAen&UinMm 
Langener Gebabbel 

Zum Heimatfest . . . 
Es Heimatfest steht vor de Dier 
die mer geschmickt mit bunt Babier 
mit Fahne un Girlande 
es komme die Verwandte; 
die Onkels un die Dante 
die Nachbarn un Bekannte 
wofürs bloß aa Erklärung gibt: 
mir Langener sein halt beliebt. 
ScJion lang verkinde Schilder 
un in de Zeidung Bilder, 
und an die Zäun Plakate 
mit handgedruclcte Date 
und Abbelwoi-Pirate 
un Rundflieg-Festsoldate, 
daß mer uns laufend unnerschiebt: 
mir Langener sein halt beliebt. 
Die alte Leut in Sode 
Schee wars — doch sonst verböte 
in solcher groß Kolonne 
ob Reje oder Sonne 
for unser Leut e Wonne 
es sei en stets gegonne 
warum die Fahrt e Werkung ibt?; 
mir Langener sein halt beliebt . . . 
Un morje dun mer schieße, 
die „Brunnekapp" begrieße 
samt Philipp odder Liese 
es Heimatfest begrieße 
un tagelang geniese 
warum, ich dus benieße 
weils Heimatfeste selten gibt: 
mir Langener sein halt beliebt . . . 
So wie se Sonndags ströme 
un mondags widderkäme 
die Rundum-Auswörts-Gäste 
un prominente Beste, 

' um sich erauszumfiste 
an unserm Heimatfeste 
sie sage uns stes ungetriebt; 
mir Langener sein halt beliebt. 
Wanns Feuerwerk dut krache 
un Kinner Angst dut mache 
in Himmel steihn Rakete 
un manche zünde späte 
es sprühe Lichterfäde 
wanns knallt als wär mer bleede 
dann secht die Menschemaß ge-ibt: 
mir Langener sein halt beliebt. 
Un wann de Dienstao-Awend kimmt 
un Lange Richtung Brunne schwimmt 
um dort zwaa Stunn zu stehe, 
un eijbes noch zu sehe 
noch immer gibts kaan Reje 
die Wolke dun verwehe 
dann glaabt mer selbst, was aaner schrieb. 
Mir Langener sein halt beliebt. 

Aus dem Korb - 

Ohne Einweichen.. 

In den Kessel - 

10 Minuten kochen 

Auf die Leine! 

Nur kalt klarspülenl 

w. 

das schonende 

Schnell-Waschmittel 
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Amtliche Bekanntmachung:«! 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen über die Ausführung von 

1. Erd-, Maurer- und Betonarbeiten 
2. Zimmerarbeiten 
3. Dachdeckerarbeiten 
4. Spenglerarbeiten 
5. Kunststeinarbeiten 
6. Be- und Entwässerungsarbeiten einschl. 

Lieferung von sanitären Artikeln 
7. Heizungsarbeiten 
8. Elektroarbeiten 
9. Innen- und AuOenputcarbeiten 

10. Plattenarbeiten 
11. SchreinSrarbeiten 
12. Anschlägerarbeiten 
13. Malerarbelten 
lum Umbau der ToUettenanlage in der Wall- 
schule Langen kSnnen ab sofort im Rathaus 
— Zlmmtr l4 — abgeholt werden. 

Dm sIMI. Volksbad ist am Samstag, den 
18. JuU 1995 von 8—17 Uhr durchgehend ge- 
öffnet 
Landen, den 14. Juli 1905. 

Der Magltliali U m b a c h, Bürgermeister. 

Betr.: MfllUbfalir 
Da die MiUlatofuhr durch das Heimatfest am 

Montag, den 18. 7. S5, nicht wie üblich 
durchgeführt werden kann, wird 

die Montagsroute am Dienstag, den 19. 7. 56 
mit abgefahren. 

Wegen Absperrung des Festplatzes werden 
die Mülleimer In den nachstehenden Straßen: 

Wilhelm-Leuschner-Platz, Kirchstraße, 
Kaplaneigasse, Turmgasse, Glockengasse, 
Bomgasse, Bruchgasse und Bachgasse 

am Freitag, den 2Z 7. 55 geleert. 
Langen, den 15. 7. 55. 

Stadtwerke, 
Langen In Hessen 

Zwcxnqsversteigerung 
öffentlich meistbieteqd sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
16. JuU 1955, 9 Uhr, in Langen, Egelsbacher 
Straße 11: 

1 elektr. Rasierapparat 
4 Überschlaglaken (neu) 
4 Kissenbezüge (neu) 
4 Holszregale 
1 Ladentheke (einfach) 
1 Gasheizkörper (8 Rippen). 

Langen, den 14. 7. 1955. ' 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Freiwillige Feueiwehi 
Dienstanweisung wBhrend derHelmatfesttage! 

Bei Brand nnd Katastropbe werden sämt- 
liche Sirenen und stille Alarmanlagen in 
Tätigkeit gesetzt. 

Bei Alarm wird nur am alten Gerätehaus 
angetreten (Frankfurterstraße, Stadtgarten). 

Am Montag, den 18. Juli 55, abds. 22 Uhr, 
tritt die gesamte aktive Mannschaft am alten 
Gerätehaus, Frankfurter Straße, an zur Ab- 
sperrung und Brandlverhütung beim Feuer- 
werk. 

Der Kommandant: 
Gg. Werner, Ortsbrandmeister. 

Zum 
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STFFß'S WEINE 
OICCV7 LIKÖRE 

im Ausschank 

Nur auf dem Festplatz, Fahrgasse 3, Torhalle 

Besuchen Sie auch unsere Gaststätte 

»Zum Lindenfels« 

Bahnstraße 25 

Bekannt für gute Küche und gepflegte Getränke 

Es ladet ein: K. Steeg 

Gasthaus »Zum Haferkasten« 

itimmiiiHinHiiiinuiiM      

Zentrmm und Treffpunkt 

am JCeimatfest 

Unterhaltungs- und Stimmungsmusik 
Speisen, Getränke, wie man sie wünscht 

Es laden herzlichst ein: HEINRICH SCHÄFER UND FAMILIE 

bietet vorteilhafti 

Weißrels soog DM0.37 

Feims Tofel9l 0,390-Lit -Dose DM 0.85 

Portugies. Sprdinen 
in Olivenöl, 'A cl. 30 mm Dose DM0.62 

Bowlfü-Wtin V. Fi. o. Glas DM 1.25 

1954er Schwabenb. Sttinbcrg Rheinh. 
■/i Fl. o. GL  DM 1.60 

Franz. WtiBweia „Costel Blanc" 1953 
'/1F1.0.G1 DM1.55 

Seaehten Sie tUte auch dlt 

GEG-Möbel 
ein kleiner Auisdinitt aus tinserem 

froBcn Möbelprogramm. 

IHillMIIÜ 

L II g e n bei Ffm. - Am Lutherplatz 

Kleiderschrank» 
in allen Größen 

CoDchtische 
(hodi. tief, verstell- 

und ausziehbar) 

KQchenscbrfinite 
(in allen Breiten) 

PolsterstiUlie 
KQchenstDhie 

preisgünstig zu ver- 
kaultn. 

J. F. MARTIN 
Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

Hausfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprägnierungsmitt. 

mit Appretur 

Der Regenschutz für 
Ihre Bekleidung! 

ErhältUcfa 
Drogerie Enste 

Lutherplatz/Bahnstr. 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

Oer Ideal« WohnzImmerschranK 
mit Wäschefadi und 2-türigem Kleiderfach kostet: 

180 cm breit, nur DM 365.- 
200 cm breit, cor DM 392.- 
250 cm breit, nur DM 446.- 

Langen, Obergasse 21-23 

10 versenkb. Nfihmaschlnen 
5 JABRB GARANTIE 

Ab DM 98.- 

NÄHMASCHINEN-NAITMAHN 
Neu-Isenburg, Bahnbofstraße 17, Tel. 8454 

Leder HERTH 
Langen neb. Rathau s 

Haus für Pelz- 
und 

Ledeibsitleidang 

W. Seibert 
Egelsbacb 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
in Wort und Schrift, für die Kranz- und Blumenspenden 
zum Gedenken unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Heinrich Keim 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Beson- 
ders danken wir Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die trösten- 
den Worte, der Bundesbahndirektion Ffm., dem Volkschor 
Liederkranz, de^ Schulkameradinnen u. -kameraden, Jahr- 
gang 1877 und all denen, die unseren lieben Entschlafenen 
auf seinem letzten Wege das Geleit gaben. 

In stUler Trauer; 

Elisabeth Keim, geb. Heuß 
und alle Angehörigen 

Langen, Obergasse 5 

GEORG BECKER & CO. 
reiseboro 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 17. Juli 1955 
Tagesfahrt durch das Lahntal nadi 
Bad Ems. Fahrpreis DM 7 - 

Sonntag, den 24. Juli 1955 
Tagesfahrt nach Bad Wimpfen. Fahr- 
preis DM 8 50. 

Am 26. und 27. Juli 1959 (2 Tagefahrt) 
nach Tauber-Bisdiofihrin - Bad 
Mergenthelm. Fahrpreis m. Frünstück 
und Ubemactitung DM 18.- 

Vom S.bisl6.Sept.l9SS (U Tagefahrt) 
nach Palma de Mallorca, Spanien. 
Fahrpreis mit Vollpension DM 219 - 
Visum DM 18.- Unterkunft in guten 
Hotels. 

Vom 19. bia 28. Sept. (10 Tagefahrt) 
nach Ricclone, Italien. Fahrpreis mit 
VoUpension. Unterk. In guten Hotels. 
DM, 169.- 

Nihere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
BudiungMteUen: BgeUbach: P-pierhaus 
Noll; Langen: K. Gunecfamann, Lutherpl. 

u. Polltxer BahnstraSe 113 

ZKuac «acsucHTi 
Den Jungen Radfahrer, der am Mittw. 
7 Uhr den Unfall In Sprendlingen, Frank- 
furter Str. gesehen hat, bitte Ich höfL mir 

•eine Adresse mitzuteilen 
GtUiter Ehrenberg, Langen. WallatralJe 3 

POLSTER-KIRSCHIG 
bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Mntratzen, Linoleum usw. 
durch WKG-Teilzahlung 

l-«ngan - Taunuapiatz 8 

Schöne lieHe Werkstatt 

IS® ^25" ICraft, gut geeignet ^ Elektriker Feinmechaniker oder 
Kleiderindustrie, per 1.10. 55 (evtl. auch 

früher) zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3 

>t^tt'Cbll'cbC lia.cAidJe,i 

EvangeHscbe KircbeageaelHde Loifei 
Sonntag: Festgottesdienst nur 9.30 Uhr in der 

Stadtkirche (Pfarrer Schäfer) 
Text: Matth. 5 Vers 20—26 
Lieder: 128, 260, 258 

Et. StadtmlssloD 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kotbolische KIrcbengeaeiade Longei 
Sonntag, den 17. 7. 55 — 7. n. Pfingst. 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HeUige Messe mit Predigt 

20.00 Uhr Andacht 
An den Wochentagen: 
Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 

^nnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Freitag, 7 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: HeUige Messen 

Nena^stoliscbe Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kircbe JesoChrfstl d. HelUgen d. Letzten Toge 
Birkenstraße 24 

Sonntag, lu Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: I^wdigtgottesdienst 

MetbodistengemeiRde (evoig. Frelkircbe) 
Realgyronasium 

Freitag, 20,15 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

AGi*ztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 17. 7.: 
Dr. Kober, Bahnstr. 52, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Lang:en 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (16.—22. 7.) 
Apotheke am Lntherplats 

Stadt-Bfloherel, Heegweg 
Bücher-Auagabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

1 TT   """"     

KOüleDliaDdlUDg W . Weber II. Neue Rufnummer 228 

OBERQASSE 26 

wünidit 

BBckerei nnd Konditorei 

Wolfgang Luft 
Langen b. Frankfurt-M. 
Lutherplatz, Telefon 292 

SPEZIALITAT: SCHLAGSAHNE 

naturrein - tfigUcfa frisdi 
Portion ab IC Pfennig 

Sonntags von 14.S0 - IS.SO geöffnet 

Möblierte Zimmer 
gesucht 

Pittlsr A. G. Langen 

Q4it mbMUXttA Slmmeh. 
für 2-3 Monate Nfihe Bahnhot ab sofort 

gesucht. 
K. Miller, NördUche Hingstraße38 

Zum UMBAU geeignete 

R»UME 

zur Unterbringung von Fadikräften ge- 
sucht. Eventuell Beteiligung an Ausbau- 
kosten. Zusdiriften erbeten unter Offerte 
Nummer 662 an die „Langener Zeitung". 

Verliehrs- nnd Verscbfinenngsverein 

sudit für die Festtage 

perfekten Akkordionspieler 

Vorzustellen bei Optiker Oeder 

Nadi Umstellung unseres Fabrikations- 
programms bieten wir gute Verdienst- 
möglidikeit und Dauerarbeitsplätze für 

Bau- und Möbelsdireiner 

sowie Hilfsarbeiter 

Persönlidie Vorstellung od. kurze sdirift- 
lidie Bewerbung an 

Holzweri(stätten W. Fengler G.ni.b.H. 
Langen/Hessen 

FRAUEN 
werden laufend eingestellt 

Glasbearbeitungswerk PETER BORN 
Langen, Hügelstraße 12 

Die Dreschgenossenschaft 11 
LANGEN 
stellt ein: 

1 MaschinenfUhrer u. 1 Einleger 
Auskunft: Kreuzer, Egelsbacfaer Str. 18 

Wir sudien in Erzhausen 

1 jOngeren Elektro-Monteur 
der selbständig arbeiten kann 

Karl Dammel, Mörfelden 
Telefon 310 

Kraftfahrer 
für Sdiwertransporte in Dauerstellimg 

gesucht 
Offerte unt. Nr. 655 a. d. Geschäftsstelle 

Junges Mädel sudit für Ostern 1956 

Lelirstelle als Friseuse 

Offerten u. Nr. 657 a. d. Geschäftsstelle 

0 
LRNC£N'T£L.889 

Freitag - Montag, täglich 20.30 
Samstag 18.1S, 20.80, Sonntag 18.19, 20.30, Montag 18.19, 20.30 

Das große Heimatfest-Programm 

Oarutso-Plaatorama — ein Verfahren das das Hochgebirge 
unvergeßlich schOn zeigt 

Ausgezeidinete Charakterdarsteller in einem zeitnahen, packen- 
den FUm, Im Hintergrund die majestätisdien Berge des 

Karwendel- und Zugspitzgebietes 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Ulir, Spätvdrstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

DOUGIAS MAYO 
ACAR BRENNAN 

aiOM tu Mllt MMM ^ 

. Höchste Zeit 
daß man Urlaub madit: die Nerven wurden 
genug strapaziert im langen Arbeitsjatirl 
Zu Ihrer Erholung sollte der edite KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST mithelfen: morgens, 

I niittags und abends nach. Gebraudisanwei- 
I sung verdünnt genommen — das wird audi 

Ihnen wohltun, vor allem bei nervösen 
Herz- und Magenbesdiwerden sowie auf 
der Reise! 

In Apotheken und Drogerien. Nur edil mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

10. QDiederkeh^ 

des Langener Heimatfestes ist für die Bürger unserer Stadt 
eine Willkomm^ ne Gelegenheit, froh u. ausgiebig zu feiern. 

Die ViVG-Gesciififte voo Langen 

K. Heuss & Sohn, BahnstraBe 3 
L. Hinkel, Wassergaase 5 
B. Kannstädter, 'Walter-Rietig-StraBe 34 

sind ganz auf'Festtage eingestellt und bringen 

iuOMdeU. pktUqdMtUf. 

DentSClieil Werinntweill rot, hergestellt unter Ver- 
Wendung editer Turiner Kräuter '/iFl-o.Gl. . . . . UM 0.88 
Kaiiao stark entölt 100 g Packung . . .  DM 0.65 

Felie Tortenkeics loog DM0.20 

ApfeiSOft naturrein '/i Fl. o. G1 DM 0.50 

ToilettenS^fe „Riesenbadeselfe", Stüde, DM0.45 

Talafnn 
Freitag 20.30, Samstag, Sonntag u. Montag 16.15 u. 20.30 Uhr 

Der erste deutsche CInemaScope-Fllm auf der grSHien 
CinemaScope-Leinwand Langens zum Heimatfest. 

Ein Film, den Sie sehen müssen! Jeder zweite Bewohner der 
Bundesrepublik kennt bereits in Wort und BUd den ersten 

deutschen CinemaScope-Film 

Dererste deutsche Film in 

CINemaScOPE 
fAIII VOM lAiniAMCOlM 

NICHH{liOR6MI^IIBliniRaiRS 

MIT SlWOilf &UAI 
DIALOOEJOSEPH KESSEL t 

Die sensationelle deutsche Starbesetzung: 
Cornill Borchers, Carl Baddatz, MIchaele Morgan 

fuhren nach dem zauberhaften Land Marokko und drehten 
dort die Originalaufnahmen aus der Wunderwelt des Orients. 

Liebe - Romantik - Abenteuer! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Das Schiff der Verurteilten 
Alan Ladd und James Mason — zwei Stars im Film! 

Ein Abenteuer-Farbfilm, spannend bis zum letzten Moment 

Freitag bis Montag 
Wo 20,30 Uhr; Sa 18.15, 20.30 Uhr; So 18.15, 20.30 Uhr 

Zum Heimatfest das auserlesene Programm 

UllA JACOBSSON 

regie;W01F6ANG IIEBENEINER musik herberi trantow 
III w>iu< m raifiH 

Eine dramatisch-bewegte Geschichte eines Mädchens, das in 
der Großstadt allen Demütigungen und tragischen Verwick- 

lungen zum Trotz ihr großes Glück findet! 
Ulla Jacobsson, die junge schwedische Künstlerin, und 
Katharina Böhm, Hans Nielsen, Franca Parisi, Hans Quest, 

Erwin Strahl, Alice Treff, Lucie Englisch. 
Regie: Wolfgang Liebeneiner 

Jugendverbot 

Freitag 22.30 Uhr Spät-, Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Fernandel, der unfreiwillige Follschirrnjoger 
Alles lacht mit — ein toller Film 



Wohiiangstaasch 
Biete mod 2-ZlmmeN 
Wohnung In Aachen 
Budie 2-Zinimer- 
Wohnung In Langen 

Pingoud, Langen 
Elisabethenatr 3» bei Klinge. 

Suche 

2-3-Zimmer- 

Wohnung 
Evtl. BKZ oder Miet- 
vorauizahl., audi LAg' 

J. Fehlinf, Ffm. 
BEIA-Rhein-Maln- 

Flughafen. 
Staatl. Angestellter 
BUdlt 

EiRfamllitn-HaDs 
oder 
4-Zifflntr-Wohnung 

tntt Küche, Bad u. Zu- 
behör. Mietvorauszah- 
lung oder BKZ kann 
geleistet werden. Zu- 
Schriften unter OfTeit« 
Nr. 6S9 a.d. G. 

Ihre Vermählung beehren ilcfaaniuzelgen 

Egon Herold 
Sieglinde Herold 

geb. Hahn 

Langen, den ;6. 7. 1955 

Obergasse 29 Trlftstraße 20 

Heute Freitag, um 
M.90 Uhr, Cbontande 
Im Hotel .Weingold*. 
Um sahlrelches und 
^nktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Gtsingvtreiii 
•Frohsinna \ui 

Letzter Termin zur An- 
meldung f. die Stinger- 
tahrt am 31. Juli 1955, 
Sur Chorvereinigung 
Anspach im Taunus ist 
der 2 5. Juli 1858. 
Anmeldung l<ann bei 
n. Frank, im Gesdiäft 
in der BahnstraOe und 
in der Wohnung, Wiea- 
|l6cfaen sowie bei den 
■kUven Mitilledern er- 
folgen. Anmeldungen 
nach dieMm Termin, 
können nicht mehr be- 
rücksichtigt werden. 

Der Vorstand 

GeschäftsUbernahme 
iiniiiniiiiHiHimiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiinim 

Meinen werten Kunden und der Einwohnersdiatt Langens 
«ir Kenntnis, daß Idi nadi Renovierung der Gesdiäftsraume 
das elterliche Geschäft, Edce Garten- and TannusstraBe, mit 
übernommen habe. Es wird mein Bestreben sein, durch beste 
Qualität auch hier das Vertrauen meines neuen Kunden- 

kreises zu gewinnen. 
Als Verlobte grüßen 

Edith Kempf 
Heinrich Klein 

Langen b. Ffm., 16. 7. 1955 

Wilhelm-Burk-Str. 22 N0rdl.Rlng8tr.96 

METZGEREI ARNO WETTENGEL 
TaunusstraBe 
Telefon 490 

Lutherplatz 
Telefon SSO 

Allen denen, die mich zu meinem 90 ten 
Oeburtftag mit Blumen und Oeadienken 
ertrwiten.sei auf dieMB Wege mein herz- 
liduter Dank ausgeiprodien. Inabeson- 
ders danke id» Hodiw.Herm Pfr.DrJCratz 
fOr die Spendung der hL Kommunion, 
Hem MinlaterprSaident Dr. Zinn, Herrn 
Landrat Heil und Herrn Bürgeimelster 
Umbach für die dargebradbten Glüdc- 
wünscfae und Geachenke. 

Mona Schrutka 

Wührend des HEIMATFESTES 
Samstag • Sonntag - Montag 

Abt FnBbaU 
Heute, pünktlich 21.00 
Sitielervenaanalnng. 

Samstag; 
SCH0WEMAi.Ob«rrad 
Abfahrt 1. d, Versamml. 
D. SCHOWEMA-Spie- 
1er werden gebeten, 
restlos zu erscheinen. 
JnKendfiilU>aU 
Heute, 19.30 Uhr 
Jagendversammlnng 

Samstag; 
SKG Gräfenhaus. C 1 

— SSG C 2 
SKG Gräfenhaus. C 2 

— SSG C 1 
Abfahrt In der Vers. 
Sonntag, 10.00, hier 
SSG A 1. — 

SKG Gräfenhs. A 1. 
Abt. Handball: 
Heute, 19.30 Uhr 

SciifllenitsanK. 
Die ausgefallene 

Spielansschußsitzung 
findet beute, 20.30, statt. 
Anschließend wichtige 
Abtellungsbespredig. 

(Spiel gegen Barcelona, 
Jugoslawienfahrt, Ver- 
bandsrunde.) 

Alleinstehende Dame 
mit sidierem Einkom- 
men sucht 
2-Zlniii9r-Wohnang 

mit Zubehör gei?. BKZ 
oder größere Mietvor- 
auszahlung. Eventuell 
3-Zlmmer-Wohnung L 
Tausch vorhanden. Un- 
ter Off. Nr. 658 a. d. G. 

FUr Stimmung sorgt «Ine Kapelle 

Für die vielen Glückwünsche, Gesdienke 
und Aufmerksamkeiten anläBlidi unserer 
Vermählung danken aufs herzlichste 

Gerhard Wohlrdb u. 
Frau Hannelore 
geb. Helf mann 

Langen, Lutherplatz 2 

tCUche und Keller wie Immer In bekannter Walt«* 

Es ladet freundlichst ein; FAMILIE HEINRICH KEIM 

Direkt am Rummelplatz 

„Zum Heimatfest" 

SCHOLL UND KIEFL 
werden um das Wohl ihrer Gäste besorgt sein 

an das Femsprediamt Langen angeschl. 
ERNST SCHOLL und E. KIEFL, WUhelm-Leusdmer-Platz 21 

Sprechzeiten: von 9-12 u. 16-19 Uhr 
außer Mittwoch und Samstag. 

wT )Stnniemfn 
yiMi862 (•.«.) Sütet, daqt'd dem Qjndjekn.1 Montag und Dienstag 

keine Behandlungen 
WIRSIG-LEJEUNE 

Krankengymnastin 
Bahnstraße 

Samstag, 17.00, Sport- 
platz Plttlerstraße 

TV Jugend — 
SV Dreieichenh. Jg. 

Heute, 20.00 Uhr 
Jugendversammlung, 

in der Turnhalle. 
21.00 Uhr 

Venwmmlang 
der Aktiven t>ei Rettig. 

im Gasthaus „Zum Treppchen" 

wie immer, so audb zum 
10. HEIMATFEST 
bekannt gute Küche, beste Getränke, solide Preise 

Deshalb zu Ernst Sdioll und Frau, Bacfagasse 15 

Bin unter 
Np.630 

an das Fernsprechamt Langen angesdil. 

LYDIA WERNER 
staatl. gepr. Masseuse - Pestalozzistr. 10 

bei Foto-Derfelt 
Vtrfeol 

llil«gs-a.ZlvUiMSChM. 
SniiirMtitr i. HtotoiM. 
Die Abfahrt der gemel- 
deten Kinder für die 
Fahrt nach d. Thürlng. 
Wald erfolgt am Mon- 
tag, dem 18.7., 7.15 Uhr, 
ab Ludwlg-Erk-Scfaule 
(Bahnstraße). 
Die Sprechstunden fal- 
len während der Som- 
merpause freitags bis 
einschl. 12. August aus. 
Die (Geschäftsstelle ist 
in dieser Zeit nur 
dienstags t dringende 
Angelegenheiten auf- 
zusuchen. Es wird ge- 
beten, dies zu beachten. 

Kodis-Adler 
Stickinaschint 

9/35 Plattstldi u. Lodi- 
stldcerel, daselbst 
1 Anzug dklbl., Gr. 50 
1 Sacco (grau) 
zu verkaufen 

Qg. u. Nr. 637 a. d. G. 
Neuwertiges 

Socbs-Molornid 
98 ccm, preiswert zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Mainzer Straße 38. 

Oiack ^Keuien<t(tieUtnq. 

an das Langener Fernsprechnetz 
angeschlossen. empfehle idi allen Gästen und Freunden zum 

10. HEIMATFEST meine Lokalitäten. 

Zum Fest eigene Schlachtung 

Gasthaus »Zum Schützenhof« 
Familie Hermann Mederacke, Telefon 885 

an das Femsprediamt ingeschlossen. 

Friedrich Eichholz, General-Agentur der 
Württ. Feuerversldierung AG. Stuttgart 

Korbkinderwagen 
billig zu verkaufen 

Jansen, Bahnstr. 10. 

Elnzelscklofzlnmer 
komplett, gut erhalt., 
zu verkaufen. 
Zu erfragen 

Zigarrenhaus Dreher 
 Bahnstraße 38. 
Neues amerikanisches 

ZweiiMini-Zelt 
für DM 28.- zu verkauf. 

Egelsbach, 
Bahnstr. 35 L 

Konzert-Bandonion 
31 Bässe, billig zu ver- 
kaufen. Lutherstraße 9, 

Bin unter 
HP. 618 

an das Fernsprechamt Langen angeschl. 

JOHANNA BOTE 
Lebensmittel - Tabakwaren - Getränke 

aller Art 

Gosthaus »Zum Lfimmchen« 
Abt. Jugend: 
In Anbetradit unseres 
Heimatfeites fallen 
sämtliche Jugendspiele 
aus. Versammlung fin- 
det nicht statt. 

Betlstele 
gut erhalt., mit Matr., 
KoffergnmMpbon 

zu verkaufen 
Emst - Th&lm. - Str. 96. 

2icm QieCmatfedt 
empfehlen wir 

ia Speisen nnd Getrfinke 
in altbewährter Güte 

FOr gute Stinanng ist besten gesorgt 

Es laden freundlichst ein: 
FAMILIEN TH. PAUSCH 

Of(M£iekte6> SjUnmeh, 
für einen unserer Mitarbeiter gesudit. 

abzugeben Mörfelder Landstraße 53 
WlesgfiBdien 4. 

i4t defL 74VunhQMe de6 7/1?, 

Beginn: Am Samstag um 20.00 Uhr, am Sonntag um 17.00 Uhr 

KAPELLE M. D. 

Seite 9 SjeiJUmq, Freitag, den 13. Juli 1955 

Schöne Heimat 

Der Mensch hat es verstanden, den Werk- 
tag. Alltag, durch besondere Feste und 
Feiern aufzuheitern und aufzuhellen. Jeder 
siebente Tag ist ein Sonntag und schon mon- 
tags beginnt die Vorfreude auf den nächsten 
Sonntag. Dazwischen kommen dann noch die 
vielen kirchlichen und weltlichen Feiertage, 
teils festliegend auf einem bestimmten Tag, 
teils beweglich wie es der Kalender be- 
stimmt. Zu diesen Feiertagen gesellen sich 
die eigenen, die ganz persönlichen und fami- 
liären Feste; Geburtstag, Hochzeit und an- 
dere. Und wie diese im engeren Sinne pei- 
sönlich sind, so sind die provinziellen, land- 
schaftlichen und örtlichen Feste heimat- 
lichen Brauchtums im weiteren Sinne Volks- 
teste. Schützen-, Sänger-, Ernte- und — 
nicht zuletzt — Heimatfeste. 

Nicht überall ist die Tradition der Heimat- 
feste, wenn'sie überhaupt begangen werden, so 
groß und so fest wie gerade hier bei uns in 
Langen. Und es ist nicht einmal das der 
Grund daß Langen eine so alte Stadt, eine 
Semeitide mit uralter Geschichte ist, wes- 
halb die (Heimatfeste gefeiert werden. Es ist 
vielmehr so, wie es auch in jüngeren, ja so- 
gar jungen Gemeinden sein könnte, daß die 
Menschen, die Bürger der Gemeinde, sich 
selbst den Anstoß gaben, ihre vorhandene 
Lebensgemeinschaft auch bewußt izu pflo- 
gen, zu genießen und zu fördern. Was liegt 
da näher, als das Heimatfest zu feiern? 

Dabei ist die Tatsache des Zusammen- 
lebens auf gleichem Raum nur ein Teil des 
dem Heimatbegriff zugrunde liegenden Ge- 
dankens. Es mag sein, daß nicht einmal die, 
die den äußeren Anstoß gaben zu den Lan- 
gener Heimatfesten, sich ganz bewußt wa- 
ren, welche Impulse sie getrieben haben. 
Das ist durchaus kein Nachteil. Welches 
Genie der Kunst oder Wissenschaft wollte 
von sich behaupten, im Augenblick der 
Schöpfung neuer kultureller oder wissen- 
schaftlicher Güter und Erkenntnisse voll und 
ganz die Tragweite und Konsequenzen des 
Geschaffenen oder zu Schaffenden übersehen 
zu haben? Wichtig ist die Tat, das Ergebnis. 
Und das ist gut gewesen im FaUe des Hei- 
matfestgedankens. Jeneh Gedankens, der 
neben den menschlichen auch die räunnilidien 
Inhalte des Heimatbegriffs meinte und 
symbolisierte. 

Denn nicht nur Fest steht in dem Wort 
Heimatfest, sondem auch und vor allem 
Heimat. Die Heimat ist es, die gefeiert wer- 
den soU, der Lebensraum, der uns hier um- 
gibt, in dem wir Menschen am menschlich- 
sten sind, in dem wir geboren wurden, le- 
ben, zeugen und sterben werden. 

Muß darum die Heimat besondere schön 
sein? 

Diese Frage beantwortet sich selbst in 
zweierlei Richtungen; Wie gäbe es eine Hei- 
mat, die nicht schön ist? Wer wollte sagen, 
meine Heimat ist nicht schön, ohne den Be- 
griff Heimat zu schänden? Fragt die, die ihre 
angestammte Heimat verloren haben! M ig 
sie noch so kahl und trostlos dem Fremden 
sich darbieten, dem hier Geborenen und 
Aufgewachsenen erscheint sie schön, umso 
schöner, je größer die Entfernung zu ihr 
wird. Und dann; Nicht die nach Vorbildern 
zu messende Schönheit ist es, die den Men- 
schen an der Heimat festhalten läßt. Es ist 
der Geist, der von ihr ausgeht, der den Men- 
schen formt und ihm zu dem macht, was er 
ist. Warum sonst sagt man den Nordischen 
Schwerfälligkeit und den südlichen Stäm- 
men Leichtlebigkeit nach? Weil es so ist? 
Gewiß, aber nehmt einen aus dem Süden und 
verpflanzt ihn in den Norden, laßt ihn und 
seine Nachkommen dort heimisch werden 
und sie werden wie alle dort oben. Und 
umgekehrt ist es nicht anders. 

Ohne zu übertreiben kann also festgestellt 
werden, daß die Heimat immer etwas Schönes 
ist. Umso dankbarer müssen die Menschen 
sein, deren Heimat auch für den Fremden 
Schönheiten bietet. Und hier, bei uns, in 
dieser uralten Kulturzone des Deutschtums, 
ist es wahrhaft schön. Zwar sieht man selten 
das Gew<^nte und Naheliegende mit den 
offenen Augen eines Neulings und Goethe 
hat heute wie je recht, wenn er sagte, man 
müsse die Heimat kennen, um die Fremde 
beurteilen zu können. Doch wen kümmert 
das heute schon? Spanien, Nordafrika, Grie- 
chenland, das muß man gesehen haben, da 
muß man gewesen sein, so lauten die Parolen 
und die Menschen hetzen und jagen durch 
fremde Länder und können sie doch nicht 
verstehen, weil sie ihre Heimat nicht ken- 
nen. Reisen ist ein Genuß, eine Erholung, es 
bildet und schärft den Blick und das Ver- 
ständnis für die eigene Situation. Aber diese 
muß man kennen, man muß wissen, wo man 
steht, welche Werte einen umgeben. Und 
dazu muß man seine Heimat kennen und 
lieben. Jawohl, lieben muß man seine Hed- 
mat, weil sie noch immer imd für immer der 
Quell ist, aus dem das Leben gespeist wird. 

Und wir, wir haben es leicht, diese Heimat 
zu lieben. Sie bietet uns viel an reizvollen 
Schönheiten. Große Wälder beherrschen sie, 
verträumte Winkel künden von vergangener 
Zeit, Wässerlein durchspringen sie in Schluch- 
ten imd huschen über Wiesen, dis man mit 
der Nase im Gras durchforscht haben muß, 
Um über ihre Mannigfaltigkeit der pflanz- 
lichen und tierischen Erscheinungsformen 
das große Bewundem zu bekommen. 

Noch ein anderer Gedanke drängt sich auf, 
Wenn man über die Heimat nachdenkt. Kann, 
So fragt man sich, auch ein unfreies, ein ge- 
knechtetes Land noch Heimat sein? Ein I..and, 
das von Fremden beherrscht wird, die an- 
dere, eigene Lebensformen aufzwingen ? Ist 
Freiheit und Heimat in einem Atemzug zu 
flennen? Die Geschichte der Gegenwart gibt 
uns die Antwort. So, wie gerade unsere 
engere Heimat nach zwei Weltkriegen frem- 
der Herrschaft überlassen war, ist es noch 
heute die Heimat von lausenden unter uns, 
oie als Vertriebene nicht weniger ernsthaft 
Um ihre Heimat kämpfen, wie zu allen Zei- 
ten die seßhaften Menschen an ihrer Scholle 

hingen, am meisten um sie und für sie sorg- 
ten, je mehr sie in Gefahr war. Freiheit und 
Heimat sind zwei Begriffe, die einander be- 
dingen. Die Heimat kann unfrei werden, sie 
bleibt die Heimat aber umso mehr, je här- 
ter um ihre Freiheit gerungen werden muß. 
Und dieses Ringen ist es, das oft unbewußt, 
manchmal vergessen, aber in der Not die 
Kraft zum Leben und Bestehen gibt. 

AU das und noch manches mehr bedeutet 
die Heimat. Wir haben nach langen zehn 
Jahren in diesem Jahr zum erstenmal das 
Heimatfest wieder als freie Menschen zu 
feiern. Auch daran sollten wir denken, wenn 
aus dem Vierröhrenbrunnen der Apfelwein 
spi-udelt. Noch haben wir uns dem Schutz 
derjenigen anvettrauen müssen, die bislang 
unsere Gesetze bestimmten. Jetzt sind sie 
aber Gäste geworden und wir können die 
Freiheit benutzen, unsere Heimat so zu ge- 
etalten, wie es uns und nur uns für wichtig 
erscheint. 

Weil das so ist, wollen wir aber auch nicht 
vergessen, daß noch manch Quadratkilometer 
deutscher Heimat getrennt von uns lebt. Und 
wir wollen gerade in diesem Jahr all denen 
mit Freuden die Hände reichen, die unser 
Heimatfest mit uns feiern und dabei an ihre 
Heimat denken müssen. Versuchen wir, 
ihnen unser schöne Heimat so nahe zu brin- 
gen, wie es nur geht, und unser Heimatfest 
so zu feiern, daß es auch für sie ein Fest der 
Heimat wird. 

ist oft gesagt worden, Langen mache 
jeden früher oder später zum Langener. Und 
es soll die Wahrheit dieses Wortes nicht be- 
stritten werden. Man wird ihm aber nur 
gerecht werden, wenn wie bisher das 
Heimatfest jeden Bürger ohne Pathos von 
der richtigen Seite anpackt. Und einen bes- 
seren Auftakt für dieses Wollen gibt es nicht, 
als die Altebürgerfahrt. Sie hat auch in die- 
sem Jahr gezeigt, daß der Wert des Men- 
schen nicht in seiner Herkunft zu suchen ist. 

sondern in seiner Leistung und in der Aner- 
kennung der ihm menschlich zukommenden 
Achtung und Ehrerbietung. Die Achtung vor 
dem Leben, das ist es, was der größte Mann 
der Gegenwa'rt, Albert Schweitzer, fordert 
und verwirklicht und was hier in Langen so 
anerkennenswerten öffentlichen Ausdruck ge- 
funden hat. 

Denn Leben, Achtung vor dem Leben 
haben, das gehört zu dem echten Heimat- 
gedanken! 

Und damit wollen wir uns, bewußt all 
dessen, was wir tun, wenn wir die Heimat 
feiern, in die Freuden des Heimatfestes be- 
gct}en. Es ist das zehnte, das so begangen 
wird, ein Jubiläum also, wenn auch ein be- 
scheidenes. Uns aber soll es Anlaß sein, der 
Besinnung auf unsere Heimat neuen Auf- 
trieb zu geh>en durch die enge Verbundenheit 
von Mensch zu Mensch in den kommenden 
fröhlichen Tagen. 

ANLAGE 

VOR DER KIRCHE 

wieder 

neu! 

Die Anlagen auf dem .Platz vor der evangelischen Siadtkirche 
haben im Laufe der Jahre schon wiederholt ihr Aussehen verän- 
dert. Auch in diesem Jahr zeigen sie wieder eine andere Struktur. 
Zur Freude derjenigen, die ein besinnliches Verweilen an histo- 
rischer Stelle lieben und trotzdem dem pulsenden Verkehr der 
Gegenwart nicht fern sein wollen, wurde die Zahl der Ruhebänke 
vermehrt. Hier treffen Neuzeit und uralte Vergangenheit zusam- 

men. Der Vierröhrenbrunnen, die Altstadt mit ihren Fachwerk- 
bauten bilden den Kontrast zum Rauschen moderner Kraftfahr- 
zeuge in der S-Kurve vor dem Rathaus. Ein Sinnbild der lebendi- 
gen Gegenwart in unserer Stadt, die, vielhundertjährigc Tradition 
bewahrend, zu einer aufstrebenden Industriestadt geworden ist, 
in der Altes neben Neuem lebt und zu einem harmonischen Ganzen 

verschmilzt. 

Wirtsdiaftliche Bedeutung der Langener Heimatfeste 

Nicht nur Vergnügen — auch Geschäft ist dabei! 

Die Langener Heimatfeste sind seit fast 
zwanzig Jahren ein fester Bestandteil des 
gesellschaftlichen und kulturellen Lebens 
der Stadt geworden. In ihrem Umfang imd 
ihrem Charakter nach haben sie im Leben 
der Stadt einen besonderen Platz eingenom- 
men. Waren es früher die Kirchweihfeste, 
die im Mittelpunkt aller volkstümlicher Ver- 
anstaltungen standen, so sind es in den letz- 
ten Jahren die Heimatfeste gewesen, auf die 
sich dank ihrer Besonderheit das Interesse 
der breiten Öffentlichkeit in zunehmendem 
Maße gerichtet hat. 

Man ist im allgemeinen geneigt, nur die 
wesentlichste Seite der Heimatfeste zu sehen, 
ihr äußeres Erscheinungsbild zu würdigen, 
und dabei eine Reihe von nicht minder wich- 
tigen Begleiterscheinungen zu übersehen. 
Diese sind es, die hier einmal kurz beleuch- 
tet und genannt werden sollen. 

Jedem wird es einleuchten, daß ein so um- 
fangreiches Fest nicht ohne finanziellen Auf- 
wand durchgeführt werden kann. Deshalb 
ist die wirtschaftliche Seite des Heimatfestes 
nicht ohne Bedeutung. Es würde sich darin 
allerdings nur wenig von anderen Festen 
u. Veranstaltungen ähnlicher Art, aber gerin- 
geren Ausmaßes unterscheiden, obwohl sein 
Kapitalbedarf schon vor dem eigentlichen 
Fest eine nicht so schnell nachzuahmende 
Höhe erreicht. Man denke nur an die um- 
fangreichen Drucksachen vielerlei Art, an 
die Werbung, die Musik, das Feuerwerk, Ver- 
sicherungen usw. Doch das sind mehr oder 
weniger Dinge, die überwiegend nur den 
VerMstalter, In diesem Falle also den Ver- 
kehre- und Verschönerungsverein betreffen. 
Wie sehr sich aber die auf diesem Sektor 
von diesem verein übernommene Arbelt auf 
die verschiedenartigsten, ja man möchte fast 
sagen, auf alle Gebiete des gewerblichen 
Lebens in unserer Stadt und teilweise sogar 
darüber hinaus auswirken, mag aus folgen- 
dem ersichtlich werden; 

In dem Bestreben, der Stadt ein würdiges 
Aussehen zu geben, wenn die zehntausenden 
von Besuchern in unseren Mauern weilen, 
dürften die Hauseigentümer mehr vielleicht 
als sonst darauf sehen, daß ihre Häuser 
einen ordentlichen und sauberen Eindruck 
machen. Das einschlägige Handwerk wird be- 
schäftigt u. damit Nutznießer der Heimat- 
feste. Hinzu kommen alle die handwerklichen 
und Gewerbebetriebe, die eine große Zahl 
von Aufträgen nur deshalb erhalten, weil 

die Häuser mit Blumen, Fahnen und Gir- 
landen geschmückt werden. 

Das nächste wären die Gastronomen. In 
den Tagen des Heimatfestes muß ein Viel- 
faches der eigenen Einwohnerzahl beköstigt 
müssen Fremde untergebracht werden und 
manch Langener selbst sucht der Einfachheit 
halber den nächsten Gasthof auf, um sich 
die eigenhändige Zubereitung der Mahlzei- 
ten zu ersparen. Es wäre falsch, anzuneh- 
men, nur die in unmittelbarer Nähe des Fest- 
geländes gelegenen gastronomischen Ein- 
richtungen würden dabei profitieren. Sie sind 
rein zahlenmäßig gar nicht in der Lage, die 
gesamte Nachfrage zu befriedigen. Es ist so 
gut wie erwiesen, daß während des Heimat- 
festes mindestens jede zweite Langener 
Familie einen Besuch beherbergt. Und da 
nicht jeder im Gasthaus essen will oder 
kann, muß die betreffende Hausfrau bei 
Ihrem Lebensmittelhändler, Bäcker und 
Metzger entsprechend mehr einkaufen. Auch 
diese Gruppen des Gewert)es und Handwerks 
sind von dem „Geschäft" des Heimatfestes 
nicht ausgeschlossen. 

Besonders die Damenwelt, aber auch die 
„Herren der Schöpfung" — wenn dieser Aus- 
druck im Zeitalter des Kampfes der Männer 
um ihre Gleichberechtigung erlaubt ist — 
legen Wert darauf, zum Heimatfest ordent- 
lich angezogen und gut frisiert zu sein. 
Schneider, Friseure und Textilwarenhändler 
haben also ein zusätzliches Geschäft zu er- 
warten. Schuhe gehören ebenfalls dazu, 
Schmuck, Strümpfe, Krawatten, Hemden, 
Unterwäsche und was dergleiclien Dinge 
mehr sind werden gekauft, weil das Heimat- 
fest vor der Türe steht. 

Vergessen sei auch nicht die Altebürger- 
fahrt, die jedes Jahr mehrere tausend Liter 
Benzin mehr erfordert als sonst an diesem 
Tage verfahren worden wäre. Hunderte von 
ambulanten Gewerbetreibenden" verdienen 
während der Festtage soviel,-daß sie einen 
Teil der für sie ungünstigen Jahreszeiten mit 
davon leben können. Und zum Teil hat sich 
das Langener Gewerbe, Handwerk einge- 
schlossen, schon auf das Heimatfest einge- 
stellt, gibt Sonderangebote heraus und deko- 
riert die Schaufenster besonders gut. 

Man kann also ruhig feststellen, daß die 
wirtschaftlichen Auswirkungen des Heimat- 
festes in Langen bis in die letzte Phase des 
gewerblichen Sektors reichen. Auch einen 
Großbetrieb sollte man dabei nichv verges- 
sen: die Stadtwerke. Sie kassieren Gebühren 

für die Anschlüsse auf dem Festgelände, 
verkaufen ihren Strom etc. und das zu einer 
Tageszeit, die ihnen höchst willkommen ist, 
nämlich nach Absinken der industriellen 
Verbrauchsspitze. 

Von alle dem profitieren letztenendes auch 
die Langener als Bürger wieder; Die Stadt 
nimmt mehr Steuern ein u. kann Intolsedei:- 
sen mehr gemeinnützige Aufgaben bewäl- 
tigen. 

Als weitere Auswirkung der wirtschaft- 
lichen Seite der Heimatfeste muß unbedingt 
genannt werden, daß der Name der Stadt 
Langen bekannt wird. Dank seiner günstigen 
geographischen Lage kommen die Besucher 
der Heimatfeste aus allen Himmelsrichtun- 
gen, lernen hier kennen, was gepflegte Gast- 
freundschaft ist und erkennen die Leistungs- 
fähigkeit des ansässigen Gewerbes. Es hat 
sich schon in einem beachtlichen Umkreis 
herumgesprochen — auch das soll hier er- 
wähnt sein — daß die Langener Heimatfeste 
aus der Vielzahl all dessen, was auf dem Ver- 
gnügungssektor in ähnlicher Weise allenthal- 
ben versucht wird, sehr sehr vorteilhaft her- 
vorstechen. Die Originalität unserer Heirhat- 
feste trägt ganz wesentlich dazu bei, daß 
Langens Name einen guten Klang hat. 

Wenn am Schluß dieser an sich sehr ge- 
schäftsmäßigen und realistischen Betrach- 
tuj^ ein paar Worte üt>er die besinnliche 
Seite nicht fehlen sollen, dann nur, um zu 
zeigen, in welchem bedeutenden Umfang der 
Verkehrs- und Verschönerungsiverein in 
Verbindung mit der Stadtverwaltung hier 
eine Arbeit geleistet hat und jedes Jahr wie- 
der leistet, die nicht zu hoch eingeschätzt 
werden kann. Es ist sehr viel geschehen in 
und mit Langen in den letzten Jahren, was 
aber, so fragt man sich wohl nicht zu Un- 
recht, wäre alles nicht geschehen, gäbe es 
die Männer und die Vereinigungen nicht, die 
zum bedeutsamen Motor geworden sind? 
Auch am Beispiel der Heimatfeste kann ab- 
gelesen werden, welche Bedeutung der 
idealistische Einsatz für eine gute Sache noch 
immer hat und sicher immer behalten wird. 
Man 'Höchte nur wünschen, daß die heran- 
wachsende Generation rechtzeitig den Weg 
dahin findet, wo solches verdient und er- 
worben wird. Und um bei dem konkreten 
Beispiel des Heimatfestes zu bleiben, sei dem 
VW der Wunsch ausgesprochen, daß gerade 
zu ihm und zu seiner Ai'toeit sieh weitere tat- 
kräftige und um das Wohl der Stadt besorgte 
Bürger zur Mitarbeit bereitfinden möchten! 
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AJs das Langener Heimatfest im Jahre 1938 
ins Leben gerufen wurde, liätte niemand ge- 
glaubt, daß es einmal zum größten Volksfest 
in der Landschaft Dreiedch werden würde, 
daß es das Fest ist, auf das sich jedes Jahr 
alt und jung sehnsüchtig freut. Suchen wir 
die Gründe zu dieser Entwicklung nicht nur 
in dem einzigartigen Auftakt zum Fest, in 
der weithin bekannten Altebürgerfahrt, die 
ein Privileg Langens ist und so eindrucks- 
voll, daß andere Städte sie nachahmten, 
nicht nur in der zur Tradition gewordenen 
Einholung der „Brunnenkapp" und dm 
lustigen Ausklang „Langener unter sich" (am 
EHenstag), sondern in der glücklichen Lage 
des Festgeschehens an historischer Stätte, 
mitten Jn der AJtstadt. Nicht dn Zelten auf 
einer Festwiese, nicht auf einem geschaffe- 
nen Juxplatz, sondern an der Stelle, wo 
schon vor hunderten von Jahren, als Langen 
noch ein kleines Dorf war, unsere Vorfah- 
ren sicii In Festesfreuden ergingen, findet 
das große Heimatfest statt. 

Der Anziehungspunkte sind viele; der 
Apfelwein spendende 400jährige Vier- 
röhrenbrunnen, die weite, tausende 
von Menschen fassende alte Gaststätte 
„Zur Sonne", die urkundlich als solche 
schon 1703 erwähnt wird, und in der nach 
Uberlieferung Nai>oleon I. übernachtet haben 
soll, und nicht zuletzt das feenhafte 
Feuerwerk von dem Turm der 
Stadtkirche. 

Bei dem diesjährigen Fest rückt die Kirche 
besonders ins Blickfeld. Sie wird bei Nacht 
von Scheinwerfern angestrahlt und der 
Turm, das majestätische Wahrzeichen' un- 
serer Stadt, ist nicht nur bei Tage, sondern 
auch Ziur Nachtzeit durch die wunderbaren 
Lichteffekte, in denen er erstrahlt, weithin 
sichtbar. 

Übrigens, lieber Leser, warst Du schon 
einmal auf dem Turm? Hast Du Dir das 
herrliche Panorama aus 50 m Höhe einmal 
bei klarem Wetter betrachtet? Tue es, steige 
hinauf und Du wirst von dem Rundblick be- 
geistert sein. 

Vom Vierröhrenbrunnen und vom alten 
Gasthaus „Zur Sonne" ist aus Anlaß der 
Heimatfeste schon viel gesagt worden. Heute 
wollen wir zu Ehren des beleuchteten 
Kirchturms über die ev. Stadtkirche und 
ihre Vorgängerinnen berichten. 

Die Stadtkirche, die vor 72 Jahren einge- 
weiht wurde, steht auf der früher steileren 
Anhöhe, auf einer über die Hügelstraße, 
Bruch- und Bomgasse ziehenden Kalkbank 
und beherrscht das Stadtbild Liangena. Bs ist 
zu vermuten, daß hier schon in der vor- 
christlichen Zeit eine religiöse Kultstätte ge- 
wesen ist, weil es üblich war, aus Zweck- 
mäßigkeit und in genauer Kenntnis der Tra- 
dition gebundenen Lebensart und der Ge- 
wohnheiten der Menschen, auf solchen 
Stätten Kirchen zu errichten. Langen 
gehört — und das ist wiederum eine Be- 
sonderheit unserer Stadt — zu den Ansiede- 
lungen, die schon sehr frühe eine christliche 
Kirche besaßen. Wenn auch die Christiani- 
sierung der Franken im großen und ganzen 
schon frühzeitig erfolgte, so ist es doch eine 
beachtenswerte Tatsache, daß bereits im 
Jahre 834 das Vorhandensein einer Langener 
Kirche in der Schenkungsurkunde Ludwig 
des Deutschen, die für das Kloster Lorsch 
ausgefertigt wurde, bezeugt wird. Wenn wir 
bedenken, daß Bonifatius, der Apostel der 
Deutschen, im Jahre 753 starto und Karl der 
Große die Christianisierung der Deutschen 
im Jahre 785 durchfiUirte, so kann man wohl 
sagen, daß die Kirche zu Langungon zu den 
frühsten christlichen Gotteshäusern unserer 
Gegend zählte. 

Da die Schenkungsurkunde Ludwigs, wie 
sie in der Chronik des Klosters Lorsch, dem 
sogenannten Codex Laurestamensis, aufge- 
schrieben ist, auch für die Geschichte un- 
serer Stadt von großer Bedeutung und von 
allgemeinem Interesse ist, sei sie hier über- 
setzt vollständig angeführt : 

Ktfnig Ludwig II. Schenkung von Langen 
Im Namen der hl. und ungeteilten Dreieinigkeit 
Ludwig von Gottes Gnaden König. 
Wenn wir als Geschenk unserer Freigiebigkeil von 
den Wohltaten, die Gott auf uns gehJiult hat, 
etwas an die Orte der Heiligen übertragen, so 
glauben wir gewiBiich ohne Zweifel, dal! dies 
nützlich sein wird, um den Lohn ewiger Vergel- 
tung zu erlangen. Deswegen wollen wir, daß allen 
Anhängern der heiligen Kirche Gottes und unse- 
ren eigenen Anhängern, den gegenwärtigen wie 
selbstverständlich auch den zukünftigen, bekannt 
wird, daß es uns aus dienender Liebe zu Gott 
und zum Heil unserer Seele gelnlien hat, gewisse 
Stücke unseres Eigentums dem Kloster Lorsch zu 
Ubergeben, — das im Rheingau liegt und zu 
Ehren des verehrungswürdigen Märtyrers Christi, 
Nazariui, errichtet ist, wo eben dieser weltbe- 
rühmte Märtyrer begraben ruht, und dem nach 
dem Willen Gottes zurzeit der hochwürdige Ada- 
lungo als Abt vorsteht, — nämlich den uns ge- 
hörigen Ort Langungon, der in demselben Rhein- 
gau gelegen ist, mit der dortselbst er- 
richteten Kirche und den übrigen Gebäu- 
den, Hütten, Häusern, Leibeigenen beiderlei Ge- 
schlechts, mit dem bebauten und unbebauten Land, 
mit Wiesen, Wäldern, Weiden, Gewässern und 
Wasserläufen, Zubehör, durchgehenden Wegen, 
Aus- und Eingängen, erschlossenen und nichter- 
schlossenen Land, soviel als Immer zurzeit zu ge- 
nannten Oft gehört und in unserem Besitz Ist und 
unseren Gerichtswesen untersteht; ebenso die- 
jenigen Leibeigenen, die aus jenem Orte stam- 
men und tither unserer Fiscus Tribur dienten, 
nämlich Louba mit ihren drei Kindern, Muniswind 
mit Ihren drei Kindern, Adahlld mit Ihren zwei 
Kindern, Liebedaga mit ihrem Kind; dies alles 
wie gesagt Ubergeben wir ohne Einschränkung den 
genannten ehrwürdigen Kloster und übertragen 

es Kraft unseres Geschenkes aus unserem Recht 
In dessen Recht und Herrschaftsgewalt, dergestalt, 
daO, was auch Immer vom heutigen Tage an die 
Leiter und Beamten des obengenannten Klosters 
mit besagten Dingen und Leibelgenen zu Nutz und 
Frommen dieses Klosters tun oder bestimmen wol- 
len, sie das nach freiem Ermessen In Gottes Na- 
men durchführen, was sie zu tun sich ausgewählt 
haben. Und damit diese Beglaubigung unserer 
Schenkung durch die Folge der Jahre hindurch un- 
verletzliche und umstöBllche Rechtskraft behält, 
bekräftigen wir es hierunter eigenhändig und las- 
sen es mit dem Abdruck unseres Ringes zeichnen. 
Ich Adaleoldus, Diakon, In Vertretung Grimaldit, 
bescheinige es. Gegeben am 7. Tag vor den Iden 
des lanuars — 7. Januar SU —. Im 1, Jahr der 
Herrschaft des Herrn und Königs Ludwigs in Ost- 
franken unter dem Segen Christi In der 12. tndik- 
tion. Glücklich vollbracht zu Frankfurt In könig- 
lichen Palatium, In Gottes Namen Amen. 

Christus schütze König Ludwig 

Die karolingische Kirche 
Wie die karolingische Kirche ausgesehen 

hat und aus welchem Material sie erbaut war, 
wissen wn '"bt. Anzunehmen ist, daß sie 
wie die karolinjitaien Kleinkirchen im all- 
gemeinen anfänglich keinen Turm hatte. Un- 
bekannt ist auch, wer sie errichtete. Sie mag 
dem heiliegen Jakob geweiht gewesen sein. 
Nachdem das Kloster Lorsch von Langen 
mit seiner Kirche Besitz genommen hatte, 
wird es hier eine Verwaltimgsstelle, einen 
Maierhof mit Herberge errichtet haben, wo 
auch durch die Mönche die Abgaben 
(Steuern) eingesammelt wurden. Der Volks- 
mund spricht von einem „Kloster", aber ein 
richtiges Kloster hat hier nicht gestanden. 

Als das Kloster Lorsch 1232 seine Selb- 
ständi^eit verlor und dem Bistum Mainz 
unterstellt wurde, gehörte Langen zum 
Archidiakonatssprengel des Propstes zu St. 
Viktor in Mainz. Eine Urkunde von 1288 der 
Nonnen des Cistersienserkloetei^i Padens- 
hausen, die die Besoldtmg des Kaplanes 
zu Bickenbach erhöhte, ist unterschrieben: 
Gottfriedus, Archipresbiter de Langene. Das 
ist die einzige Nachricht, die ims in Bezug 
auf die Kirche bezw. Pfarrei zu Langen aus 
jener Zeit bekannt ist. Das Kloster, das von 
Ulrich II. von Münzenberg gestiftet wurde, 
ist heute nicht mehr vorhanden. Der letzte 
Rest der Steine des einstmaligen reichen 
Klosters wurde bei den Gebäuden des Hof- 
guts Patenshausen verwendet. Ob die ini( Jahre 
1365 von den Frankfurter i^ldnem bei der 
Fehde mit dem in die Reichsacht erklärten 
Falkensteinem niedergebrannte u. bis auf die 
Grundmauern zerstörte Kirche mit der vor 
834 erbauten Kirche identisch war, ist zu be- 
zweifeln. Auf jeden Fall war sie zur Wehr- 
kirche, d. h. zur Zufluchtsstätte und aur Ver- 
teidigung von den Falkensteinem ausgebaut 
und der Kirchhof mit starker Ringmauer 
aus Rotsandstein umgeben worden. Daß 
die Kirche somit ein Opfer des Krieges 
wurde, ist erklärlich. Der ebenfalls zin: Ver- 
teidigung hergerichtete steinerne Turm ist 
in seinem unteren Teil erhalten geblieben 
imd als Kirchturm der neu errichteten 
Kirche wieder erstellt worden. Das Unter- 
geschoßi dieses Turmes, der mit der Kirche 
im Jahre 1879 abgetragen wurde, wies klar 
mit seinem vorgekragten umlaufenden Halb- 
bogenfries in die romanische Zeit, während 
die vier Ecktürmchen Barockhauben hatten, 
also in neuerer Zeit entstanden. 

Die neue St. Jakobskirche 
Ü^r den Bau der neuen Kirche, die dem 

heiligen Jakob geweiht war, haben wir keine 
Kenntnis, auch über ihren Zustand vor dem 
30jährigen Krieg wissen wir wenig. Die 
Glocken stammten aus den Jahren 1512, 1520, 
1615 und wurden in Frankfurt gegossen. Die 
kleinste trug die Inschrift: „Mariaglock 
heis ich Simon zu Frankfurt gos mich 1512". 
Die Inschrift der mittleren Glocke lautete: 
„Laudo deum verum, Satanam fugo, con- 
voco clerum Steffan zu Frankfurt 1520" (zu 
deutsch: Ich lobe Gott, ich vertreibe den 
Teufel, ich rufe die Geistlichkeit zusam- 
men. Steffan von Bingen war von 1514 bis 
1521 bekannter Geschütz- und Glockengie- 
ßer zu Frankfurt). Die dritte und größte 
Glocke hatte die Inschrift: Jo. Hoffmann zu 
Frankfurt gos mich, im Namen Gott, flos ich 

DIE 

Dritte 

Langens dritte 
Kirche 
in 1100 Jahren 

St. Jakobs-Kirche 
ein ehemaliges Langener Gotteshaus 

im 1615 Jar da Conr. Itt (= Itter) Pfarrh. 
Herm. Stroh Ob.Forst. war. (Conrad Itter 
war von 1598—1623 Pfarrer in Langen, Her- 
mann Stroh war Oberförster und auch ober- 
ster Verwaltungöbeamter in Langen.) 

Die Glocken wurden im 30jährigen Kriege 
zur Geldaufnahme verpfändet und nach 
Frankfurt gebracht, wie die folgende Ur- 
kunde besagt: 

Wir Schultheiß und Schöffen, sambt der gantzen 
Gemein zu Langen In der Drei-Elch thun kundt und 
bekennen hiermit für uns und unsere Nachkommen 
und Erben, daO der ehrsame und ehrengeachtete 
Herr Johann Sommer, teutsjcher Herren Ordens be- 
stellter Hofmann auf dem Sandhof In u n s e r n 
höchsten Kriegsnöthen unß und unse- 
ren Nachkommen zum Besten Einhundert Guiden, 
zu 30 Atbus den Gulden gerechnet, an barem 
Geld gerechnet, und vorgestreckt hat, welches 
Geld wir zur Erhaltung unseres 
Gotteshauses und Glocken französi- 
scher Brandschatzung, geidhaiben hergeben und 
bezahlen müssen. Damit aber besorgte Herr Jo- 
hann Sommer seiner uns geliehenen Einhundert 
Gulden gewisse Restitution und genügsame Ver- 
sicherung von uns haben möchte, als verschreiben, 
versehen und verpfänden wir ihm vorge. Herrn 
Sommer unsere „d r e y K I o c k e n", deren 
größte in dem Kirchthorm zu Langen noch hanget, 
zwey als die mitteist und kleinste zu Frank- 
furt In Lorenz Feihen Witwe Haus einge- 
stellt, in solcher Gestalt, daß wir die benannte 
Summam deren Einhundert Guiden Jährlichen mit 
fünf Gulden obbesagter Währung gütlichen ver- 
penslonleren wöilen, sollen auch besagte drey 
Klocken bis zu Abstattung sowohl Capital als hin- 
terständige Pension (= Zinsen) ohnverückt 
verbleiben. Dessen zu wahrer Urkund und 
Bekräftigung Obligation sind dieser Brief zwei 
gieichlauteng aufgericht, der eine Herrn Sommer 
zugestellt worden und der andere für die Ge- 
meinde zu verwahren gegeben, auch unser ge- 
richtliches Insiegel hierunter aufgedrückt worden. 
Actum in Frankfurt zu Sachsenhausen auf Philipp 
Jacobi (1. Mai) Styli novi dieses eintausend sechs- 
hundert vierzig und sieben Jahres.". 

Damit i^ klar dargetan, daß die 3 Glocken 
im 30jährigen Krieg nicht versteckt worden 
sind imd die Sage, „daß ein Sau eine Glocke 
in der Weiherwiese (früher Michesteich) 
ausgewühlt haben soll", ebenso die Sage von 
der gefundenen Glocke im Hainer Wald nicht 
auf diese Kirchenglocken zu beziehen sind. 

Das 14. Sahrhundort ist das Zeltaltor der Reforma* 
, tlon. Di© lutherische Lehre wurde von Pfarrer 

Wendel Dorsch eingeführt. Dieser kam Im Jahr 
1526 als katholischer Priester von NIeder-Ramstadt 
als Vikar des Pastors Antonius Keyfeit In Mainz, 
der die Pfarrei Langen-Egelsbach ..In absentia" 
innehatte, nach Langen. Nach längeerr evangeli- 
scher Predigttütigkeit bekannte er sich offen als 
Gegner der römisch-katholischen Kirche und ver- 
heiratete sich 1632. Die Maßnahmen des Amtman> 
nes Friedrich Reifenborg Im Hain verhallten, und 
um die Anordnungen Keyfeits kümmerte sich die 
Gemeinde nicht. Dorsch wirkte noch volle 22 Jahre 
bis 1554, wo er starb, als lutherischer Pfarrer. Im 
Jahre 1S50 war das ganze Ländlein Dreieich pro- 
testantisch. 

Während des 30jährisen Krieges hatte die 
Kirche außergewöhnlich gelitten. Nach Frie- 
densschluß bemühte sich die Gemeinde, ob- 
gleich sie stark dezimiert war, vor allem, 
ihre Kirche wieder in würdigen Zustand zu 
versetzen. Wir lesen in den .Ctemeinderech-. 
nungen des Jahres 1656, daß die Gemeinde 
„50 11. (= Gulden) einem Steindecker 
(- Schieferdecker) zu Frankfurt Vom Kir- 
chenthom zu besteigen Und durchaus zu 
reparieren zahlt". 

18 fl. und 20 alb. Vor 2 Centger (= Zent- 
ner) Urid 33 Pfd. Bley zu Kirchen und Thorn. 

6 fl. und 22 alb. Vor 4 Zindner (= zinnere) 
Knöpf auf den Kirchthom. 

3 fl. 10 alb. Vor 60 Blech zur Kirchen. 
3 fl. 10 alb. Vor Schiefferstein zur Kirchen. 
3 fl. 20 alb. Vor Glockenstrang. 
20 alb. Vor ein Seyl zur Uhr. 
Wir können ersehen, daß wenigstens eine 

Glocke wieder eingelöst imd die Turmuhr 
wieder in Gang war. Aus den Rechnungen 
von 1658 ersehen wir, daß 2 Glockenstränge 
gekauft wurden, so waren mindestens in 
dieser Zeit wieder 2 Glocken vorhanden. 

Die Kirche mußte im Laufe der Jahre 
dauernd ausgebessert werden, was für die 
Gemeinde eine große Belastung war. Oft 
wußte sie nicht, woher sie die Gelder nehmen 
sollte. Als im Jahre 1679 der Chor, „welches 
ein uraltes Gewölbe gewesen", eingestürzt 
war, hat die Gemeinde sofort freiwillig 
und aus eigenen Mitteln „Jedoch ohne Prä- 
judiz und Nachteil für die Nachkommen" 
die Wiederherstellung bestritten, nur 40 fl. 
hat der Kirchenkasten (= Kirchenkasse) dazu 
beigetragen. Die Fenster hat dieser machen 
lassen. Im Jahre 1685/86 hat die Gemeinde 
das Schiff der Kirche für 300 fl. renovieren 
lassen. Die Kanzel war 1684 mehrere Fuß er- 
höht worden, weil sie gar zu niedrig war, 
wozu der Forstmeister De Marchi 5 fl., die 
Gemeinde 3 fl. und „noch andere Freunde" 
nach Vermögen beigetragen haben. 

Das Pflaster in Schiff und im Chor wurde 
im Jahre 1700 gelegt und der Kostenbetrag 
durch freiwillige Gaben gedeclct. Pfarrer 
Joh. H»inr. Schneider (1750—^1792) gibt fol- 
gende Notiz: 

„Anno 1756 und 1757 ist die hiesige Kirche 
renoviert worden und hat allein 17 bis 
1800 fl. gekostet xmd weil es noch nicht ent- 
schieden, wer eigentlich die Kirche zu bauen, 
so hat die Gemeinde benebst dem eichen 
Holz und freien Fuhren 300 fl. dazu gegeben; 
das Übrige ist vom Kasten imd Collelctions- 
geldern bezahlt worden". Da aber alle Aus- 
besserungen eben nur Flickwerk waren, 
ging die Kirche immer mehr ihrem Zerfall 
entgegen. Interessant ist, was Pfarrer Hein- 
rich Klotz (1847—1873) über den baulichen 
Zustand der Kirche im Jahre 1858 also nach 
100 Jahren schreibt: 

„Die Kirche ist im Alter soweit vorge- 
schritten, daß sie in allen Teilen gicht- 
brüchig geworden und namentlich steht der 
Chor fast dem Einsturz nahe. Der Wind 
pfeift durch alle Fugen, der Staub legt sich 
auf alle Plätze und Feuchtigkeit und Kälte 
machen das Kirchengehen nicht erfreulich. 
Darum sind schon seit mehr denn 20 Jahre 
öfters Verhandlungen gepflogen worden über 
einen Neubau, ohne aber zum Ziele gefüh- 
ret zu haben." Sein Nachfolger Pfarrer Thon 
(1873—1874) schreibt Im Jahre 1873: 
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Warum Altebürgerfal^rt? 
Alfred Oeder als Vater de» Gedankens 
und der Tat steht Rede und Antwort 

Der Schrecken aller Schrecken ist die 
Kirche, wenn ein so heruntergekommenes 
^bSude überhaupt noch den Namen einer 
Kirche verdient. Das Innere ist wahrhaft 
Jj.gi,enerregend. Es gleicht einem Burgver- 
Lß oder einem mittelalterlichen Gefängnis, 
ner größte Teil des Deckenbewunfes hängt 
in Fetzen herunter. An vielen Stellen regnet 
M herein, so daß der Fall oft vorgekommen 
jjtj daß bei Regenwetter die Leute während 
jes Gottesdienstes die Regenschirme auf- 
spannen mußten. Der Stuckbeschlag der 
Kanzel hängt in Fetzen herunter, so daß 

in fortwährender Gefahr ist, während 
des Predigens mit den Händen in den Fetzen 
stecken zu bleiben. Das Nonplusultra aber 
ist der Chor: „Eine Möndergrubel" Schon 
im Beginn des 19. Jahrhunderts war der Ge- 
danl<e an einen Neubau aufgetaucht und in 
ijen 70er Jahren wurde er heftig erörtert, 
bis er schließlich Im März 1875 zur Schlie- 
ßung der Kirche wegen der Gefahr des Ein- 
sturzes verfügt wurde. Am 22. August, am 
Tage der Einweihung des Kriegerdenkmals 
(das auf dem Kirchplatz stand) war der 
letzte Gotesdienst in der alten St. Jakobs- 
Itirche. Bis zur Erbauung der neuen Kirche 
wurde der Rathausaal benutzt. 

Die Stadtkirche 
Nach langen Vorbe'ratungen konnten wegen 

des Neubaus der Kirche zwischen dem Orts- 
vorstand unter H^hnmg des Bürgermeisters 
L. Dröll und dem Kirchenvorstand mit Pfar- 
rer Thon an der Spitze in einer gemein- 
samen Sitzung vom 15. März 1878 u. a. fol- 
gende Vereinbarungen festgesetrt werden: 
1. Ausführung der neuen Kirche an Stelle 

der fi-üheren Kirche nach Niederlegung 
des alten Turmes, so daß der neue Turm 
etwas zurückgedrückt wird, u. die südliche 
Mauer des Langschiffes auf die Grenze 
der Kirchstraße zu stehen kommt. 

2. Ausführung des von Gr. Baurat Horst 
entworfenen 2. Bauplans mit 1000 Sitzplät- 
zen und einem Kostenvoranschlag von 
215 000 Mark. 

3. Baldige Inangriffnahme des Baues. 
4. Übergang des Turmes und dessen Zubehör 

(Uhr und Glocken) in das Eigentum der 
politischen Gemeinde. 

5. Kapitalaufnahme und Tilgungsplan. 
Im Winter 1878/79 wurde der Turm abge- 

brochen, wobei auf Fastnacht 1879 der 28- 
jährige Ludwig Friedrich Anthes von ab- 
bröckelnden Steinmassen verschüttet und 
getötet wurde. Am 14. September 1879 wurde 
der Grundsein der evangelischen Kirche ge- 
legt u. nach 4 Jahren wurde sie am 26. 8.1883 
in Gegenwart des Großherzogs Ludwig IV. 
von Hesstn und bei Rhein eingeweiht. Bei 
der Einweihung der Kirche wurde ll>angen 
von dem Landesfürsten das Stadtrecht ver- 
liehen. 

Die 3 alten Glocken, die man nach dem Ab- 
bruch, des Steinemen alten Kirchturm an 
einem Gestell im Pfarrgarten provisorisch 
aufgehängt hatte, wurden in den neuen Turm 
übernommen, imd nachdem die größte 
Glocke im Winter 1889/90 gesprungen war, 
im Jahre 1891 durch 4 neue Glocken ersetzt. 
Die alten Glocken wurden von Glockengießer 
Hamm in BYankental, der die neuen lieferte, 
in Zahlung genommen. Auch diese Glocken 
hatten ihr Schicksal. Gegen Ende des letzten 
Weltkrieges mußten 3 Glocken noch abge- 
liefert werden. Zwei konnten wieder von 
Hamburg, wo man sie nach langem Suchen 
entdekte, wieder zurückgeholt werden. Sie 
wurden in feierlichem Zuge vom Bahnhof 
zur Kirche gebracht, dritte Glocke war 
schon eingeschmolzen worden. Durch Geld- 
spenden. an den sich die Gemeindemitglie- 
der ohne Unterschied der Konfession betei- 
ligten, konnte eine Glocke erworben wer- 
den, so daß Langen heute wieder ein schönes 
abgestimmtes Geläute ^besitzt. 

Die ev. Stadtkirche im Stil des Übergangs 
von Romanik zur Gotik erbaut, ist die 
Zierde unserer Stadt und im wahren Sinne 
des Wortes ihr Wahrzeichen. Der hohe auf- 
strebende Turm, der in und vor den Fest- 
tagen festlich angestrahlt wird, ist Symbol 
und Wegweiser der aufstrebenden Stadt 
Langen. Dr. Betzendörfer. 

Es ha.t uns keine Ruhe gelassen: Alfred 
Oeder sollte bekennen, wie er auf den Ge- 
danken kam, die Alte-BOrgerfahrt zum Tra- 
dition gewordenen Auftakt der Heimatfeste 
zu machen. Schließlich ist zehn ja eine runde 
Zahl und wenn wir das zehnte Heimatfest 
feiern, haben wir die zehnte Altebflrgerfahrt 
auch gerade hinter uns. 

Und dabei könnte man den Kreis noch 
viel welter spannen; Langens Altebürger- 
fahrten wurden Ja xum Vorbild gleicher und 
Uinllcher Unternehmen In der engen und 
weiteren Nachbarschaft. Vielleicht, wenn 
man alle diese mItzBhIte, kdnnte man 
im nftchsten Jahr schon die 100. Altebflrger- 
fahrt veranstalten? „Was meinen Sie, Herr 
Oeder? Sie haben sie doch „erfunden", wenn 
man so sagen darf, nicht wahr?" 

„Ich kann es nicht ableugnen", meinte der 
erste Vorsitzende des Langener Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins. „Und; wenn Sie 

Alfred O e d e r und einer seiner unzertrennlichen 
Mitarbeiter im VW. der 63Jährige Konrad Kaiser. 

mich fragen, wie ich darauf kam, so muß ich 
Ihnen sagen, es lag gewissermaßen in der 
Luft. Als ich 1935 den Vorsitz des VW über- 
tragen bekam, habe ich mir vorgenommen, 
ein Fest zu veranstalten, das nach Inhalt und 
Charakter dazu beitragen sollte, daß sich die 
Bürger unserer Stadt näherkommen. Die 
heimatliche Tradition dabei zu pflegen und 
fröhlich zu sein, ergab sich ganz von allein." 

„Das wurde dann die Geburtsstunde der 
Langener Heimatfeste, nicht wahr? Aber 
die Altebttrger-Fahrten stellen doch noch 
etwas besonderes dar?" 

„Eigentlich nicht, wenigstens nicht dem 
inneren Anlaß nach. Ich habe mir gesagt, am 
Jubel und Trubel des Heimatfestes können 
unsere Alten nicht mehr recht teilhaben. Sie 
sind aber ein fester Bestandteil unserer Ein- 
wohnerschaft und es gUrt keinen Grund, sie 
auszuschließen: Im Gegenteil: Gerade sie, die 
ein Leben lang geschafft haben und die in 
der schon vor zwanzig Jahren spürbar wer- 
denden Hast unserer Zeit vergessen zu wer- 
den drohen, sollten einmal erfahren, daß die 
jungen Generationen sich ihrer dankbar -und 
liebend erinnern. Natürlich gilt das auch 
umgekehrt. Die Jüngeren sollten auf das 
Alter aufmerksam gemacht werden und dar- 
auf, was sie ihm schuldig sind. Und damit 
das nicht nur eine schöne Geste bleibt und 
die Alten lediglich irgendwo mit Kaffee und 
Kuchen und schönen Reden eingedeckt 
werden, vertrat ich die Meinung, man sollte 
ihnen etwas Besonderes bieten; ein Heimat- 
fest der alten Bürger sozusagen." 

„Und wie war das Echo bei denen, die da- 
durch zu aktiven Mitwirkenden gemacht 
werden sollten? Ich meine die Autobesitzer?" 

„Natürlich konnte man nicht im Voraus 
wissen, wie diese sich dazu stellen würden. 
Wir haben schriftlich und persönlich bei 
ihnen geworben und der Erfolg war durch- 
aus zufriedenstellend. Heute kann ich sagen. 

daß sich die Kraftfahrzeugbesitzer in stei- 
gendem Maße in den Dienst der guten Sache 
gestellt haben. Und wer wirklich an einer 
Teilnahme verhindert ist, der greift schon 
ohne Aufforderung in den Geldbeutel und 
leistet einen finanziellen Beitrag." 

„Sie nehmen mir damit fast eine Antwort 
vorweg, Herr Oeder, ich wollte Sie gerade 
fragen: das Ganze kostet doch ein hObsches 
Sümmchen, wie finanzieren Sie das?" 

„Das ist gar kein so großes Geheimnis. Die 
Altebürger kostet es natürlich nichts und 
auch die Kraftwagenbesitzer brauchen außer 
ihrem Fahrzeug und dem Benzin nichts wei- 
ter beizusteuern. Sie genießen ja selbst den 
schönen Ausflug und die Unterhaltung am 
Zielort, wenn man schon den wahren Kern, 
die Freude, anderen Gutes zu tun, nicht in 
Rechnung stellen will. Die Altebürgerfahrt 
ist ja ein Teil, und zwar ein besonders schö- 
ner Teil, des ganzen Heimatfestes, bei dem 
wir ja nicht nur Ausgaben, sondern auch 
Einnahmen haben. Und da ist es natürlich 
selbstverständlich, daß für die Altetoürger- 
Fahrt als fester Bestandteil des Heimatfestes 
die erforderlichen Mittel zur Verfügung 
stehen." 

„Sonst erhalten Sie keinerlei Zuschüsse ?" 
„Man kann das nicht mit einem Wort er- 

klären. Schon die Ausschmückung der Stadt 
durch die Einwohnerschaft ist ja schon, wenn 
man es so sehen will, ein Zuschuß zur Aus- 
gestaltung des Festes. Hinzu kann man ge- 
wiß auch die Bereitwilligkeit der Betriebe 
und Organisationen der Stadt rechnen, die 
uns mit jedem Jahr mehr helfen, die Voraus- 
setzungen für einen reibungslosen Ablauf 
des Heimatfestes zu schaffen. Speziell für die 
Altebürgerfahrt haben wir In diesem Jahr 
erstmalig einen Bargeldzuschuß von der 
Stadt erhalten." 

„Durch die starke Ausdehnung Langens 
nach dem Kriege — Ich denke da an die vie- 
len Heimatvertriebenen und Flüchtlinge — 
standen Sie doch sicher vor der schwierigen 
Aufgabe, In welcher Form und in welchem 
Umfang die Altebürgerfahrten künftig vor 
sich gehen sollten?" 

„So schwierig war das gar nicht. Es war 
für uns selbstverständlich, daß nicht nur 
einzelne Einwohnergruppen berücksichtigt 
werden können, denn das wäre der schlech- 
teste Dienst gewesen, den wir der guten 
Sache hätten leisten können. Am Heimatfest 
wie an der Altebürger-Fahrt sollen selbst- 
verständlich alle Bevölkerungskreise ihren 

Anteil haben." 
„In den letzten Jahren wurden mehr und 

mehr auch noch andere verdiente Bürger 
zur Teilnahme eingeladen. Besteht da nicht 
die Gefahr einer VerwiMerung der Alte- 
bürger-Fahri?" 

„Meiner Meinung nach nicht. Sie müssen 
bedenken, daß auf jeden Fall die Altebürger 
den Charakter der Fahrt bestimmen und die 
meisten Teilnehmer stellen. Es ist nicht ein- 
zusehen, warum sie in strenger Abgeschie- 
denheit ihren Ausflug machen sollen. Ich 
glaube vielmehr, daß sie sich freuen, einmal 
in engen, persönlichen und ungezwungenen 
Kontakt mit denen zu kommen, die als 
Ejlirengäste an der Fahrt teilnehmen, weil 
sie als Bürgermeister, Stadtverordnete, Magi- 
stratsmitglieder, wV-Mitarbeiter, Verant- 
wortlidie der Verwaltung und als Bürger, 
die unter Himenanstellung r>ersönlicher In- 
teressen sich besondere Verdienste um die 
Entwicklung Langens erworben haben. Daß 
diese dann auch ihre Ehefrauen mitnehmen 
können, halte ich für selbstverständliche 
Gegenl^stung da^i^, daß ja gerade die 
Frauen am meisten ihre im Interesse Lan- 
gens tätigen Männer entbehren mußten." 

„Auch der Neid muB Ihnen, Herr Oeder, 
zugestehen, daB der Erfolg auf Ihrer Seite 
steht. Unterstrichen wird es besonders wohl 
auch dadurch, daB das Beispiel der AltebOr- 
gerfahrten Schule gemacht hat!" 

„Als wir 1936 die erste Altebürgerfahrt 
veranstalteten, stand sie einmalig und erst- 
malig weit und breit da. In den letzten Jah- 
ren sind immer mehr Städte und Gemein- 
den dazu übergegangen, in der einen oder 
anderen Form für das Alter eine besondere 
Veranstaltung durchzuführen. Langens Alte- 
bürgerfahrten haben dabei anerkannter- 
maßen als gutes Beispiel gewirkt. — Ich darf 
vielleicht zum Schluß noch sagen, daß es 
meine besondere Freude ist, trotz der vielen 
damit verbundenen Arbeit von Jahr zu Jahr 
erneut und mehr zu erleben, wie sich Lan- 
gens Altebürger und Kraftfahrzeugbesitzer 
auf die Altebürgerfahrt freuen und sie als 
eine Tradition gewordene Selbstveretändlich- 
keit ansehen." 

Mit Dank für die bereitwilligen Auskünfte 
und dem Wunsch nach gutem Wetter been- 
deten wir das Interview mit Herrn Oeder, 
der mit Stolz von sich sagen kann, durch 
Initiative und Arbeitsfreude Langens alten 
— .und jungen — Bürgern ein schönes Fest 
geschenkt zu haben. 

Unter der „StablUhrung" des um die AltebUrgerlahrt wie um die Heimatfeste hoch verdlenlon Johann Kon- 
rad Bach stimmten hier auf der ersten Altebürgerfahrt nach Reichelsheim Im Odenwald im Jahre 1956 die 
Langener Allebürger ein Lied an. Von den Süngern wellt keiner mehr unter uns. von J. K. Bach aber hoffen 
wir, daß er noch lange woller so aktiv an der Gestaltung unserer Heimatfeste mitwirken kann wie bisher. 

Gestalten — Srhalten 

Klar und ÜBERSICHTLICH präsentiert sich jetzt der Lutherplatz. Seine zum Kreis- SCHON LANGE ist die Doppelreihe der Platanen In der Bahnitrafie der Stolz und die 
verkehr umgestaltete Form mit den deutlich hervorgehobenen Zebrastreifen der FuB- Freude der Langener Bürger. Fast als einzige StraOe weist diese wichtige West-Ost-Ver- 
^ngerüberwege spricht die beredte Sprache moderner ZweckmäBIgkeit. Die aus der Not- bindung diese das Stadt- wie das StraBenbild belebende Bepflanzung auf. In letzter Zeit, 
wendigkeit geborene kühle Lininführung legt Zeugnis ab von dem Geist, der unsere Zeit mit der st&ndig steigenden Verkehrafrequenz, wurde schon manches Mal darüber debat- 
ncnerrscht und mehr und mehr auch von unserer Stadt Besitz ergreift Der neue Luther- tiert. ob es nicht besser wSre, zugunsten der Verkehrssicherheit auf den schönen und be- 
Piatz ist so recht ein Beispiel für das Heranwachsen neuer Lebensverhältnisse in Langen sonders Im Sommer wegen der Sohattenwirkung so begrfifienswerten Baumbestand zu ver- 
una ein Zeichen der Umwilzungen und Moderniserungen, die noch bevorstehen. GroB sind ziehten. Bis jetzt siegte die Liebe zu dieser einzigartigen PlatanenaUee. Wird es so blei- 
2.® Aufgaben, die zu bewfiltigen vor uns liegen, nicht kielner aber ist auch der Wille, die ben k6nnen? Dem Moloch Verkehr rauBte schon manches Opfer gebracht werden, die 
iSi . gestiegenen und weiter steigenden Beanspruchungen anzupassen. Fleiß und Langener hoffen aber weiter auf eine Ldsung des Problems, die den Bestand der Platanen "Irtschaftllchkeit sind der Boden, auf dem solches der Verwirklichung entgegenreift. nicht gefährdet. Photo: links VW, rechts Franz Werner 
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Eine unheimlicbe Begebenheit von Jo Hanns Rösler 

cLcif M I etun 

Abteien und Kirdien sind beliebte AusAukS' 
ziele. Im sdiatticeii Kloaterhof IBSt licii die 

Welt verceueii. 

Herr Setfrin wohnte schon ein paar Jahre 
etwas außerhalb unserer Stadt, als wir das 
Nachbarhaus mieteten. Er hatte einen Teil des 
Jagdgebietes, das bis zrum Rand seines Grund- 
stüdces reichte, gepachtet, und idi begegnete 
Ihm manchmal au£ meinen Spaziergängen 
durch die diditen Tannenwälder. Wir grüßten 
uns, sprachen gelegentlidi audi ein paar be- 
langlose Worte miteinander, zu einem engeren 
nadibarlichen Verkehr iiam es nicht. 

Dem Augenschein nach mußte Herr Seffrin 
in einem gewissen Wohlstand leben, wir sa- 
hen ihn Iteinem Gewerbe und keinem Beruf 
nachgehen, es sei denn, daß er gelegentlich 
Früchte aus seinem Garten verkaufte, doch er- 
schien mir dies eher eine Laune als eine Not- 
wendigkeit. Das Merkmal seines Gartens wa- 
ren kleine Beete, auf denen er Sonnenrosen 
züchtete, Sonnenrosen einer ganz besonderen 
Art, mit blutroten Blättern, wie idi sie In die- 
ser Vollkommenheit nodi nie gesehen hatte. 
Immer wieder legte er neue Beete an, Im Ge- 
viert, nur wenig mehr als zwei Meter In der 
Länge und einen Meter in der Breite. Eine 
zweite Gewohnheit meines Nadibarn mödite 
Idi gleich hier aufzeichnen, da sie im Gesdie- 
hen eine wichtige Rolle spielen wird: Herr 
Seffrln sammelte Teppiche, besonders schöne 

Bruno verstand nichfs von Goldfischen 

Eine spaßige Gesdiidite von H. Wendel 
Viele Familien haben einen Goldfisch in der 

Wohnung. Dort schwimmt er in einem run- 
den Glas herum, den ganzen Tag immer her- 
um, nichts als herum, einmal links herum und 
einmal rechts herum. 

Aber wenn dann die Tante Anna zum Glas 
tritt und ruft: „Putt! Putt!" dann läßt er sich 
nidit zweimal rufen und kommt schnell ge- 
schwommen, die leckeren Amelseneier in Emp- 
fang zu nehmen. Tante Anna nimmt ein Amei- 
senei zwischen die spitzen Finger, hält es zwei 

• Zentimeter über die Wasseroberfläche und 
fragt: „Wie sagt denn ein braver Goldfisch? 
Wie macht denn ein braver Goldfisch?" Dar- 
aufhin madit der brave Goldfisch Wauwau, 
und dann bekommt er sein Eilein. Ist das nidit 
nett? 

Tante Anna findet es sogar entzückend. Sie 
ist ganz verliebt in ihren kleinen Goldfisdi, 
der Goldfisch ist ihr ganzes Glück. Wenn sie 
den Goldfisch nicht hätte, dann brauchte sie 
gar nicht mehr zu leben, so ein goldiger Kerl 
ist er, so treu und so anhänglich und so gar 
nicht tückisch; immer vergnügt, nie schlechter 
Laune, kurz, Tante Anna hangt an dem klei- 
nen Tier mit ihrem ganzen großen Herzen. 

Eines Tages war der Goldfisch krank. Er 
hatte zwar kein Fieber, hustete nicht gerade, 
aber er war schrecklidi blaß, und es schien ihm 
gar nicht wohl zu sein, Tante Anna saß be- 
trübt vorm Glas und sah den Goldfisdi an, und 
der Goldfisch schwamm betrübt im Glas und 
sah die Tante an. Davon aber wurde dem Gold- 
fisch audi nicht besser. Er legte sich einmal auf 
die linke, dann auf die rechte Seite, er wackelte 
nur noch ein wenig mit dem Sdiwanz, ganz 
traurig, es war kein frohes Plätschern mehr. 
Da gab sich Tante Anna kurz entschlossen 
einen Ruck, setzte ihren Hut mit dem Kolibri 
auf, nahm den Goldfisch samt seinem Glas 
unter den Arm und ging zu Bruno Ledts. 

Bruno Ledis wohnte nicht weit. Er genoß 
den Ruf, jeden kranken Goldfisch innerhalb 
zwei Tagen heilen zu können. Es waren sdion 
viele Goldfische zu ihm gekommen, gold- 
braune, goldrote, audi gefledcte und silber- 
weiße, Weibchen und Männdien, nackte Gold- 
fische und solche mit Schleiern, Teleskop- 
fisdie und Teleskopschleierschwanzgoldfische. 
Und alle hatte Bruno Lecks zuiüdtgegeben, 

pudelgesund, mochten sie auch vorher nodi so 
krank, mochten sie nodi so matt ihre Kreise 
gezogen haben. Sie war glüdcliA, sie war se- 
lig, als sie den Goldfisdi wieder munter wie 
ein Fisdi im Wasser im Glas h^rumschwlmnien 
sah und er ihrem vertrauten Gesidit entge- 
genschwamm. 

„Da bist du ja wieder, mein Sonnensdiein!" 
klopfte sie zärtlich gegen das Glas, „hat der 
Onkel Doktor dein Wehwehchen gehellt?" 

1%, ^ 

Bruno Lecks legt ungeniert seine Redinung 
neben das Glas. 

„Zehn Mark", stand darauf. 
Tante Anna zahlte anstandslos. — 
„Sag mal, Bruno, seit wann verstehst du 

eigentlich etwas von Goldfischen?" fragte man 
Bruno eines Tages. 

„Ich verstehe nicht das geringste von Gold- 
fischen!" 

„Wie machst du es dann?" 
Bruno Lecks lachte vergnügt: 
„Ich werfe den kranken Goldfisch weg und 

kaufe für eine Mark einen neuen." 

und antike Stücke, seltene Bucharas, alte Ana- 
tols und Kirmans von Sammlerwert, auch Ka- 
meltaschen darunter, wie die Leute erzählten. 

Wir lebten fast zwei Jahre nebeneinander, 
ohne daß sich irgendetwas in unseren Häusern 
ereignete, das des Erzählens wert wäre. Gele- 
gentlich sah ich einen Besucher in das Haus 
meines Nadibarn gehen, Männer, die ich nicht 
kannte und die auch nidit aus unserer Stadt 
schienen, denn manchmal fragten sie mich 
am Gartenzaun nach dem Weg. Ich deutete 
dann zu dem fünf Steinwürfe entfernten Haus 
des Herrn Seffrin hinüber, der Fremde grüßte, 
und ich hielt weiter kein Augenmerk auf Ihn. 
Die Fenster meines Arbeitszimmers lagen 
nach der anderen Seite hinaus, und erst am 
nädisten Morgen sah ich Herrn Seffrin wieder 
in seinem Garten arbeiten und ein neues Son- 
nenrosenbeet anlegen. 

Der Zufall spielte mir eines Tages einen of- 
fenen Brief zu, als Geschäftspapier bezeichnet, 
der versehentlich in meine Post geraten und 
an Herrn Seffrin adressiert war. Idi fand die 
Rechnung einer großen süddeutschen Zeitung 
darin für ein sechsmal in Monatsfolge einge- 
rücktes Inserat: „Echte Orientteppiche, Samm- 
lerstüdce, weit unter Preis nur gegen bar ab- 
zugeben. Chiffre..." 

Ich war ein wenig verwundert, denn ich 
wußte nicht, was meinen Nachbar zwang, 
Stücke aus seiner Sammlung zu verkaufen. 
Wir hatten uns gerade in der letzten Zeit ein 
paarmal auf einer Versteigerung getroffen, und 
er hatte einige besonders seltene und teure 
Stücjce erstanden. Not konnte es also nicht 
sein, und noch unverständlicher erschien mir, 
daß er Teppiche in einer Zeitung ausschrieb, 
die so weit entfernt von seinem Wohnort war. 
Warum war er nidit auf das Nächstliegende 

Lob des Schweigens 
Von Ady Dreiß 

Eine Laus auf blanker Glatze 
ist bestimmt ganz fehl am Platze, 
weil man sie da gleich erblickt 
und sie — knack — zu Tode knicktl 
Aehnlich ist es mit der Liebe: 
Plaudert man da alles aus, 
was viel besser heimlich bliebe, 
geht es ihr oft wie der Laus! 

verfallen, sie mir anzubieten, da er um mein 
Interesse wußte? 

Ich grübelte nicht lange darüber nach, son- 
dern benutzte die Gelegenheit, als ich ihm den 
Brief hinübertrug, Ihn darum anzureden. Nein, 
sagte er überraschend heftig, er verkaufe 
keine Teppiche, die Sache mit dem Inserat be- 
ruhe auf einem Irrtum. Ich gab so leicht nicht 
nach und wiederholte meinen Wunsch und 
deutete auf einen Wandteppich mit ländlichen 
Szenen, für den ich jederzeit bereit wäre, ein 
Vermögen zu zahlen. Er sah midi eine Welle 
stumm von der Seite an, dann fragte er heiser: 

„Würden Sie den Teppich in bar bezahlen?" 
„Natürlich. Wenn Sie es wünschen?" 
Er nannte einen Preis, der durchaus an- 

nehmbar war. Aber er wiederholte seine Be- 
dingung, daß der Kauf Zug um Zug gehen 
müsse, in bar auf den Tisch, es wäre am besten, 
ich käme heute abend auf ein Glas Wein zu 
Ihm herüber, um das Geschäft perfekt zu ma- 
chen. Ich könnte dann den Teppich gleich mit- 
nehmen, aber — wie gesagt — Zug um Zug. 

Herr Seffrin empfing mich am Abend mit 
einer Gastfreundschaft, wie ich sie nicht vor- 
ausgesehen hatte. Er hatte den Tisch festlich 
gedeckt, Kerzen brannten, und er wies mir 

einen Stuhl an, von dem aus ich den Wandten 
pich unmittelbar vor mir hatte. Die sdnveren 
silbernen Kandelaber mit Kerzen waren st 
aufgebaut, daß sie meinen Blick auf den Ten. 
pich nicht hinderten und die Farben des Gobe- 
lins besonders schön zum Ausdruck brachten 
Ich dankte ihm für diese Aufmerksamkeit er 
hob den kostbaren Pokal mit dem roten Wein 
und deutete mir an, es Ihm gleichzutun. 

„Ich hoffe, den richtigen Burgunder für diese 
Stunde gefunden zu haben", sagte er, ein we- 
nig feierlich, „ich nehme an. Sie haben das Geld 
bei sich." 

„Ja, einen Scheck auf meine Bank." 
Er ließ den Pokal sinken. 
„Einen Scheck?" 
„Ja." 
„Wir hatten bares Geld vereinbart!" sagte 

er scharf und sprang auf, „ich konnte anneh- 
men, daß Sie sich an unsere Vereinbarung hal- 
ten!" 

Damit griff er zornig nach meinem Glas, riß 
es mir aus der Hand und schleuderte es so hef- 

tig zu Bcxlen. daß es zerklirrte. Er war plötz- 
lich so verwandelt, wie ich ihn noch nie gese- 
hen hatte. 

„Einen Scheck! Welche Blasphemie! Sie 
scheinen mich mit einem Händler zu verwedi- 
seln!" rief er höhnisch und schaltete den gro- 
ßen Leuchter über uns ein, daß das grelle Lidit 
schlagartig auf die sonderbare Szene fiel, „Sie 
haben Ihre Chance verpaßt, mein Herr! Betre- 
ten Sie in Zukunft mein Haus nicht mehr! 
Guten Abend!" 

Das war alles so schnell vor sich gegangen, 
daß ich nicht dazu kam, etwas zu erwidern. 
Ich ging, über mein eigenes Unvermögan ver- 
ärgert, nach Hause und habe dai Haus meines 
Nachbarn nie wieder betreten. Ss iit )«tit 
eigentlich nichts mehr zu berichten bii »uf die 
Tatsache, daß einige Monate später zw«i H«! - 
ren der Kriminalpolizei bei mir er»ili»en«a, 
um mich in der Mordsache Seffrin zu vorneh- 
men. 

Herr Seffrin hatte durdi Inserate, die er in 
verschiedenen großen Zeitungen aufgab,' In- 
teressenten für Teppiche in sein Haus gelixit 
und sie während der Kaufverhandlungen durch 
vergifteten Wein ermordet und beraubt. Man 
fand über zwanzig Leichen in seinem G«rten 
vergraben. Sie lagen unter kleinen Bluniei.- 
beeten, Im Geviert, zwei Meter lang, einen 
Meter breit. Auf diesen Beeten blühten Son- 
nenrosen. 

■ . 

Wenn ein Land erobert wird... 

Die Geishas des Captain Fisby oder eine fast wahre Gesdiidite, nadierzählt von Herbert Wolf 
Dai war klar: man mußte diesen LeuWn den 

Geist der Demokratie einimpfen. W«für h*tt« 
man den Kreuzzug nach Japan imwmommvn' 
Ob«r*t der Heserve Walnrigtit Purdy ni, auf 
dar kWnan laael Okinawa, dl» etwa SO 000 
Einwohner hat, Befehlshaber der GiMippe C— 
147 d«s Hauptquartiers der MilitAiTegierung, 
s<»ich shii «einen Ideinen Schnurrbart, der 
ihm einen ao iportllchen Anstrich gab. Das 
muftte « sdialfan. Schließlich hatte er einen 
klar umtiaaeaen Aultrag in der Armee zu er- 
MUao, scMleßUch mußte er die silt>ernen 
Streifen bAonunen. 

Bs lag nAa, daß Oberst Purdy schon des- 
halb aln wachsames Auge auf die Komman- 
danten det adit Dörfer von Okinawa hatte. 
Br grill energisch durch, wenn er merkte, daß 
die von Uun aufgestellten Pläne A und B, die 
Pläne zur Modernisierung der Insel imd zur 
Demokratisierung der Bevölkerung nicht plan- 
getreu ausgeführt wurden. 

Und dann die anderen großen Atilgaben, die 
hier zu lösen warenl Die Absicht, «ine Rlk- 
schah-Fabrik zu errichten, hatt« er allerdings 
aufgegeben. Die Hälfte der Einwohner hätte 
die Rlkschahs ziehen müssen, und damit wäre 
der Absatz um fünfzig Prozent verringert. 
Aber Fahrräder! Das war's! 

Ueber die Fortschritte bei diesen wirklich 
epochemachenden Vorhaben ließ «ich Purdy 
von seinen Kommandanten laufend berichten. 
Gerade waren wieder einige Rechenschaftsbe- 
richte eingetroffen. Der Oberst nahm den er- 
sten aur Hand. Aus dem Dorf Kobikl — Kom- 
mandant Captain Jeff Fliby. „Nanu?", mur- 
melte der Oberst, da« Blatt war ja fast leer, 
nur ein paar Zeilen. Und auf der RUdoielte? 
Völlig weiß. Und was hatte FUby Sbfn m be- 
richten? Daj war Ja ein «tfuk«s Stück. Er 
mußte verrUdrt geworden «ainl Purdy «chlug 
mit der Faurt auf den Tisch und ^ Ge- 
brüllt aus, claß der Sicherheitsoffizier nebenan 

zunächst Deckung suchte und nach seiner Pi- 
stole tastete — bis Ihm einfiel, daß nur ein 
Amerikaner so brüllen konnte... 

Ä 
Was machte Captain Fisby im Dorfe Tobikl? 

Oh — er hatte seine liebe Not Weder aus Plan 
A noch aus Plan B war bisher etwas gewor- 
den. Diese Japaner waren ein zu merkwürdi- 
ges VoU, e« war nlcäits mit Ihnen anzufangen. 
Beinah« wti* •* Htm ja gelungen, eine Ver- 
sammlung dar Frauenliga für demokratische 
Betätigung abmihalten. Aber gerade, als man 
anfangen wollte, kam ein Kind gelaufen und 
sagte, daß Fräulein Higa-JIgas bestes Schwein 
ausgebrochen sei. Und well Fräulein Higa-Ji- 
gas die Präsidentin war, stellte Fräulein Su- 
sano, die Schriftführerin, den Antrag, die Liga 
solle beim Einfangen helfen. Die Geschäfts- 
führerin stimmte dem Antrag zu, und so liefen 
alle der didcsten Sau Fräulein Higa-Jigas 
nach. 

Dann die neuen Entwässerungsgraben) Ir- 
gendwelche rückständigen Leute sperrten sie 
dauernd durch Dämme ab, well sie sich in den 
Gräben die Füße waschen wollten. Die Polizei 
war dann nie zu sehen, weil sie so gern dem 
Landen der Flugzeuge auf dem Rollfeld zu- 
sah. Und die Schuld? Eine Utopie — die männ- 
liche Bevölkerung auf Okinawa besaß die 
schlechte Eigenschaft, ständig schlafen zu wol- 
len, Inabesondere dann, wenn es etwas zu tun 
gab. Der Oberst hatte getobt, als er das am 
Telephon erfuhr... 

aber war das alles gegen das Unglücke, 
da« FUby nun zugestoßen war! Herr Moto- 
mura, reldi, aber aus seinem Heimatorte aus- 
gei^tMien, hatte ihm zum Dank für eine 
Aulai^altsgenehmigung In Tobiki ein Da- 
naer-aa«chenk gemacht: Er hatte Ihm zwei 
Geishaa übereignet, Qoldblume und Lotos- 
blume. Fi«by, nlit Rücksicht auf die strengen 

Bräuche hier zu Lande außerstande, dieses für 
Ihn ungewöhnliche Geschenk zurückzuweisen, 
war erst entsetzt gewesen. Gelshss. das wa- 
ren doch verworfene Fiauenl Saklni, seine 
eingeborene mhte Hand und sein Dolmet- 
scher, hatte alle Mühe, Ihn vom Gegenteir zu 
überzeugen. 

„O nein", sagte Sakinl sehr bestimmt, „Sie 
sehen das nicht riditig. Sie denken an «Ine an- 
dere Art Mädchen. So sind die Geishas nicht. 
Das sind Damen." 

„Damen?" 
„Ja, Chef, sie singen und tani«» Und die 

andere Art von Mädchen..." 
„Schon gut", erwiderte Fi^y rasch. „Er- 

zähl' mir noch etwas mehr von den Geishas." 
„Stellen Sie sich einmal vor", erzählte Sa- 

Mnl, „ein Mann fühlt sich am Nachmittag nicht 
wohl, er ist ganz durcheinander, innerlidi. 
Dann geht er in eine Cha Ya, in ein Teehaus, 
und besucht eine Geisha." 

„Ha also", sagte Fisby. 
Saklni ließ sich nicht stören. „Dann sagt «le: 

,Nehmen Sie Platz, wir werden zusammen «ine 
Tasse Tee trinken.' Und sie lächelt Ihn an imd 
sagt: .Und jetzt erzählen Sie mir alles.' Und 
schon bald merkt er, daß ihm wieder besser 
wird." 

Fisby fand, daß das eine recht hübsche Ein- 
richtung sei. Und er erlaubte, wenn auch Im- 
mer noch zögernd, daß die Geishas blieben. 
Tatsächlidi sah Goldblume bezaubernd aus. 

•fr 
Das Dorf war wie umgewandelt. 
Goldblume hatte den Wunsch geäußert, daß 

einTeehaus gebaut würde. Es stand in Rekord- 
zeit, alle Männer hatten mit einem verwir- 
renden Elfer angepackt, allen Einsprüchen der 
Frauenliga und Fräulehi Hlga-Jigas zum Trotz. 
Fisby war selbst bei der feierlichen Einwei- 

hung des Cha Ya zugegen — al.« Ehrengast na- 
türlich. Auch der Doktor McLean, den der 
Oberst geschickt hatte,damit er Fisby i*it allen 
Raffinements der modernen Psychiatrie aui 
dessen Geisteszustand untersuche, ging mit. 
Er hatte sidi inzwischen gut akklimatisiert. 

Es wurde ein wunderschönes Fest, und es 
gab viele Delikatessen, auch der Sake, der 
köstliche Reisschnaps, fehlte nicht 

☆ 
Der Rundgang durch das Dorf näherte sich 

dem Ende. Senüchtem hatte Fisby dem Ober- 
sten da« Haus der Ex-und Import-Gesellschaft 
gezeigt, daa Cha Ya, die Ziegelei, die neuen 
Wohnhtuaar und die Gebäude der Fischverar- 
beitungs-Gesellschaft. Die Schnurrbartenden 
Purdy« zitterten nicht mehr, sein Gesicht nahm 
wieder eine normale Färbung art, doch immer 
nodi hatte seine Stimme einen drohenden 
Klang. 

Sie setzten Ihren Weg fort. An einer Hecke 
blieb der Oberst stehen. McLean saß dort in 
seinem Morgenrock in einem kleinen Garten 
und blickte starr vor sich hin. 

„Fisby", flüsterte der Oberst verdutzt, „was 
Ist denn mit dem los?" 

„Gar nichts, Herr Oberst, er meditiert nur. 
Das gehört zur Tee-Zeremonie, die Goldblume 
veranstaltet und an der er teilnimmt" 

■Är 
Eine Brise kräuselte den Lotostelch und 

wiegte sanft die Spitzen der Kiefern. Traum- 
verloren lauschte Fisby auf das Lied des Win- 
des,und er beugte sich vor, um das Rauschen 
in den Zweigen deutlicher zu hören. 

Welch ein seltsames Land, dachte er, und er 
dachte auch an die Gesdiichte, die ihm der alte 
Ashiro von den Eroberern erzählt hatte, die 
damals von China gekommen waren. Und 
zum ersten Male wurde er sidi dessen be- 
wußt, daß auch er solch ein Eroberer war, der 
einem fremden Volke seinen Willen, aufzwang. 
Sein Gesicht verdüsterte sich. Es war nidit 
gut, ein Eroberer zu sein. Oder war e« zu gut, 
hier Eroberer zu sein? 
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Enteignung gegriffen werden müsse. Als 
Baugelände für die nächste Zukunft nannte 
er die Goldgrubenstraße und den alten Berg. 
— In der Aussprache und In weiteren Aus- 
führungen des Bürgermeisters wurden neben 
anderen noch folgende Fragen behandelt. 
Warum erhielt Götzenhain einen hauptamt- 
lichen Bürgermeister? Wie kam es zur Wahl 
des Schuldieners? Nach welchen Grundsätzen 
wurden die Landesbaudarlehen vergeben? 
Haben Mitglieder der SPD Irgendwelche Vor- 
teile oder Sonderrechte? 

EIN ZURÜCK 

Vor SO Jahren 
Der Juli 1905 war sehr warm. Es gab regel- 

rechte Hitzetage. Viele Waldbrände waren 
an der Tagesordnung. Von Mitte Juli 1905 
ab gab es zahlreiche Gewitter, die mit Stür- 
men imd Hagelschlag verbunden waren und 
bei uns und in Oberhessen allerhand Scha- 
den auf den Feldern anrichteten. 

(Bö^enham 
g Wir gratalleren Frau Margarete Heberer, 

BhelnstraOe 6, auf das herzlichste zu Ihrem 
72. Geburtstag, den sie gestern feiern durfte, 
ynd wünschen ihr viel Gesundheit und Zu- 
friedenheit im neuen Lebensjahr. 

g Dorftratsoh und Gemeindesorgen. In einer 
Bürgerversammlung nahmen Bürgermeister 
Lenhardt und Mitglieder des Gemeindepar- 
laments Stellung zu vielen Fragen, die In 
letzter Zeit im Ort diskutiert oder im Laufe 
des Abends aufgeworfen wurden. Zunächst 
behandelte Bürgermeister Lenhardt die Woh- 
nungsfrage. Seit 1950, führte er aus, seien 700 
Personen in Götzenhain zugewandert, wo- 
durch der Ort auf fast 2000 angewachsen sei. 
Von diesen 700 seien jedoch der Gemeinde 
nur 500 zugewiesen worden; die anderen 200 
seien in den Ort eingesickert und bereiteten 
ihm emsthafte Sorgen. Woche für Woche fast 
käme zunächst eine Einzelperson und fände 
meist bei einem Hausbesitzer bereitwilligst 
das gewünschte Einzelzimmer. Bald darauf 
zögen jedoch Frau und Kinder nach, und da- 
mit sei eine neue wohnungsuchende Familie 
da. Wenn hier die Hausbesitzer nicht den 
ersten Zustrom verhinderten, müsse die Ge- 
meinde über kurz oder lang leider wieder 
zur Zwangszuweisung greifen. Das Übel 
werde noch dadurch vergrößert, daß ver- 
schiedene Bauherrn, die mit öffentlichen Mit- 
teln bauten, nach Fertigstellung Ihrer Häuser 
ihre Auflagen nicht erfüllten; also nicht die 
ihnen zugedachten Mieter, sondern andere in 
ihre Räume aufnähmen. Bisher habe die Ge- 
meindeverwaltung großzügig über diese Vor- 
gänge hinweggeschaut, dies sei aber in Zu- 
kunft nicht mehr möglich, weil trotz starker 
Bautätigkeit die Wohnungsnot zunähme. Er- 
freulich sei es, daß viele Ortsbürger und auch 
Ortsfremde In Götzenhain bauen wollten, zur 
Zeit lägen wieder zwölf Baugesuche vor; 
doch Sorge bereite die Baulandbeschaffung! 
DieGemeinde habe bereits für lOOOODMLand 
aufgekauft und tue es auch weiterhin, doch 
dies nütze Ihr nichts, wenn die Oii;sbürger 
nicht baureife Grunclstücke zur Verfügung 
stellten. Der bäulerllchen Bevölkerung könne 
dafür Ackerland Im entsprechenden Werte 
gegeben werden. Bürgermeister Lenhardt 
richtete zur Steuerung der Not einen dringen- 
den Appell an die Grundstücksbesitzer, Bau- 
land freiwillig zu verkaufen, damit nicht zur 

o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 
Wilhelm Zimmer 2., Bahnhofstraße 10, zu 
seinem 78. Geburtstag, den er am Sonntag 
feiern konnte, und \^nschen ihm Gottes 
Segen auch im neuen Lebensjahr. 

o Enttäuschte« Vertrauen. Vor kurzem 
sprach ein junger Mann im Pfarrhaus vor. 
Br nannte sich Herrmann und gab an, er sei 
aus Hamburg und dort in der Zigaretten- 
Industrie tätig. Auf seiner Urlaubsfahrt habe 
er Pech mit seinem Moped gehabt, so daß 
eine größere Reparatur nötig sei. Er suche 
darum Arbeit in der Landwirtschaft, um 
seinen Schaden heilen und dann nach Hause 
fahren zu können. Da er einen guten Ein- 
druck machte und seine Angaben glaubhaft 
erschienen, brachte ihn Pfarrer Vetter bei 
einem benachbarten Kohlenhändler unter, der 
auch etwas Landwirtschaft hat. Der junge 
Mann arbeitete sehr fleißig, war außerordent- 
lich neLt, sauber und anständig, so daß er 
sich in kurzer Zeit das Vertrauen des älteren 
Ehepaares erwarb und ganz in die Familie 
aufgenommen wurde. Inzwischen war auch 
sein Moped repariert, und er hätte nach ein- 
gebrachter Heuernte nach Hause fahren 
können — da wurden dem Kohlenhändler am 
Samstagabend noch einige Rechnungen be- 
zahlt. Das Geld blieb im Hause. Am Sonn- 
tagmittag war der junge Mann mit seinem 
Moped fort — und 1500 DM Bargeld aus der 
im Schlafzimmer des Hausherrn unterge- 
brachten Brieftasche hatte er mitgenommen. 
Einige seiner Kleidungsstücke ließ er zurück; 
sie sind jedoch nur ein geringer Trost für das 
enttäuschte Vertrauen und den empfindlichen 
geldlichen Verlust 

Im Juli 1905 wurde in Langen das Bach- 
ufer zwisc:hen Rheinstraße und Sterzbach- 
straße neu hergestellt. Es waren umfang- 
reiche Maurer- und Zementierarljeiten er- 
forderlich. * 

Nach einem Beschluß des Langener Ge- 
meinderats V. 1. Juni 1905 erhielt die Haushal- 
tungsschule Langen eine einmalige Jahres- 
beihilfe von 500 Mark. Außerdem wurde der 
Schule die Wassermiete erlassen. Man wollte 
damit das Defizit der Schule abdecken. 

* 
In der gleichen Sitzung wurde die grund- 

sätzliche Zustimmimg zum Ankauf eines 
Gießfasses, eines Wassersprengwagens, er- 1 
teilt. Das Gießfaß kostete 930 Mark. Bürger 
Altvater übernahm gegen eine Stundenver- '• 
gütung von 60 Pfennigen das Fahren des ■ 
Fasses an heißen Sommertagen. Der Ankauf j 
des Sprengwagens wurde vor allem von den ' 
Anliegern der Durchgangsstraßen begrüßt, j 
die mit Rücksicht auf die Staubentwicklung ' 
beim Durchfahren von Automobilen lebhafte 
Klage erhoben hatten. 

* 
Im Sommerhalbjahr 1905 wurde die Volks- 

sc:hule Langen von 1003 Kindern besucht, 
und zwar 487 Knaben und 518 Mädchen. Sie 
wurden in zwanzig Klassen unterrichtet. 
Dem Bekenntnis nach waren 979 Schulkin- 
der evangelisch, 17 katholisch und 8 israeli- 
tisch. * 

Im Sommer 1905 bekam die Freiw. Feuer- 
wehr Langen 60 neue Lederhelme, 8 Steige- 
gurte, zwei 8 Meter lange Anlegeleitem und 
sechs 12 Meter lange Steigerleinen. Dazu 
Icamen fünf neue, je 10 Meter lange Hanf- 
schläuc:he mit Verschraubung und 150 Meter 
Hanfschläuche ohne Verschraubung. 

Da« Badebaoa an der Klein-Miltale 
Es war ein Ereignis für Langen, als die 

„Badegesellflcliaft Langen" am 1. Juli 1905 
an der Klein-Mlihle ein Badehaus erWfnete. 
Die Badegesellschaft deren Schriftführer 
Lehrer Jung war, hatte den Teich an der 
Klein-Mühle gepachtet. Die Badegesellschaft 
gab Abonnementskarten aua. Der Preis be- 
trug 5 Mark für die erste Peraon einer Fa- 
milie und für jedes weitere Mitglied eine 
Mark. Jeder badete auf eigene Verantwor- 
tung. Der Teich war nur für Schwimmer 
freigegeben. 

Der Gewerbeverein 

gM ^iekcumt: 

Um den Im Langener Gewerbe Beschäf- 
tigten die Möglichkeit an geben, daa 
Heimatfest in besuchen, werden die Lan- 
gener Geschäfte am Montag, den 18. 7^ 
nur bis 13 Uhr geöffnet «ein und am 
Nachmittag geschlo««en HUen. Wir «etien 
das Verständnis der EInwohneraohaft fflr 
diese Maßnahme voraus und bitten höf- 
lich, die Einkäufe an dieaem Tage bis 
13 Uhr zu erledigen. 

Gewerbeverein Langen 

Sich am Hochspannungmnast erhängt. In 
dem zu Mannheim eingemeindeten Fried- 
richsfeld erhängte sich ein 44jähriger Mann 
aus Speyer, indem er sich eine Sc:hlinge um 

jacutin 

den Hals befestigte, einen Leitungsmast er- 
stieg und in die Hochspannungsdrähte hin- 
einsprang, wo er sofort vom Strom getötet 
wurde. 

Wenn an Bord die Seekrankheif wüfef . . . 
Eine deutsdie Krankensdiwester im Seedienst erzählt 

Von brauen - für brauen 

illlllliillllililllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllimillllllllllllllllllliliiliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^      

Was Männer über Jäalje 'up denken 

Wir verraten es heute den Damen 

Im Hafen von Neapel sitze idi der 28jährigen 
Schwester Karin in ihrer Kabine gegenüber. 
Der kleine Raum ist ausgeschmückt mit Fähn- 
chen und Suuveniers aus den Häfen Süd- und 
IMittelamerlkas. Die große, hellblonde Ost- 
preußm gießt mir eme neue Tasse Kaffee ein. 
Und dann fahrt sie fort zu erzählen, wie sie 

RRttungsUbung auf hphei See, mit umge- 
schnallter Schwimmweste: auch das gehört zum 
Beruf der Krankenschwester auf einem 
Schiff. Daß es diesmal nicht ern. ist, zeigen 

die iadienden Gesichter. 

durch Zufall an Bord des 6000 BRT großen 
amerikanischen Passagiersdiiffes kam, ohne 
groß zu wissen, wohin die Fahrt gehen sollte. 

„Ausgerechnet im Sturm lief unser Schiff 
aus Bremerhaven aus", berichtet 'le, „und Ich 
wartete Immer darauf, daß Ich seekrank wer- 
den würde." Aber sie wurde es nicht, denn es 
blieb ihr ksine Zeit hierfür. Tag und Nacht 
hatte sie in Bereitschaft zu sein, um Passa- 
gieren oder der Mannschaft im Notfalle bei- 
zustehen. 

„Vor Weihnachten liefen wir die Vereinigten 
Staaten an und m- chten von Florida eine 
lOtägige Vergnügungsreise in die Karibische 
See. 250 Passagiere, die alle '-gendein Weh- 
wehchen hatten und nur eine dreiköpfige 
Hospitalbesatzung: der Schiffsarzt. Htilgehilfe 
und ich. Wir hatten beide Hände voll zu tun, 
denn wer keine richtiggehende Leiden hatte, 
wurde aus Langeweile seekrank." Sie erzählt 
von ihrem großen Erlebnis; dem Karibisdien 
Meer. Bei der Beschreibung des blau-grünen 
Wassers, der Inselwelt und der fremden Men- 
schen leuchten ihre Augen auf, weil sie als 
Ostpreußln von Kindheit aii die Welte des 
Meere» lieben lernte. 

Ein jedes Passaglerschiff muß Uber ein eige- 
ne» Schiffshospital verfügen, in dem alle vor- 
Icommenden medizinischen Fflle behandelt, 
und wo auch Operationen c'urchgeführt werden 
können. Das Arbeltsfeld einer Schiffsschwester 
Ist deswegen ein sehr Vielseitiges. In den 
Konsultationsstunden ist sie Arztsekretärin 
und Assistentin, dann wiederum behandelnde 
l^chwester, die in Abwesenheit oder b«i 7«r- 
ninderung _es Arztes in leichteren Fällen selbst 

Diagnosen stellen und erste Behandlung ein- 
leiten muß. Bei Operationen muß die „Ships- 
nurse" eine Operationsschwester voll ersetzen 
können und oft hängt ein Menschenleben • on 
ihrer Umsicht und ihren Kenntnissen ab. 

Ueber den Rahmen ihrer medizinischen 
Tätigkeit hinaus muß sie in der Lage sein, 
psycholoEisch-menschlich auf Passagiere ein- 
zuwirken, um Depressionen nicht medizinischer 
Art abzuwenden. Ihre Stellung am Schiff ist 
daher von besonderer Wichtigkeit und kein 
Passagierschiff kann auf eine Krtnkenschwe- 
ster verzichten. Auf vielen Schiffen bekleidet 
die „Ships-nurse" Offiziers: ang, nimmt bei 
offiziellen Anlässen in Gesellschaftsräumen 
des Schiffes teil und ißt am Tische des Kapi- 
täns, wenn es ihr Dienst erlaubt 

Als die Schiffssirene zum zweiten Mal len 
Besucher zum Verlassen des Schiffes auf- 
fordert, begleitet mich Schwester Karin zur 
Gangway. Beim Verlassen der-Kabine nimmt 
sie ihre Kamera an sich und auf meine er- 
staunte Frage höre ich, daß sie leidenschaft- 
liche Fotografin ist und weit über tausend 
Negative aus vielen fremd n I.,ändern zu ihren 
bestbehütetsten Kostbarkeiten zählen. Wäh- 
rend wir uns verabschieden und ich Grüße an 
Freunde In Deutschland aufgetragen bekomme, 
wird sie zu einem Kranken gerufen. 

Hyzdal von Miserony 
 □  

Gesunde Salate 
Relllg-Gurken-Salat 

Ein RtilMg. eine SHiulgurlte. ein TRelnifel ShIz, 
ein Karreelnffel Honig, ein F.Ulöflel Oei. Saft einer 
hnliiHn Zilrone und eine hali)e Tasse Sahne oder 
Büdisenmilch. Dun Relttg hobeln, mit dem Salz be- 
streuen und zurüd^steiien bis er feuilit wird Dann 
fügt man die gehubelte Gurke und das übrige hinzu 
und gibt gleich zu Tisdi. 

Radieidien-Saiat 
Fünf Bündel Radiesdien in dünne Sdieiben Bchnet- 

den, einige Kopf-SaiatblAtlec putzen und mit folgen- 
der Tunke anmachen: Viel Sdinittlaudi mit dem Saft 
einer halben Zlltone. einem EBIfiriei SalatAI. zeiin 
Gramm Honig, drei BDIAffal ungesüOtero Schiagralim 
und etwas Sniz gut verrühren. 

Erbsen mit Kopltalal und Spedc 
Felngeharkla Zwiebel In Butler mit 100 g mageren 

Spediwürfeln und 20 g Mehl anrAsten, mit Plelacfa- 
brühe auffüllen und aufkodien. In Streifen gesdinlt- 
tene BIStter von 2 Kflpfen Salat und 1 I Erbsen, 
Petersilie. Zudter und Salz In dnr Tunke dämplfn bis 
die Erbsen gar sind. Belm Anrlchleo mit frischer 
Petersilie bestreuen. 

Gehören Sie zu den Frauen, die sich nur um 
des Gepflegtseins willen, also für sich selbst, 
schönmachen (was sehr lobenswert ist), oder 
zu jenen, die hauptsächlich „seinetwegen" der 
Natur ein wenig nachhelfen (was sehr ver- 
ständlich ist)? Wahrscheinhch spielen bei 
Ihnen, wie bei den meisten Evastöchtern, beide 
Gesichtspunkte eine Rolle. Es ist aber gewiß 
ganz interessant, die männliche Einstellung 
zum Make-up — soweit sie bekannt und als 
echt verbürgt ist — einer Betrachtung zu un- 
terziehen und ein wenig daraus zu lernen. 

1. Die meisten Männer bevorzugen Augen- 
brauen, die wirklich wie Brauen aussehen 
und nicht wie Zwirnsfäden oder Bleistift- 
striche. 

Ganz recht! Ausrasierte Augenbrauen sind 
längst nicht mehr modern „Wild" wachsende 
Härchen werden mit der Pinzette ausgezupft 
— im übrigen trägt man die Brauen natürlich. 

2. Männer haben Lippenstift gern, aber nicht 
Im eigenen Gesicht oder auf ihrem Oberhemd- 
kragen. Sie werden sich hüten, eine Frau zu 
küssen, deren Lippenstift an jeder Tasse und 
jeder Zigarette Spuren hinterläßt. 

Also bitte: Lippenstift auftragen, einziehen 
lassen und dann mehrmals den Mund gegen 
ein Papiertuch abdrücken, eventuell ganz 
leicht Uberpudern. Sicher ist slcherl 

3. Im allgemeinen haben Männer nichts da- 
gegen, wenn eine Frau ab und zu ihre Haare 
tönt. Sie schätzen es aber durchaus nicht, wenn 
man drastische Veränderungen vornimmt, ohne 
sie darüber vorher In Kenntnis zu setzen 
oder zu befragen. Es ist jedenfalls nicht rat- 
sam, vor der Tür zu flöten: „Schatz, ich habe 
eine Ueberraschung für didil" — und dann mit 
dem soeben tizianrot gefärbten Schopf ins 
Zimmer zu rauschen. Das männlldie Nerven- 

kostüm ist solchen Strapazen meist nicht ge- 
wachsen. 

4. Die Herren der Schöpfung haben eine 
ausgesprochene Schwädie für lange, clunkle 
Wimpern. Sie lieben es aber gar niät, wenn 
die Tusche so dick aufgetragen ist, daß sie die 
Wimpern verklebt und beim ersten Regentrop- 
fen oder Krokodilstränchen in schwarzen Bä- 
chen über die Wangen rinnt. 

Tragen Sie darum die Tusche mit einem sau- 
beren Bürstchen und möglichst warmem Was- 
ser auf, dann verteilt sie sich leichter und haf- 
tet besser. Anschließend werden mit einem 
trockenen Bürstchen verklebte Wimpern ge- 
trennt. — Tränen sehen nur im Film dekora- 
tiv aus. Im Leben wirken sie nldit rührend, 
sondern eher peinlich und tragen nicht zur 
Verschönerung der Weinenden bei. 

5. Viele Männer behaupten, daß es ihnen 
egal sei, ob eine Frau überhaupt etwas für ihr 
Aussehen täte. 

Glauben Sie es ja nichtl Oft genug sind ge- 
rade jene es, die einer gut zurechtgemachten 
und gepflegten Frau mit bewunderndem Blick 
nachschauen. 

Vielleicht denkt „der Ihrige" ganz anders — 
vielleicht ist er eine Ausnahme? Nun — um 
so besser! Denn das möchte Jeder Mann gern 
sein. Max Factor Jr. 

 0 

Chaos im Wäscfieschrank 
Wie wäre et, wenn Sie einmal einen Nach- 

mittag opfern würden, um Ordnung in Ihrem 
Wäscheschrank zu bringen? Entleeren Sie die 
Fächer, reinigen Sie sie und. wenn möglich, 
bespannen Sie da« Innere des fikhranks mit 
Kretonne. Befestigen Si« an dar Innenseite 
der einen ScbranktUi rostfrei« Qardlnenstan- 
gen, um die Dadtdien darflber zu hängen. 

Befestigen Sie an der Innenselt« der anderen 
Tür ein Veneicfanla von dem Inhalt des 
Schranks. 

Legen Sie zwei Hefte mit Listen der außer 
Haus gegebenen großen Wäsche an und lassen 
Sie eines dieser beiden Hefte Im Wlfsche- 
schrank. Das zweite erhält die Wäscherin. 

In einem Fach legen Sie die Stücke zusam- 
men, die zu nicken sind. In einem anderen 
Fach legen Sie die sauberen Putztücher nach 
Kategorien tuaammen (Kflchentücfaer, Staub- 
tücher, Schuhputztücher) 

Warten Sie, bis die Wäsche Tollkommen 
trodcen ist, bevor Sie sie in den Wäscheschrank 
einräumen. 

Legen Sie dl« frische WSidie unter die 
Wäsche, die noch Im Schrank litgt damit die 
ganze Wäsdie gleichmäßig benützt wird. 

Fertigen Sie Lavendeliädcchen oder Rlecfa- 
sädcchen mit Schwertlilien an und verteilen 
Sie sie unter die Wäsche. 

Und vergessen Sie im übrigen nicht das 
Wichtigste: Je weniger Platz Sie haben, deato 
sorglicher muß sie behandelt werden 

HAARPFLEGE im Sommer 
Im Sommer ist die Pflege des Haares besonders wichtig. 

Wer sein Haar ohne Schutz allzu intensiver Sonnenbestrah- 
lung aussetzt, wird bald die Folgen zu spüren bekommen. 
Das Haar lolrd spröde und bricht- Deshalb gehört zu den 
wichtigsten Regeln im Sommer: Nie längere Zeit ohne Kopf- 
bedeckung in der Sonne bleiben/ Ist aber Citer Rat schon 
teuer und der Sdiaden schon geschehen, helfen am schnellsten 
Oelmassagen oder Ei-Oel-Präparate an Stelle der sonstigen 
Kopfwaschmittel. 

Diese Oelmassagen müssen mehrere Male wiederholt wer- 
den, bis das Haar sich wieder erholt hat. Man kann ein Ge- 
misch von Oliven- und Srdnußöl oder ouch Klettenwurzelöl 

verwenden. Im Wcaserbad muß das Oel vor der Anwendung angewärmt werden. Dann 
wird das Haar in einzelne Partien eingeteilt und die Kopfhaut mit einem In Oel ge- 
tränkten Wattebausch eingefettet. Dann wird massiert. Sie können das Oel die ganze 
Nacht über einwirken lassen oder es eine Stunde vor der Kopfwäsche anwenden. Es muß 
sorgfältig mit sehr warmem Wasser ausgespült werden. 
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B6rirfS'AOZ0j|6f blau Köpar, krüftlge War« . 9r85 

Berufs-AnZQ^G, blau, „Sanfor • Köper .... 11,75 

BMlifS*4Mlltelf grau Köper, Strapaziarware , 8,95 

BWUfS'Mfintel, grau „Sanfot" Köper .... 13,50 

Berufs-Mäntel, SSL® t«'"!®'." 9,80 

Mimchesterliosen,ÄÄFarb^^ 15,90 

Kittelschürzen, ta welB Linon  8,75 

Kittelschürzen, weiß, „Sanfor" Linon .... 11,95 

KimhcWkzen, farbig, neu* Muster . 12,50, 6,75 

SpOrÄemtleil, in vtelen Detdns . . . 9,50,6,95 

WelBer, gut erhaltener 
Pcddlgrohr*^ 
Kliidarivagtn 

preiswert irx verkaufen 
Bahnstraße 107. 

Traubenzucker 
naturrein, in Stüdcen 

250 gr nur DM 0.45 
Fachdrocerle Enste 

Langen 
Luther platz u.Bahnstr 

-fth 355. 

GOTTFR / 
>(hffli<tt 

gröBtes Spezialhaut weit und breit 

Fronkfirt a. M., nur Fahrgosso 89 (f Min. v.d.Konstabter) 

Es hot schon seinen guten Grund, 
wenn immer mehr Möbel - Interessenten zu 
MOBEL-MULLER nach Isenburg fahren. Die 
groBe Auswahl, die bekannt gute Qualität 
und vor allen Dingen die günstigen Preise 
sprechen dafür. Deshalb auch für Sie der loh- 
nende Weg zu 

NEU-ISENBURG F« A N K F U RT E R STR A SS E 89 

POLSTER-KIRSCHIG 
repariert alle Polstermöbel 
Bdineil, sauber, preiswert! 
Tapezieren - Ünoleum legen 

1-angen - T«unu«platx s 

Neu! 
'Duftende 

OO&AekeMei^t 
(Stärke) 

insTucfaten, Kölnisch 
Wasser u. Lavendel 
Gerüchen. erhältUdi 
FachdroKerie Enste 

Langen 
LutberpL u. Bahnstr. 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUKR zeigt Ihnen 

SdiHttiilttr 
Aüna-./Dorotheenstr. 

Laokpitz 
bei Magenbesdi werden 

Beutel nur DM -.50 
FacfadroKerle Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF S74 

Konrad Lötz 
Egelebach 

Llefernng frei Hans. Bequeme Zah- 
lungsweise durch eigene Kredit-Be- 
ratungsabteilung sowie WKV tt HKK 

Dazu d!e tchSne 
Eck-0opp*lb»H<OW«ll ,,MAÜkeiNE" 
in idiSnen fiezOgen, mit ioten Kitten, ma 
Srodem Betticailen und 10{6tirio^ x7 C 

arantle auf iiod>wert. Federkern dM W# 
V«rt«fMl IfM «■fii« 

durch «IfvnM fohrpotlt. 
Bequeme Zahlungiweite durdt eigene Kredlt-Aerotunai. Abteilung sowie WKV und HKK 

GRÜNEBURGWEG 34 

lel. 52469 

Frankfurt am Main 

Spöl-HEI, die perfekte Spülhilfe! 

Junghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnlarb. 
Italiener aus anerkaimten Zuchten mit 
hohen Bierleistungen, sowie andere 
Nutzrassen, u. a. New Hampshire. — 

Bestellungen bei: 
Ph. Sallwey 

Langen, FeldstraBe 54 

Junghsnnen 
Leghorn, Italiener, Hampshire 
Jungsntttn Pekinrenten 

liefert nach wie vor in bester Qualität. 
eefUgalzKlil MOnmDhIe, Diiburg Tel. 794 
Die Hennen sind amtsärztlich untersudit 
und geimpft. Junghennen 10 Wochen alt 
DM 5.50. Ältere pro Woche DM -.25 mehr. 

Das Miiiie-up fOr 
dns Haar! 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogerie Enste 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Sie sparen Geld bei 
Kleln-UmzOgen durdi 

Klein-Tronsporte 
W. KEIM 

Dreielchenhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

" Tür-u. 
Firfnenschilder 

aus Resopal. 
AiumlriiuTn elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3r 

Pelz-Müller 

PelzverorbeltaDg 
MaBanfertigung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Tag und Nachf 

Ruf 784 

^Ma^ßütuftei 
aus Edelholz Q|y| _ 

nur 

MOBEl-BARTH 
Langen, Dieburger Straße 14 

r 

i 

4cJm>iickjt um 

KAKAOTRUNK 
i*L -fipiJiA. ü. Vtoy. 

SEinilADlIili 

MV-D(n koMtl liii M)fwicfe pn sm-To« «two 1,- DM. 
■•ratt. Bruducbrltt x. Z. M; 
Drogerie Hoiliheiiiier 

Drocerie Beck n. 
SteingStter NadU. 

USA-0BERZIEH-GUI4MI-STiEFEL 
Gebraudit, aber gut erhalten, garantiert 
wasserdicht imd warm. Ein tadelloser 
Sdiutz bei der Arbelt, auf dem Rad und 
Motorrad, bei Regen u. Schnee. 

Größe 38-45. Paar nur v90 
Kleiderkatalog kostenlos! d 
Marquardt & Schulz, Hannover-Linden H 

Hausfrauen- 

KaflFeestunde 

Wir zeigen Ihnen unseren span- 
nenden Werkfllm »Spuk auf der 
Leinec. 

Von Dienstag, den 19. Juli, bis einschließ- 
lich Freitag, den 22. Juli, im „Frankfurter 
Hof" und in der „Westendhaile", 
Beginn: jeweils 15 Uhr und 20 Uhr, 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
FLAMMER SEIFENWEflKE C.M.B.il. NEIlflReNfl «M NECKAR 

£äncfciacr2cftun 

H EI NATiiTB LÄTT FV/R DIE STT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCT^V 

gncheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,65 DM zuzUgl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlST«ilcündl0unosblatt d«i Behöidea 

Anzeigenpreis: 0.12 DM fUr die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen frtlher. Platzanordnung unverbindlldi 

Nr. 57 Dienstag, den 19. Juli 1955 jahiaoma7/S5 

Genf 
Heiße Luft liegt über Europa. Heiße poli- 

tische Luft hat sich über Genf und dem Gen- 
fer See zusammengeballt, wo gestern die 
Konferenz der großen Vier, Eisenhower, 
Bulganin, Eden und Faure, begann. Ein gro- 
ßer Chor von Politikern, Ministern, Diplo- 
maten, Journalisten, Radio-, Fernseh- und 
Rundfunkspezialisten ist um sie versammelt, 
nicht zu vergessen die politischen Schlach- 
tenbummler aus aller Herren Länder. 

Zunächst geht die Erinnerung zehn Jahre 
zurück. Am 17. Juli 1945 trat die letzte Kon- 
ferenz auf höchster Ebene in Potsdam zu- 
sammen, wo Stalin, Truman und Attlee über 
das geschlagene Deutschland zu Gericht 
saßen. Zusammenbruch, Trümmer, Ruinen- 
felder, Flüchtlinge, Vertriebene, Evakuierte 
auf den Landstraßen, ein geschlagenes Heer ' 
bildeten das abgründige und hintergründige 
Panorama dieser düsteren Vorgänge. Die 
Staatsmäimer von damals haben gewechselt. 
Auch ihre theatralische Harmonie als Sieger 
ist den Spannungen eines fast zehnjährigen 
Kalten Krieges gewichen. In Genf, gestern, 
heute und in den nächsten Tagen, wollen 
sich die Nachfolger der Potsdamer Konkurs- 
verwalter Deutschlands um eine Entspan- 
nung untereinander bemühen. Deutschland, 
infolge seiner Spaltung der Hauptleidtra- 
gende dieser Spannung zwischen den Macht- 
blöcken von Ost und West, verfolgt mit 
wacher, aufmerksamer Anteilnahme das Ge- 
schehen von Genf. 

Was dürfen wir von Genf erhoffen? Um 
Enttäuschungen vorzubeugen, sollte man die 
Erwartungen nicht zu hoch schrauben. Viel- 
leicht wäre es am besten, wenn auf die Kon- 
ferenz des 18. Juli noch weitere Konferen- 
zen folgen würden. Dazu muß in diesen 
Tagen das Klima und der Anfang geschaf- 
fen werden. Die Begrenzung der Rüstungen 
und eine wirksame Kontrolle dieser Begren- 
zung wäre schon ein großer Fortschritt. Der 
ist außerordentlich wichtig gerade für die 
Deutschen, weil nur auf diesem Wege die 
Entspannung zwischen Ost und West geför- 
dert und nach dieser Entspannung die Wie- 
dervereinigung in Angriff genommen werden 
kann,, vor der die Machtblocks zurück- 
schrecken, ehe nicht Sicherheit in Europa 
und in der Welt besteht. Der Ausweg eines 
bloßen Waffenstillstands würde das deutsche 
Problem nicht lösen. 

Aus sowjetischen Quellen sind in den letz- 
ten Tagen so viele Friedens- und Wohlver- 
haltens-Beteuerungen gestartet worden, daß 
man von solchen Schalmeitönen fast betrof- 
fen ist. Durchleuchtet man aber das Genfer 
Programm der Sowjets und vergleicht man 
vor allem ihre heutigen Worte mit den frü- 
kann man wohl glauben, daß eine solche Kur- 
tischen Denken der sowjetischen Führer 
nichts geändert hat. -StW- 

Dsterreiclis Wehrmacht 
Martin Bethke 

Auch in Österreich hat man Wehrmachts- 
sorgen. Es hat dort zwar kein Amt Blank 
gegeben, aber einige Persönlichkeiten haben 
sich doch schon längere Zeit vor dem Sou- 
veränitätsakt Gedanken darüber gemacht, 
wie denn wohl eine österreichische Wehr- 
macht aussehen solle. 

Die entsprechenden Vorarbeiten sind durch 
die „Pensionsabteilung A" als Dienststelle 
abgedeckt worden. In Wien kennt man den 
Vorzug, daß Christlichsoziale imd Sozialisten 
in einer KoaUtion vereinigt sind. Trennende 
Gegensätze wie in Bonn fallen also fort. An- 
dererseits sind die Sozialisten traditionell mit 
einem wehrunwilligen linken Flügel belastet. 
Sie schlagen darum den Kompromiß vor, nur 
sechs Monate Dienstpflicht einzuführen, 
während die Christlich^zlalen ein Jahr für 
unbedingt nötdg halten, um die moderne 
Waffentechnik zu beherrschen, ßeide Par- 
teien sind sich darin einig, daß es keinen 
Schliff und Drill geben dürfe, und daß der 
Soldat seine politischen Rechte behalte. 
Nachteil der Koalition ist jedoch, daß sie 
sich an eine Doppelbesetzung jedes Postens 
gewöhnt hat. Das wäre auf das Heer über- 
tragen eine Unmöglichkeit. Hierin liegt 
Schon einer der Gründe, warum man lieber 
3ut ein eigenes Ministerium verzichtet und 
?je Armeebelange durch eine neue Sektion 
im Bundeskanzleramt bearbeiten läßt. Man 
^yird sich auch, um sich möglichst nicht 
uberflüssig zu reiben, mit einer Abwandlung 
der Bundesheergesetze von vor 1938 be- 
gnügen. 

In einem stimmen beide Parteien überein: 
Spätherbst sollen soviel Truppen stehen, 

daß dadurch der entschlossene Wille bewie- 
sen wird, die Selbständigkeit auch wirksam 
Zu verteidigen. Daher eilt es mit der Gesetz- 
gebung. Das hat den Vorteil, daß man keine 
«it hat, sich zu sehr die Köpfe heißzureden, 
•^r Nachteil könnte allerdings sein, daß 
•nanche gesetzgeberische und organisatori- 

sche Flüchtigkeit später wieder mühsam 
ausgebügelt werden muß oder Anlaß zu 
Streitigkeiten gibt. 

Wie die Armee endgültig aussehen wird, 
scheint noch nicht völlig geklärt zu sein. 
Hofrat Liebitzky, früherer Generalstäbler, 
neigt offenbar größeren Verbänden In divi- 
sionsähnlicher Form zu, die dort Brigaden 
genannt werden. Bundeskanzler Raab .--.cheint 
sogenannte Norm-Bataillone zu wünschen, 
die je nach Bedarf zu Kampfgruppen oder 
Sperrverbänden zusammengestellt werden. 
Das geht auf schwedische Vorbilder zurück. 
Es soll sich dabei in Österreich um 28 In- 
fanterie- und 8 Pionier-Bataillone (sämtlich 
vollmotorisiert) handeln, zu denen noch 
Spezialtruppen aller Art, schwere und mitt- 
lere Artillerie und Panzereinheiten sowie die 
Flieger-TruiHJe kämen. Offenbar neigt man 
wie in der Bundesrepublik dazu, auf Kaser- 
nen zu verzichten und die Verbände in La- 
gern, beziehungsweise am Rande des Übungs- 
geländes unterzubringen, um zeitraubendem 
An- imd Abmarsch zu vermeiden. 

Da durch die Verträge verboten ist, ehe- 
malige Offiziere vom Obersten an zu ver- 
wenden, wird die BYage der Generalität (und 
infolge der Überalterung auch der Leut- 
nants) nicht einfach zu lösen sein. Die Or- 
dehsfrage beschwert nicht, man läßt ohne 
Henunungen alles tragen, was verliehen 
worden ist. Ein 20.-Juli-Problem gibt es auch 

nicht. Bei der Einberufung werden zivile In- 
stanzen mitwirken. Sicherung des Arbeits- 
platzes und Kriegsdienstverweigerung will 
man ähnlich wie in Deutschland behandeln. 
Große Sorge freilich macht die Finanzierung. 
Ein jährliches Wehrbudget von etwa 500 Mil- 
lionen DM ist für das kleine Land eine Be- 
lastung, die schwer wiegt. 

Die Uebersicht 

Weiter Unruhe in Marokko. Terror und 
Gegenterror sind in Marokko erneut aufge- | 
flanunt. Tote und Verletzte auf Seiten der / 
Europäer und der Marokkaner sind die trau- 
rige Bilanz. Der neue französische General- 
resident Gilbert Grandval, wurde von | 
europäischen Demonstranten auf offener , 
Straße angegriffen und mißhandelt. | 

Hitze forderte 130 Todesopfer. Die über der 
Bundesrepublik lagernde Hitzewelle hat nach 
amtlichen Berichten bisher mindestens 130 ^ 
Todesopfer gefordert. Ein großer Teil davon 
ertrank beim Baden an unbewachten Gewäs- | 
sem, der Hitzschlag raffte weitere dahin und 
Blitzschläge forderten ebenfalls Todesopfer. 

Zunahme der hessischen Bevölkerung In 
knapp vier Jahren hat die hessische Bevöl- 
kerung um 4,6'/o zugenommen. Die Zunahme 
betrug 200 000 Personen, so daß Hessen jetzt 
rund 4 521 000 Einwohner zählt. Ir^ Hessen ist 
der Anteil der Heimatvertriebenen und Zu- 
gewanderten von 20,5 auf 23,2°/o angewachsen. 

FreiwiUigenKCsetz verabschiedet Der Bun- 
destag in Bonn hat am Samstag das Freiwil- 
ligengesetz endgültig verabschiedet. Das Ge- 
setz, das die Einstellung von 6000 Frei'Arilli- 
gen. für die nach den Pariser Verträgen auf- 
zustellenden deutschen Streitkräfte ermög- 
licht, wurde in dritter Lesung gegen die 
Stimmen der SPD angenommen. Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer gab bekannt, daß die 
Aufstellung der neuen deutschen Verbände 
jetzt mit größter Beschleunigung vorbereitet 
werde. 

Kardinal Mindszenty außer Haft. Der vor 
fast sieben Jahren wegen angeblichen Hoch- 
und Landesverrats in einem Schauprozeß von 
den Kommunisten zu lebenslänglicher Frei- 
heitsstrafe verurteilte Primas von Ungarn, 
Josef Kardinal Mindszenty, ist nach Meldung 
von Radio Budapest aus der Haft entlassen 
worden. 

Leuchtraketen. In den Nächten z\^'ischen 
dem 19. und dem 23. Juli werden amerika- 
nische Flugzeuge Leuchtraketen auch im 
Raum Hessen abwerfen. Das amerikanische 
Büro für zivile Angelegenheiten in Wiesba- 
den wies daraufhin, daß für die Bevölkerung 
kein Grund zu Beunnxhigung bestehe. 

Zum zehnten Mal 

Langener Heimatfest bei straiiiend scliönem Wetter 

Fast ein bißchen viel des Guten spendierte 
der Wettergott diesmal aus seiner Schön- 
wetter-Truhe für das zehnte Langener Hei- 
matfest. Vielleicht hat er wegen des verreg- 
neten neunten im vorigen Jahr doch ein 
schlechtes Gewissen gehabt? Wie dem auch 
sei, die Sonne meinte es reichlich gut und" 
der Konsum an erfrischenden Getränken 
aller Art war entsprechend. 

Beinahe beängstigend zeigte sich auch der 
Betrieb auf dem Festgelände, in der Fest^ 
halle des „Gasthauses zur Sonne". Ein wah- 
rer Strom auswärtiger Besucher ergoß sich 
in das Langener Heimatfest und von den 
Einheimischen hat sicher auch nienxand ge- 
fehlt. 

Alles in allem genommen darf wohl be- 
hauptet werden, das zehnte Langener Hei- 
matfest war ein voller Erfolg. Veranstalter 
wie Gäste und Besucher kamen auf ihre 
Kosten und 'die, denen die leibliche Betreu- 
ung der Zehntausende oblag, ohne Zweifel 
auch. 

Drei Böllerschüsse 
waren am Samstag wie immer Zeichen des 
offiziellen Beginns. Zuvor waren aber auch 
die Hilfsbedürftigen nicht vergessen worden 
und eine Kaffeetafel im Kreiskrankenhaus 
vereinte die Veranstaltungsleitung und die 
Ritzen der städtischen Gremien mit den 
über 65 Jahre alten Patienten und ihren 
medizinischen Betreuem. 

Pünktlich um 17 Uhr sollte die Brunne- 
kapp vom Bahnhofswirt Ertel abgeholt wer- 
den, aber bis der Abmarsch losgehen konnte, 
war es schon eine Viertelstunde später. Erst- 

malig beteiligten sich in diesem Jiihr an die- 
sem feierlichen Akt auch die Fah:iengruppen 
der Langener Vereine, die wf'.hrend der 
Übergabe am Vierröhrenbrunneu auf dem 
Podium Aufstellung nahmen. Bürgermeister 
Umbach, Landrat Heil und VW-Vorsitzen- 
der Alfred Oeder hießen in kurzen Anspra- 
chen die Gäste und Besucher willkommen 
und wünschten allen viel Vergnügen. Drei 
von Feuerwerker Schwab „beaufsichtigte" 
Böllerschüsse gaben dann für nah und fern 
das Zeichen des offiziellen Beginns. Die 
Brunnekapp war von Bahnhofswirt Ertel in- 
zwischen an Brunnemeister Rang übergeben 
worden, so daß der Apfelwein aus dem Vier- 
röhrenbrunnen fließen konnte. 

Volksfest 
Eröffnung des traddtionellen Heimatfest- 

schießens der Langener Schützengesellschaft, 
Bekanntgabe der Freiflugnummem in der i 
Festhalle und im ganzen Festgelände froh- | 
liches Treiben kennzeichneten den weiteren 
Verlauf des ersten Festtages. Die Langener 
„Drei Karos" ernteten mit ihren Einlagen be- i 
geisterten Beifall und wer das von ihnen aus 
der Taufe gehobene und bis heute x-mal 
wiederholte Heimatfestlied aus der Feder 
unseres Kurt Werner und nach den Noten 
von Felix Ming noch immer nicht kann, 
der war nicht auf dem Heimatfest. Die 
ganzen Festtage hindurch stellten die 
„Drei Karos" die bejubelten Attraktionen 
des musikalischen Teiles dar. Daß sie das 
manchen Schweißtropfen kostete mag sie in- 
sofern trösten, als auch das Publikum nicht 
trocken blieb. 

Es gab dieses Mal viel Durst und dementsprechend viel Betrieb 
„Rings um den Vierröhrenbrunnen" 

In den neu eingerichteten Weinkellern fand 
sich schon am ersten Abend ein, wer Kühle 
suchte imd guten Wein probieren wollte. Mit 
der Kellerkühle ließ es allerdings Tm glei- 
chen Maße nach, wie die Menge der Dursti- 
gen zunahm. Daß in sämtlichen Gaststätten 
in- und außerhalb des Festgeländes nicht 
weniger Betrieb herrschte, war erstens leicht 
festzustellen und zweitens durch die, die den 
Weg nach Hause nicht mehr fanden und auf 
den Straßen die Nacht zubrachten, bewiesen. 

Vielzu früh 
schallte am Sonntagmorgen der Weckruf der 
Spielmannszüge durch die zur ersten Ruhe 
gekommene Stadt. Trotzdem waren Toten- 
ehrung am Ehrerunal des Friedhofs und 
Festgottesdienste in den Kirchen gut besucht. 

„Erfahrungsaustausch" am Vierröhren- 
brunnen, die Tanz- und Gesangsvorträge 
der Tanz- und Musiziergemeinschaft unter 
Leitung von Hans Zeitz und Adolf Koll- 
bacher füllten die restlichen Vormittags- 
stunden aus, bis nach den Ständchen der 
Gesangvereine das Mittagskonzert in der 
Festhalle begann. 

Freilichtaufführung 
Unter glühendem Sonnenschein, der tau- 

sende ins bald überfüllte Schwimmstadion 
zu möglicher Erfrischung trieb, nahm das 
Volksfest seinen Fortgang am Nachmittag. 
Die „drei Karos" stellten wieder Höhe- 
punkte der Unterhaltung in der Festhalle dar 
und der Zustrom von Besuchern setzte in 
den Abendstunden erneut ein. 

Ein ganz großer Erfolg wurde die Frei- 
lichtaufführung der Heimatfestfilme von 
1954 und 1936 im Kirchschulhof. Die aufge- 
stellten Sitzbänke wollten kaum reichen und 
so wurde ganz besonders dieser Programm- 
punkt ein beredtes Zeichen der wirklich 
echten Verbundenheit der Langener mit 
ihrem Heimatfest u. den Altebürg»irfahrten. 

Wieder am Brunnen 
Der Montagvormittag sah traditionsgebun- 

den wieder die Langener Betriebe und Be- 
hörden am Vierröhrenbrunnen. Mancher 
Schluck wurde getan und manch großes 
Wort gesprochen. Über allem aber lag die 
glückliche Atmosphäre gepflegter Einigkeit, 
die die Langener so besonders auszeichnet. 

Freiflüge 
Von der Mittagsruhe bis zum Abendessen 

rollte am Montagnachmittag der Einsatz der 
„Flieger". Jeder Freifluggewinner wurde 
von daheim mit dem Wagen abgeholt und 
zum Egelsbacher Sportfluigplatz gebracht. 
Mancher stieg das erstemal in so einen 
metallenen Vogel, aber von keinem war 
nachher zu hören, daß ihm seine Heimat von 
oben nicht gefallen hätte. 

Kindernachmittag 
Lustig ging es derweile auf dem Festge- 

'ciuue zu, wo die Kinder einen ganzen Nach- 
mittag für sich hatten. Mit Freikarten und 
Süßigkeiten schon beim Einlaß beschenkt, mit 
Vaters und Omas „Zuschüssen" in der 
Tasche gab es für die kleinen und mittleren 
Jahrgänge der Jugend nun kein Hindernis 
mehr, in vollen Zügen den ihnen zugedach- 
ten Teil des Heimatfestes zu genießen. 
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Streiflichter vom Heimatfest 

Langen, den 19. Juli 1955 

Hundstage 
Mit Ihnen verbindet sich in uns die Vor- 

stellung glühender Sommerhitze, die über 
den Feldern brütet. Die Schulen sind ver- 
ödet und in den Klassenaimmem summen 
nur ein paar Fliegen, die vergebens nach den 
Nasenspiteen des jungen Vollces Ausschau 
halten, um sich wie sonst darauf niederzu- 
lassen . . . Die Hundstage sind angebrochen, 
wenn der Kalender den Beginn der größten 
H'itze-I>eriode des Jahres mit dem 23. und 
24. Julii anzeigt. 

Schon die alten Griechen kannten den Be- 
griff der Hundstage. Die entsprechende Jah- 
reszeit, die sich durch besonders anhaltende 
Hitze auszeichnete, wurde von ihnen Opora 
genannt. Sie begann mit dem Aufgang des 
Hundssternes, des Sirius, der nahe mit dem 
Bintritt der Sonne in das Gestirn des Löwen 
zusammenfällt. Die Hundstage dauern in un- 
seren Breiten etwa vier Wochen, in denen 
der Sommer auf dem Höhepunkt ist. 

Ob die gegenwärtige Hitzewelle nun Vor- 
bote oder schon Beginn der Hundstage ist, 
das muß nun abgewartet werden. 

* Heimkehrer - Sprechstunden. Morgen 
Mittwoch, 20.30—22.00 Uhr beginnen wieder ' 
die Sprechstunden der Heimkehrer im Coi- 
ieg des „Lämmchen". Alle 1945/46 entlasse- 
nen ehemaligen Kriegsgefangenen können 
srich zur Registrierung melden. Gelegenheit 
dazu ist auch noch in einer der nächsten ; 
Sprechstunden. | 

* Einweihung eines Mahnmals für die 
Toten der Heimat. Der Bund der vertriebe- 1 
nen Deutschen, Ortsverband Mühlheim, hat i 
am südlichen Ende des neuen Teiles des | 
Friedhofes zum Gedenken der Toten, die vor | 
10 Jaiiren in der Heimat zurückgelassen ( 
werden mußten, ein Mahnmal errichtet Es ' 
stellt ein Ostlandkreuz aus Eichenholz dar, | 
das auf einem Sockel aus französischem 
Kalkstein ruht. Am 31. Juli um 10 Uhr vor- ! 
mittags wird das Mahnmal im Rahmen des ' 
„Tages der Heimat" eingeweiht. j 

Dem Chronisten wiil es nicht gefallen, alle 
Höie- und Mittelpunkte des zehnten Lange- 
ner Heimatfestes noch einmal chronologisch 
aufzählen zu müssen. Er fürchtet, wohl nicht 
zu unrecht, daß alle seine Leser am Heimat- 
fest so aktiv beteiligt waren, daß keiner mit 
Interesse lesen würde, was nun nachträglich 
noch einmal zu wiederholen wäre. Und das, 
was jeder ganz persönlich in den Festtagen 
erlebte und genoß, davon hat kein Chronist 
umfassend Kenntnis. Alser so manches, was 
am Rande geschah und die Feststimmung 
besser wiederzugeben vermag als lange Auf- 
zählungen, das soll hier verzeichnet werden. 
Lebendiges Leben im turbulenten Strudel 
des Festgeschehens ganz menschlich hervor- 
gebracht, das scheint dem Chronisten wich- 
tiger zu sein als nüchterne Wiederholungen. 
Besinnliches und Heiteres am Rande des 
Festes erlebt, geschaut und gehört, wir wol- 
len versuchen, es zu schildern. 

Sieben Dauerkarten 
«Sag Liesei, sind die Freiflüge schon ver- 

lost?" Liesel schaut auf die Uhr am Arm, in 
deren Zifferblatt sich die bunten Uchter des 
Riesenrades spiegelnd drehen: „Halb elf, 
dann müßten sie eigentlich, wollen mal 
nachschauen!" Die wunderschöne nächtliche 
Kulisse des lichtüberfluteten Kirchturms 
der Stadtkirche hinter sich lassend, machen 
sich die beiden jungen Damen auf den Weg 
zum Festhalleneingang. „Hier hängt ja ein 
Zettel!" Die Mädchen zwängen sich in das 
Gedränge, erst rechts hinein durch den Ein- 
gang, dann im Bogen nach links, um im 
Strom der Herausflutenden am Torflügel mit 
dem Freifluggewinnerzettel vorbeizukommen. 
Ein kurzer Blick — zwanzig Nummern sind 
ja schnell übersehen — und Erna sagt im 
Ton tiefster Enttäuschung: „Nun habe ich 
sieben Dauer-Eintrittskarten gekauft und 
acht Verwandte hat>en mir versprochen, falls 
sie gewinnen, mir den Freiflug zu schenken, 
und keine der Nummern ist dabei." Liesel 
sagt erst gar nichts, dann tröstet sie: „Laß nur, 
Erna, mein Willi kauft sich nächste Woche 
ein Motorrad, dann werde ich ihm sagen, er 
soll dich mal mitnehmen, das ist bestimmt so 
schön wie fliegen!" Besagter Willi wurde von 
den beiden Mädchen im gleichen Augenblick 
entdeckt, ob er den angeljotenen Motorrad- 
„Flug" aber zugesagt hat, blieb dem Lau- 
scher verborgen. Hübsch waren sie alle beide, 
warum sollte er also nicht? 

Am Rande aufgelesen 

G^gen 
Jacutin 

Beitrüge zur Handelskammer 
Die Industrie- und Handelskammer hat für 

das Geschäftsjahr 1955/56 die Beitragserhe- 
bung wie folgt geregelt: Von allen Mitglie- 
dern wird ein Grund- und Mindestbeitrag 
von 25 DM erhoben. Die Umlage wird! nach 
der bereits in den Vorjahren angewandten 
Umsatzstaffel errechnet. Für die Mitglieds- 
firmen der Industrie sind 90f/*, für den Ein- 
zeliiandel 75'/» und für den Großhandel BOVo 
des Umsatzes zugrunde zu legen. Für fol- 
gende Zweige des Handels wurde wegen 
ihrer besonderen Bedingungen eine Umsatz- 
ermäßigung auf SO*/« im Einzelhandel und 
WIt im Großhandel genehmigt: Lebensmit- 
tel, Landesprodukte, Tabak, Kohlen, Bau- 
stoffe, Pharmazeutischer Groiihandel. 

Beitragsentrichtung nach Vollendung 
des 65. Lebensjahres 

Die Empfänger von Invalidenrente sind 
nach den gesetzlichen Vorschriften in der 
Invalidenversicherung versicherungsfrei. Sie 
können also vom Beginn der Rente an keine 
rechtsgültigen Beiträge mehr entrichten. In 
den Fällen, in denen die Antragsteller auf 
Alters-InvaUdenrente über 65. Lebensjahre 
hinaus ihre an sich versicherunüspflichtige 
Beschäftigung ausüben, wird den Arbeit- 
gebern empfohlen, die Beiträge zur Sozial- 
versicherung vorläufig solange vom Lohn , 
einzubehalten, bis der Rentenanspruch durch 
Bescheid der Landesversicherungsanstalt an- 
erkannt wird. Die einbehaltenen Beträge 
können dann dem Versicherten bei Vorlage 
des Rentenbescheides zurückgezahlt werden. 
Es könnte nänrüich der Fall eintreten, daß der 
Rentenantrag abgelehnt werden müßte, weil 

versicherungsrechtliche Voraussetzungen nicht 
gegeben sind (z. B. die Wartezeit noch nicht 
erfüllt ist), so daß auch weiterhin Beiträge 
zur Sozialversicherung abzuführen wären. 
Die Abzüge können nach § 1433 RVO nur 
noch bei der nächsten Lohnzahlung nachge- 
holt werden. Der Arbeitgeber liefe beim 
Unterlassen der Sozialversicherungsabzüge 
Gefahr, die anteilmäßigen Beiträge des Ver- 
sicherten für Zeiten, die vorher liegen, selbst 
tragen^ zu müssen. Zur Vermeidung von 
finanziellen Benachteiligungen wird daher 
den Arbeitgebern empfohlen, die Beitrags- 
anteile über das 65. Lebensjahr hinaus bis 
zur Entsclieidung des Antrages vom Lohn 
einzuhalten, jedoch zunächst nicht an die 
Krankenkasse abzuführen. 

Landesversicherungsanstalt Hessen. 

Nur sechs statt sechzehn 
Die Vereinsvertreter-Tagung der Vereine 

der II. Amateurliga des Bezirkes Darmstadt 
brachte in der Abstiegsfrage für die kom- 
mende Meisterschaftsrunde eine Änderung. 
Gegen den gefaßten Beschluß des Spielaus- 
schusses, je acht Vereine in den beiden Grup- 
pen absteigen zu lassen, wehrten sich ohne 
Ausnahme alle Vereine. Man einigte sich 
nach oft erregter Debatte auf drei Vereine 
je Gruppe, so daß es laeim letztjährigen Mo- 
dus verbleibt. Die Reserve des SV Darm- 
stadt 98 spielt außer Konkurrenz in der 
Gruppe Süd. I 

Vom Himmel gekommen 
„Willst Du kaan Äppelwoi trinke?"   

Philipp stemmt die Fäuste in die Seiten und 
schaut herausfordernd über seine Apfelwein- 
Freilicht-Theke. Wer soll da nein sagen? 
Also, her mit dem Zeug. „He, willst Du kaan 
Äppelwoi trinke?" — Philipps Geschäfts- 
tüchtigkeit steht außer Zweifel, „Desweche 
komm ich ja!„ — Ein alter Langener, die 
siebzig sicher schon weit hinter sich, reicht 
Philipp die Hand. „Wo kimmst De dann her?" 
fragt der Apfelweinwirt. „Aus'm Himmel!" 
— „So??" — „Ja, da obe war's mer zu lang- 
weilig, zum Heimatfe^ hab' ich mir Urlaub 
gebbe lasse, um Dein Äppelwoi zu probiern!" 
— Langener Witz! 

Beinahe Tränen 
Brütend lagert die Hitze über Stadt und 

Land. Im Kreiskrankenhaus herrscht in 
allen Zimmern mit alten Leuten erwartungs- 
volle Spannung. Wie in jedem Jahr kommt 
Alfred Oeder zu den alten Kranken, um 
auch ihnen ein Stückchen Heimatfest- 
Ireude zu bringen. Auch der Bürgermeister 
fehlt^ nicht. Und seltsam, in jedem der Kran- 
kenzimmer, die der Reihe nach betreten 
werden, weiß Alfred Oeder neue, tröstliche 
Wo^ zu sagen. Tränen der Freude und Er- 
schütterung zeigen sich auf mancher runz- 
ligen Wange, über die diese Tat der Näch- I 
stenliebe vrie ein sanftes Streicheln hinüber- 
^gleiten scheint. „Alfred, wie machts Du 
das bloß?", fragt der Bürgermeister mit 
sichtlicher Rührung ziemlich am Schluß, und 
Alfred Oeder lächelt ein wenig und 
schweigt. Diesmal. 

Einfach ideal 
„Laßt doch der Jugend, der Jugend, der 

Jugend üiren Lauf ..." — Langens Tanz- 
und Musiziergemeinschaft unterhält vom Po- 

dium am Vierröhrenbrunnen aus am Sonn- 
tagvormittag alt und Jung mit volkstüm- 
lichen Liedern und Tänzen. Ein Schild am 
Lindenbaum: „Tanzen auf eigene Gefahr" 
stört sie nicht imd der Erfolg gibt ihnen 
recht. Unten, um den Brunnen herum, stehen 
die Langener, schwätzen, begrüßen sich und 
„trinken Äppelwoi". Kommt eine Dame in 
mittleren Jahren. JDas ist doch einfach 
ideal, der Brunnen, die Linden, das Singen 
imd Tanzen und die ganze Stimmung 
hier ..." — „Gell, Du bleibst in Langen", 
einer der Altstadtgeborenen ruft es ihr zu. 
„Natürlich — was bleibt mir denn anders 
übrig. Ich bin doch hier zur Langenerin ge- 
tauft", und schon ist sie weiter, die „Einge- 
placlcte". 

„Halten Sie mal" 
Die Brunnekapp ist gerade am Vierröh- 

renbrunnen eingetroffen. Dicht an dicht 
stehen vom Urgroßvater bis zum Enkelchen 
die Menschen um den Brunnen, um zu hören 
und ^ sehen, was es bei dem feierlichen Akt 
der Üliergabe der Kapp an den Brunne- 
master zu hören und zu sehen gibt. Der 
Bürgermeister spricht als erster, dann der 
Landrat, Herr Oeder heißt alle willkommen, 
darunter auch die Bürgermeister der Nach- 
barorte, den Vertreter des L^indesverkehrs- 
verbandes — wie heilH er doch nur schnell? 
— und Bahnhofswirt Ertel schildert die 
Mühen der Bewahrung der Brunnekapp . . . 
„Sie, Herr Pressemann!" _ Erstaunter Blick: 
„Ja, bitte?" - .,Wann Sie jetzt net schreibe, 
könnte Sie eigentlich meinen Kleinen mal 
ein Weilchen hochhalten, damit er was 
sieht!" . . . 

Nicht zu bezahlen 
Sontagabend am Vierröhrenbrunnen. Ein 

junger Mann drängt sich durch die Reihen 
der Zecher: „Einen Apelwein bitte!" und 
angelt nach seiner Geldbörse. „Bezahlen 
müssen Sie drüben!" ruft ihm einer zu und 
ein anderer bemerkt: „Der Äppeiwoi aus 
dem Brunnen ist überhaupt nicht zu be- 
zahlen". 

Mit einem Bein in Langen 
Landrat Heil mit seiner Gattin gehörte 

mit zu den aktivsten Gästen des Heimat- 
festes. Ohne viel Aufhebens zu machen ge- 
noß er wie alle anderen die Festesfreuden 
und man sah t)ei ihm kein anderes Gesicht 
als das strahlend guter Laune. Ob es aber 
stimmt, was sein Ausspruch genannt wird, 
nämlich er sei sowieso immer nur mit einem 
Bein in Offenbach und mit dem anderen in 
Langen, ist noch nicht verbürgt. Vielleicht 
läßt der Herr Landrat es uns nachträglich , 
noch genauer wissen? 

Heimatstadt . . . 
„Lange, des soll unsre Heimatstadt sei 
Mir brauche kein Wein zum Humor ' 
De Brunne un aach de Äppelwoi, ' 
Die bringe uns wieder empor!" 

Wer kennt ihn nicht, den Refrain unsere» 
Heimatfestliedes, aus der Taufe gehoben am 
Samstagabend in der Festhalle von dpn 
„Drei Karos"? 

Gibt es einen besseren Beweis für die Hei 
matverbundenheit, als ein Lied, in der die 
Heimatstadt bestmgen wird? 

Langener Heimatfeste, nun »chon zum 
zehnten Mal gefeiert, haben sich immer mehr 
zu einem Mittelpunkt der Pflege heimat 
liehen Frohsinns und der Einigkeit entwlk" 
kelt. Darum ist es sicher nicht falsch, zu sa- 
gen, daß hier wie selten woanders Gesellig" 
keit verbunden mit Tradition und moderner 
Aufgeschlossenheit zum Mittelpunkt fast 
einer Wodhe geworden ist. — 

Juristen untersuchen Wiemann-Skandal 
2. Parlamentarischer UntersuchungsausschnS 

seit der Dietz-Affftre 
Der vom hessischon Landtag eingesetzte 

Untersuchungsausschuß zur Aufklärung des 
Langener Bauskandals ist stärker mit juri- 
stischen Fachleuten besetzt als nahezu alle 
großen Strafkammern der hessischen Land- 
gerichte. Von den sieben Ausschußmitglie- 
dern haben drei die Befähigung zum Rich- 
teramt und zwei ein juristisches Studium 
absolviert. Der Ausschuß will das Schicksal 
der an den Kaufmann Heinrich Wiemann 
aus Bad Soden vergebenen 946 000 DM Lan- 
desbaudarlehen untersuchen. Die SPD-Frak- 
tion entsandte die Landgerichtsdirektorin 
Nora Platiei, die CDU den Landgerichtsrat 
Dr. Wilhelm Fay, die FDP den Rechtsanwalt 
und Notar Dr. Karl Keilmann. Juristen sind 
auch die Verwaltungsfachleute Dr. Stein- 
metz (CDU) und Sudheimer (SPD). Weiter 
gehören der für Langen zuständige Regie- 
rungspräsident Arnoul (SPD) und der Ver- 
bandsvorsitzende Josef Walter (BEH) dem 
Ausschuß an. 

Der Wiemann-Ausschuß ist der zweite 
Untersuchungsausschuß in der Geschichte 
des Hessenparlaments. Im Jahre 1943 tagte 
der sogenante Dietz-Ausschuß, der Unregel- 
mäßigkeiten im Landesernährungsamt auf- 
decken sollte. Damals wurden an fünfzehn 
Tagen 34 Zeugen vernommen und 2000 Seiten 
Protokolle geschrieben, ohne daß Maßnah- 
men gegen Beklagte beschlossen wurden. 

Mecki und Oma 
Hochstimmung in der Festhalle. Die 

Frankfurter Polizeikapelle spielt zum Tanz. 
Jm Gang taucht auf einmal ein Mecki, die- 
ses aus Mensch und Igel zu gleichen' Teilen 
zusammengesetzte Wesen auf. Arme und 
Beine im Takt schwingend ergreift er eine 
Oma, die vielleicht sogar schon Urgroß- 
mutter ist, und schwengt sie nach allen 
Regeln der Kunst im Kreis. Walzer, Tango, 
Foxtrott und — man staune — sogar Samba 
muß Oma hergel3en. Und sie tut es. Es 
macht ihr sichtlich Spaß, von diesem putzi- 
gen Kerlchen mit seinem Struwwelkopf und 
dem frechen Gesicht so richtig herumge- 
schwenkt zu werden. Auch das „Zeigt her 
Eure Füßchen" beim Samba bringt sie 
nicht aus der Fassung. Der Beifall der Um- 
stehenden ist der Lohn. ,— 

J ubiläumsfeuerwerk 
Volksfest und Freilichtaufführung, beides 

mit kaum geringerem Zuspruch als an den 
Vortagen, bildeten den Auftakt zu den Spit- 
zendarbietungen des Jubiläumsfeuerwerkes. 
Was hierbei sich am nächtlichen Himmel 
mit Glanz und Farbe entfaltete, stellte wohl 
alles in den Schatten, was auf diesem Gebiet 
bisher geboten worden war. 

Das große musikalische Finale beendete 
schließlich diesen letzten der drei Hauptfest- 
tage und heute werden die Langener wieder 
ganz unter sich sein und am Vierröhren- 
brunnen das babbeln, was ihnen am Herzen 
liegt. 

Langener Erfolge bei „Wein-Rally" 
Obwohl das entsetzliche Unglück beim 

Automobil-Rennen von Le Mans eine Un- 
menge von Vorwürfen gegen den Automobii- 
sport wie den Motorsport überhaupt hervor- 
br^hte, eäne^ große Anzahl von nationalen 
und Internationalen Veranstaltungen abge- 
setzt wurden, ist die l>ekannte „Wein-Rally" 
gestartel worden. Ihr Ablauf zeigte, daß die 
deutschen Fahrer mit einer Disziplin ohne- 
gleichen ihre Veranstaltungen durchzufüh- 
ren verstehen und Le Mans durchaus kein 
Maßstab sein darf. 

Ä.hnUch wie die Rally Trifels, ist auch die 
, Wein-Rally eine Zuverlässigkeitsfahrt, die 

mit einem Rennen nichts zu tun hat, sondern 
j bei der es auf die Einhaltung einer vorge- 
I schriebenen Fahrweise, d. h. Geschwindig- 

keit und Strecke ankommt. Die Erfahrungen 
j zeigten bisher, daß jene Fahrer, die In einer 

pichen Rally an den Start gehen, mit einer 
I besonderen Disziplin ausgezeichnet sind und 
I es verstehen, ihr Fahrzeug ohne Gefährdung 
I der Allgemeinheit über den Kurs zu bringen. 
' n zahlreichen Startern aus dem Bundesgebiet war Langen durch den 1. Vor- 

sitaenden des MSC Langen (ADAC), Kurt 
Birken, vertreten, der mit seinem Beifahrer 
Albrecht Klssel an ddeser Fahrt teilnahm, 
i^ide Fahrer sind keine Neulinge, sondern 
haben in den letzten Jahren die Stadt Lan- 
gen und ihren Club in vielen Veranstaltun- 
gen würdig vertreten. Der Kampf nicht ge- 
gen den Gegner, sondern gegen die Zeit, 
wurde von dem Team in hervorragender 
Zeit absolviert. Absolute Sicherheit, Strek- 
kenkenntnis, Kartenkenntnis und techni- 
sches Können brachten dem Opel-Team die 
Silberplakette. kahega 

Heute: Neuer Roman 

ROAtANWiN CHARLOTTE KAUFMANN 

Im Mittelpunkt der spannenden Handlung 
unseres Romans steht die auffallend hübsche 
Doi Massud!. Sie hat sich zwischen Simon und 
Karoline Weyprecht, ihre Cousine, gestellt. 
Simon wendet sich von Karoline ab und Doi 
zu. Doch das Schicksal fordert das Leben 
Simons. Er verunglückt bei der Errettung 
zweier Bergsteiger. 

r~ Aus der Welt dos Fllma -1 

Mittagsständchen 

„Die verschwundene"Miniatur" (Lichtburg). 
Bin humoristischer Film nach dem gleich- 
namigen Erfolgsbuch Erich Kästners. Ob- 
wohl im Verlauf der spannenden Handlung 
Millionenobjekte verschwinden und scharf- 
sinnige Kriminalicommissare auftreten, ist 
es keiner der üblichen Kriminalreißer, son- 
dern eine köstliche Darstellung tragikomi- 
scher, abenteuerlicher Verwicklungen. 

Bekanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-ReitrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 20. 7. 55, von 0 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 20. 7. 55, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Heinrich Knöß, Rheinstraße 10, seinen 
79. Geburtstag. Herr Knöß erfreut sich noch 
allerbester Gesundheit, die wir ihm auch 
weiterhin für seinen Lebensabend wünschen. 
Zu seinem Geburtstag gratulieren wir ihm 
recht herzlich! 

e Zweimal Silberhochzeit. Heute feiern die 
Eheleute Johannes Weber und Frau Marga- 
rete, geb. Kraft, Ernst-Ludwig-Straße 75, 
und Friedrich Albert Ziegler und Frau Mar- 
garete, geb. Avemaria, Schillerstraße 12, das 
Fest der sUbernen Hochzeit. Wir gratulieren 
den beiden Silberbrautpaaren zu Ihrem 25- 
jährigen Ehejubiläum herzlich und wünschen 
ihnen Gesundheit, Wohlergehen und viel 
Glück bis zur Goldenen! 

e „Mit dem Segelflugzeug in die Strato- 
sphäre". So war der Vortrag des Kulturkrei- 
ses betitelt. In dem am letzten Donnerstag- 
abend im Saale derf Gasthauses Henßel der 
ehemalige Forschungsflieger der Deutschen 
Forschungsanstalt für Segelflug Erich Klöck- 
ner über seine Flugerlebnisse bei seinen 
Höhenflügen sprach. Hans Müller, der Vor- i 
sitzende des Kulturkreises konnte zwar eine ' 

Had]rid]tcri 

kleine, aber dafür umso interessiertere Zu- 
schauerschar zu diesem letzten Vortrag der 
Veranstaltungsreihe 1954/55 willkommen hei- 
ßen. Auch die Mitglieder des hiesigen Luft- 
sportvereins und Flieger vom Flugplatz hat- 
ten sich eingefunden. Über Inhalt und 
Thema des interessanten- Vortrages werden 
wir demnächst ausführlich berichten. 

e Aus der Gemeindbflcherei. Die Buch- 
ausleihe der Egelsbacher Gemeindebüchercl 
bleibt während der Sommerferien geschlos- 
sen. Am kommenden Donnerstag, 21. Juli, 
werden nur die noch in Leserhänden befind- 
lichen Bücher entgegen genommen. Die erste 
Ausleihe nach den Sommerferien findet am 
Donnerstag, 11. August wledenmi in der Zeit 
von 17.30 bis 20 Uhr statt. Der Leiter dei- 
Bücherei, Lehrer Bär, gibt bekannt, daß er 
noch über eine ausreichende Anzahl von 
Buchkatalogen über die 600 Bände umfas- 
sende Bücherei verfügt, die zu einem Un- 
kostenbeitrag von —,20 DM erworben werden 
können. Mit Ihrer Hilfe soll den Interessen- 
ten der Bibliothek die Buchauswahl erleich- 
tert werden. 

Aus dem Gemefndeparlament 
e Einmütigkeit herrschte in der 34. öffent- i 

liehen Gemeindevertretersitzung, die am ver- 
gangenen Donnerstagabend im Rathaussaal 
stattfand. Anstelle des ausgeschiedenen Ge- 
meindevertreters Karl Gärtner wurde Herr 
Heinrich Vollhardt (SPD) vom Vorsitzenden 
der Gemeindvertretung Heinrich Knöß feier- 
lich in sein Amt eingeführt und durch Hand- 
schlag zur gewissenhaften Ausübung seines 
Amtes verpflichtet. Bürgermeister Wanne- 
macher teilte als Sprecher des Gemeindevor- 
standes mit, daß die ersten 15 Häuser der 
landwirtschaftlichen Nebenerwerbssiedlung 
bis zum 15. August bezugsfertig sein werden. 
Er gab weiter bekannt, daß die Bürgermei- 
ster und Schulleiter des Kreises am Sitzungs- 
tag zu einer Besichtigung des Kreisjugend- 
heimes in Waldmichelbach weilten. Kreis- 
schulrat Frank habe sich an Ort und Stelle 
über den geplanten Erweiterungsbau der 
Wiihelm-Leuschner-Schule unterrichtet. Die 
Gemeindevertretung sprach den Wunsch aus, 
ebenfalls gemeinsam das Kreisjugendheim zu 
besichtigen und bei dieser Gelegenheit auch 
einem noch zu bestimmenden Dorfgemein- 
schaftshaus einen informatorischen Besuch 
abzustatten. 

Wie die Gemeindevertretung bereits frü- 
her beschlossen hat, soll in Egelsbach die' 
staubfreie Müllabfuhr eingeführt werden, i 
Dadurch wurde es notwendig, die Gebühren- 
Sätze für die Müllabfuhr etwas zu erhöhen. | 
Diese Erhöhung bedingte einen Beschluß ! 
über die Abänderung der Gebührenordnung 
für die Müllabfuhr, Die Gemeindevertretung 
beschloß einstimmig, mit Einführung der 
staubfreien Abfuhr die Gebühr von seither 
®;~, 3uf 9,— DM jährlich zu erhöhen. Diese 
Erhöhung soll aber erst mit dem 1. des Mo- 
nats, der auf die Einführung der staubfreien i 
Abfuhr erfolgt, wirksam werden. 

Weiter hat die Gemeindevertretung ein- ■ 
stimmig beschlossen, den Stellenplan der Ge- | 
meindeverwaltung um eine Angestellten- 
Planstelle nach TO A VII zu erweitern. Diese ' 
neue Kraft soll bei der Gemeindekasse ein- 
gesetzt werden. Außerdem wurde der Ge- ' 
meindevorstand von der Gemeindevertretung 
einstimmig beauftragt, zum 1. 4. 1956 einen 
Verwaltungslehrling einzustellen. 

Vom Hessischen Gemeindetag war die 
Gründung einer „kommunalen Arbeitsge- 
meinschaft Untermaingebiet" vorgeschlagen 
worden. Diese Arbeitsgemeinschaft soll die 
Beratung in überörtlichen Fragen, die alle 
beteiligten Gebietskörperschaften interessie- 
ren, vornehmen. Gedacht ist vor allem an 

gemeinsame Bestrebungen auf dem Gebiete 
des Verkehrs, der Bebauung, der Land- 
schaftsgestaltung, der Trinkwasserversorgung 
und der Abwässerbeseitigung. Die Gemeinde- 
vertretung beschloß einstimmig, Mitglied 
dieser noch zu gründenden Arbeitsgemein- 
schaft zu werden. 

Die Einwohner des Ortsteiles Bayerseich 
haben in einem Schreiben den Anschluß 
ihrer Liegenschaften an die gemeindlichen 
Versorgungsleitungen beantragt. Der Ge- 
meindevorstand hatte vorgeschlagen, diesen 
Antrag abzulehnen. In seiner Begründung 
führte er an, daß ein Anschluß aus abgabe- 
rechtlichen Gründen nur dann möglich sei, 
wenn sich die Eigentümer der außerhalb des 
Ortsbebauungsplanes liegenden Grundstücke 
in angemessener Weise an den Erstellungs- 
und Unterhaltungskosten beteiligen. Die Ge- 
meindevertreter beauftragten jedoch den Ge- 
meindevorstand, ein Gutachten über den 
Finanzbedarf für die Anschlußkosten einzu- 
holen; sie wollen dann noch einmal zu dem 
Antrag Stellung nehmen. 

Einem Antrag der katholischn Kirchenge- 
meinde, ihr einen Zuschuß zum Bau ihres 
neuen Gotteshauses zu gewähren, wurde von 
der Gemeindevertretung einstimmig gebilligt. 
Uber die Höhe und Art des Zuschusses wurde 
noch nichts festgelegt, jedoch wurde ange- 
regt, daß der Zuschuß in der gleichen Form 
gewährt werden soll, wie man die evange- 
lische Kirchengemeinde beim Bau des Ge- 
meindehauses unterstützt hat. 

Der Poolvertrag, der zwischen dem Land- 
kreis Offenbach, der Stadt Langen und der 
Gemeinde Egelsbach abgeschlossen werden 
sul), um diesen die Majorität in der dem- 
nächst zu, gründenden Sport- und Verkehrs- 
flugplatz GmbH zu sichern, wurde mit 6, 
gegen 2 Stimmen t)ei 4 Stimmenthaltungen 
angenommen. i 

Eine nichtöffentliche Sitzung schloß sich ' 
nach Erledigung der Tagesordnung an. 

Das 1200jährige Weinheim. Vom 29. Juli 
bis 7. August begeht Weinheim an der Berg- 
straße seine 1200-Jahrfeier. 755 ist es zum 
ersten Mal als bäuerliche Siedlung erwähnt. 
Die 1200-Jahrfeier soll ein richtiges Volks- 
fest werden. An dem Festzug der Bür^er- 
wehren werden tausend Wehrmänner in 
historischen Uniformen teilnehmen. 

Rechtsfiacren des Alltags 

Der Hut-Trick 
oder der Kampf um den Sitzplatz 

Langsam fährt der Zug in den Bahnhof 
ein. Eine Menge von Menschen drängt sich 
vor den Wagentüren; es wird schwer sein, 
einen Sitzplatz zu bekommen. Doch Pfiffi- 
kus versteht zu reisen, er glaubt es wenig- 
stens. Durch ein geöffnetes Wagenfenster 
erspäht er einen freien Platz. Schnell 
reicht er einem in dem Abteil befindlichen 
Reisenden seinen Hut mit der Bitte, für 
ihn einen Platz zu belegen. Der freundliche 
Mann tut das. Befriedigt steigt Pfiffikus 
ein. 

^s er in das Abteil kommt, stellt er mit Be- 
fremden fest, daß „sein" Platz schon besetzt 
ist. Der neue Fahrgast hatte den Hut ein- 
fach ins Gepäcknetz befördert. Jetzt ent- 
brennt der Kampf um den Sitzplatz. Pfiffi- 
kus beansprucht ihn, weil er für ihn mit sei- 
nem Hut belegt worden sei. Der Fahrgast 
entgegnet, auf solche faule Tricks falle er 
nicht herein, einen Sitzplatz könne man nicht 
von außen, durch das Fenster, belegen; er 
habe das Abteil zuerst betreten, daher denke 
er nicht daran, den Platz zu räumen. 

Mittlerweile bat der Zug den Bahnhof ver- 
lassen. Von dem herbeigerufenen Schaffner 
muß sich Pfiffikus belehren lassen, daß er 
Im Unrecht ist. Durch seinen Hut-Trick hat>e 
er sich einen unzulässigen Vorsprung vor 
den übrigen Mitreisenden verschaffen wol- 
len. Aber auch hier gelte: „Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst". Die Mitreisenden 
schmunzeln vergnügt; grollend verschwindet 
Pfiffikus mitsamt seinem Hut. 

Unter anderen Umständen hätte das Be- 
legen des Platzes mit einem H it genügt, 
denn j^er Reisende darf beim Einstei- 
gen einen Sitzplatz belegen, auch für an- 
dere mit ihm reisende Personen, für die er 
die Fahrkarte besitzt. Zeitschriften und Zei- 
tungen genügen allerdings nicht, weil diese 

I erfahrungsgemäß häufig von aussteigenden 
i Reisenden zurückgelassen werden. Das Be- 

legen des Platzes ist ganz wörtlich zu neh- 
men: Durch Aufhängen des Mantels an den 
Haken oder Verstauen des Koffers im Ge- 
päcknetz kann man sich den Sitzplatz nicht 

i sichern. Das alles ist auch beim vorüber- 
gehenden Verlassen des Sitzplatzes er- 
forderlich. 

„Bitte zurücktreten von der Bahnsteigkante!" 
Durch den erhöhten Reiseverkehr zur Ur- 

laubszeit wird die Bundesbahn vor beson- 
ders schwierige Aufgaben gestellt. Trotz aller 
Bemühimgen, den höchstmöglichen Stand 
der Verkehrssicherheit zu erreichen, lassen 
sich jedoch Unfälle und Unglücke leider 
nicht gänzlich vermeiden. 

Die Haftpflicht der Eisenbahn 
bei Unfällen 

Der Eisenbahnbetrieb bringt von vornher- 
ein besondere Gefahren mit säch; daher un- 
terliegt er auch einer erhöhten Haftung, der 
„Gefährdungshaftung". Diese tritt selbst 
dann ein, ^nn weder ein Verschulden noch 
eine Fahrlässigkeit der Bahn vorliegt. Denn 
der Reisende hat durch Lösen der Fahrkarte 
einen Anspruch darauf erworben, unbeschä- 
digt befördert zu werden. Der Schaden 
braucht nicht durch ein direktes Unglück, er 
kann auch durch Mitreisende zugefügt wer- 
den, z. B. durch unvorsichtiges Zuschlagen 
der Tür, leichtfertiges Hinauswerfen von Gte- 
genständen aus dem Fenster, Herabfallen 
des ungenügend verstauten Koffere aus dem 
Gejjäcknetz. 

I Bei Körperverletzung 
sind dem Verletzten die Kosten der Heilung 
zu ersetzen. Für finanzielle Schäden, die er 
dadurch erleidet, daß er seinen Geschäften 
nicht nachgehen kann, oder daß eine Ver- 
mehrung seinor Bedürfnisse eingetreten ist, ! 
kann er durch eine laufende Geldrente ent- 

schädigt werden. Der Höchstbetrag ist auf 
jahrlich 15 000 DM gesetzlich festgelegt. 

Im Falle des Todes 
tritt zu den obigen Leistungen, falls diese 
wahrend der Dauer einer versuchten Heilung 
entstanden sind, die Pflicht zum Ersatz der 
Beerdigungskosten. Auch sind die Witwe und 
Kinder sowie andere Personen, denen der 
Verstorbene unterhaltspflichtig war, durch 
eine laufende Geldrente schadlos zu halten. 

Ausschluß der Haftung 
Von jedem Reisenden kann auf dem Bahn- 

gelände und im Zuge eine gesteigerte Vor- 
»icht und Sorgfalt verlangt werden. Wer bel- 
spielwe^ vom fahrenden Zug springt oder 
die Aufforderung: „Bitte zurücktreten von 
der Bahnsteigkante!" nicht beachtet und da- 
bei verletzt wird, muß sich belehren lassen: 

„W^er selber schuld an seinem Schaden, 
Soll andre vor Gericht nicht laden." 

Anspruch auf Schmerzensgeld 
toe^ht nicht bei einem rein betrieblichen 
Unfall. Ist dieser jedoch durch das VerschiU- 
den euies Bediensteten der BundeAahn ent- 
standen, hat z. B. der Bahnwärter die 
Schranke nicht rechtzeitig geschlossen, wa- 
ren Signale oder Weichen falsch gestellt, 
^nn haftet die Bahn nach den allgemeinen 
Grundsätzen der „Verschuldenshaftung", das 
heißt für Vorsatz und Fahrlässigkeit der Be- 
diensteten, und hat dem Verleteten auch ein 
angemessenes Schmerzensgel<i zu zahlen. 

KAKO/ 
STUMPEN 

Neue Wege zur Schlankheit 
Nicht nur Frauen, auch Männer fühlen 

sich von ihrem Fettansatz nir^t nur beenfit 
sie sind es auch. 

Nun hat die medizinische Wissenschaft seit 
langem festgestellt, — was ja ohne weiteres 
einleuchtet, — daß eine verringerte Nah- 
rungsmittelzufuhr dem Körper das Fett ent- 
zieht und ohne Schäden eine erfreuliche Ge- 
wichtsabnahme bewirkt, jedoch hierbei das 
leidige Hungergefühl des halb-satten Men- 
schen nicht verhindern kann. 

Aber auch diesem Übelstand kann neuer- 
dings abgeholfen werden: durch Zusammen- 
Stellung einer Diätkost, die es bei richtiger 
Anwendung ermöglicht, sich satt zu essen 
urid dabei doch abzunehmen. Wie ist das 
möglich? Man stelle eine Nahrung zusam- 
nien, die an Kalorien arm, an Vitaminen 
aber sehr reich ist und außerdem durch 
einen hohen Gehalt an Eiweiß und Lecithin 
Neimen und Muskeln schützt, denn an diesen 
wichtigen Substanzen darf es dem Organis- 
mus gerade bei einer Schlankheitskur nie- 
mals mangeln. 

Um verdauungsanregend und wasseraus- 
scheidend zu wirken, sind hierfür geeignete 

i pflanzliche Stoffe hinzuzufügen, die neben 
I Fruchtsäuren auch Mineralsalze in richtiger 
I Zusammensetzung enthalten. Streng zu ver- 

meiden sind Ballaststoffe jeglicher Art wie 
j Mehl, und Kartoffeln. Um nun aber die als 
! ^sungsmittel notwendige Kuhmilch der 
I Muttermilch, — der besten Nährquelle allen 
^^ns, — näherzubringen, muß eine solche 
Milch-Vitamin-Diät auch einen Zusatz von 
Milchzucker enthalten. Wenn man ein so 
auswählt zusammengestelltes Diätmittel mit 
Vollmilch oder Joghurt verbunden reicht, 
kann man wohl glauben, daß eine solche 
Diat nicht nur unschädlich ist, sondern auch 
wrklich im biologischen Sinne dazu führt, 
den Körper aus solcher, — in Abständen 
durchzuführenden, — Ernährungsweise her- 
aus zu entschlacken und zum gesunden Nor- 
malgewicht zurückzuführen. 

ROMAN W>N CHARLOTTE KAUFMANN 
Copyright by Oundcer, Presse-Agentui. Berlin durch Verlag v. Graberg & Oörg, Wiesbaden 

I. 
Für den belgischen Kohlengrubenbesitzer 

Amencey war die Alpe Clus der schönste 
Heck in den Berner Alpen, und das Haus 
von Simon Weyprecht, das neben dem Berg- 
hof von Stiibi lag, das bestgeführte und dabei 
das gemütlichste Hotel, das man sich denken 
Konnte. Ein Hotel, das alles bot, was man sich 
wünschte, ohne auch nur eine Spur mondän 
zu sem. Ein Haus, klein und daher gemütlich 
Wie iteines, mit Gästen, die man zahlen konnte 
und die man, war man erst drei Tage da, alle 
Kannte und zu seinen Freunden redinete. 

begann Amencey sofort, 
seine Gruben zu vergessen und sich mit den 
i^euten zu beschäftigen, die bei Simon Weyp- 
re^t wohnten, aßen und auf der Terrasse 
^mes Hauses in der Sonne lagen. Und jedes- 
mal bemühte er sich dort, etwas von der 
^unst_ des Skifahrens zu lernen, aber über 
aen Kurs der Fortgeschrittenen kam er nie 
ninaus. 

Wer die Seele von Alpe Clus war, hätte 
Amencey nicht sagen können. Die Ansichten 
FTn"r allgemein auseinander, 
n,, behauptete, der wirkliche Anziehungs- punkt dieses versteckten Hauses sei weniger 
h! K® u eutes Essen, seine 

f," Zimmer, die Schönheit des Saluzzi «er die guten Schneeverhältnisse des Piz 
«ito als vielmehr die Stattlichkeit seines 
oesitzers Simon Weyprecht. Und dieser Teil 
natte nic^t so unrecht. Sicher kam manche 

Simon Weyp- 
sehen, der ein schöner Mann war, 

ner von denen, die den Frauen geflelen, was 
Übrigens sehr genau wußte. Aber Simon 

war nidit nur ein sdiöner Mann, er war auch 
ein erstklassiger Bergsteiger und Skifahrer 
und mit seinen vierzig Jahren ein erfahrener 
Hotelier. In früheren Zeiten, als er nodi nicht 

. ^ Hof auf der Alpe Clus erworben und zu emem Sporthotel umgebaut hatte, war er 
Photograph in Bern gewesen und hatte 
schlechte Zeiten gekannt. Er war seit fünf- 
zehn Jahren verheiratet mit Karolin. von der 
ein anderer Teil der Gäste behauptete, nur 
sie könne die Seele von Alpe Clus sein, denn 
sie kümmerte sich um das leiblidje Wohl der 

i Behaglichkeit in den Zirnmern und Aufenthaltsräumen, um die Güte der 
A 1 j", Getränke, um die reibungslose Abwidtlung und Erfüllung aller Wünsdie. 

Der dritte und weitaus größte Teil aller 
Gast^ vor allem der männiidien, war sich 
jedoch darüber einig, daß die Seele von Alpe 
eil« nur die kleine Doi sein konnte, die kleine 
Doi Massudi. die Kusine von Karolin Weyp- 
r^t, die dreiundzwanzigjährige Skilehrerin 
tur den Anfängerkurs, die beste Tänzerin 
^nger Nächte, die fröhliche Begleiterin weiter 
Touren, die unermüdliche Erfinderin vergnüg- 
lidier Spiele, wenn das Wetter schlecht war 
und maft im Haus bleiben mußte . . . die 
kleine Doi, die immer lachte. 
^ war noch einer da, der zur Alpe Clus 

und zu dem Haus Weypreriit gehörte, seit 
Jahren schon, länger als die kleine Doi, die 
^st vor fünf Jahren von Bern aus zur Alpe 
Clus gezogen war, und das war Severin Mont 
Severin war Skilehrer im Winter und Berg- 
führer im Sommer. Aber wenn Simon Weyp- 
recht darüber hinaus noch Gesdiäftsmann. 
Hotelier, Unterhalter seiner Gäste, umsich- 
tiger Organisator vieler Veranstaltungen, Lieb- 
ling der Frauen war, so war Severin Mont. 
wie es so schien, nur Skilehrer und Berg- 
führer und sonst nichts. Und wenn die Gäste 
von Simon Weyprecht sprachen, von seiner 
Frau und von der kleinen Doi . . von 
Severin Mont vergaßen sie zu reden. Woran 
das lag? Sie wußten es nicht. 

• 
Ueber den Gipfel des Piz Alto Hoß die' 

Sonne wie gelbes, flüssiges Geschmeide. Schwer 

hingen die Wächten über. Geschützt vor dem 
Wind, lagen sie mit ihren modisdien Pullovern 
und Keilhosen auf den Skiern ausgestreckt 
und hielten Siesta nadi dem Aufstieg, die 
Gäste von Alpe Clus. Amencey, der Direirtor 
belgisdier Kohlengruben, Witwer, Vater er- 
wachsener Söhne, 55 Jahre alt, auf der 
Sudle nach der schon längst verlorengegan- 
genen Jugend. Inglefleld, Australier, Besitzer 
großer Schafherden und eines Zinnberg- 
werkes. mit seiner Tochter Georgia, achtzehn- 
jährig und schön wie ein Filmstar. Nordensk- 
jöld. Beamter eines schwedisdien Ministe- 
riums. mit Frau und Sohn auf genau bemes- 
senem Urlaub Sverdrup, Buttergroßhändler 
in Kopenhagen, mit seiner Freundin Celeste, 
die nur französisch spradi Der didce Lehrer 
Schmiedel aus Bern. Die schmale fünfund- 
dreißigjährige Schauspielerin Barbara Volz 
aus Zürich, die zur Zeit kein Engagement 
hatte was sie zu verbergen traditete. Der 
hübsche lange Paul Wrede mit seiner Braut 
Antonie Bennette. Die immer dunkel geklei- 
dete Italienerin Varese. die ihren Sohn durdi 
einen ünglüdtsfall verlor und die sidi in 
Sonne und Schnee von ihrem Kummer er- 
holen sollte. Frau Makarow mit ihrem Mann, 
von der behauptet wurde, sie könne mit dem 
Oval ihres Gesichts und den dunklen, samti- 
gen und unergründlidien Augen nur eine 
Russin sein, und die in Luzern ein Spitzen- 
geschäft besaß. 

Und inmitten von diesen allen der Skilehrer 
Severin Mont, groß und hager, mit eckigem 
Gesicht uiid schmalem Mund und tiefliegenden 
Augen, die man fast nicht sah unter den 
Brauen, und daneben Simon Weyprecht, 
vierzigjährig, aussehend wie dreißig, schlank 
und dunkelhaarig, mit breiter Stirn und 
Lippen, die sidi spöttisch verzienen konnten, 
mit weißen Zähnen und mit schönen Händen 
und mit einem immerwährenden wachen Aus- 
drudt im Gesldit Und zwischen ihm und 
Severin die kleine Doi. 

Die kleine Doi Massudi, die gar nicht so 
klein war. Ganz schön mittelgroß war sie, 
aber schlank und schmal wie ein Kind, das 
Haar nußbraun, die Augen grün wie Irrlich- 

ter, die Lippen kirschrot und breit, die Brauen 
schräg und sdiarf wie Striche. 

Träge tropfte das Gesprädi. Antonie Be- 
nette. die Braut des hübschen Wrede, fragte 
zum vierten Male, seitdem sie auf Alpe Clus 
war, ob es wirklidj und wahrhaftig stimme, 
daß noch kein Mensch den Saluzzi bestiegen 
habe. Und zum vierten Male erwiderte ihr 
Severin Mont, der Skilehrer und Bergführer, 
daß die Westseite durchaus besteigbar w8re, 
auch im Winter, und daß lediglidi die Ost- 
wand noch nicht bezwungen worden sei. 

,,Sie wird nicht mehr lange unbezwungen 
bhJben", meinte der dicke Lehrer Sdimledel 
aus Bern. Leuteritz und Bonhoeffer aus Thun, 
die seit ein paar Wochen auf der Alpe Clus 
im Berghof von Stübi, der im Dienst von Haus 
Weypredit stand, einquartiert waren und 
immer so abseits und schweigend ihr Essen 
im Speisesaal einnahmen, die hätten doch 
wohl gar nidits anderes vor, als wenn das 
Wetter ein bißchen paßte, dem Saluzzi zu 
Leibe zu gehen. 

„Davon haben sie noch nichts gesagt", er- 
iclärte Severin. 

„Freilich", nidcte Schmiedel, Riditige Sport- 
ler posaunten ihr Vorhaben audi nidit schon 
wodienlang vorher in alle Welt. Aber ihm 
gegenüber hätte Bonhoeffer eine soldie An- 
deutung gemadit. 

„Meinetwegen", nickte Severin. „Meinet- 
wegen können sie es probleren. Ich hole sie 
nicht aus der Wand, wenn sie drin stecicen 
bleiben." 

„Wer dann?" fragte Frau Makarow. „Wer, 
außer Ihnen, könnte jemand retten, der in 
Bergnot ist hier oben?" 

„Herr Weypredit", antwortete Severin, ohne 
sich zu rühren und ohne seüien Blick von 
dem Blau des Himmels wegzunehmen. „Herr 
Simon Weypredit, — wenn seine Laune ge- 
rade danach steht." 

Simon lachte. „Ich habe keine Launen", 
sagte er. „Und was Bonhoeffer und Leuteritz 
anlangt, so werden sie entweder auf den 
Saluzzi kommen oder gar nidit erst ein- 
steigen. so schätze idi sie wenigstens ein." 

(Fortsetzung folgt) 



LRNGEN- TEL.883 

Dienstag, den 19. Juli 

'^iSttcnvecefti 

Abt. Handball: 
Sctafller 
Morgen, Mittwoch, den 
20. Juli 1959, 

Trainlnf 
um 9 Uhr voirnlttags. 

StofflrfMiiJfl- 
KfetfttMrV. 

Donnentag den 21. 7., 
20.30 Uhr, wichtige 

erweiterte Baupt- 
vorstandsaltziing 

Abt. Handball 
Heute itein Training 
und Iceine Spielaus- 
sdiuBsitzung. 
Morgen ab 18.00 Uhr: 

SchOlertraining. 
Abt. Radfahren 
Sämtliche Radfahrer, 
aktive und passive 
Mitglieder, melden sich 
morgen Mittwoch, 20.30 
im Clubbaus zur Sieger- 
ehrung der südwest- 
deutschen Bundes- 
meisterschaft d.Damen. 
Restloses Erscheinen 
der Radfahrer u. aller 
Mitglieder der SSG 
ist erwünscht. 

VMrkmd dtr Htlaktfertr 

VträlltM - Aigefetrign 
DmrtscUmds •. V. 

Ortsverband Langen 
Morgen, Mittwoch, 
20.30—22.00 Uhr, im 
CoUeg „Lämmchen" 

Sprechstunde. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Talafon i«a 
Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 

Talafon aos 

Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Dienstag - Donnerstag, täglldi 20.30 Uhr 

VERLÄNGERT ERICH KÄSTNER 

Das Kreuz 

am Jägersteig 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Heuen - Leukertsweg 43 

Eine abenteuerliche Liebesgesdiidite 
Eine schöne Frau kapert Schiffe und 

Männerherzen. 
Der große Abenteuer-Farbfilm Eridi Kästner's Erfolgsbuch köstlidi verfilmt. 

Paola Loew, Paul Westermeler, Ralph Lothar 

Sonntag, den 24. Juli 1955 
Tagesfahrt nach Bad Wimpfen. Fahr- 
preis DM 8.SU. 

Am 26. und 27. Juli 1955 (2 Tagefahrt) 
nach Tauber-Bisdiofsheina - Bad 
Mergentheim. Fahrpreis m. Frühstüdc 
und Übernachtung DM 18.- 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchungsstellen: Egelsbadi: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 

u. Politzer Bahnstraüe 112 

Glatthaarfox 
Rüde schwarz weiß mit 
braunem Gesicht, rotes 
Halsband. Am Dienstag 
dem 5. 7. am Rathaus 
angefahren. Das Tier 
ist wieder gesund und 
wird kostenlos in gute 
Hände abgegeben. 
Junges weiß graues 

Kotsrclien 
am Montag zugelaufen 

Tlerschutzvereln 
Schaube 
GartenstraQe 122 

Taoschongebot 
Gesucht wird eine Ge- 
meindewohnung. 
Geboten wird Neubau- 
wohnung der Nass. 
Helmstätte, bestehend 
2 gr. Zimmer mit Küche 
und Bad 

Näheres zu erfragen 
beim Wohnungsamt 

Sprendlingen 
3-Ziaim«rwohnongen 
Okt.-Dez. beziehbar 
Gdtzenhain 
2-Zimmerwohnaffgen 
Januar beriehbar 
Neu*Isenbarff 
4-Ziina«r-Komfort- 

Wohnung 
Garage unmittelb. am 
Wald, Sept. beziehbar. 
BKZ voll zurück. 
Vollrath, Frankfurt/M. 

Sdiwindstraße 22 
 Telefon 74252. 
Suche 
2 Zimmer-Wohnung 

mit Bad, ohne Komfort, 
gegen Mietvorauszahl. 
oder B.K.Z. von ca. 2000 
DM 

Off, u. Nr. 666 a. d. G. 
Junges kinderloses 
Ehepaar sucht 
1-2-ZinnisrwohnHng 
Off, unt. Nr. 667 a. d. G. 
Kinderloses Ehepaar 
(Gärtner) sucht 
2 Zimmer und Kflche 
Pünktl. Mietezahler 

Off. u. Nr. 670 a. d. G. 

Bficker 
für samstags gesucht. 
Off. unt. Nr. 669 a. d. G.. 
17 jähriges 

Mfldcbcn 
in Langen beschäftigt 
und wohnhaft sucht 
gleidialtrlge Freundin 

Off. u. Nr. 668 a. d. G. 

Bestellungen 
auf Schattenmorellen 
(Sauerldrchen) nimmt 
entgegen 

Breidert 
KaplanelstraQe 8 

Idi suche zum sofortigen Eintritt 

weiblidie Kraft 
für den Zusammenbau von kleinen Meß- 
gerätetellen, die auch nach Anlernung für 
kleine mechan. Arbelten Gesdiick hat. 

APPARATEBAU 
Langen bei Pfm., Daikiutftdter StraBe 41 

Der Regierungsveterinärrat für den Stadt- 
und den Landkreis Offenbach, Dr. Hey- 
mach, Offenbach a. M., Frankfurter Str. 3, 
befindet sich in der Zeit vom 16. Juli bis 
3. August 1955 in Urlaub. Während der 
Dauer des Urlaubs übernimmt auf Anord- 
nung des Herrn Regierungspräsidenten in 
Darmstadt Herr Reg.Vet.Rat Dr. Hille, Hanau 
am Main, Am Schloßhof 5, Telefon-Nr. 
Hanau 176, die Dienstgeschäfte. 
Langen, den 16. Juli 1955. 

Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

GOTTFR Zwangsversteigerung 
Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
FreiUg, den 22. Juli 1955, vorm. 9 Uhr in 
Langen, Egelsbacher Straße 11: 

1 Radioapparat 
\ Musiksohrank (Radio und 10-Platten- 

spieleit) 
1 Damenarmbandnhr. 

Langen, den 19. 7. 1955. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

PER SOFORT GESUCHT 

Blechschlosser 
als Vorarbeiter 

Werkzeugmacher 

Metalldrücker 

METALLWARENFABRIK 
ROLF RODEHAU 
Langen, Karl-Marx-Str. 18, Telefon 683 

größtes Spezialhaut w«lt und breit 

Frankfurt a. M.. nur Fahrgasse 89 (I Mlu. v.d.Koiiitablir) 

Habe meine Sprechstunde wieder 

aufgenommen. 

Augenarzt Dr. Franke 

Langen, Karl-Marx-Str. 3, Telefon 670 
I. u. Ii. Hypotheken 

schnellste Zusagen, günstigste Bedin- 
gungen, 6-7% Zinsen, 1% Tilgung, bis 

99% Auszahlung. 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

FomülndncJuochM 
praifiMrt und «ckatll 

Z>ntefc«r«i d«r LZ 

Eine Bettstelle 
mit Matratzen und 
Sprungrahmen biU. zu 
verkaufen 

Am Steinberg 27 

Junges Kfltzchen 
zu versdienken 

Ernst Thälmannstr. 80 

Das Moke-np für 
das Huarl 

das tönende Sdiam- 
pon In der Tube 

(eluf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogarifl Eostt 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

UtlMbswuusch 
Gesdiäftsfrau. betrieb- 
lidi gezwungen allein 
zu reisen, sucht für 
Ende Juli Anfang Au- 
gust eine Partnerin 
nach Oberbayem 

Telefon 706 

SegmUller & Grimm oHG. 
Bezirksleitung der Aachener Bauspar- 

kasse A. G. 
Frankfurt am Main, ZeU 123, Ruf 91572 

Traubenzucker 
naturrein. In Stücken 

250 gr nur DM 0.45 
Facfadrogerle Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Johoanesbeeren 
zu verkaufen 

Lutherstraße 17 
Langen neb. Rathaua 
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^ VNIP DEN PREIEIC H G 7^ V 

Die Woche 

I Genf:Wasnun? 
I Offen gesagt: Die große Viererkonferenz 
I der Regierungschefs in Genf hat bis jetzt 
I enttäuscht! Wer anders denkt, ist Optimist. 
I Was haben die vier Herren dort bis jetzt ge- 
I tan? Kein Wort wurde von ahnen gesprochen, 
I das nicht schon mindestens seit Wochen zu- 
I vor aller Welt bekannt ist! Jeder vertritt 
I seinen Standpunkt, jeder weiß, was er will 
I und was er nicht will, und weil das bei sci- 
I nem politischen Gegner gerade unxgekehrt 
I ist, wäre das Deutschlandproblem um Haa- 
I resbreite beinahe schon am zweiten Tage 
I ganz abgesetzt worden. Doch so leicht sind 
I wir nicht abzuschütteln! Punkt zwei der Ta- 

gesordnung: „Slcherheitsfragen" führte die 
[ Großen Vier immer wieder auf das deutsche 

Problem zurück. Eine Lösung wußten sie 
I nicht, aber die Außenminister sollen eich be- 
I mühen. Heute oder morgen werden wir mehr 

darüber erfahren! 
Was bisher aus Genf bekannt wurde, recht- 

fertigt den Aufwand noch nicht. Die freund- 
schaftliche Atmosphäre ist seit zweitausend 
Jahren für solche Begegnungen zu selbst- | 

I verständliich. um sie höher als eine Geste 
einzuschätzen. Was fehlt, was alle Welt er- 
wartet, steht noch aus: Ein Kompromiß, den 
einer der vier in der Tasche hat und der we- 
nigstens die Chance andeutet, einen Schritt I 
weiter zu kommen. So wie es jetzt aussieht, 1 
scheint die Konferenz in Genf vor allem die 
Teilung Deutschlands ads Grundlage der 
künftigen Politik sanktionieren zu wollen. 

. Damit aber wäre der Schritt vorwärts nicht 
getan. 

Noch ist nicht davon gesprochen worden, 
' wie lange das Vierertrellfen dauern *>U. Die 

ei-st« Woche ist bald herum imd die Regie- 
; rungschefs der vier Groflmöchte werden 

sicher nicht so viel Zeit hatoen, um frucht- 
' lose Auseinandersetzungen endlos fortfüh- 

ren zu können. Wenn etwas geschehen soll, 
dann wii<d es also Zelt! 

Die bekannte englische Zeitung „Daily 
Tel^p-aph" sieht auch nicht gerade hoff- 
nungsvoU. „Ea gibt wenig", sdureibt sie, „was 
die Hoffnung auf ein fruchtbares Q^ebnis 
rech^rtigte — zumindest nidit in der ent- 
scheidenden deutschen Frage. Der Premier- 
minister (Bden) legte für den Westen einen 
Plan vor, der ein vereinigtes Deutschland in 
naher Zukunft ins Auge faßte und tatsäch- 
lich die Wiedervereinigung als Ausgangs- 
punkt nahm. Der Rest des Planes war ein- 
fach bestimmt, den Russen die deutsche Ein- 
heit schmackhaft zu machen. Marschall Bul- 
ganin gibt im schlagenden Gegensatz hierzu 
zu, daß es in Genf zu keiner Einigung über 
die deutsche Einheit kommen kann. Sein 
Plan geht daher von der Fortdauer der deut- 
schen Spaltung aus. Diese beiden politischen 
Ansichten sind so offensichtlicäi unvereinbar, i 
daß es schwer zu glauben ist, daß eine der 
beiden Seiten daran glaubt, mit ihrem Plan 
durchzukommen. Tatsächlich sind sie nichts 
anderes als Schattenboxen." 

Die vergangenen zehn Jahre haben auch 
für unpolitische Köpfe von Durchschnitts- 
menschen die Probleme um die deutsche 
Wiedervereinigung und die Sichertieit in Eu- 
ropa klar werden lassen. Jeder vetsteht die 
großen Schwierigkeiten und verkennt nicht, 
daß es mit einem einzigen Ja oder Nein 
nicht getan ist. Das Vertrauen in die Fähig- 
keiten der maßgeblichen Staatsmänner würde 
aber eine groiSe Erschütterung erleiden, wenn 
sie sich völlig ergebnislos wieder trennen 
würden. Niemand vermag sich ein höheres 
und darum hoffnungsvolleres Gremium vor- 
zustellen, als ein Treffen der Großen Vier 
wie jet4 in Genf. 

Wir giiauben nüdit, daß es uc$ ziujKotni|it, 
Ratechläge zu erteilen. Wenn man aber e^e 
solche Konferenz aufzieht und daijei 
gleich in den entscheidenden Prägen fest- 
fährt, dann ist auf der einen oder auf der 
and^n Seite geblufft worden. 

Die Konferenz ist noch nicht beendet. Noch 
bleibt die Präge offen; „Was nun?". Die 
MenscJiheit wartet voller Spannung und 
Ungeduld. 

kanzler Dr. Adenauer immer mit dem Nach- 
richtenstrom aus der ganzen Welt in Verbin- 
dung sein. Eine direkte Fernschreibleitung 
vom Bundespresseamt in Bonn nach Murren 
im Bemer Oberland sorgt dafür, daß der 
Kanzler ständig über die Ereignisse im Welt- 
geschehen unterrichtet sein wird. Nachrich- 
ten der deutschen Beobachterdelegation in 
Genf werden zunächst nach Bonn übermit- 
telt und von dort an die Bundesministerien, 
die interessierten Abgeordneten, die obersten 
Behörden und den Regierungschef weiterge- 
leitet. Auch das Bundeshaus in Berlin ist 
zwecks Unterrichtung des Bundesbevollmäch- 
tigten Dr. Vockel und des Regierenden Bür- 
Sermeisters Dr. Suhr an das Regierungs- 
Fernschreibnetz angeschlossen. 

Rückkehr zur Komintern? 
Wie erst jetzt bekannt wird, fand zwischen 

dem 7. und 11. Juli in Prag eine Konferenz 
aller führenden Vertreter der KP-Politbüros 
Österreichs, Ungarns, der CSR, Jugoslawiens, 
Rumäniens, Bulgariens, Griechenlands und 1 
Triests statt. | 

Die Tagesordnung der Konferenz behan- 
delte die Wiederaufnahme engerer Beziehun- 
gen zwischen den kommunistischen Parteien 
Südost-Europas und Jugoslawiens und die 
Errichtung eines „Südost-Europa-Büros" als 
Verbindungsstelle. Das neue Büro soll vor 
allem auch mit dem „Donaueuropäischen In- 
stitut" in Budapest, der entsprechenden wirt- 
schaftspolitischen Organisation, zusammen- 
arbeiten. 

Regionale Büros zur gruppenweisen Ko- 
ordinierung der kommunistischen Partei- 
organisationen, wie jetzt das neue „Südost- 
Europa-Büro", gehörten einst zum Aufbau 
der Komintern. Sie wurdn 1943 aufgelöst. Die 
Neuerrichtung solcher Verbindungsgremien 
zum augenblicklichen Zeitpunkt hat im 
Westen Aufsehen erregt. Aufsehen vor allem 
auch im Zusammenhang mit der jüngsten 
Erldärung des indischen Ministerpräsidenten 
Nehru, der als konkretes Ergebnis seiner 
Reise die Überzeugung vertreten hat, die 
von allen Völkern in Ost und West ersehnte 
Koexistenz bedeute das Ende der Kominform. 

Landeshaushalt verabschiedet 
Haushaltsplan mit über 91 Millionen Defizit 

Mit 50 Stimmen der SPD und des BHE 
gegen 44 der CDU und FDP verabschiedete 
der Hessische Landtag in dritter Lesung auf 
seiner letzten Sitzung vor den Parlaments- 
ferien den Haushaltsplan des Landes für das 
Rechnungsjahr 1955. 

Der Gesamtplan sieht 1553692 700,— DM 
Einnahmen imd 1 644 724 000,— DM Ausga- 
ben vor. Im ordentlichen Haushalt ergibt sich 
be. 1308184100,— DM Einnahmen und 
1 399 215 400,— DM Ausgaben ein Defizit von 
91031300,— DM. 

In der Aussprache ertclärte für die CDU- 
Fraktion Dr. Großkopf, trotz weitgehender 
Ubereinstimmung mit großen Teilen des 
Haushaltsi^anes könne die CDU nicht zu- 
stimmen, da die Haltung der L>andesregie- 
rung zu den Fragen der deutschen Außen- 
politik „nicht dem Vollcswlllen in Hessen 
entspre<Ae". 

Für die FDP sprach Dr. Oswald Kohut, 
Langen. Er wxmderte eich über die enge An- 

lehnuM des BHE an die SPD im Landtag 
und übte Kritik an der Landesregierung, der 
er Nichteinhaltung verschiedener Verspre- 
chungen vorwarf. Der oben zitierten Äuße- 
rung der CDU schloß er sich an. 

Als Sprecher der SCPO betonte Ludwig Bo- 
denbender, die SPD hoffe, daß Hessen wei- 
tertiin das sozialste Land der Bundesrepublik 
bleiben werde. Die ablehnende Haltung der 
beiden Oppositionsparteien nannte er zum 
Teil veiwaschen und zum Teil nur aus bun- 
despolitischen Gründen gegeben. 

Zustimmend äußerte sich auch der GB/ 
BHE-Sprecher Dr. Kaul. DSe Steigerung der 
Personalkosten sei darauf zurückzirführen, 
daß der Bund den Ländern immer mehr Auf- 
gaben zuweise. Seine Partei begriifle beson- 
ders, daß der Hessenplan in einem. Landes- 
Fortentwicklungsplan weitergeführt weide. 

Der Landtag wird seine Tätigkeit Mitte 
September wieder aufnehmen. 

Vorschläge zur Sozialreform 
zur öffentlichen Diskussion freigegeben 

Ü' seinw ^^enirUubs hat Bundeskanzler Dr. Adenauer die Kabinettsvorlaee des Bundesarbelts^nistere Anton Storch zur Sozialreform fflr die öffentliche Diskussion 
freigegeben. Sie wurde den interessierten Verbänden zugeleitet 

Der Öffentlichkeit liegen damit aJle drei 
dem Kabinett überwiesenen Reformpläne 
vor. Sie stammen vom Bundesarbeitsminister, 
vom Beirat für die Neuordnung der sozialen 
Leistungen und von Professoren, die auf An- 
regung des Bundeskanzlers ein Gutachten 
abgaben. 

Die wesentlichsten Grundgedanken des 
Bundesarbeitsministers fordern: Verstärkte 
Bekämpfung der Frühinvalidität, Vorrang 
der Rehabilitation vor der Rentengewährung, 
„Rente auf Zeit" für Frühinvaliden unter 60 
Jahren; Kostenbeteiligung an der Kranken- 
pflege; Kostenentlastung der Krankenver- 
sicherung für Auftragsangelegenheiten: Lohn- 
fortzahlnmg für Arbeiter in begrenztem Um- 

fange; Kapitalisierung von Leiohtbeschädig- 
tenrenten; Rentenerhöhung für Witwen ohne 
Verdienst und neue Rentenformeln für die 
Bemessung der Altersrente. 

Vor VoUendung des 60. Lebensjahres soll 
nur noch Rente auf Zeit gewährt werden. 
Arbeiter sollen im Krankheitsfall nacäi Mög- 
lichkeit wie die Angestellten weitei- Lohn er- 
halten. Die Altersrente soU nach dem durch- 
schnitüichen Verdienst des Arbeitslebens be- 
rechnet werden. Die Mittel der Sozialver- 
sichenmgsträger sollen stärker als bisher den 
Versicherten als Darlehen zum Erwerb von 
Grund und Boden und zum Bau eines 
Hauses zur Verfügung stehen. 

Die Uebersicht 

 Freügg. den 22. Juli 1955  Jahrgang 7/55 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall dei Behörden 

Deutsches MllitSrdepot bei Darmstadt. Den 
Stadtverwaltungen von Darmstadt und 
Pfungstadt wurde vom Bundesverteidigungs- 
ministerium mitgeteilt, daß das frühere Ge- 
lände der Munitionsanstalt bei Darmstadt- 
Eberstadt von den deutschen Streitkräften 
als Depot für militärisches Gerät benötigt 
werde. Die von Darmstadt gestellte Bedin- 
gung, keine Munition zu lagern, soll akzep- 
tiert worden sein. Das Bundesbahn-Loko- 
motiv-Ausbesserungswerk in Darmstadt soll 
zu einer Reparaturwerkstatt für die deut- 
schen Streitkräfte ausgebaut werden. 

Bundespräsident entscheidet über Utxifor- 
men. Bundespräsident Theodor Heuß hat sich 
gestern die für die künftigen deutschen 
Streitkräfte vorgesehenen Uniformen vorfüh- 
ren lassen. Er fällt die Entscheidung über 
das Aussehen und die Dienstgradabzeichen 
Der Presse soll die Entscheidung des Bun- 
despräsidenten mitgeteilt werden. 

Hessen gegen Freiwilligengesetz. Auf der 
heutigen Bundesratssitzung wollen die Ver- 
treter Hessens auf Beschluß einer Kabinetts- 
sitzung gegen das Freiwilligengesetz stim- 
men. Die Anrufung des Vermittlungsaus- 
schusses ist nicht zu erwarten, weil ein dies- 
bezüglicher Antrag nicht gestellt wurde. 

Ausschreitungen in Saigon. Südvietname- 
sische Demonstranten stürmten in Saigon 
zwei Hotels, in denen die neutralen Beobach- 
ter der Waffenstillstandskommission unter- 
gebracht sind, verwüsteten die Gebäude und 
steckten sie in Brand. In Sprechchören und 
auf Spruchbändern wurde am Jahrestag der 
Unterzeichnung des Genfer Indochina-Ab- 
kommens die Annulierung der Verträge, die 
das Land in zwei Teile zerschneidet, gefor- 
dert. Die vorgesehenen Verhandlungen zwi- 
schen den nord- up^südvietfiamesischen Re- 
gierungen über JjesSmr-vtgthamesische Wah- 
len sind durch VerscHvlden des nichtkommu- 
nistischen Südens nocli immer nicht zu- 
standegekommen. 

Kulenkampff wird nicht beurlaubt. Der 
Intendant des Hessischen Rundfunks, Beck- 
mann, vertritt in einem Brief an den CDU- 
Landtagsabgeordneten und Mitglied des hes- 
sischen Rundfunkrates, Dr. Wagner, den 
Standpunkt, daß der Conferencier Hans 
Joachim Kulenkampff bei der umstrittenen 
Sendung des Nordwestdeutschen Rundfunlü 
das Deutschlandlied nicht bewußt verun- 
glimpft habe. Dr. Wagners Forderung, 
Kulenkampff zu beurlauben, könne daher 
nicht entsprochen werden. 

Anklage im Montesl-Verfahren. Nachdem 
die Ermittlungen im römischen Montesi- 
Skandal nach mehr als einjähriger Dauer 
abgeschlossen worden sind, hat Unter- 
suchungsrichter Sepe ein Verfahren gegen 
Piero Piccioni, den Sohn des früheren italie- 
nischen Außenministers, gegen den angeb- 
lichen Marchese Ugo Montagna, den frühe- 
ren Polizeichef Roms, Saverio Polito und 
gegen elf andere Personen eingeleitet. Die 
Anklage lautet auf Totschlag, bzw. Begün- 
stigung hierzu und falsche Zeugenaussage. 
Wilma Montesi war damals von den jetzt 
Angeklagten bewußtlos ihrem Schicksal 
überlassen worden, als sie in der Nähe Roms 
nach einer Orgie am Strand lag. 

Brennende Städte in Marokko. Aus Pro- 
test gegen die französische Besetzung sind in 
der Nacht zum Mittwoch zwei marokka- 
nische Städte in Brand gesteckt worden. In 
Casablanca herrscht verhältnismäßige Ruhe. 
Der französische Generalresident Grandval 
sprach sich für eine baldige Bildung einer 
echten marokkanischen Regiervng aus. 

In fünf Jahren genug Wohnungen. Der ge- 
samte noch nicht gedeckte Wohnraumbedarf 
aller Haushaltungen wird derzeit auf etwa 
3,2 Millionen geschätzt. Falls die gegenwär- 
tige Wohnungsproduktion In den nächsten 
Jahren in gleicher Höhe aufrecht erhalten 
wird, ist damit zu rechnen, daß ea noch min- 
destens fünf Jahre dauert, bis das gesamte 
Defizit gedeckt ist. Nach den bisher vorlie- 
genden Meldungen für die ersten Monate 
dieses Jahres ist in Hessen für 1955 mit 
einem Bauvolumen zu rechnen, das über 
dem der vergangenen Jnhre liegt. 

Erstmals: 1 Million Ip'aftfahrzeuge im 
Halbjahr. In den ersten sechs Monaten die- 
ses Jahres ^ wurden in der Bundesrepublik 
mehr als eine Million Kraftfahrzeuge herge- 
stellt. Es waren 296 300 mehr als zur gleichen 
Vorjahreszeit. Der größte Teil dieser Pro- 
duktion wurde im Inland verkauft.. Der Ge- 
samtumsatz der deutschen Fahrzeugindustrie 
ist in der ersten Jahreshälfte mit 4,4 Milliar- 
den DM um nahezu eine Milliarde größer 
gewesen als in der gleichen Vorjahi-eszeit. 
Am stärksten ist die Produktionszunahme 
bei Mopeds und Pei-sonenkraftwBjon. ' ie 
Erzeugung von Motorrädern ist dagegen stuik 
zurückgegangen. 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisllste Nr. 1. — Anzeigen- 
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Obwohl Bundeskanzler Dr. Adenauer sich 
nur von seinem persönlichen Referenten Mi- 
nisterialrat Hans Kilb, einer Sekretärin und 
einer seiner drei Töchter nach Murren im 
aemer Oberland begleiten ließ, nimnit man 
in Bonn doch an, daß auch sein augei'blick- 
"wer Sommerurlaub häufig durch unauf- 
schiebbare Arbeiten und zahlreiche Besucher 
unterbrochen wird. Die Botschafter Blanken- 
norn und von Eckardt, die der deutschen De- 
J^aton in Genf angehören und dort als 
^efbeobachter wiricen, haben sich darauf 
hingerietet, des öfteren die fünfstündige 
■ftutoreistf von Genf nach Mürren anzutret^. 1 

Auch an seinem Urlaubsort wird Bundes- ! 

Konferenz seit dem Ende- des Zweiten Weltkrieges kam es in 
den sowjetischen Ministerpräsidenten Bulganin, den USA-Praßidenten Eisenhp.wer, den französischen Ministerpräsidenten Faure und den 

britischen Premierminister Eden. 
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Cy^ STADTA4At^Z:^^Lnct 
Langen, den 22. Juli 1955 

Jeder hat sein Vorbild 
Jedem edlen Streben ist das größere Vor- 

bild nachahmenswert. Wir lernen das schon 
von klein auf, denn die Verweisung auf das 
Vorbild ist ein, wohl für keine Jugend feh- 
lendes, pädagogisches Erziehungsmittel. 

Der eine trägt all seine Sehnsucht dem 
rücksichtslosen Tatmenschen nach, der an- 
dere fühlt sich vom Ruhm des Boxerkönigs 
angespornt, wieder ein anderer glaubt, im 
Raufbruder das Vorbild kraftvoller Männlich- 
keit erblicken zu müssen. Die meisten aber 
sehen im VorbUd gar nicht den Menschen, 
sondern ihren Erfolg und streben mat unge- 
schulten Mitteln dem Erfolg zu, anstatt zuvor 
zu versuchen, den Eigenschaften des erfolg- 
gekrönten Menschen nahe zu kommen. In 
Wahrheit kann aber nur die Eigenschaft, nie- 
mals der Erfolg vorbildlich sein. Deshalb 
kommen so wenig Menschen ihrem Vorbild 
nahe, weil sie sich nicht toemühen, gleich zu 
sein, sondern nur gleich zu tun. 

„Muß der Person, die man zum Vorbild 
wählt, / Man doch im Schönen nur zu 
gleichen trachten; / Und wenn'wie(sie;man 
hustet auch und spuckt, / Ist man deshalb 
ihr lange noch nicht ähnlich." 

* Wir gratulieren. Morgen kann Herr Peter 
Mayer, Taunusstraße 15, auf die Vollendung 
seines 81. Lebensjahres zurückblicken. Herr 
Johannes Knapp, Leukertsweg, begeht am 
gleichen Tag seinen 75. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren den beiden Geburtstagskindern 
herzlichst und wünschen ihnen alles Gute 
im neuen Lebensjahr! 

* Staatliche Kurzschriftlehrerprüfung be- 
standen. Hans Krumm, Florian-Geyer-Str. 9, 
bestand vor wenigen Tagen vor dem Prü- 
fungsausschuß des Hess. Ministers für Er- 
ziehung und Vollcsbildung in Wiesbaden die 
staatliche Lehrerprüfung für Deutsche Kurz- 
schrift. Herr Krumm hat seine stenografische 
Ausbildung im hiesigen Stenografenverein 
erhalten. Fleiß, Ehrgeiz und der regelmäßige 
Besuch der Kvirse und Übungsabende des 
Stenografenvereins Langen befähigten den 
erst 20Jährigen, diese schwierige Prüfung zu 
bestehen. Wir gratulieren HerrnKrumm jr. zu 
dem schönen Erfolg. Herr Krumm wird nun- 
mehr im hiesigen Stenografenverein als 
staatl. geprüfter Lehrer Kurzschriftunter- 
richt erteilen. 
tvi't.Kreisverkehr bewahrte sich. Der in den 
Voi^hren während der Heimatfesttage ein- 
geführte Kreisverkehr auf dem Lutherplatz 
bewährte sich jetzt nach der Umgestaltung 
erst recht. Der Verkehr lief äußerst flott und 
die Tatsache, daß es nicht die geringste Stok- 
kung und keinen Unfall trotz hoher Verkehrs- 
frequenz gab, spricht für »ich . . . und den 
Lutherpdatz-Kreisel. 

* Rekordbetrieb Im Schwimmstadion. Nicht 
nur das Heimatfest, auch unser Schwimm- 
stadion zog am letzten Sonntag tausende 
Menschen in seinen Bann. Der Sonntag war 
wtrfil für dieses Jahr ein Rekordtag, sowohl 
hinsichtlich der Temperatur, die über 30 Grad 
im Schatten erreichte, als auch in der Be- 
sucherzahl deii Stadions. Es mögen 6000 bis 
7000 gewesen sein, die Einlaß begehrten. Ein 
schöner Beweis für die Anziehungskraft der 
Anlage, trotz der Konkurrenz in der näheren 
und weiteren Umgebung. 

* Erfolgreiche Langener Schäferhunde. Der 
Verein Deutsohe Srfiäferhunde,, Ortsgruppe 
Langen, erzielte am Sonntag, dem 17. Juli, in 
Mainz bei der Hans-Becker-Gedächtnisschau 
einen schönen Erfolg. Die Ortsgruppe wurde 
durch den Jungrüden „Palko von der Dresdi- 
halle" (Besitzer Joh. Rang, Züchter Eduard 
DiexÄfel, Langen) vertreten. Falko errang un- 
ter seinen Kameraden die erste Steile und 
damit die Note „Sehr gut". Falko hatte schon 
in Frantofurt, irf Bad Kreuznach u. in Sprend- 
lingen immer die ersten Stellen eingenommen. 
Der ftüde Falko ist ein Sohn von „Arno aiw 
der Kurhessenstraße", Besitzer Eduard Diet- 
zel. Arno war ebenfalls schon einmal Landes- 
sieger. — Wir gratulieren dem Besitzer und 
Züchter zu ihrem schönen Erfolg und wün- 
schen ihm und seinem Verein bei der Landes- 
schau in Marburg a. d. Lahn und bei der 
Hauptzuchtschau in Frankfurt weitere Siege. 

* Fahne vom Maat gestohlen. In der Nacht 
zum Freitag machten sich junge Burschen 
an den bereits für die Heimatfesttage aufge- 
stellten Fahnenmasten in der oberen Rhein- 
straße zu schaffen. Einem von ihnen gelang 
es, eine Fahne abzumontieren und mitzuneh- 
men. Das Interessanteste an der Sadie ist 
jedoch nicht der Diebstahl selbst, sondern die 
Tatsache, daß ein Nachbar dem ganzen Vor- 
gang tatenlos mitzuschaute. Als die Polizei 
eintraf, hatten sich die Burschen bereits in 
Richtung Fahrgasse entfernt. Die Polizei 
sucht nun weitere Zeugen, die die Täter ge- 
sehen haben. 

* Koffer gestohlen. Am Bahnhof Langen 
wrurde Ende vergangener Woche einem Mäd- 
chen ein Koffer gestohlen. Der Täter wurde 
bereits ermittelt. 

* Mit dem Fahrrad hin — mit dem Funk- 
wagen Eurflck. In den späten Abendstunden 
des Sonntag kam ein lOjähriges Mädchen 
aus Urberach auf die Polizeiwadie, das sein 
Fahrrad suchte. Es stellte sich heraus, daß 
das Kind, statt wie zu Hause angegeben, 
ihren Onkel in Ober-Hoden zu besuchen, 
nach Langen gefahren war. Well das Mäd- 
chen hier wegen verkehrswidrigen Verhal- 
tens der Polizei auffiel, war das Fahrrad 
sichergestellt worden. Der Funkstreifen- 
wagen brachte die Kleine wieder nach Hause. 

Reisetaubenzflchtervereln „Klub" Langen 
errang 1. Preis von Orange (SOdfrankreioh) 

Nachdem erst vor 3 Wochen der RZV ,4Club" 
Langen mit der Erringung des Wanderpokals 
der Kölner Reisevergg. den größten Sieg des 
Jahres an seine Fahne heften konnte, kön- 
nen wir einen neuen hervorragenden Erfolg 
den Lesern unserer Zeitung mitteilen. Am 
Abend des Heimatfestsamstags, nachdem 
morgens um 6.10 Uhr in Orange (Südfrank- 
reich, 730 km Luftlinie) ungefähr 12(K)Tauben 
die Freiheit bekamen, konnte der Sports- 
freund Ph. Stroh um 19.20 Uhr als erste 
Siegertaube seinen gefiederten Freund be- 
grüßen. Insgesamt trafen bis zum Einbruch 
der Dunkelheit von ungefähr 70 gesetzten 
Langener Tauben nur 3 Tiere ein. Stroh 
Philipp (2), Karg Wilhelm (1), beide Züchter 
gehören dem „Klub" Langen an. (Von den 
12Ö0 gestarteten Tauben des Frankfurter 
Kreisverbandes (98) waren am 1. Tag nur 
insgesamt 30 Tauben zurück; jedoch am 
nächsten Morgen gegen 7 Uhr hatten die 
Siegertauben, ungefähr 300, ihre Heimat- 
schläge erreicht!) — Nachträglich möchten 
wir noch gerne unseren interessierten 
Lesern mitteilen, daß die 5 Tauben, die 
den Wanderpokal bei der Tour Beaune, 
440 km, errangen, von den Klubmitgliedem 
Ph. Stroh (3) u. W. Karg (2) gestellt wurden. 
Außerdem wäre noch zu erwähnen, daß 
Sportsfreund W. Karg mit 5 vorher be- 
stimmten Tauben bei diesem Flug den 
4. Ehrenpreis des Kreisverbandes errang. — 
Nur noch 1 Flug für alte Tauben steht be- 
vor und zwar. Narbonne am Mittelmeer, 
880 km LufÜinie, unweit der Pyrenäen. 
Schon am Mittwoch, 27. Juli, werden die 
Tiere in Ffm. in Reisekörbe verfrachtet, um 
am Samstag, den 30. JuU, die Rückreise in 
ihre Heimatschläge anzutreten. Wir wün- 
schen den gefiederten Luftreisenden zu die- 
dem letzten und weitesten Plug schönstes 
Wetter und vor allen Dingen keinen Gegen- 
wind. Den Sportfreunden aber, die sich 

an diesem^Fernflug beteiligen, möchten wir 
mit einem dreifachen „Gut Flug" zum Ab- 
schluß des Reisejahres 1955 für alte Tauben 
nur beste Erfolge wünschen! 

* Lastzug gegen Baum. Auf der Bundes- 
straße 44, zwischen Gehspitz und Mitteldick, 
ereignete sich auf Langener Gebiet am 
Dienstagmittag ein schwerer Verkehrsunfall. 
Ein Lastzug aus Neu-Isenburg, der in Rich- 
tung Mitteldick fuhr, geriet beim tTberholen 
eines anderen Lastzuges in einen flach aus- 
laufenden Graben, fuhr erst ein Verkehrs- 
schild um und dann gegen einen Baum. Das 
Fahrzeug stürzte dabei um und blieb erheb- 
lich beschädigt liegen. Der Fahrer kam mit 
dem Schrecken davon. 

* Pech im Unglfick. Es ist schon wirk- 
liches Pech, wenn man 1. selbst abgeschleppt 
wird, 2. dabei noch eine weitere Panne er- 
leidet und 3. schließlich noch einen Unfall 
verursacht. So erging es einem Manne am 
Dienstagabend auf der Bundesstraße in der 
Nähe des Kreiskrankenhauses. Sein Wagen 
war von einem hiesigen Kraftfahrzeug in 
Schlepp genommen worden, als plötzlich ein 
Reifen wegflog, wodurch das Fahrzeug ins 
Schleudern kam und gegen einen entgegen- 
gesetzt kommenden Personenwagen prallte. 
Es entstand aber nur weiterer Sachschaden. 

* Gestreift und gestürzt. Am Freitagabend 
fuhren auf der Dieburger Chaussee zwei 
Männer aus Götzenhain mit ihren Motor- 
rädern in Richtung Langen. Als sie beide auf 
gleicher Höhe waren, stieß die eine Ma- 
schine gegen den Lenker der anderen, wo- 
durch beide Fahrer stürzten und Verletzun- 
gen davontrugen. Auch an den Fahrzeugen 
entstand Schaden. Von einem der Motor- 
radfahrer wurde eine Blutprobe entnommen. 

* Tor und Mauer beschädigt. Beim Ab- 
transport der Wagen vom Festgelände um 
die Stadtkirche wurden durch einen Schlep- 
per Tor und Mauer eines Anwesens in der 
Kirchgasse erheblich beschädigt. 

Lustiges Brunnengebabbel 
„Alfred-Oeder-Brunnen" und fünf Apfelweintaufen 

Dicht an dicht umlagerten die Langener am 
Dienstagabend den Platz um den Vierröhren- 
brunnen. Bis hin zur „Erbsengasse" wogte 
die Menschenmenge, daß die verdienstvolle 
Feuerwehrkapelle nur knapp Raum bekam, 
die Prominenten des Lustigen Brunnenge- 
babbeis aus Scherers Festhalle zur Tribüne 
am Brunnen zu geleiten. 

Die Kirchturmuhr, wäre sie gegangen, 
würde gerade zum Schlagen der dritten 
Viertelstunde nach acht Uhr abends ausge- 
holt haben, als Dr. Betzendörfer das Zepter 
sprich Mikrophon — ergriff und die „Länger 
unter sich" und die Gäste und Freunde will- 
kommen hieß zu diesem letzten Akt des 
zehnten Langener Heimatfestes. 

Als erster an die Rampe trat unser 
Schorsch vom Vierröhrenbrunnen, die zünf- 
tige Äppelwoi-Kapp verwegen aufs Haupt 
gestülpt. In wohlgesetzten Versen versuchte 
er zuerst Entschuldigung und Rechtfertigung 
für seine Abwesenheit im vorigen Jahr und 
glossierte dann die neuesten Langener Er- 
rungenschaften. Der Sterzbach, zum Teil 
schon „Kanal", mußt ebenso herhalten wie 
der neue Lutherplatz, dem Barackenbesitzer 
der Mörfelder Landstraße wurde Verleihung 
eines „Sturheitsordens" empfohlen, die Pro- 
minenten des Fußballspiels mußten sich noch 
einmal sagen lassen, wie gut sie waren, die 
verkehrshindemde Bahnschranke, die stek- 
kengebliebenen Wohnbauten und noch man- 
ches andere entriß der Schorsch der Vergan- 
genheit ,mit Beifall für seine Aufmerksam- 
keit belohnt. 

Die Feuerwehrkapelle, schon beim Heimat- 
fest rührig und rühmlich im Einsatz, sorgte 
für den musikalischen Teil, unterstützt von 
den „Drei Karos", die mittlerweile aus Lan- 
gens Unterhaltungsprogrammen kaum mehr 
wegzudenken sind. Flotte Boogie-Woogies, 
nach Musik von „Karo" Diether Wanne- 
macher und Text von Kurt Werner, Heimat- 
festlieder und andere Schlager standen auf 
ihrem gut dargebotenen Repertoire. 

Brunnenmeister Philipp Rang lobte den 
Apfelwein, das schöne Fest und dankte be- 
sonders dem Schorsch vom Vierröhrenbrun- 
nen, und Dr. Walter Scherer für ihre aktive 
Mithilfe, nicht ohne vorher vorgeschlagen 
zu haben, den als Modell schon zu betrach- 
tenden Springbrunnen für den Lutherplatz 
„Alfred-Oeder-Brunnen" zu taufen! 

Schließlich var es soweit: Bürgermeister 
Umbach trat auf den Laufsteg zum Bnmnen 
und rief die Täuflinge auf: Frau Elisabeth 
Werner, Fräulein Waitraut Delp, die Herren 
Fritz Lupp (städt. Bauamt), Walter Hoff- 
mann (Stadtwerke) und SSG-Dirigent Karl 

Diether. Diese fünf „Eingeplackten" bekamen 
vom Stadtoberhaupt — zur Enttäuschung der 
Menge — zuerst eine Fleischwurst aus dem 
Topf geangelt, dann die Urkunden über ihre 
vollzogene Taufe zu „Längern" überreicht 
und schließlich — endlich — den Apfelwein 
kredenzt und . . . übers Haupt gegossen. Die 
Damen natürlich nicht. Umso mehr spritzte 
das „edle Getränk" zwischen den männlichen 
Täuflingen und ihrem Taufpaten — Stadt- 
oberhaupt hin und her. — Frau Werner stif- 
tete ein Faß Apfelwein, für den Rest des 
Abends aus dem Vierröhrenbrunnen auszu- 
schenken und Brunnenmeister Ph. Hang hän- 
digte Karl Diether die Brunnekapp für ein 
Jahr zur Bewahrung aus. 

Landrat Heil wurde aufs Podium geholt, 
erhielt einen Ehrentrunk aus einem Bempel 
zum Geschenk und Andenken und dann sang 
alles das schöne Lied: „Am Brunnen vor dem 
Tore". 

Ein schöner Ausklang des Heimatfestes, 
über den die Lichterhelle des Kirchturms 
noch lange strahlte und der noch einmal so 
recht bewies, wie schön es in Langen ist und 
noch schöner, wenn Heimatfest ist! 

Kleine Nachlese vom Heimatfest 
Beim JubUäumsfeuerwerk am Montagaijend 

auf dem Kirchturm gab es einen Rohrkrepie- 
rer. Feuerwerker Schwab erlitt Gesiditsver- 
letzungen, einige Fensterscheiben gingen ent- 
zwei. Es war das zehnte Feuerwerk, das Herr 
Schwab in Langen abbrannte. 

* 
Lobenswerte Eigenschaften bewies das Lan- 

gener Finanzamt, als es zur Ausschmückung 
der Weinkeller seinen Herrn Ernst Weigt zur 
Verfügung stellte. Die Wandgemälde waren 
nicht nur gut, sondern auch originell. — Man 
wird Langen bald auch seines Finanzamtes 
wegen beneiden! — * 

Nur 17 der 20 Freifluggewinner haljen sich 
gemeldet und sind „geflogen". Hoffentlich be- 
reuen es die drei fehlenden nicht! Die Flie- 
gerei, an der außer „Längem" auch Offen- 
thaler, Götzenhainer und Sprendlinger teil- 
nahmen, war übrigens mir durch privates 
Entgegenkommen des Flugzeugbssitzers mög- 
lich! - Konrad Kaiser, 83jähriges VW-iEhren- 
mitglied, woirde auch eingeladen. Er ließ es 
sich nicht zweimal sagen und flog mit, zum 
erstenmal in seinem Leben. „Prima" ist sein 
Kommentar. - Bürgermeister Umbach flog 
auch. „Grenzbesichtigung von oben", nennen 
es Spaßvögel. Er selbst: „Schöne Sache!" 

Im Schattao des Heimatiestes 
Auch während der Tage des Heimatfestes 

— oder gerade ihretwegen? — es man- 
cherlei, was die Polizei benötigte und be- 
sciiättigte. Man spricht sogar von einem Re- 
kord gegenüber allen anderen Helmattestain. 
Dabei konnte nur ein Teil erfaßt werden, 
manches Vorkommnis mag als selbstverständ- 
lich hingenommen worden sein. Hier die 
bunte Säaala der drei tollen Tage; 
Samstag/Sonntag: 
23.00 Utur: Sachschaden durch einen Verkehrs- 

unfall an einer Gaststätte in Bahnhofenähe. 
23.45 Uhr: Sicherstel'lung eines Mopeds we- 

gen Trunkenheit des Oflenbacher Fahrers. 
24.00 Uhr: Belästigung von Passanten durch 

2 Betrunkene am Schillerplatz. Die Übel- 
täter wurden zwecks AusnUchterung in die 
Polizeizelle vet^braclit. 

02.30 Uhr: Nächtliches Baden von drei jungen 
Männern aus Darmstadtim Schwimmstadion 

03.40 Uhr: Schlägerei am Lutherplatz. 
04.30 Uhr: Abreißen von Girlanden in der 

Bahnstraße. 
04.35 Uhr: Blvunenkästen In der Anlege in der 

BahnstraOe umgeworfen. 
05.30 Uhr: Notzuchtversuoh am Friedhofsweg. 

05.50 Uhr: Schlägerei an der Bus-Haltestelle 
Frankfurter Straße. 

05.10 Uhr: Motorraddiebstahl in der Ober- 
gasse. Die Maschine wurde später von dem 
Besitzer bei Bayerselch gefunden. 

Sonntag/Montag: 
19.30 Uhr: Schlägerei im Rathaushxjf. 
01.45 XJhr: Scheibe eines Musikautomaten im 

1. Stock der Festhalle Scherer durch zwei 
junge 'Leute eingeschlagen. 

23.45 Uhr: Schlägerei am Schwimmstadion 
zwischen fünf jungen Männern wegen eines 
Mädchens. 

23.00 Uhr: Wegen Volitrunkenheit junger 
Miann aus Neu-Isenburg in die Polizeizelle 
zur Ausnüchterung gebracht. 

04.00 Uhr: Einbruchsdiebstahl In eine Schieß- 
bude in der Frankfurter Straße. Die Täter 
entlcamen der Polizei, stellten sidi jedoch 
später reuemütig unter Zurücäagabe eines 
mitgenommenen Teddy - Bären und einer 
Holländer^Puppe. 

24.15 Uhr: Große Schlägerei in der Scbafgasse 
zwischen mehreren jungen Bursdien. Einer 
davon, mußte mit erheblichen Verletzungen 
ins hiesige Krankenhaus gebracht werden. 

RUND UM DEN 

'VleUähJUniJUameK 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, was war doch unser 
Heimattest so schee. Es is erum un vorbei. 
Vorbei wars am Mittwoch aach glei mit erti 
scheene Wetter. Was hatte mer doch e Glick, 
Wann mer noch emal zurickdenkt an die 
scheene Festtage un an des, was mer alles 
geseh hat, dann kann mer werklich sage, es 
hat uns all minanner gefalle. 

Gefalle kanns aam nämlich, wann mer 
spät in de Nacht vom Heimatfest kimmt un 
en Mann stc'it im Schlafaazug uff de Gaß 
un guckt nach em Zigarette-Audomat. Weni- 
ger Gefalle find mer allerdings draa, wann se 
sich uff de Gaß kloppe; zumal, wanns sicliä 
aach noch um e Ehepaar hannelt. Mer sc)l 
sich awwer in so ebbes nie eneimische, dan.i 
es könnt aam bassiern, daß mer dann v,n 
alle zwaa sei Feng krieht. Wie Euern 
Schorsch am Samstag-Awend uff de Fest- 
platz is, da wars em zumut, als könnt er ganz 
Lange umarme, Ei, es war ja en Betrieb \7ie 
mern selten erlebt hat un scheinbar hat des 
aach dem Mikrofon in de Festhall e bißje 
Zugesetzt. 'Es wollt uff aamal net mehr. 
Nachher hats sichs dann doch noch iwwer- 
leht un mer hett die 3 Karos noch viel bes- 
ser verstanne, wann die Leut e bißje ruhiger 
gewese wärn. Zum Heimatfest hab ich aacti 
verschiedene Briefe krieht, die zum Dcil kaan 
Absender hatte. Ihr Haamduckser, maant ihr 
vielleicht ich deet ebbes schreiwe, wann ihr 
noch net emal Euern Name nenne wollt, 
Naa, so hawwe mer net gewett. Ei, laßt mer 
docii mei Ruh. 

Da is mers schon liewer, ihr kommt selwer 
zu mer un sagt: „Schorsch, iiorch emal, 
schreib doch emal ebbes iwwer den Audo- 
fahrer, der sei Altberjer net dehaam geholt 
hat, weil em die Straß zu schläächt war. Ei, 
der hat so e aalt Mitterche aafach dorch de 
Heje haamlaafe lasse." Ja, mei Leut, so Sache 
krieh ich zu heem. Uff jeden Fall war des 
net Schee. Wie ich am Sonntag ins Kino bin 
— ins Kerchschul-Kino — da hat net weit 
von mir e Fraa gesacht: „Ui, jetzt wem mer 
am Freidag in de Zeidung steh!" Also, des 
soll se hawwe un Ihr mißt Euch emal aans 
merke: De Schorsch sieht net nur alles — der 
heert aach gut . . . 

Er hat aach gebeert, daß am Sonndag 
aaner in de Wassergaß uff em Trottwar ge- 
leje hett. Ja, also des kann halt aach emal 
beim Heimatfest vorkomme. Es is mer so 
vorkomme, als ob de Vorsitzende vom WV 
am Dienstag-Awend garnet am Brunne ge- 
wese wär. Wann die Langenei endlich emal 
unner sich sin, da is er net debei. Ich will en 
awwer gern entschuldige, denn der Mann is 
am ganze Fest net zur Ruh komme. Er könnt 
werklich net mehr. Dadefier awwer war un- 
ser Stadtowwerhaupt awwer umsomehr uff- 
gedreht. El, so hawwe mirn ja noch gamet 
geseh. 

Also de Dienstag - Awend wars am 
schennste. Es gibt Leut, die sich wunnern, 
daß es Heimatfest Eitritt koste dut. Die stehn 
uff em Standpunkt, daß mer dann dadefier 
aach ebbes geböte kriehe mißt. Ja, was die 
nur wolle. Am Dienstag kriehe se doch ebbes 
geböte un des kost sogar kaan Eitritt mehr. 
Des soll aan Mensch noch versteh . . . 

Mir waarn all so schee beienanner, daß 
ich Euch zutraue deet, daß ihr am Mittwoch 
noch emal aan druftgemacht hett. Mer könnt 
doch nerjendswo en gescheite Platz finne, 
so e Sitzflaasch habt er all gehabt, E Zeiche, 
daß es wohl jedem gut gefalle hat. Ob des 
nun im Weikeller oder beim Hawwer — in 
de Festhall, beim Steeg oder sonstwo war — 
ihr habt all gestrahlt un frehlich gelacht. 
Un des soll ja aach erreicht wem. Jetzt is 
Widder Ruh im Land. Die Babierschnippel 
uff em Festplatz sin verschwunne — die 
Karusselle aach un die Bewohner von dem 
Festgelände könne Widder ruhig schlaafe. 
Die Audos rolle widder dorch die S-Kurv 
un da sei emal festgestellt, daß mer während 
em Fest vor Audos viel zu wenig Parkplätz 
hatte. De Lutherplatz hat sei Feuerdaaf 
iwwerstanne un ich kann heut es erchtemal 
sage, daß die Fußgänger schee iwwer die 
Zebrastreife gelaafe sin. Wann aach ab un 
zu aaner mim Zickzack-Kurs debei war, des 
war alles net schlimm. Dadefor hatte mer 
halt Heimatfest. De Ernst des Lewens hat 
uns Widder un mir könne bloß noch sage: 

Wer mit uns Heimatfest gefeiert 
un net von hier stammt, liewe Leut 
der secht uns ehrlich — unverschleiert 
„mei Komme hat mich net gereut". 
Des ist Musik for unser Ohrn, 
die mir hier lewe oder hier geborn . . . 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrup-'. 

G^gen Jacutin 

* Ohne Führerschein. In der Nacht zum 
Samstag wurde bei einer Kontrolle in der 
Teichstraße ein junger Mann aus Frankfurt 
mit einem Motorroller festgestellt, der weder 
gültige Kraftfahrzeugpapiere noch einen 
Führerschein vorweisen iconnte. Die Ma- 
schine wurde daraufhin polizeilich sicher- 
gestellt. 

!Brdci(hcnham 
Das Dreidchenhainer Burgfest findet in 

diesem Jahre vom 30. Juli bis 1. August statt. 
Damit verbunden ist die Einweihung des 
neuen Heimatmuseums für die Dreieich, um 
das sich besonders Denkmalepfleger Nahr- 
gang sehr verdient gemacht hat.  

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Auf- 
lage liegen eine Beilage der Firma Schuh- 
Heinrich, Langen, Fahrgasse, und der Flma 
Kaufhaus M. Schneider, Frankfurt a. M. bei, 
die vidr der Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 
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^chhad\cv B Had^ridjtcn 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Heinrich Schroth 10., Bahnstraße 88, seinen 
77. Geburtstag. Morgen begeht Herr Valentin 
Jaxt, Niddastraße 67, sein 77. Wiegenfest. 
Beide Jiibilare erfreuen sich bester Gesund- 
heit und stehen trotz ihres hohen Alters noch 
im Erwerbsleben. Herr Schroth leitet seine 
Bau- und Mötoelschreinerei aliein, und Herr 
Jaxt ist immer noch auf seinem Spezialgebiet, 
dem Kanalbau, tätig. — Am kommenden 
Sonntag feiert Frau Rosa Lenhart, geb. Am- 
rhein, Bahnstraße 65. ihren 78, Geburtsrtag. 
Auch sie erfreut sich noch oester körper- 
licher und geistiger Frische. Wir wünschen 
den hochbetagten Geburtstagskindern viel 
Glück zu ihrem Ehrentag und für ihren wei- 
teren Lebensabend Friede, Beschaulichkeit 
und Wohlergehen! 

e Auch Unterprimaner müssen Dienst in 
der Pfllchtfeuerwehr tun! Ein interessanter 
Fall wurde jetzt vor dem Einspruch- und 
Beschwerdeausschuß des Landkreises Offen- 
bach a. M. unter Vorsitz von Verwaltungs- 
rechtsrat Knittel (Landratsamt) in Neu- 
Isenburg verhandelt. Eih Egelsbacher Unter- 
primaner wollte keinen Dienst in der Pflicht- 
feuerwehr tun, zu der er vom Gemeindevor- 
stand aufgrund der gesetzlichen Bestimmun- 
gen aufgerufen worden war. Als Grund gab 
er seine söhulischen Belastungen an. Der Ge- 

meindevorstand aber war mit dieser Begrün- 
dung nicht einverstanden und so wurde der , 
Einspruch- und Beschwerdeausschuß des , 
Landratsamtes um eine Entscheidung be- 1 
müht. In der mündlichen Verhandlung 
führte Kreisfeuerwehrinspektor Leichter I 
(Neu-Isenburg) aus, daß Egelsbach die I 
Pflichtfeuerwehr einführen mußte, weil zu 
viele Feuerwehrmänner auswärts arbeiteten j 
und dadurch kein genügender Brandschutz 
gewährleistet sei. Er betonte, daß ledig- 
lich alle drei Wochen einmal sonntagsvor- 
mittags Übungsstunde sei und es daher 
jedem jungen Mann zugemutet werden 
könne, an diesem Dienst für die Allgemein- | 
heit teilzunehmen. So wurde denn auch von 
der Beschwerdeinstanz entschieden und der I 
Grund des Primaners für nicht stichhaltig 1 
erklärt. 

e Renten für Monat August. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für den Mo- 
nat August werden beim hiesigen Postamt 
an folgenden Tagen gezahlt: KB- u. Knapp- 
schaftsrenten am Donnerstag, 28. 7., Ange- | 
stelltenrenten und Invalidenrenten mit 6- 1 
stelligen Kennziffern am Freitag, 29. 7., und ^ 
Unfallrenten sowie die Invalidenrenten mit ! 
den drei- und vierstelligen Kennziffern am ' 
Samstag, 30. 7. 

Starl zum Segelf lug Wettbewerb 
„Ab nach Kassel" Start mit Hindernissen 

Am vergangenen Wochenende erlebte der 
Egelsbacher Sport- und Verkehrsflugplatz ein 
sportliches Ereignis von ganz besonderer 
Note. Der Start zu dem großen Hessischen 
Segelflugwettbewerb des Hessischen Luft- 
sportverbandes „Ab nach Kassel. Dieser 
Wettl)ewerb wurde vor zwei Jahren erstmals 
durchgeführt und auch damals von dem 
Egeist>acher Platz aus gestartet worden. Er 
stellte den Auftakt zu dem Egelsbacher Flug- 
platzprojekt dar. 

Bereits am Samstagvormittag waren an 
der Ortseinfahrt und an der letzten Straßen- 
einfahrt zum Flugplatz, der Taunusstraße, 
Begrüßungstransparente und Fahnenreihen 
aufgestellt worden, um den Teilnehmern und 
Gästen aus dem ganzen Hessenland ein herz- 
liches Willkommen zu bieten. Am Samstag- 
nachmittag trafen bereits die ersten Luft- 
sportvereine mit ihren Mannschaiften und 
Segelflugzeugen in Egelsbach ein; es waren 
in der Hauptsache TeUnehmer aus weiter 
entfernten Clebieten Hessens. So hatten sich 
denn in den frühen Morgenstunden des 
Sonntags bei strahlendem Sommerwetter 10 
hessische Luftsportvereine miit 13 Segelflug- 
zeugen eingefunden, um vom Bgelsbacher 
Flugplatz aus zu dem großen, eine ganze 
Wooie dauernden Segelflugwettbewerb „Ab 
nach Kassel" an den Start zu gehen. Sie soll- 
ten im Laufe der Woche die Hessischen Se- 
gelflugplätze in Gelnhausen, Butzbach, Gie- 
ßen, Wetzlar, Hirzenhain, Marburg, Ziegen- 
hain, den Mosenberg, bei Homberg und den 
Granerberg 'bei Wolfhagen anfliegen, auf 
diesen Plätzen landen und die Flugzeugfüh- 
rer wechseln. Am kommenden Sonntag müs- 
sen sie auf dem Dörnberg bei Kassel, diesem 
altbekannten Segelfluggelände eintreffen. 

Bereits um 8 Uhr fand in dem Gebäude 
der Flugleitung die Hugzeugführerbe^re- 
chung unter der Leitung von Richard Held, 
dem Wettbewei'bsleiter und Segelflugrefe- 
renten des Hessischen Luftsportvertwndes, 
statt. Bei diesem Wettbewerb kam es im ibe- 
sonderen darauf an, daß die einzelnen Ziele 
unter allen Umständen erreicht und die 
Flugzeugführer der einzelnen Segelflugzeuge 
so oft als möglich ausgewechselt wurden. 
Durch ein besonderes Punktwertungssystem 
wuixJe bei dem Wettbewerb, der zur Stunde 
noch läuft, vor allem dem Nachwuchs die 
Chance geboten, sein Können im Strecken- 
zielflug unter Beweis zu stellen. Das Kurs- 
halten, die Zielflüge also, waren der Schwer- 
punkt in der Wertung der Leistungen. 

Um 10 Uhr ging es an den Start. Hier hat- 
ten sich inzwischen eine Anzahl prominen- 
ter Gäste eingefunden, darunter Regierungs- 
präsident Amoul, Landrat Heil, Bürger- 

, meister Wannemacher, der Generalsekretär 
des Deutschen Aeroclubs, Herr Stahmer, der 

j Präsident des Hessischen Luftsportverban- 
! des Dr. Walter Kopp, Vizepräsident Frenzel, 
1 Flugleiter Karthaus und Wettbewerbsleiter 

Held. Hanna Reitsch, die bekannte deutsche 
Fiugsportlerin, hatte es sich nicht nehmen 
lassen, t>eim Start dieses in seiner Form ein- 
maligen Segelflugwettbewerbs anwesend zu 
sein. Unter den Gästen befand sich außer- 
dem auch Oberingenieur Huß, der Leiter der 
fiiugtechnischen Schule auf dem Egelsbacher 
Flugplatz und langjähriger Leiter der Lehr- 
lingsausbildungswerkstatt der Fliigzeugfirma 
Junkers. Er gab Regierungspräsiient Arnoul 
und Landrat Heil, die sich beide sehr inter- 
essiert zeigten, Auskünfte über den Auf- und 
Ausbau der flugtechnischen Schule und die 
Möglichkeiten und Aussichten der Lehrlings- 
ausbildungs in den Flugzeugbau-Berufen. | 

Inzwischen schauten die Wettbewerbsteil- 
nehmer mit sehr skeptischen Mienen zum 
Himmel. Zwar herrschte strahlender Son- 1 
nenschein und klaiblauer Himmel, aber ge- | 
rade das schien sie zu verdrießen. So war es , 
auch. Die Flieger spähten nadi den ersehn- 
ten Wolken aus, die dem Erfahrenen sagen, 
hier ist Thermik, jener Aufwind also, der 
das Segeln überhaupt erst ermöglicht. Die 
Zweifler sollten recht b^alten, die Wolken 
blieben aus! Viele Starts wurden versucht, 
aber keiner kam mit seinem mortorlosen 
Vogel über den Platz hinaus oder besser ge- 
sagt, erreichte die notwendige Höhe. Der 
Thermikanschluß war unerreichbar hoch. 
Erst am zeitigen Nachmittag gelang es dem 
Bad Nauheimer Segelflugzeug, vom Platz 
wegzukontunen und als einziges der teilneh- 
menden Segler das erste Etappenziel Geln- 
hausen zu erreichen. Selbst der „alte Hase" 
Peters von der Rhönfluggruppe Poppen- 
hausen mußte bei Hausen im östlichen Land- 
kreis landen und auch das Flugzeug des 
Günter-Groenhoff-Clubs Frankfurt kam nur 
bis nach Hainhausen. Alle anderen Teilneh- 
mer mußten gegen 18 Uhr den Platz per 
Achse verlassen und sich an die nächsten 
Etappenziele Gelnhausen oder Butzbach be- 
geben, um von hier aus einen isesseren Start 
zu versuchen. Sie hoffen nun, von anderen 
Plätzen unter günstigeren Bedingungen star- 
ten zu können. 

Man darf gespannt sein, wer als der dies- 
jährige Sieger aus diesem schönen und ein- 
maligen Wettbewerb, der ja immer noch 
läuft, hervorgehen und den Dörnberg bei 
Kassel mit den meisten Zwischenlandungen 
und Flugjeugführei-wechseln erreichen wird. 
Der letzte Termin des Eintreffens am Ziel 

I ist Sonntag, 24. Juli, nachmittags 16 Uhr. 

.Mit dem Segelflugzeug in die Stratosphäre" 
Erich Klöckner, ehemaliger Forschungs- 
flieger der Deutschen Forschungsanstalt 
für Segelflug, hat vor kurzem vor dem 
Kulturkreis einen Vortrag über seine Er- 
lebnisse und Beobachtungen bei Segelflü- 
gen in die Stratosphäre gehalten. Unseren 
diesbezüglichen Hinweis ergänzen wir nun 
mit einem ausführlichen, interessanten 
Bericht: 

Von drei charakteristischen Forschungs- 
fiügen, die Erich Klöckner in den Jahren 
1938 bis 1940 unter Professor Georgi, dem 
damaligen Leiter der Deutschen Forschungs- 
anstalt für Segelflug, unternahm, wußte der 
Redner packende Erlebnisse zu berichten. 
Es war im Jahre 1938. Mit einem Motorflug- 
zeug wurde von der Expedition, die sich am 
Chiemsee häuslich niedergelassen hatte, das 
ganze Alpengebiet erst einmal systematisch 
abgeflogen und die Strömungsverhältnisse 
festgestellt. Am 18. Januar 1939 unternahm 
Klöckner seinen ersten Flug. Von einem Mo- 
torflugzeug wurde er über Innsbruck bis in 
eine Höhe von 7000 Metern geschleppt, fand 
jedoch keine günstigen Aufwinde und ver- 
lor rasch an Höhe bis auf 2000 Meter, Ganz 
Plötzlich kam er in den Zentralalpen in eine 
bis dahin noch unbekannte Aufwindart, die 
'hn in ganz kurzer Zeit bis zu 7000 Meter 
hoch trug. Inzwischen war es stockfinstere 
Nacht geworden. Winter war es noch dazu. 
Und doch erreichte Klöckner den Chiemsee 
ininver noch in einer Höhe von 4000 Metern. 
Die Landung erfolgte glatt gegen 23 Uhr. 
i^r Anfang war gemacht, die neue Aufwind- 
art entdeckt. Zu seinem zweiten, denkwürdi- 
gen Flug startete ®r bei einer besonders herr- 

lichen Föhnlage am 24. Februar 1939 in aller 
Frühe. Klöckner betonte, daß ihm als For- 
schungsflieger vor allem daran gelegen war, 
neue Erkenntnisse für die niegerei und die 
Flugwissenschaft zu gewinnen und diese 
dann zum Nutzen der Allgemeinheit auszu- 
werten. Wie wichtig dies war, habe er an 
seiner eigenen Ausrüstung erfahren, die sehr 
primitiv gewesen sei. Klöckner erzählte, wie 
er bei einem seiner Flüge bewußtlos gewor- 
den sei, weil der Schlauch seiner Sauerstoff- 
maske, die in großer Höhe vereiste, abriß. 
Bei seinem zweiten Hlug überquerte er schon 
in großer Höhe das Voralpenland. Auch bei 
diesem Flug kam er wieder unter eine lenti- 
culare Wolke und fand hier den gleichen 
Aufwind, der ihn bei seinem ersten Flug so 
hoch getragen hatte. Als er jedoch in diese 
Wolke hineinkam, erfaßten ihn entfesselte 
Naturelemente und er konnte kaum Herr 
über sein Segelfluggerät werden. Hier ver- 
lor er die Besinnung und als er wieder zu 
sich kam, befand er sich in Rückenlage über 
Zell am See. Die Strömungen in der Wolke 
hatten ihn mit seinem Segelfluggerät derart 
durchgeschüttelt, daß er seinen linken Fuß 
brach. 

Den Höhepunkt seiner fliegerischen Tätig- 
keit als Forschungsflieger aber brachte ihm 
der Flug, zu dem er am 11. Oktober 1940 
startete. Der erste Anflug mißriet. Beim 
Schleppen geriet er wieder in eine turbulente 
Strömung. Das Segelflugzeug machte eine 
Rolle und dabei riß das Schleppyseil. Als er 
gegen 11 Uhr vormittags zum zweitenmal 
startete, begann, wie Klöckner selbst sagte, 
der schönste Segelflug seines Lebens, wie 
sich später herausstellen sollte. Er wurde bis 

in eine Höhe von 6500 Metern geschleppt. 
Über dem Gebiet des Groß-Glockner, dort, 
wo er schon einige Male diesen enormen 
Wellenaufwind vorfand, s>^elte er auch jetzt 
wieder — unatifhaltsam an Höhe gewinnoid. 
Er stieg mit einer Geschwindigkeit von 15 m 
pro Sekunde. Nach gar nicht allzu langer 
Zeit hatte er eine Höhe von 11 640 m erreicht, 
eine Höhe, in die bis dahin noch kein Mensch 
mit einem Segelflugzeug vorgedrungen war. 
Klöckner erzählte, wie heftig er physisch 
unter den veränderten Druckverhältnissen in 
dieser schwindelnden Höhe zu leiden hatte. 
Die Thermik war so stark, daß es ihm nur 
mit Mühe und Not gelang, das Flugzeug tie- 
fer zu steuern, trotzdem er es fast auf den 
Kopf stellte. In völlig erschöpftem Zustand 
setzte er zur Landung an. Später stellte der 
Arzt fest, daß er sich bei 57 Grad Kälte 
sämtliche Fingerspitzen und die beiden Fer- 
sen erfroren hatte. Trotz alledem, versicherte 
Klöckner, war dies sein schönstes und er- 
habenstes Erlebnis in seiner fliegerischen 
Laufbahn. Die Zuhörer — teilweise selbst 
Segelflieger — dankten dem Redner mit 
herzlichem Applaus. 

Verlosung der Freiflüge 
Dann kam für die ständigen Besucher der 

Veranstaltungen des Kulturkreises ein lange 
erwarteter Augenblick. Von dem Vorsitzen- 
den des Kulturkreises, Hans Müller, wurde 
die Verlosung der Freiflüge vorgenommen. 
Diese waren im Herbst vergangenen Jahres 
vom Kulturkreis für die Inhaber von Dauer- 
karten ausgeschrieben worden. Frau Elsa 
Götz, aus den Reihen der anwesenden Zu- 
hörer ausgewählt, zog die Lose. Die glück- 
lichen Gewinner der Fi-eiflüge sind: Heinr. 
Gaußmann, Ernst-Ludwig-Straße 37, Walter 
Kraft, Wolfsgartenstraße 22, und Fräulein 
Meta Knöß, Rheinstraße 10. Hans Müller be- 
glückwünschte die Gewinner zu ihrem außer- 
gewöhnlichen Gewinn und wünschte ihnen 
zu ihrem Flug über Egelsbach und der nähe- 
ren Umgebung viel Vergnügen. Die Flüge, 
die mit dem Motorflugzeug ausgeführt wer- 
den, können am kommenden Sonntag bereits 
vom Egelsbacher Flugplatz aus absolviert 
werden. 

Vom Landesturnfest 
„Seit dem letzten Deutschen Turnfest vor 

dem 1. Weltkrieg habe ich an jedem Gau- 
und Landesturnfest, an Bergfesten und an 
den alle fünf Jahre stattfindenden Deutschen 
Turnfesten als Wettkämpfer teilgenommen", 
erzählte uns ein 67jähriger Oberhesse, „und 
es war kaum eines dabei, das in allen seinen 
Teilen einen so gut geordneten und wohlge- 
lungenen Eindruck auf mich machte, als das 
in Darmstadt". Das spricht, was die Ausrich- 
tung der Veranstaltimg anbetrifft, wohl für 
sich. Die Wettkämpfe, ob an den Geräten, in 
der Leichtathletik, oder die gemischten, ob 
Einzel- und Mannschaftskampf, waren gut 
besetzt. Der Unkenruf, der sich nach dem 
Kriege hier und da hören ließ, „das Turnen 
hat sich überlebt", wurde auf diesem Lan- 
destumfest Lügen gestraft. 

Die stolzen Erfolge 
der Egelsbacher Turner 

Den Eichenkranz des Siegers errangen ge- 
gen eine sehr starke Konkurrenz je vier 
Turnerinnen und Turner der Egelsbacher 
Abordnung. Im gemischten Sechskampif für 
die weibliche Jugend siegten Hildegard 
Schwalm, Rosemarie Werner, Roswitha Knöß 
und Elfriede Schaffner; im leichtathletischen 
Dreikampf Walter Thomin und Walter Wurm 
und im gemischten Zwölfkampf, dem schwer- 
sten aller Kämpfe, siegten Walter Werner u. 
Heini Kieser. Den Siegern unser Glückwunsch 
und der Zuruf „Auf zu weiteren sportlichen 
Taten!" 

-öffcntbal 
o Aulflug der Heimkehrer. 

1 
Verband 

der Heimkehrer in Offenihal Wlartet am 
Sonntag, 21. August, eine „Fahrt'ins Blaue", 
verbunden mit einem Preis-Raten. Am End- 
ziel treffen sich die Offenthaler Heimkehrer 
mit den Heimkehrern und dereif i^tthöri- 
gen, die im Zielort wcrfinen. ^Jemütliche 
Stunden mit Tanz und Unterhaltung — An- 
sage hat der in Offenthal nicht unbekannte 
Humorist Willy Lenges - sind vorgesehen. Der 
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt beträgt 
2 bis 3 Mark. Interessenten sollen sich mög- 
lichst sofort bei Kamerad Martin Sehring, 
Schulstraße 8, melden. 

o Sportplatz kommt hinter die Schule. In 
der letzten Gemeinderatssitzung wurde mit 
fünf gegen eine Stimme endgültig beschlos- 
sen, den neuen Sportplatz an der Feldstraße 
hinter der neuen Schule anzulegen. Obgleich 
dieser Beschluß schon vor längerer Zeit ein- 
mal gefaßt worden war, wurde aus der Be- 
völkerung in letzter Zeit doch immer wie- 
der der Wunsch vorgebracht, den Sportplatz 
in der Nähe der Siedlung Birkenau zu schaf- 
fen. Bürgermeister Zimmer berichtete nun, 
daß er diesen Anregungen nachgegangen 
sei. Er habe das Gelände an der Gartenstraße 
und am Erbesweg ostwärts der Dietzenbacher 
Straße von einem Tiefbauingenieur unter- 
suchen lassen. Die Probelöcher haben er- 
geben, daß der Boden an der Gartenstraße 
zu sandig sei. Wollte man hier die notwen- 
dige Muttererde anfahren, so wäre dies mit 
erheblichen Kosten verbunden. Die größten 
Schwierigkeiten bestünden jedoch darin, daß 
die beiden dort befindlichen Behelfsheime ab- 
gerissen werden müßten und ihren Bewoh- 
nern an anderer Stelle neuer Wohnraum zu 
erstellen sei. Am Erlesweg sei zwar der Bo- 
den etwas günstiger. Weil aber hier der 
Sportplatz unmittelbar neben die öffentliche 
Dietzenbacher Straße zu liegen käme, müßte 
parallel zu ihr eine neue Straße von minde- 
stens 300 m Länge gebaut werden, auf der 
sich die Sportplatzbesucher ansammeln könn- 
ten. Dieser Straßenbau erfordere ebenfalls 
erhebliche Kosten. Diese finanziellen Be- 
lastungen entstünden an der Feldstraße nicht. 
Dort sei der Beden für den Sportplatz gün- 
stig und Sand lasse sich aus der Gemaricung 
leichter anfahren als Mutterboden. Außerdem 
biete der Platz hinter der Schule den Vor- 
teil, daß dort der Anschluß von Licht und 
Wasser bedeutend einfacher und billiger sei 
und sich in der Nähe billig ein Brausebad 
errichten ließe. Zudem könnte die Schul- 
jugend ohne Anmarschweg und Gefährdung 
auf der Straße den Sportplatz erreichen. 

<Bö^cnh&m 
g Wir gratulieren. Heute begeht Frau Luise 

Kanter - PhUippseich, ihren 81. Geburtstag, 
und Frau Clara von Hillebrand vollendet in 
körperlicher und geistiger Frische ihr-?5. Le- 
bensjahr. Am kommenden Sonntag wird H^rr 
Josef Frank, Rheinstraße 13, 76 Jalire alt. 
Wir wünschen den lieben Geburtstagsädndem 
auch im neuen Leben^ahre Gottes Segen. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Willi Keil 

Anneliese Keil geb. Kühn 

Erzhausen, Bahnstraße 36 
Egelsbad), Niddastraße 24 

Kirdiliche Trauung Samstag, den 23. Juli 
1955,16Utu*, in der ev. Kirdbe zu Egelsbach. 

MSbliertes Zimmsr 
für Herren 

In Egelsbach gesudi^. 
Pfob, Aug.-Bebel-Str.3 

Anzeigen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche, Blumen und 

Qeschenke zu unserer Silber-Hochzeit danken wir allen 

Freunden, Bekannten und Nachbarn recht herzlich! Beson.-. 
'9llß' 

deren Dank auch der Sänger-Vereinigung, der KOE, ur d 

dem Roten Kreuz sowie der Freiwilligen Feuerwehr! 

ISSiu M Kurt Schwanke u. Frau Else geb. innerhofcr 

Egelsbach, im Juli 1955 

DANKSAGUNG 

Fürld'e vielen Aufmerksamkeiten und Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Hinscheiden unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Heinrich Pons 

sagen wir allen Freunden und Bekannten unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trosti eichen Worte, 
Herrn Dr. Krämer für die ärztlichen Bemühungen sowie den Kranktn- 
schwestern Anna und Gerda für die aufopfernde Pflege. Ferner der 
Sportgemeinschaft Egelsbach Abteilung Fußball, dem Gewttbtverein 
Egelsbach, der Bindlng Brauerei AG Frankftrt tm Mair, der Wirt- 
schaftsvereinigung Baustoffhandel, Wiesbaden, für die ehrenden Nach- 
rufe und die Niederlegung der Kränze. inni 

bB 

nl9 ns, 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
HELEfNE IPO.NS Ww. 

Eg|elsbach, im Juli 1955 

I 
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Egelsbach erwartet die SSO LAiiKen 
Nach dem spielfreien Sonntag erwarten die 

Bgelsbacher im weiteren FreutKlschaftespiel 
am Sonntag um 15.30 Uhr den z. Zt. sich in 
bester Form befindUchen A-KOassenvertreter, 
die SSG Langen, auif dem BrühJ-wiesensport- 
platz mit 2wei Mannschafften. Die noch junge 
strebsame SSG-Blf hat in ihren letzten Spie- 
len beachtenswerte Ergebnisse erzielt und 
wird daher bei der sonntägigen Begegnung 
nichts unversucht lassen, ihre BrMgsserie 
auch in Egelsbach fortzusetzen. Somit gilt es 
für die Egeäsbacher, ihren Gegner keines- 
wegs zu unterschätzen, denn erfahixingsge- 
mSO haben A-Klassenvereine wiederholt Be- 
rirksklassen-Mannschaften aufgrund eines 
enormen Kampfgeist und Sdegeswillen das 
Nachsehen gegeben, woljei sollst der Platz- 
vorteil der Bgelsbacher nicht als ausschlag- 
gebend betrachtet werden darf. Im Vorspiel 
um 13.30 Uhr werden die Reserve-Mann- 
schaften beider Vereine ihre Kräfte messen. 

Mithin steht den FuflbaUfreunden aus bei- 
den Lager wieder ein schönes Spiel bevor, 
das seine Anziehunfjsikraft bestimmt nicht 
verfehlen wird. 

Handball — Kreis Darmstadt 
Die Mannschaften der Kreisklasse A und B 

sowie die Jugendmannschaften des Kreises 
Darmstedt beginnen mit den Pflichtspielen 
der neuen Verbandsrunde 1955/56 bereits am 
Sonntag, dem 31. Juli 1955. 

Als Klassenleiter wurden für das Spieljahr 
1955/56 gewählt: A-Klases: Karl Weidmann 
(46 Darmstadt), B - Klasse: Jakob Büchsei 
(Schneppenhausen), Jugend: Jakob Göckel 
(Nieder-Ramstadt). 

In der Kredsklasse A spielen folgende 10 
Vereine: Pfungstadt, Egelsbach, Hahn, Nle- 
der-Modau, Roßdorf, Grün-Weiß Daranstadt, 
Schneppenhausen, Bessungen, SSG Langen, 
TV Langen. Die beiden Langener Vereine 
greifen erst am 7. 8. bzw. 14. 8. in die Runde 
ein, und zwar sind für diese Spieltage fol- 
gende Verbandstreffen angesetzt; 

7. ö.: Nieder-Modau — TV Langen 
Ii. 3.; SSG Langen — Niedsr-Modaii 

TV Langen — Schneppenhausen. 
Beziigiich des Auf- und Abstieges wurde 

folgender Beschluß gefaßt: Der Meister der 
A-Klasse steigt ohne Aufstiegsspiele (laut 
Beschluß des erweiterten BCzirksspielaus- 
schtisses) in die Bezirksklasse auf. Die zwei 
auf den letzten Plätzen placierten Mann- 
schaften der A-Klasse steigen in die B- 
lüasse ab. Der Meister der B-Klasse steigt 
In-die A-Klasse auf. 

llandballTorscfaau des TV 
Am kommenden Sonntag tritt der TV mit 

seänen ziwei aktiven Mann^gdiaften .beim 
Namensvetter in Neu-Isenburg an. Für In- 
teressenten, die die Mannschaft begleiten 
wollen: Anwurfzeiiten 9.30 imd 10.30 Uhr auf 
dem Sportgelände des TV Neu-Isenburg. 

Die Handballer SSG in Dietzenbach 
Am kommenden Sonntag haben die Hand- 

baller der SSG noch eine Rückspielverpflich- 
tung aus dem Vorjahre einzulösen. Gegner 
ist die Ib-Mannschaft der SG Dietzenbacli. 
Dieser Mannschaft kann man ohne weiteres 
die Spielstärke einer Beärtcsklassenmar.n- 
schaft zusprechen, zumal man auch nie weiß. 

welche Spieler der 1. Mannsdiaft geraide n^t- 
■vWrken. Es wind Interessant sein zu sehen, ob 
es der Mannschaft der SSG, die auf ihren er- 
krankten Mittelläufer CSment verzichten 
muß, gelingt, an ihre guten Freundschafts- 
Örielergebnisse anzuknüpfen. Ein imappes 
Ergebnis wäre bereits ein Erfolg. 

Ebenfalls offen sind die Spiele der Jugend 
und Reserve, da hier Vergleichsmöglichkei- 
ten völlig fehlen. 

Die Spiele der Schüler wenden noch be- 
kannt 'gegeben. 

6. Sieg Im Florettfechten 
Richard Wagner von der Fechtabteilung 

des Turnvereins 1862 Langen kam ibelm Lan- 
destumfest in Darmstadt auf den 6. Platz im 
Elorettfechten. Bei 36 Teilnehmer ist diese 
Placierung sehr gut, durfte sich Wagner doch 
erst nach Stichkämpfen in der Vorrunde und 
Zwischenlande für die Endrunde q^lifizie- 
ren. An der entsdieidenden Endrunde, durch 
eine Fußverletzung etwas beeinträchtigt, 
konnte er noch vier Siege erringen, hatte 
aber einen Treffer mehr wie sein Vormann u. 
wurde somit 6. Sieger. Es war für Wagner 
eine große Leistung, wenn man bedenlct, daß 
er gegen Fechter antreten mußte, die inter- 
nationale Erfahrung besitzen, wie der Sieger 
des Florettfechtens, Hensohel (Oöenbach- 
Bürgel). Wir hoffen, in der Zukunft noch 
mehr von Wagner berichten zu können -th 

SS. Frankenitein-Ber^umfest 
Das Frankenstein-Bergtumfest findet in 

diesem Jahr zum 53. Mal statt. Es wird am 
27. und 28. August ausgetragen. Die Mann- 
schaftskämpfe um den Hiltter-Georg-Schild 
und um den Frankenstein-Schlld für Turner 
und Turnerinnen finden bereits samstags 
statt. Sonntags werden wie üblich die volks- 
tümlichen Entscheidungen ausgetragen und 
die Staffeln „Rund um den Frankenstein" ge- 
laufen. — Auch in <ttesem Jahr wiiid der TV 
Langen dort vertreten sein. 

Enthflllnng einer Lieuschner-BQste 
Im DarmstSdter Gewerkschaftshaus wurde 

am Mittwoch (20. Juli) eine Büste für Wil- 
helm Leuschner, den früheren hessischen 
Innenminister, enthüllt, der zu (fen Oirfem 
des 20. Juli 1944 zählt. Die Büste stammt von 
dem Bildhauer Prof. Kühn in Mülheim- 
Ruhr und wurde von dem DGB-Bezirksvor- 
sitzend«n für Hessen, Hans Wiegand, Ffm., 
enthüllt, der das Leben Leuschners würdigte, 
das ein einziger Kampf für Freiheit 'und 
Menschenwürde gewesen sei. Die Witwe 
Leuschners wohnte der Enthüllung bei. Auch 
hatten sich Regierungsvizepräsirient Ahl, 
Landrat Wink, Stadtrat Wiesenecker und 
führende Männer der Darmstädter SPD und 
Gewerkschaften eingefunden. 

HItxe und Gewitter 
Die tropische Hitze löste am Montagabend 

und am Dienstag in unserem Gebiet schwere 
Gewitter aus. Im Gersprenztal und im Rod- 
gau war der Regen mit Hagelschlag ver- 
mischt, der viel Schaden anrichtete. Teil- 
weise liegen die Getreideäcker wie gewalzt. 
An den Hängen im Gersprenztal wuiide viel 
Muttererde weggeschwemmt. 

Sehr stark waren die Gewitter auch in 
Oberhessen. So schlug der Blitz in Stomfels 
im Vogelsberg in einen Bauemhof ein, des- 
sen Scheune und Stallungen in Flammen auf. 
gingen. Während das Großvieh und die 

I Pferde gerettet werden konnten, kamen die 
I Schweine in den Flammen um. — In der 
I Schwalm waren die Unwetter ebenfalls sehr 
I heftig. Sturmwfrbel entwurzelte Bäume und 

decicte Dächer ab. 
Die erneuten Gewitterregen, die am Mitt- 

woch in aller Frühe niedergingen und lange 
anhielten, brachten endlich (!) die gewünschte 
Abkühlung. Jedenfalls lagen die Temi)eratu- 
ren am Mittwoch im Laufe des Tages bei 
20 Grad und teilweise noch darunter. 

In sechs Monaten 23 763 Unfälle In Hessen. 
Mit 23 763 Straßenverkehrsunfällen im er- 
sten Halbjahr 1955 in Hessen ist die Unfall- 
ziffer gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um 13,1 Prozent gestiegen. 380 
Personen — 20 mehr als 1954 — wurden dabei 
getötet und 12 809 — 51 mehr als 1954 — 
verletzt. 

Gebühren für die Meisterprüfung 
Das hessische Ministerium für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr hat jetzt die von der 
Vollversammlung der Handwerklskammer 
für den Regierungsbezirk Darmstadt be- 
schlossenen Meisterprüfungsgetoühren ge- 
nehmigt. Je nach der Berufsgruppe ist eine 

I Staffelung vorgesehen. Die Gebühren iietra- 
gen je nachdem 70 DM, 85 DM oder 100 DM. 

j Die Prüfungsgebühr für die Gesellen ist ein- 
heitlich für alle Handwerlcszweige auf 15 DM 
festgesetzt. 

Geschichtliches vom Schach 1 
Das erste historische Dokument, das mit dem 
Schachspiel in Zusammenhang steht, ist eine 
Tafelinschrift auf einer der Pyramiden von 
Gizeh und stammt aus dem Jahre 3000 vor 
Christi Geburt. 

Das erste Schachproblem wurde von dam 
Kalifen Mutazim Billah während seiner Re- 
gierunigszeit in Bagdad (834—842 n. Chr.) 
verfaßt. 

Das erste amtliche Schriftstück in Europa, 
das sich mit dem Schachspiel befaßt, war ein 
Tcilament des Herzogs Armengol von Urgel 
(Spanien) im Jahre 1020. 

Im Jahre 1040 unterrichtete ein Wenden- 
fUrst die Bauern von Schröbeck, deren Ge- 
wahrsam ihm der Bischof von Kalberstadt 
anvertraut hatte, im Schachspiel. Deshalb 
trug später jedes Bauernhaus in Ströbeck 
ein Schachbrett als Wahrzeichen und man 
bezeichnete Ströbeck als das Schachdorf 
Deutschlands. 

Das erste Schachbuch wurde im Jalire 1472 
in Augsburg unter dem Titel „Das goldin 
SpU" veröffentlicht. 

Dasi erste internationale Schachturnier 
wurde im Jahre 1575 am Hofe Philipps des 
Zweiten in Madrid ausgetragen. Teilnehmer 
waren 2 Spanier, darunter Ruy Lopez, nach 
dem die spanische Eröffnung benannt wurde, 
und 2 Italiener, von denen Giovanni Leo- 
nardi Sieger blieb. 

Als erster Schachweltmeister wird in der 
modernen Literatur der Franzose Philidor 
(1726—1795) genannt. Philidor war übrigens 
ein gefeiet1«r Tondidjter. 

Als erster Deutscher holte sich der Mathe- 
matik-Professor Adolph Anderssen <1818 bis 
1879) aus Breslau auf einem internationalen 
Turnier anläßlich der Weltausstellung 1851 
in London den Titel eines Schachwelt- 
meisters. 

Von Anderssen stanunt auch die soge- 
nannte „unsterbliche Partie", gleichfalls ge- 

spielt im Jahre 1851 und zwar gegen Kiese- 
ritzky. 

Der zweite Deutsche mit dem Titel eines 
Schachweltmeisters war Dr. Emanuel Lasker 
(1868—1942). Er holte sich den Titel 1894 von 
Steinitz und verlor ihn eist 1921 an den 
Cubaner Capabianca. Dr. Lasker starb am 
18. I. 1942 in der Emigration in New-York. 
Noch an der Schwelle des Greisenalters, 
wahrte Lasker in den internationalen Groß- 
tumieren der 30er Jahre durch sein geniales 
Spiel den großen Rirf, den der Name Lasker 
in der üitemationalen Schachwelt genoß! 

Seit 1948 hat der Ras«e Michael Botwinnik, 
am 17. 8. 1911 als Sohn eines Zahnarztes in 
Leningrad geboren, den Titel eines Schaeh- 
v.eltma!sters inne. Sein bestimmendos 
Jugenderlebnis war sein Sieg als Vierzehn- 
jähriger in einer Simultanpartie des damali- 
gen Weltmeisters Capabianca, der ihm be- 
reits 1925 durch die Tiefe seiner Partiefüh- 
rung beeindrucict, eine glänzende Zukunft 
voraussagte. 

Der älteste noch bestehende Schachverein 
Deutsällands ist der Hamburger Schachklub 
von 1830. Er wurde von Edward Ross, Mit- 
inhaber des Exporthauses Ross, Vidal & Co., 
der auf seinen Seereisen nach China und 
Indien das Schach kennen und schätzen ge- 
lernt hatte, gegründet. 

In der Zeit vom 9. bis 26. 5. 1965 veranstal- 
tete der Hamburger Schachklub von 1830 an- 
läßlich seines 125jährlgen Bestehens ein in- 
ternationales Turnier, das von dem 25jähri- 
gen jugoslawischen internationalen Meister 
Matanovic gewonnen wurde. An 2. Stelle 
folgte der aijährige Berliner Klaus Darga, 
der das Turnier ebenso wie Matanovic, ohne 
Verlustpartie überstand und die beiden in- 
ternationalen Großmeister Pirc (Jugoslawien) 
und Stahlberg (Schweden) auf den 3. und 
4. Platz verweisen konnte. d. 

KAK 
STUMPEN 

Straßenentlastune ? Wegen der steuer- 
lichen Zusatzbelastungen aus dem Verkehrs- 
finanzgesetz 1955 hat die Großeinkaufs-Ge- 
sellschaft Deutscher Konsumgenossenschaf- 
ten 25 Lastzüge ihres Hamburger Fuhrparkes 
verkauft. Käufer sind die Güterkraftver- 
kehrsunternshmer der Bundesbahn eGmbH. 
in Frankfurt, die auch gleich die Fahrer mit 
übernommen haben. 

r~ Am» Welt «lag Wim» ~i 
„Vera Cruz" (UT). Zum erstenmal stehen 

sich G«ry Coc^r und Burt Lancaster als 
Partner gegenüber. Diesem Pafbfilm dient 
die große Mexikanische Revolution als Hin- 
tergrund, Der mär(Sienhafte Palast des Kai- 
sers Maximilian ist der S<^aupl!atz der 
Handlung. 

„Der Schreien vom Amasonas" (UT-Spät). 
Dct Film spielt im geheimnisvollen Dschun- 
geläunkel um den Amaizonas und berlöitet 
von einer Expedition, die ausziieht, um einem 
bisher nie gesehenen Unliier nachzuforschen, 
einem Wesen, halb Fisch, halb Mensch. 

„Der dankle Stern" (Lichtiburg). Die kleine 
Toxi feiert jetzt ein Wiedersehen nüt Ihrer 
grol3en Verehrersdhar als Mischlingskind 
Moni. In einer bewegten imd ergreifenden 
Handlung erzählt der Film, wie das dunkel- 
häutige Mädchen vom Lande von liebevoll- 
besorgten Menschen in die Stadt gebracht 
wird und in der weltweiten und auXgeschJos- 
senen Atmosphäre des Ziilcus neue Freunde 
findet, die ihr helfen, ihr junges Leben aus 
eigener Kraft zu meistern. 

Das Glück des Handwerksburschen 

Eine nadidenklidic Geschichte von Valentin Joest 
Unter einem Apfelbaum saß ein Handwerks- 

bursche, der sidi von einem anstrengenden 
Fußmarsch erholte und sei-> nidit sehr gut 
belegtes Brot dazu aß. Mit dem Rücken lehnte 
er sidi an den Stamm und sah sehnsüchtig in 
die BaumK-rone. 

„Adi, wenn die Aepfel doch erst reif wären, 
dann könnte idi von den heruntergefallenen 
einen essen. Icii würde dann satt werden, und 
mein Durst wäre audi gestillt. Aber es dauert 
noch ein paar Monate, bis aus diesen wunder- 
sdiönen Blüten Aepfel wenden. Wenn idi ein 
vermögender Mann wäre, idi gäbe etwaj für 
einen frischen Apfel. Aber auch ein no(ji so 
großes Vermögen würde mli jetzt nicht dazu 
verhelfen." 

So spradi der Handwerksbursciie, und seine 
Blicäce ruhten voll Verlai>?en auf den herr- 
lichen Blüten. 

Er glaubte seinen Ohren nicht zu trauen, als 
er neben sidi eine Stimme hörte, die ihm ant- 
wortete: „Du brauchst gar kein Vermögen zu 
haben, wenn du einen Apfel <■ sen willst, nur 
eine Bitte mußt du mir erfüllen, und dann 
werde ich dir die schönsten Aepfel dieses Bau- 
mes vor die Füße legen." 

Ueberrascht drehte er sich um. Hinter ihm 
stand eine junge, sdiöne Frau, die von der 
anderen Seite des Baumes herangekommen 
war, ohne daß er sie gesehen hatte. 

„Was redest du für sonderbare Worte? Wie 
solltest du mir frische Aepfel ' «sorgen kön- 
nen? Und ga.- nodi von diesem Baum hier, und 
jetzt im frühen Sommer. Wenn es in meiner 
Macht Hegt, dir irgendeinen Wunsrh zu er- 
füllen, so will icä) dies gerne tun. Aber Ich 
wüßte nidit, was ich für dicji machen könnte. 
Ich bin ja nur ein armer Hnndwerksbursche. 
Meine ganze Habe trage ich -nti Leibe. Sag mir. 
was ich für dich tun kann?" 

Die junge Frau setzte sidi neben ihn nieder 
Es dauerte eine Welle, bis sie ihm antwortete. 

J>u wirst es mir kaum glauben, aber Idi 

habe über diesen Baum mehr Madit, als du 
denkst. Als ich noch ein Kind war, saß ich ein- 
mal unter diesem Apfelbaum, und da ich Hun- 
ger verspürte, aß ich einen der heruntergefal- 
lenen Aepfel. Plötzlich kam der Bauer, d'em 
dieser Baum gehört und er sdilug mich, weil 
idi von den heruntergefallenen Aepfeln ge- 
gessen hatte. Weinend lief ich davon und traf 
auf dem Wege zu meinem Elternhaus eine 
Frau, die mich fragte, warum ich weinte. Ich 
erzählte ihr von meinem Mißgesdiick mit dem 
Bauern, worauf die Frau mir sagte, daß sie die 
gute Gabe hätte, alle Leute zu bestrafen, die 
Unrecht täten. Sie wolle den Bauern damit 
strafen, daß sie diesen Baum verwandeln 
würde, und alle seine Blüten fruchtlos blieben. 
Und erst, wenn der Bauer seine schlechte Tat 
bereute, würde der Baum wieder Aepfel tra- 
gen, ganz tmabhängig von der Jahreszeit. Mir 
übertrug sie die Verantwortung darülier, zu 
entscjieiden, wann die Frucht wieder wadisen 
solle. Aber bis heute habe idi noch nichts von 
einer guten Tat des Bauern vernommen. Des- 
halb mödite ich dic^ bitten, den Bauern ein- 
mal zu prüfen, ob er vlelleicäit jetzt ein guter 
Mensdi geworden ist." 

Unser braver Handwerksbursche überlegte 
sidi das nidit lange, und er stand schon bald 
darauf vor des Bauern Tür. Auf sein Klopfen 
öffnete ihm dieser und fragte nach seinem Be- 
gehr. 

„Idi komme von weit her, bin hungrig und 
durstig, iiäi möchte gern bei dir arbeiten, um 
Essen und Trinken dafür zu bekommen. B^ei- 
lidi habe ich nicht viel gelernt, was ich auf 
dem Bauernhofe verwenden könnte, aber viel- 
leicht hast du doch Arbeit, die ich ausführen 
kann." 

Der Bauer bat ihn in die gute Stube, gab 
ihm zu essen und zu trinken, und als er damit 
fertig war, sagte er: „Ich will dich reichlich be- 
lohnen. wenn du mir eine junge Frau finden 
hilfst, die ich vor Jahren, als sie noch ein Kind 
wax-, schlug, nur well sie einen meiner Aepfel 
aß, ohne meine Erlaubnis. Damals war icäi 
t)öse gegen das Kind, weil mir böse Kinder 
viele Aepfel gestohlen hatten. Nachher tat es 
mir aber doch leid, ich suchte das Kind und 
konnte es nicht mehr finden. Ich wollte dem 
Kinde gerne etwas Gutes tun, dafür, daß idi 
es gesdilagen hatte. Aber mein Suchen war 
umsonst. Merkwürdig ist, daß seit dieser Zeit 

BIMS ABENTEUER: Eine lustige Angele! 

kein Apfel mehr auf diesem Baume reifte Das 
Mädchen muß heute schon eine junge Frau 
sein. Erst wenn ich sie gefunden habe, habe 
ich wieder Ruhe. Denn Idi weiß, daß ich un- 
redit an ihr gehandelt habe. 

Worauf der Handwerksbursche antwortete: 
„Würdest du das auch wieder gut machen wol- 

Märdienreise 
Tief im Wald ein Knusperhaus, 
Schaut die böse Hex' ; 
In dem Land mit sieben Bergen 
Wohnt Schneewittchen bei den....; 
Aschenputtel lief im Nu 
Und verlor den goldnen ; 
Ach, der böse Wolf indessen 
Hat die Großmama ge ; 
Allen Kindern ist's bekannt. 
Dies geschah im Märchen  

-pueiusqojejAi 'uassai] 
-33 'qnqas 'uaSjaMZ 'snejaq :a8{3iu3ipj;m 

len wenn audi danach keine Aepfel mehr auf 
dl. ?m Baume wachsen würden?" 

„Frelllcii", sagte darauf der Bauer, „Obst- 
bäume habe ich genug, aber das Unrecht, das 
ich begangen habe, kann ich mit all meinem 
Relditum nicht wieder gut machen, wenn ich 
dieses Mädchen nicht wiederfinde." 

Flugs eilte der Handwerksbursdie hinaus 
auf das Feld, wo ihn die junge Frau erwartete. 
In aller Eile erzählte er ihr, was er bei dem 
Bauer gehört hatte. Und noch während er alles 
berichtete, wudisen die Aepfel auf dem Baum 
wieder, und schon fiel auch einer der saftigsten 
davon herunter. Voller Freude pflüdcten sie 
einige davon und eilten zu dem Bauern, um 
ihm alles zu erzählen. In seiner Freude be- 
schenkte dieser beide reichlidi, und bald dar- 
auf fanden die jungen Mensdien so viel Gefal- 
len aneinander, daß sie heirateten und ein 
glückliches Paar wurden. 

Vir«SS£^jaCDBS KRFFEE^^^. 

Sommer-SchiuR-Verkauf 

Beachten Sie, doB es sich bei ölten Arifilefe« iM Wirln erster «liri hmMlt u. verslnen Sie ntcM, die aii|ebot«nen Artlicef BitVerbiUdl. beijins zu 

Knoben-PolohemdeA 
in allen Größen  

Damen-Schlfipfer 
Kunstseide u. Macco, Größen 40—46, ab 

Damen-Garnitur 
Feinripp, Größen 42—46   

Damen-Unterkleid 
Charmeuse mit Motiv, Größen 42—46 . 

Domen-Naclitliemd 
Charmeuse mit Spitze, Größen 42—46 . 

Herren-Schlüpfer 
weiß u. oliv, Größen 4—6 
la Baumwoll-Qualitäten  

Herren-Achsetlieroden 
weiß u. oliv, Größen 4—6 
la Baumwoll-Qualitäten . . 

Damen-Söckchen 
in modernen Pastell-Farben, Gr. 9—10% 

Domen-Strompf 
Kunstseide links, nur erste Wahl . . 

0« 

195 

290 

495 

f45 

^45 

095 

125 

Kinder-Kniestrümpfe 
Gr. 3/11, nur erste Wahl .... ab 

Herren-Sportstrumpf 
schwere Jaquard-Qualität, 
Größen IOV2—12  

Kleiderschürzen 
Größen 42—48   

3" 

6" 

795 

13" 

0" 

158 

940 

495 

Kissenbezug, glatt 495 
Linon weiß 80/80   ■ 

Kissenbezug, gebogt 
Linon weiß 80/80 . . . . ; I 1 • t 

Größen 50—52   

Arbeitsanzüge, blau 
strapazierfähige Köper-Qualität 

6rubenhandtücher 
reine Baumwolle 45/9%  

Frottlertüciier 
pastellfarben 45/90   

Frottiertücher 
mit fester Kante 50/100   

Künstler-Tischdecken 
Indanthren 130/160  ab 

Kissenbezug, bestickt 
Linon weiß 80/80 . . . . : 1 i » l 

Bettuch, 150/230 
Haustuch mit verstärirter Mitte . . . 

995 

2?«. 

6" 

Ubergordlnen, 80 breit 
in Vielfarben-Druck .... Meter I 

Übergardinen, 120 breit |95 

^48 

|48 

165 
80 cm breit, in großer Auswahl, Meter 1 

und viele weitere Artikel zu stark 

herabgesetzten Preisen! 

Buntdruck Meter 

Kleider-Krtiuselcrepp 
in modernen Dessins, 80 breit, Meter 

Kleider-Mousseline 
80 cm breit Meter 

Schürzenstoffe 

GebrQderGöhr-Textil-Groß-u.Elnzelhandel 

LANGEN - OBERGASSE 8 

Damen-Haussdiuhc 
Velveton und Lacksteppstoff  I 

Damen-Haussdiuhe ^5 
mit unverwüstUcdier Gummisohle  Mm 

Damen-Leinen-Slipper 
weiß und gelb, Gummisohlen  ** 

Damen-Caiifornia-Sandaletten 
beige und weiß, Gummisohlen  O 

Damen-Callfornia-Sandaletten 
Rest- und Einzelpaare, alle Farben .... w 

Damen-Slipper 
weiß Nubuk, Markenfabrikate  Iw 

Damen-Slipper 
scjhwarz Wildleder, Porosohle  lA 

Damen-Slipper verschiedene Modelle «on 
braun Box, Porosohle  tm 

Ballerina-Slipper ... 
rot und braun Box, reizende Modelle . . . lA 

Damen-Sporthaibsdiuiie .^90 
braun Box, Porosohle  

Damen-Sandaletten 
rot und sekt Box, verschiedene Modelle . . lA 

Damen-Sporthalbsdiuhe 
braun Box, gute Qualität  1** 

Damen-Sandaletten .... 
rot Box, Block-Absatz  l-f 

SOMMER 

r SCHIUSS 

VERKAUF 

Damen-Pumps 
schwarz Wildleder, Bloc^k-Absatz 

Damen-Pumps 
cognac Box, beste Verarbeitung 

Ein Preisschlager: 
blau/weifi Sportstiefel 
Gr. 43/45 DM 8,50, Gr. 36/42 DM 7,50, Gr.30/35 

1690 

1890 

650 

Herren-Halbsdiuhe 
braun Box, Porosohle  1*1 

Bnrsdien-Halbsdiuhe 
braun Box, verschiedene Ausführungen . . I"t 

Herren-Slipper . 
braun Böx, Porosohle  lO 

Herren-Halbsdiuhe 
braun Box, Porosohle, „ein Preisschlager" . 10 

Herren-Halbsdhiuhe 
braun Box, „gute Paßform"  lö 

Herren-SUpper 
braun Box, mit Gummizug, Porosohle . . . lO 

Herren-Halbsdiube 
cognac Box, mit Flügelkappe JLl 

Kinder-Stiefel 
rot und braun Box, Gummisohle, Gr. 18/22 

Kinder-Halbsdiuhe 
schwarz Box, kräftige Gummilaufsohle 

Gr. 31/34 DM 12,90, Gr. 29/30 

Kinder-Halbsdiuhe „Markenfabrikat" 
braun Box, mit Gelenkstütze, Größe 31/35 

Kinder-Halbsdtuhe 
braun Waterproof, Profilsohle, Größe 31/35 

Kinder-Halbsdiuhe 
hellbraun Box, sehr schönes Modell 

Gr. 31/35 DM 12,90, Gr. 27/30 

Salamander-Alittlnvttrkauf 

KOBLER 

l-ang^n, Bahnatral^s 14, Telefon 102 

590 

990 

1090 

1290 

1|90 



vl^ltcbh'cbc lliuhJcJvlei. 

S«ito « 

yii^Utger clZJemmef 
Jeder Sommer «teilt <He Volltthlanken 

unter uns erheut vor die bange frage; Wae 
*iehe Ich an? Während Jm Winter die Män- 
tel die Figur kaschieren und im Frühjahr die 
loten Jacken der Kostüme die rundliche 
Taille verbergen, ist im Sommer der vorteil- 
hafte Schnitt der Kleider von besonderer 
Wichtigkeit. 

Die diesjährige Sommermode mit ihren 
„Verlängerungsbestrebungen" kommt von 
sich aus den Wünschen der Vollschlanken 
entgegen. Ihre gestreckte Silhouette mit der 
nur sanft angedeuteten Taille und dem ver- 
längerten Oberteil ist ausgesprochen günstig 
für stärkere Figuren. Selbstverständlich 

Tragischer Unglücksfall. In Rovigo in 
Norditalien stieß der PKW eines Ehepaares 
aus Offenbach, das mit seinem elf Jahre alten 
Sohn in den Urlaub fahren wollte, mit einem 
Lastwagen zusammen. Die drei Offenbacher 
waren sofort tot. 

Todessturz im Betrieb. In den Opehverken 
in Rüsselsheim stürzte ein 23jähriger Arbei- 
ter bei Reinigungsarbeiten in einem Entlüf- 
tungsschacht in die Tiefe und blieb auf einem 
Glasdach tot liegen. 

CAMPINO-WljRSTim..CelIophan"-Darm 
gibt es jeizi uuch mii lusiigen Märchen- 
Bildern bedruckt, über die sich besonders 
die Kinder freuen werden. Sehr praktisch; 
Nach Ausdrücken der Wurstmenge kann 
der Kunstdarm durdi eine Drehung wie- 
der verschlossen werden, so daß der In- 

* halt bis zum letzten Rest vor Schmutz und 
Insekten gesdiützt bleibt. Also, auf zum 
CamPlng mit „Hans im Glück". 

kommen die bevorzugten reich gezogenen 
Röcke und Hüftdrapierungen für diese 
Zwecke nicht in Frage. Sie müssen durch 
glockige oder geradefallende Faltenröcke er- 
setzt werden, die die Figur gestreckter und 
damit schlanker erscheinen lassen. Lange 
Revers, durchgehende Knopfverschlüsse und 
Faltengruppen unterstreichen diese Wir- 
kung. 

Jackenkleider sind für die Vollschlanken 
besonders günstig, Sie gleichen vorteilhaft 
die Figur aus und wirken elegant und mo- 
disch in der Linie, Auch ein Kleid mit dem 
modischen kurzen Schößchen kann, wenn es 
geschickt geschnitten ist, gut geeignet sein. 
Das Material spielt in diesem Zusammen- 
hang eine große Rolle. Glattfallende Stoffe 
in gedeckten Farben und dezenten Mustern 
sind zu bevorzugen. Erika 

£rzh^ufcn 
ez Tödlich verunglfickte gestern an seiner 

Arbeitsstelle im Bahnhof Groß-Gerau der im 
45. Lebensjahr stehende Willi Weber, Haupt- 
straße 17. Der so jäh aus dem Leben geschie- 
dene war ein sehr beliebter Arbeitskamerad. 
Er hinterläßt außer einer leidenden Frau zwei 
erwachsene Söhne. Der schwergeprüften Fa- 
milie wird allseits tiefe Teilnahme entgegen- 
gebracht. 

kommen nicht voran . . . wer 
langsam reagiert, hinkt nachl Wer flink und flott in seinen 
Reaktionen sein will, trinkt die Kraft,die lt)m dazu verhilft — durch 

NIMM EIDRAN > UND DU SCHAFFST ESI 
... und fSr dieFrou das Erneuerungs'ElixierFRAUENGOLOl 

]unghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnfarb. 
Italiener aus anerkannten Zuchten mit 
hohen Eierleistungen, sowie andere 
Nutzrassen, u. a. New Hampshire. — 

Bestelltingta bei: 
Ph. Saliwey 

Langen, FeldstraOe 54 

für reguläre Ware 
zu kleinsten Preisen 
ist der 

Sommer - Sdüufi - Verkauf Dröll's 6old-Muskiiteil«r 
V1FI.0./GI. ...... nur 

Herings-Filet 
l./Tomaten-, Bier- o. Senf- 
tunke. Dosen zu 200gr. nur 

Edflner Kfise, 30% ig 
(Markenware) 200 gr. . nur 

DrSII's Hifflbeer-Slrap 
Flaschen zu 265 gr. 
Flasche mit Glas . . . nur 

Bosch-Gebflck 
i./Dosen .... Dose nur 

Elsboabens 
gewickelt, 100 gr, . . . nur 

1 nacht Einmochglosar. 
* Ii Mojch^is-Ournmlring« im 

I Nu Miubar und geruchfrei. 
Oq oIIm von Mlbtl liaAntt. 

"ur di« hoib« Arbeil. 
Di« wirklich groBe Hilft für 

nur nfi 
^pÜUREI*U»wnf gtltg^ ™ 411 

Warden wi« neul^ |U 
WALLENFELS 

Kinderkleider .... ab 3,90 
Damenkleider   6,50 
Blusen 4,95 
Popeline-Röcke ... „ 9,90 

„ Mäntel ... „ 25,75 
Givrine-Mäntel  „ 48,— 
Kostüme   58,— 
Wollmäntel 48,— 
Wolljacken  38,— 
Baumwollpullover ... „ 0,95 
Wollpullover .... „ 7,90 
Bademäntel .... " 25,— 
Kinderbadeanzüge 1,50 
Damen-Badeanzüge . „ 5,90 
Herren- u. Knaben-Badehosen „ —,95 
Frottiertücher .... „ 1,50 
Handarbeitswolle, rein wollenes 

Kammgarn, 100 gr . . ab 2,— 
H.-Sporthemden  7,90 
Damen-Nachthemden „ 5,50 

„ Schlafanzüge . „ 9,90 
„ Garnituren . „ 2,90 

Büstenhalter   —,50 
Herren-Unterhosen . . „ —,95 
Da-Strümpfe Perlon verstärkt ab 1,50 
Söckchen   —,so 
Knöpfe i. groß. Mengen Stck. 1 u. 2 Pfg. 
Sommerstoffe per Mtr. ab 0,90 

und vieles andere 

SpOI-HEI, die perfekte Spülhilfe! 

LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

ivongelische KlrciwBgeBeiBde Langel 
Sonntag, 24. Juli: 7. nach Trinitatis 

9.30 Uhr: Gottesdienst Altersheim Wolfs- 
garten (Pfr. Schäfer) 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr: Gottesdienst Stadtkirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Matthäus 9,35—38; 
Lieder: 233 — 218 — 216 

11.15 Uhr: Kinder-Gottesdienst (Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Et. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoilscbe Kirche Langea 
Wiesenstraße 6 

Sonntsf: 9.30Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche JesuChristi d. Heiligen d. Letzten Tage 
Birkenstrafie 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenrt 

Metbodlstengenelnde (evang. Freikirche) 
Realgymnadum 

Sonntag, 20 Uhr: PredlKtgottesdienst 
Pastor Seitmann, Ffm. 

Junghennen 
Leghorn, Italiener, Hampshire 
•JungsnCen Pekingenten 

liefert nadi wie vor In bester Qualität. 
6iflDgelZKht MBrsmDhIe, Dieburg Tel. 794 
Die Hennen sind amtsärztlich untersucht 
und geimpft. Junghennen 10 Wochen alt 
DM 6.50. Altere pro Woche DM -.25 mehr. 

Pekingenten 2 Wochen alt DM 2.20 
Lieferung frei Haus 

Sjum Slnmachm 

DrSII's Wein-Essig 
V. Fl. 0./GI nui 

Dröll's Einmoch-GewQrz 
Doppelbeutel nur 

Die Preise haben 14 Tage Gültigkeit! 

Solang* Vorrat r«lchll 
Immer nach den Waren fragen, die 

dF.Hud>^img 
Mohrenzefchen tragenl 

Erhfiltllch In den bekannten 
Lebentmlttelgesch8ften mm 

/ mamiH 
SckloiikhiUttdiät 

WALLENFELS 

d. Fachgesdiäft d. großen Auswahl 
Langen, EcUe Bahn- K.-Marx-StraBe 

Entenbruteier DM -.40 
Entenkücken ab DM 1.70 
Legehennen u. Legeenten DM 8. - 
Sdilacfathähncfaen Pfund DM 1.80 

Junghennen In versdi. Altersstufen 
RassegeflUgel-Zucht 

H. Günther. Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

Aerzll. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 24. 7.: 
I>r. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, 
  Tel. 129 

HV-Oill kMtol kB 
»r« DMt-Ttt •!«( 1^ DM. 

•Witt.». Dniducbritt 1. Z. M: 
Drogerie Bodhheimer 

Drogerie Beck u. 
SteingSiter Nachf. 

Nähmaschinen 
Das Neueste: Die Zick-Zack-Antomatic. 
Unverblndl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHXFEB Offenthai am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft l.Landkr. 

Apotheken-Oienat in Langen 
mit Nachtdienst-Bereltschaft 

Samstag ab 20 Uhr (23.—29. 7.) 
Apotheke R.Mflnch, DarmstXdterstraSe Schreibmaschinen I 

Olympia (Reise) DM 398JS0 
Triumph (Reise) DM 417.50 
Erika (Reise) DM 430.00 
Adler (Reise) dM 415.00 
Olivetti (Rei'.e) dM 325.00 

Teilzahlung! 

Bfiioaoschinen WILH. METZGER 
Langen, Frankfurter Str. 38. Telefon 781 

Gelernte und ungelernte 

'burokrkfte 
für Karteiarbelten ab sofort gesucht 

VPgST BEYER. NEU-ISENBURG 
Groß- und Einzelhandel 

BahnitraBe 26 - Fern8pr..cfaer Nr. 8720 

Berufstätiger Mann sucht für seine 
ebenfalls berufstätige Frau mit 12jähr. 
Jungen ein 

Zimmer 
möbliert oder leer. Offerten unt. Nr. 889. 

EvcmgeL Kitche Egelsbach 
Sonntag 10 Uhr: Gottesdienst 

11.19 Uhr: Kindergottesdiensit 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.15 u. 20.30 Uhr, So 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

FARBE VON TECHNICOLOR 
l!!(l[:|!OllRTilORICH'W HiCHI-UNCASTEI! mOUKnON 

SUPERSCOPE 

Vera Cruz ... die Sensation des Jahres: Gary Cooper i.ind 
Burt Lancaster in dem ersten SuperScope-Fiim! 

(Jugendfrei) 

Fr, Sa, So, je 22.30 Uhr: Spätvorsteilung 
Ridiard Carlson, Julia Adams 

Der Schrecicen vom Amazonas 
Gefährliche Kämpfe einer Expedition gegen ein. rasendes 

Ungeheuer in den Abgründen der Schwarzen Lagune. 

auf der Seducfien SU WfU 

Gewerbeschau 

Jn SprMdlingMi vom 23. bis 27. 7.1955 

wir zeigen Ihnen aus unterem Landmaschinen-Programm: 

Traktoren mit den neuesten Anbau-Geröten 

Einachsschlepper 

Mähdrescher 

Kartoffel-Verratsroder 

Adcerwagen 

Meiicanlagen 

Landwirtschaft!. Geräte 

Praktisch* VorfUhrung das Lanz - Kartoff«iroders 
am Montag, dem 25. 7. 1955, 8.50 Uhr, In Sprendlingen an 
der Geleefabrik. 

Karl Dammel - Mörfelden 

^ ^ ..\A -MB... 

Telefon tl2 

Nur Freitag bis Montag 
täglich 20.30; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm in Cinemascope mit 

Marilyn Monroe und Robert Mitchum 

Fluß ohne 

Wiederkehr 

Ein dramatisch-spannendes Abenteuer. 
Cinemascope entfaltet erneut seinen 
ganzen Zauber der grandiosen Berge 

und Flüsse Kanadas. 

Fr, Sa, 22.30 Uhr: Spätvorsteilung 
-Von weiblichen Sünden und Tugenden! 

Geheimnis der Venus 
Neue Wege zu Jugend und Schönheit. 
Ein Film von Frauen — für Frauen 
über Frauen. — Aijer au<^ die Herren 

der Schöpfung werden ihre helle 
B^ude haben! 

Schön sein wollen — nicht wissen wie? 
Dieser einzigartige Film gibt Ihnen die 

Antwort! 

Sonntag 14 Uhr JugendvQrstellung 

Die bunte Welt 

niniiuniiiiiiiiiiin iiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniim 

ACHTUNG! NEU! 

BENZINBAD 
für Damen-Sommerkleider, jedes Kleid 
DM 2.20 und jeder Wintermantel DM 4.- 
Wfihrend Ihres Urlaubs reinige idi Ihre 
Teppidie u. Polatermöbel. (AbholdienBt) 

Chemisdie Reinigung Hasenauer 
Frankfurter StraBe 3 

Neben der Beilrkssparkasse. 

Durch unsere sorgfältige, immer auf den 
Einzelfall abgestimmte Arbeltswelse sind 
schon viele Menschen glücklich geworden. 

Ehe-Institut »9Ce^\äcke*( 
Darmstadt, Kranicfastclnerstr. 41, II St. 
Beratung täglidi von 14 bis 18 Uhr 

Suche zuverlässigen und fleißigen 

Kraftfahrer 
für mein Frankfurter Unternehmen. 
Offerte u. Nr. 685 a. d. Geschäftsstelle 

Friseuse gesucht! 
Hoher Lohn, sonnabends ab 14.00 Uhr 
u. montags frei. Gewünscht: Moderne 
Frisuren. Angabe der letrten Tätigkeit. 
Offerten xmter Nr. 673 a. d. (]resch.-St. 

Frankfurt ■■ Mb 

LKW-Kraftfahrer 

2 Hilfsarbeiter 

SOFORT GESUCHT 

jeSCHKE 

LANGEN B. FFM.. LANGE8TR. S 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30 Uhr; Sa 18.15, 20.30 Uhr; So 16.00, 18.15, 20,30 Uhr 

tlSf STfPPAT VIKTO» STAAl NICOUl KOIIN " 
GERT FROBE HANS! XNOTEK - INGEBORG SCHONER 
SIEGFRIED BREUER i« WERNER STOCK PAUL BILDT 
AIBERT FlORATH 

REGIE: HERMANN RUGEISTADT 
EiM «tu fiut IM VKUm 

Warmherzige Mütterlichkeit hilft einem einjamen Kind zum 
Lebensglück. Jugendfrei! 

Damenmänteln u.Kostümen 

EU tief herabgesetzten Preisen. 
Jederzeit geöffnet. Bequeme Teilzahlung.  

RUD. KOHLER - LANGEN 
Fabrikation modischer pamenmäntel und Kostflme 
Ahomstraße 3, Telefon 724 

Zwei Maurer 

nur erste Kräfte, bei bester Bezahlung ab 1. August für 

3—4Wochen gesucht. Arbeitsplatz Raum Langen (Stelle des 

Poliers und Speismachers bereits vergeben). Angebote unter 

Nr. 671 an die Geschäftsstelle. 

Mittl. Industriebetrieb sucht für die Budihaltung 

kaufm. Angestellte(n) 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 

unter Nr. 672 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten. 

S/MeacLefipheidel 

im Sommer-Schluß-Verkauf 1955 (vom 25.7. bis 
6.8.1955) gibt es in unserem. Geschäft r^ht. 

Wir bieten Ihnen aber reguläre Ware zum verbiUigten 
Preis an. So finden Sie unter anderem eine Anzahl 
CJharmeuse - Ware, Damenparallelo - Westtn, Herren- 

günstig. hemden, Meterware in Kleiderstoffen sehr _ 
Ein Besuch lohnt sich immer. . Q 

Westendhaus HEISEMBACH 
gegenüber! 'der| Lichtburg 



letidw «UeMMeN 
imuiiN 

Haut« Freltaf, um 
■Ji Uhr, Chontande 
in Hotel ,W«ing(dd'. 
Um nhlreicfaw und 
pünktlich. Sncfaelnen 
Btttat der Vorgtand 

Spert-HHl 
Ste|tm— 
sdMft18a9«.V. 

S 
Abt. Geaanc: 
Sfingeiinnen u. Sänger, 
nächste Singstunde am 
28. 7. Frauen 20 Uhr, 
Männer 21 Uhr. 
Bitte alle Sängerinnen 
und Sänger am Sonn- 
tagabend im Clubhaus 
anwesend zu sein. Wir 
wollen mit unseren 
spanisdien Gästen ein 
paar gemütliche Stun- 
den verbringen. Voll- 
zähliges Erscheinen ist 
Ehrensache. 

Der Obmann. 
Abt. Boxen 
Freitag, 22. 7. 55, 20.30 
widitige Versammlung 
im Clubhaus. Das Er- 
sdieinen sämtl. Mit- 
glieder ist dringend 
erforderlich. 
Abt. Handball 
Heute, 19.30 Uhr 

8cfaülerversammlung 
20.30 Uhr 

Spieierversammlung 
Sonntag: Spiele der 1., 
2. u. Jgd. i. Dietzenbach 
Abf. Jgd. u. 2. Mann- 
schaft 8.30 Uhr 
1. Mannsdiaft 9,30 Uhr 
an der Dieburger Str. 

lunivettdt 
1862 («.«.) 

Heute abend, 21.00 Uhr, 
Spielerversammlung, 

bei Rettig. 
Spiele am Sonntag: 
II. u. I. Mannsdiaft in 
Neu-Isenburg b. dortig. 
TV. Beginn 9.80 und 
10.30 Uhr. Abf. wird 
in der Versammlung 
tekanntgegeben. 
Abt. Handball: 
ßcfafiler 
Morgen, Samstag, den 
23. Juli 1955, 9 Uhr 

Vornitt«fftraiBiiic. 

Heute, 7., 20.00 Uhr 
SpiebuuMhiilaltrang 

|m „Frankfurter Ho;", 
^•cfaließehd 
Spielerremmmlunc 

Samstag, 23. 7., 17.30, 
AH. gegen Germania 
Ober-Roden, hier. 

Fahrt ins Blaue 
Abfahrt Sonntag 7 Uhr 
ab Lutherplatz. 
Einsetzen der Jung 
tauben Samstag 14 Uhr 
bei PausctL 

MvtonportflrMid« 
Liagti H 

A.R.KI. Mldiriflt 
Samstag, den 28. 7. U, 
20.30 Uhr 

VerHminlDng 
bei Srtel (Bshnhof) 
Siegerehrung und Pla- 
kettenausg«t>e d. Lan- 
desmeister. Bundes- 
meistersch. Augsburg. 
Pünktlidies und voU- 
zäiiliges {!racheinen er- 
WtÜMdlt  
L NMdoUMfl-OicItsttr 

LoilM gtgr. 1984 
Am Samstag, 23. 7., 
SO Uhr, 1. „Rebenstock" 
wicfalife Besprechung 
all. VereinamltgUeder. 

Mttonpoft- 
JCM ütmiTi 

ADAC 
Heute, 20.30 Uhr 

Clubabend 
Clublokal „DUtscfa". 

BVD 
Ortsverband Landen 
Mitgliedervernmmlg. 

a. Dienstag, S6.7., 20.00, 
Im „Frankfurter Hof" 
Ausspradie über all- 
gem. Vertrieb.-Fragen. 
Sprecher: Kreisvoraitz. 
Dr. Doranth. 
Wir laden alle Heimat- 
vertrieb. herzlichst ein. 

Der Vorstand. 
Jalirgaiig 1893/1894 
(1908 a. d. 3(hule EntL) 
Uns. dies]. Ausflug geht 
am Samstag, d. 13. 8., 
nach Bad Münstera. St. 
Einzeidinungslisteliegt 
bei KoU. Daubert (UT) 
Rheinstr., offen. Da- 
selbst nähere Ausk. üb. 
d. Fahrt usw. Um zahl- 
reiche Beteiligung wird 
gebeten. Gäste herzl. 
willkommen. Melde- 
schluß 6. 8. 55. K. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Margarete Knecht 

Ludwig Stahl 

Langen, den 23. Juli 1965 

K.-Liebknecht-Str. 8 Mainstr. 25 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Karl Lohr 
Liesl Lohr 

geb. Köhler 

Langen (Hessen), 23. Juli 1955 

Leukertsweg 41 Dieburger Str. 35 

Nach 20jähriger fachärztlicher Tätigkeit und vorheriger Aus- 
bildung an der Univ.-Ohren-Hals-Nasenklinik Frankfurt/M. 

(Direktor: Prof. Voß) habe ich mich als 

Facharzt für 

Ohren-, Hals- u. Nasenkrankheiten 
in Langen/Hessen, GARTENSTRASSE 12«, niedergelassen." 

Dr. med. H. Steinmetz 
Sprechstunden: 10—12 u. 16—18 Uhr, außer Mittwoch- und 
Samstagnachmittag - Telefon 744 - Praxisbeginn: 25. 7." 1955 

Zu allen Kassen zugelassen 

Wegen bevorstehender Abgabe 
meines Geschäftes,werden Ihnen im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

ganz besondere Vorteile bei Ihren 
Einkäufen geboten. Auf die Preise 
in den Auslagen noch besondere 
Ermäßigung. Nützen Sie die ein- 

malige Gelegenheit. 

0lajuJfhajuu6.S .SjdkmiJtt 

l^angen, gegenüber finamamt 

Der Ideel« Wotinxlmmerschrenlc 
mit Wäsdiefacfa und 2-türigem Kleiderfach kostet: 

180 cm breit, nur DM 389.- 
200 cm breit, nur DM 392.- 
2S0 cm breit, nur DM 4^6.•• 

OfCä&eihaios SoHSjumen^ 
Langen, Obef^asse 21-23 

UNSEH PlßSJÄIfRIGER 

SONNER-SCHLUSS- 

VERKAUF 
bringt einmalige Angebole 

„Sie" - fcU - fäi'd „OHmL" 
Betrachten Sie aufmerksam unsere Schaufenster und besudien 
Sie uns unverbindlich während des Sommer-Schluß-Verkaufs. 

£<t toiuiit iUkl 

Wäsche- und Modehaus Dörfel 
Langen, RheinstraOe 30 

Für die uns zur Vermählung erwiese- 
nen Aufknerksamkeiten sagen wir aiif 
diesem Wege allen unseren herzlich- 
ftten Dank. 

Epon Herold u. Frau 
Sieglinde geb. Hahn 

Langen, im Juli 1955 
Wixhausen, Goethestr. 46 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung, sowie dem Volks- 
chor „Liederkranz" 1838 für das dar- 
gebrachte Ständchen denken wir hier- 
mit auf diesem Wege recht herzlich. 

Willi Breidert u. Frau 
Ilse geb. Justus 

Langen, Gartenstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir aufs herzlichste. 

Edith Kempf • Heinrich Klein 

Langen, im Juli 1955 

Für die uns anläßlich unserer Silbernen 
Hodizeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken redit herzlich 

Nikolaus Dietz und 
Frau Katharina geb. Rieß 

Wegen Teilnahme an einem Kursus, 
Behandlung erst wieder ab 1. August. 

Margret Wirsig-Lejeune 
Krankengymnastin - Langen - Bahnstr. 

Bin unter 
MP. 681 

an das Fernsprediamt Langen angeschl. 

PHILIPP KAISER 
Bauschlosserei • Kunstschmiede 

Wir sind unter 
Nr. 661 

an das Langener Fernsprechnetz 
angeschlossen. 

Priseur-Selon H(»|l 
Rosa-Luxemburg-StraiJe 7 

Wir tuch«n fUr «In^n unt«r«r («Itwidan 
Herren «b tofoit 

gut möbliertes Zimmer 
Angebo'e an 

HASSOyiA MASCmMEHFABBIK 
HANNS FICKERT GMBH, LANGEN ussovu 

Busdibohnen 

H Salatgurken 

ständig zu haben. 
Kopfsalat 

JAKOB SCHROTH 
Gartenbaubetrieb - Friedhofstraße 31 

Daselbst werden Bestellungen auf Ein- 
mxfagurken nnd -Bohnen entgegengen. 

in großer Auswahl 
ab DM d/d** 

Zahlungserleichterung 

A. SCHMIDT 
Möbelhandlung, Schafgasse 7 

MMCfeimlacidMvr 
und Junger kraftiger 

HHfsoiMttr 
sofort geaudit. 

DESKO 
Mörfelder Landstraße. 

Kraflfihrtr (18) 
mit langjähr. Erfahrg 
im Nah- u. Femverk 

Sicht Stelling. 
Oft. unt, Nr. 674 a. d. G. 

Bficker 
für samstags gesucht 
OlT. unt. Nr. 660 a. d. G 

Pitxfrou 
für einige Stunden 
wöchentlidi gesudit 

DESKO 
Mär felder Landstraße. 

Ehrliches fleißiges 
Mfldchei 

für den Haushalt ge- 
sucht. Wohnung und 
Kost im Hause 

Oft. u. Nr. 687 a. d. G 

Junges Mddchen 
von 15-17 Jahren oder 
unabhängige Frau tags- 
über für den Haushalt 
gesucht 

Heinrich Becker 
Zum Rebenstoc^ 
Rheinstraße 

Junge Fron 
empfiehlt sldi i. Hand 
stridcen aller Art, so- 
wie im Flicken, Stop- 
fen usw. 
Off. unt. Nr. 677 a. d. G. 

Ehrlidies fleißiges 
Mädchen als 

Ladenhilfe 
gesucht 

OH.u. Nr. 686 a d. G. 
Wer fährt dieser Tage 

noch Himburg 
und hat einen Platz 
im Wagen frei ? 

Isbary, 
W.-Rietig-Str. 40. 

Opel Kidfftt (M) 
Cabrlol., preisgünstig 
zu verkaufen. 
OSertfn unter Nr. 670 
BS 41« OflKUlftwt^. 

MopedVicIcylll 
Isfort Hpfprbar 

Sdmalcltti 
Ai^na-./porptheenstr. 

(trt^weste 
(rotbraun) gefunden. 
Gegen Einrückungsge- 
bühr abzuholen 
Weiter 
Darmstädter Landstr. 
Hochspannung 

Alte Kartoffeln 
auch unentkeimt, wer- 
den abgeholt, evtl. geg 
neue eingetausciit. 
Fündridi, Feldstr. 59 

12 Kaminste||ie 
abzugeben 

Triftstraße 13 
nach 17 Uhr. 

Schflftrhunde 
8 Woch., la Stammb., 
preiswert zu verkauf. 
Frledj-icfa-Ebert-Str. 13 

Neu! 

1ÜäaeheAt$U 
(Stärke) 

in Juchten, Kölnisch 
Wasser u. Lavend«} 
Gerüchen, erhältlich 
Factadrogerie 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

FiaHlMiinckHicil«« 
pr«istD«rt «lul sehMll 

OrMfcarfi 4sr LZ 

Aufgeht's 
— auf zur groBen Beise in den Soouwr) 
Wurde beim Padcen nidits vergessen! Audi 
nicht der echte KLOSTEKFBAU MEUSSBN- 
GEIST? Er gebttrt dodi In ipde Bfeisespo- 
tbeke: gegen so viel« UnpSHidlAfiitcD« t*'!* 

I Verdauungsstörungen imd 
i Kelsebesdivrefdfn in Eisenbahn, A« 
> llugzeugl Vergessen Sie tlin niciiU, 

In Apotheken und Drogeilen. Nur edit mit 3 Nonnenl Denicen Sie 
auch an Aktiv-Padar zur PCege dei gesunden lyid |(rankcn Kaull 

AHU> üii^ 

Sudie 
f ZtaiBer-Wohniii 

mit Bad, ohne Komfm 
gegen Mletvorauszai^ 
oder B.K.Z. von ca. 20^1 
DM ^ 

Oft. u. Nr. 666 a. d. n 

Kinderloses Ehepaar 
(Qärtner) sucht 
2 Zimmer iid KOcl;i 
POnktl. Mietezahler 

Off. u. Nr. 670 a. d. Q, 
Junges kinderloT^ 
Ehepaar sucht 
1-2-ZimmerwohnDM 
Oft, unt. Nr. 667 a. d. Q 

Wehningstiusch 
Biete mod. 2-Zimmer- 
Wohnung in Aachen, 
suche 2-Zimmer- 
Wohnung in Langen. 

Pingoud, Langen 
Elisabethenstr.;39 
bei Klinge. 

Zimmer 
leer oder teilmöbliert, 
für alte Dame in Bahn- 
hofsnähe per sofort zu 
mieten gesucht. 
Ofterten unter Nr. 660 
an die Geschäftsstelle 

Neibfluwohiung 
3 evtl. 4 Zimm., Bad, 
Terrasse, Etagenheizg., 
beste Wohnlage, itn 
Spätherbst zu vermiet. 
Offerten nur mit An- 
gabe der Mietvoraus- 
zahlung unter Nr. 678 
an die Geschäftsstelle. 

1-2 Zimmer Wohnung 
mit kleiner Küche 2500 
DM Mietvorauszahlung 
abwohnbar zu ver- 
mieten 

Oft. u. Nr. 683 a. d. G. 
Zum 19. August sucht 
junge Dame (berufst.) 
1 möbliertes Zimmer 
in Bahnbofsnähe. 
Oft. unt. Nr. 676 a. d. G. 
Berufstät. Herr sucht 

leeres oder 
mSMIertes flamer 
Oft. u. Nr. 682 a. d. G. 

In Buchschlag 
2 kl. Leerzimmer 

ap Rentnerin gegen 
Mitarbeit im Haushalt 
§Dtoft abzugeben 

Telefon 9418 
Sucdie für meine Toch- 
ter, Uq^rprim9^^1n 
mdUlertes Zimmer 

ifÄKVÄ 
im Linden cxler Bahn- 
hofsnähe ab 1.9. oder 
1. 10 

>f .OSnter Mflller 
lepstraS« 17 

Biipkrtx 
zu kaufen gesucdit 

Oft. u. Nr. 675 a. d. G. 
Wegen Haushaltauf - 
lösung eine komplette 

KOche 
(ellenbein Schleiflack) 

Nflhtlschchen 
Herren Fahrrad 

Herren WIntermontel 
Damen Pelzmantel 

und versc^edene 
Baushaltgegenstande 

zu verkaufen 
H. Laos 
Walt.-Rletigstr. 38 

Gute 
Hotz-Bettstflle 

inc.Stahlfedermatratze 
mit verstellb. Kopfteil 
(für Kranke) zu verk. 

Oft, u. Nr. 684 a. d. G. 
2 flammiger 

Propio-Casherd 
36,— DM 
800 BMwrschwanze 

Stücit —,14 DM zu ver- 
kaufen Steinberg 11 
Qebrauchter 
Wobnzimmerschronk 
für 60 DM abzugeben 
durch 

A. Schmidt 
MÖbelhandlung 
Schafgasse 7 

verkaufen: 
Kilchenschrflnke 

KOciwatItchvidStflhIa 
Oaslierd (4-fl.) 
Ztamerofen 

(Daiierbrand) anzuseh. 
nur famst. 16-18 Uhr. 
Rbeiiutr. ;7, I. Stocjc. 

NH-lfjBgen 

bei Veternerfelt 
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nechtliohea AUerlel 

Dei Kofiei iai weg 
Es ist kaum zu glauben, was alle« auf dem 
Bahnhof und In den Bisenbahnzügen ver- 
loren geht. Stöcke, Schirme und Hüte, das 
kann man noch gelten lassen; aber Mäntel 
und Koffer, bis zum feinsten Lederkoffer, 
das will doch sonderbar erscheinen. Wer 
es nicht glaubt, besuche ©innaal eine Ver- 
steigerung der Fundsachen auf dem Bahnhcxf. 

Von Zeit zu Zeit fordert nämlich die Bundes- 
bahn durch öffentliche Bekanntmachung die 
Verlierer auf, ihre Ansprüche anzumelden. 
Nach Ablauf der gesetzten Frist, in der Re- 
gel sechs Wochen, werden die gefundenen 
Gegenstände dann öffentlich verrsteigert. 
Aber auch danach hat der Verlierer eine 
letzte Gelegenheit, sich für den Verlust eini- 
germaßen schadlos zu halten; denn der in 
der Versteigerung erzielte Erlös wird drei 
Jahre lang für ihn verwahrt. Aladann ver- 
fällt er zu Gunsten der Bundesbahn. 

Und wie einfach hätte der Verlierer es ge- 
habt, wieder in den Besitz seiner Sachen zu 
kommen. Er hätte noch nicht einmal den 
sonst üblicSien Finderlohn (5'/o bei Werten 
bis zu 300 DM, vom Mehrwert iVo) zahlen 
müssen. Das Gesetz geht nämlich davon aus, 
daß sich d'ie auf dem Bahngelände verlore- 
nen Sachen gewissermaßen noch unter der 
Aufsicht der Bahn befinden, also nicht als 
„verlorene Sachen" gelten. 

Wer auf dem Bahngelände einen Gegen- 
stand findet und an sich nimmt, Ist daher 
verpflichtet, ihn dem Schaffner oder Auf- 
gichtsbeamten abzuliefern. Auf dem Bahn- 
büro erhält der sich meldende Verlierer sein 
Eigentum zurück. Nicht abgeholte Sachen 
werden an Hand einer ausgefüllten Verlust- 
anzeige dem Fundbüro der Bundestoahn ge- 
meldet. Auf Wunsch leitet die Bahn gegen 
eine geringe Gebühr auch femmündliche 
NachJorsch\mgen ein. 

Alles dies haben die Verlierer der ver- 
steigerten Gegenstände unterlassen omd be- 
zahlen ihr zu geringes Vertrauen in die Ehr- 
lichkeit ihrer Mitmenschen mit dem Verlust 
ihres Eigentums. 

Das Uilaubsgep&ck 
Handgepäck und Gegenstände, die der 

Reisende bei sich trägt und mit dn das Ab- 
teil nimmt, hat er selbst zu beaufsichtigen. 
Für Verlust oder Beschädigung haftet die 
Bahn nur, wenn sie ein Verschulden trifft. 

Für Reisegepäck, das zur Beförderung 
gegelben ist, haftet die Bahn von der Annalime 
bis zur Ablieferung, esr sei denn, daß ein 
Schaden durcdi eigenes Verschulden des Rei' 
senden, chirch Mängel der Verpackung oder 
höhere Gewalt entstanden ist 

Zur Aufbewahrung abgegebenes Handge 
päck. Hierfür haftet die Bahn bis zu 500 DM 
je Stück. Zusätzliche Versicherung ist mög- 
lich gegep. eine Gebühr von 20 Bfg. für 
1000 DM Versicherungssumme und 10 Pfg 
für je weitere 500 DM. 

Gepäckversicherung. Bei den Gepäckabfer- 
tigungssiteUen und Reisebüros kann ohne 
umständlicJie Formalitäten das gesamte Ge- 
päck, also auch das Handgepäck einschließl. 
der auf dem Körper und in den Kleidern ge- 
tragenen Gegenstände, für die ganze Dauer 
der Reise versicdiert werden. Die Prämie ist 
gering, sie beträgt z. B. für je 1000 DM Ver- 
siciierungssTimme bei Reisen Innerhalb 
Deutsciilands von einer Dauer bis zu 12 Ta- 
gen nur 2 DM, tois au einem Monat 4 DM. 

Gepäckträger, kenntlich an der Dienst- 
mütze mit Nummer, stehen im Dienst der 
Bahn. Für das ihnen übergetoene Handgepäck 
haftet daher die Bahn. Gegen Übervorteilung 
schützt der für die Gepäckträger festgesetzte 
Gebührentarif, der auf Verlangen vorzuzei- 
gen ist. 

Die Katze aus dem Sack . . . 
An der Wohnungstür des Hauaelgentümers 

P. in K. klingelte es. Ein im Gesicht bluten- 
der Mann verlangt Einlaß. Er wies atrf sein 
Gesicht und sagte; „Das habe ich Ihnen zu 
verdanken." Der Haiuäherr «chaiute den Frem- 
den tragend an. Der nahm Ihn beim Arm 
und fülute ihn auf die Straße. 

Der Hauseigentümer erkannte zwei Fahr- 
zeuge, die zusammengestoßen waren und da- 
neben ein auf der Straße liegendes verbeul- 
tes Fahrrad. Auf dem Bürgersteig »tand eine 
weinende Frau, die von vielen Passanten 
umringt war. „Was habe icli damit zu tun?" 
fragte der Hausbesitzer den Fremden. 

Der wies auf die ängstlich vor der Tür 
kauernde Katze und fragte, ob das Tier dem 
Hausherrn gehöre. Als dieser bejahte, er- 
zählte der Fremde die Zusammenhänge. Die 
Katze war von einem Hund angebellt wor- 
den. Sie erschrak und sprang auf die Schul- 
ter einer Frau, die vor Schreck gegen einen 
Radfahrer fiel. Der Radfahrer stürzte, ein 
Auto wich ihm im letzten Augenblick aus 
und stieß gegen ein entgegenkommendes. 

Insgesamt gab es drei Verletzte. Einer der 
Verletzten erfuhr von Zeugen schnell den 
Ziusammenhang und erkundigte sich nach 
dem Besitzer der Katae. Jetzt stand er vor 
Ulm: „Bitte geben Sie mir Ihre Personalien." 

„Was habe Ich damit zu tun?", Ira^ 
empört der Katzenhalter, „icdi kann da» Tier 
doch nicht in einen Sack 9t)erren!" Aber er 
irrte »ich, denn vor Gericht wurde ihm klap 
gemacht, daß er als Katzenhalter für alle 
Unfälle verantwortlich Ist, die durch seine 
Katzen ausgelöst werden. Er hatte für den 
gesamten Schaden aufzukommen. 
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(1. Fortsetzung) 
»Das Ist doch wenigstens ein Wort!" riel 

Schmiedel. „Und ich wette, daß sie den Gipfel 
erreidien werden — über die Ostwand — den 
Gipfel des Saluzzi, auch wenn Herr Severin 
Mont bis heute nodi nidit hinaufgekommen 
ist. Wer wettet mit mir?" 

Aber es hatte niemand Lust zu wetten Sie 
waren alle zu träge und faul dazu. Und alle 
Augen sahen schläfrig und blinzelnd hinüber 
zu dem Gipfel des Saluzzi. der strahlend weiß 
und blendend rein herüberleuchtete, als hätte 
nodi nie, auch nicht von Westen her, eines 
Menst^en Fuß sein Haupt betreten. 

Georgia Inglefleld gab dem Gespräch eine 
Wendung. Sie wollte wissen, wann nun end- 
lich die Filmgesellsdiaft aus Bern, die sich 
angesagt hätte und für die eine Anzahl 
Zimmer frei stünde, zu den Aufnahmen nadi 
Alpe Clus käme. „Ich bin sdion neugierig 
darauf." 

Simon meinte, daß sie Ihre Elrwartungen 
nldit zu hoch spannen dürfe. Es kämen nur 
ganz wenige. Ein Regisseur und ein Kamera- 
mann und einige technisdie Assistenten und 
höchstens zwei Schauspieler, ein Mann und 
eine Frau, und es würden gar nidit viel Auf- 
nahmen gedreht Nur ein paar winzige Szenen 
im Sdinee mit einem kleinen Abfahrtslauf, 
bei dem sie vielleicht mitmadien dürfe — 
wenn sie bis dahin ordentlich trainlere. Der 
Regisseur Pudlich habe Ihm jedenfalls mit- 
geteilt, daß er hoffe, die nötigen Statisten für 
äelne Aufnaiimen unter den Gästen von Haus 
Weyprecht engagieren zu können. 

„. . . wenn idi ordentlich trainlere." Georgia 
krauste den Mund. .Wie wenn idi irgend 

etwas anderes tun würde als trainieren Ich 
kann schon bald so gut fahren wie Fräulein 
Massudi. Und überhaupt — wenn Frau 
Weyprecht die Wahrheit sagte, dann kommen 
die hohen Herrschaften vom Film schon heute 
abend Und bis dahin wird kein einziger von 
uns auch nur eine Winzigkeit mehr zu dem. 
was er kann, dazu lernen." 

Nach dieser Feststellung stockte das Ge- 
spräch. und die Gesichter drehten sidi in die 
^nne und ließen sich braun brennen Und 
hinter den braun werdenden Stirnen schau- 
kelten die Gedanken. Und Severin Mont. der 
häßlich und manchmal unbeholfen war. wenn 
es um andere Dinge als um Skifahren und 
Bergsteigen ging, dachte, daß er nur den Arm 
auszustredcen brauste und Doi berühren 
würde Die kleine Doi 

Severin liebte Doi Seit fünf Jahren. Seit 
sie ins Haus gekommen war Und sie wußte 
es. Aber sie madite sich nichts daraus. 

Severin war ein Bauernsolln aus Villa. Einer 
aus einer großen Schar von Kindern, der. als 
er groß genug war, arbeiten zu können, aus 
dem Haus gehen mußte, weil sonst der Platz 
daheim zu eng wurde. Er tiatte sdinitzen ge- 
lernt, aber, da er kräftig war und das mehr 
einbradite. Jahrelang als Holzfäller sein Brot 
verdient. AU Simon Weyprecht nach VUla 
Icain und die beiden heruntergewirtsdiafteten 
einsamen Berghöfe auf der Alpe Clus vor- 
fand und mit den Ersparnissen seiner Frau 
und etwas geliehenem Geld umbauen ließ, 
half er als Zimmermann mit Ansdiließend 
blieb er bei Simon im Dienst Zuerst, als der 
Betrieb noch einfachet war, als besserer Haus- 
knecht. dann, als die Gäste immer mehr 
kamen und Geld brachten und die Ausstat- 
tung verbessert werden konnte, rückte Seve- 
rin zum Skilehrer untj Bergführer auf Fünf- 
zehn Jahre war er letzt bei Simon, und heute 
war er dreiunddreißig Jahre alt Die Welt 
kannte er nur aus den Zeitungen und den 
Erzählungen der Mensdien und aus Filmen, 
die er im Sommer mal in Villa sah, und aus 
den paar Büdiern. die er las. seitdem die 
Gäste auf der Alpe Clus inuner reicher und 
internationaler wurden, damit er vor ihnen 

bestehen konnte und nicht bei jedem Wort, 
das sie sagten, gleich eingestehen mußte, 
nidits zu wissen. — Ein paar Mal hatte er 
geglaubt, es würde ihm Liebe entgegen- 
gebracht und diese Liebe müßte er erwidern: 
Es hatte immer mit Enttäusdiung geendet, 
und seitdem haßte er die hübschen Frauen, 
die um ihn waren, die er Ski fahren lehren 
sollte, das sie doch nie lernen würden. 

Doi haßte er audi Aber sie haßte er. weil 
er sie liebte Das mochte sidi wie Widerspruch 
anhören, aber es war so. Er liebte sie maßlos, 
und weil sie ihn nicht wiederliebte, haßte er 
sie ebenso maßlos. Und sie wußte dies alles, 
und sie machte sich nicht daraus. 

Nein, gar nidits madite sie sidi daraus, und 
in den Nächten, in denen sie im Stübihof in 
ihrer Kammer schlief, die dicht neben der 
seinen lag, — denn wenn im Winter das Haus 
Weyprecht voll von Gästen war, mußte jeder, 
der nicht wichtig genug, in den Kammern des 
Stübihols drüben schlafen, das Zimmermäd- 
chen, die Saaltochter, das ganze Personal. — 
In den Näditen, wenn sie dort schlief, nur 
durch eine Bretterwand von ihm getrennt, 
von Severin . . in den Näditen dadite sie an 
einen anderen. 

Nur die Hand brauchte Severin auszu- 
strecken. während er auf dem Gipfel des Piz 
Alto lag, und er konnte Doi berühren. Aber 
er streckte die Hand nicht aus. Dafür tat es 
Simon auf der anderen Seite und griff mit 
den Fingern in das nußbraune Haar von Doi 
und spürte die Seide der kleinen Locke und 
überlegte dabei daß er heute nachmittag noch 
nach Villa mußte, irni mit Alftsch abzurech- 
nen und all die D:nge mit dem Auto, das unten 
in Flühli eingestellt war. zu holen, die ihm 
Karolin als widitlg und ellig auftragen würde 
auf einer langen Liste. 

Jede Woche einmal war es nicht zu um- 
gehen, daß jemand nach Villa fuhr. In die 
kleine Stadt, utm Fleisch zu holen und frisches 
Brot und Käsb und Fische und hundert Dinge, 
die Karolin sorgsam telefonisch zu bestellen 
pflegte. Meistens fuhr Meyer-Boden, seines 
Zeichens Kellner und Barmixer, manchmal 

Karolin selbst Wenn es Wichtiges zu erledigen 
gab. alle drei oder vier Wodien. fuhr Simon 
persönlich Und alle Fahrten wurden erledigt 
mit dem graublauen Auto, das Karolin. als es 
noch neu gewesen, „unser Kranich* genannt 
und von dem sie gehofft hatte, es würde sie 
einmal über breite Straßen und durdi herr- 
liche Gegenden nach Süden führen, dorthin, 
wo die Kraniche flogen, auf eine weite und 
erholsame Reise Aber bis letzt war noch 
keine Zeit gewesen für eine weite Reise und 
für eigene Ferien, und seitdem war der 
„Kranich" schon unzählige Male zwischen der 
Garage in Flühli und der kleinen Stadt Villa 
hin und her gefahren, als gäbe es sonst 
keinen Weg auf der Welt 

Heute nachmittag also wieder einmal nach 
Villa, dadite Simon und spürte die Seide der 
nußbraunen Locke von Doi in seinen Fingern. 
Ob sie heute wieder mitfuhr — Doi — wie 
vor 3 Wochen, als sie zum Zahnarzt wollte? 

• • • 
Simon schloß die Augen, denn ein Strahl 

der Sonne kam über seine Stirn gewandert. 
Und hinter den geschlossenen Lidern sah er 
sich vor drei Wochen mit Doi über den Zieh- 
weg nach Flühli hinuatersausen. Der Weg 
war vereist, und man mußte höllisch auf- 
passen, mit den Skiern nicht in die Spuren 
von Hürlimanns Schlitten zu kommen, und 
Doi hinter ihm jauchzte und schrie: „SÄnel- 
1er. Simon, schneller . . sonst fahre ich dich 
über den Haufen I Schneller, Simon, sonst 
nimmt mich der Zahnarzt nicht mehr anl* Sie 
waren spät daran, es war schon fünf, und in 
Flühli wo sie die Skier einstellten, wollte der 
Wagen nicht anspringen weil er so kalt war. 

Simon fuhr mil dem „Kranidi" in einem 
verrüdrten Tempo auf der Straße an der Se^ 
ladv entlang, um aus der Stunde, die man mit 
dem Auto nadi Villa brauchte, eine Ecke her- 
auszuschneiden. aber es gelanc Ihm nicht, 
denn kurz vor Villa wollte der Wagen nicht 
mehr Simon bastelte in der Dämmerung und 
in der Kälte fluchend eine Ewigkeit am Motor 
herum, und Doi sdirieb 'athend den Arzt eh. 
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Dubs Icönnen wir telefonieren Zu Karoiin 
und uac^ Villa, daß sie den Wagen ab- 
sdileppen sollen." 

„Und wenn sie in Dubs guter Laune sind, 
dann bringen sie uns mit irgendeinem alten 
Karren, den sie sidier haben, mitsamt unse- 
rem Eingeholten nach Fiühli, und wenn wir 
den Sdilitten mit den Sadien erst morgen 
früh nachsdiidcen und tüchtig lauten, brau- 
dien wir von Hürlimann. aus nur eine Stunde 
bis zur Alpe Clus." 

Simon eridärte, er glaube nicht, daß sie — 
Doi — in einer Stunde von Fiühli auf die 
Alpe Clus steige und wenn der Ziehweg ver- 
eist sei, wie heute, zweimal nidit. 

Ooi lachte und behauptete, sie wäre schon 
hundertmal in einer Stunde hinaufgelaufen, 
und sie stritten sich und lachten und bastel- 
ten gemeinsam am Motor des „Kranich" 
herum und verbrannten sich die Finger an 
einem heißen Eisen. Und plötzlidi hatte er 
Doi gepadit und heiser gesagt: „Du , . ." Auf 
diesen Augenblidc aber hatte Doi gewartet 
seit einer Zeit, von der sie nicht mehr wußte, 
wie lange sie schon her war. 

Das mit Simon, daß er ihr gefiel, war 
eigentlich schon immer gewesen. Sie erinnerte 
sidi nidit anders, als daß sie in ihn verliebt 
war. Schon als Kind. In seine weißen Zähne 
und sein braunes Gesicht und In seine grauen 
Augen, die einen so mericwürdig ansdiauen 
iionnten, ao daß es einem durdi und durch 
ging. 

In der ersten Zelt auf Alpe Clus hatte sie 
sich von ilun ferngehalten. Er sollte nicht 
glauben, sie sei so wie alle die anderen 
Flauen und Mädchen, denen er den Kopf 
verdrehte nur mit einem Lachen und einem 
raschen Bilde und ohne es viel zu wollen. 
Mochten sich die anderen in seine Nähe 
drängen, darum buhlen, von ihm zum Tanz 
geführt zu werden, abends, wenn die Bar 
geöffnet wurde. Mochten ihm die anderen 
Schneebälle zuwerfen, wenn Gipfelrast ge- 
halten wurde, um seine Hilfe betteln, wenn 
die Bindung nicht saß, seine Bewunderung 

herausfordern mit immer gewagteren Kostü- 
men, sein Lachen hervorlocken mit einem 
tolpatschigen und töriditen Sturz. Nein, sie 
war nidit so. Und sie tat, als läge iiir gar 
nidits daran, ob er ihre Anwesenheit auf 
Alpe Clus überhaupt bemerlcte. 

Aber er bemerlcte sie natürlich; denn Doi 
hatte etwas an siA, das die Männer samt 
und sonders aufblidcen ließ, wenn sie vor- 
übericam. Sie brauchte sidi gar nicht so 
prächtig anzuziehen, wie die anderen das 
taten. Sie braudite sich gar nidit jeden Tag 
anders zurechtzuriditen — sie Iconnte immer 
wieder ihre giftgrüne Bluse aus Wildleder 
ül>er der grauen Keilhose anziehen und 
immer denselben, sdion etwas verblichenen 
Anorak, wenn es auf Tour ging — sie fiel 
dodi auf. Sie hatte das, was die Flauen sidi 
wünschten und was nur wenige haben; das 
gewisse Fluidum. ^ 

Nidit, daß sie eine Schönheit gewesen wäre. 
Aber ihr Gesicht hatte einen eigenartigen 
Reiz mit den breiten, lebendigen Lippen und 
den grünen Augen, die verhp'JlungsvoÜ und 
eilig wie Irrlichter waren, und den schrägen, 
sdiarfen, dunklen Brauen darüber auf einer 
Haut, die immer gleich elfenbeinfarbig war 
und nie dunkler wurde, wie selir auch die 
Sonne brannte. Sie war sehr rasch und stand 
sehr sidier auf den Skiern, und die Berge 
iiebte sie — nach Simon am meisten von 
allem auf der Welt. 

Simon hatte es nicht übersehen können, 
wenn er sich audi bemühte, sie möglidut 
wenig zu beachten. Wenn er sich audi, um 
sie nicht sehen zu müssen, immer ausgiebiger 
von den anderen Frauen umsdiwärmen ließ 
— die Gäste fuhren immer wieder fort. Ueber 
kurz oder lang, eines Tages fuhren sie fort 
Aber Doi blieb. Fünf Jahre. 

Sie war aditzehn und wurde dreiundzwan- 
zig. Und wenn andere mit achtzehn die ijeste 
Zeit ihres Lebens haben, mit aditzehn am 
schönsten und unberührtesten sind — Doi 
war es mit dreiundzwanzig. Voll aufgeblüht 
und reif zum Pflüdcen. 

„Doi —" sagte Simon und hielt sie auf 
der von Schneewällen eingefaßten vereisten 
Straße zwischen Villa und Fiühli an sich ge- 
preßt und die dunkle, aber Iclare Nadit stand 
über Ihnen. „Doi ... 1" 

„Was denn?" Udite sie. „Was hältst du 
mich? Idi falle dodi nidit." — „Idi falle . . . 
Idil" sagte er. 

Solange, wie ein He'-zsdilag dauert, standen 
sie dicht aneinandergepreßt und wortlos. 
Dann madite sich Doi frei. „Wo geht es denn 
da überhaupt hinüber nadi Dubs?" fragte sie, 
bemüht, ganz gleidigUlüg zu tun. „Hier 
kommt man doch nidit über die Seeladi." 

„Die Brüdce muß irgendwo da vorn sein",, 
sagte Simon. Die Seelach gludcerte. Auf der 
einen Seite der Straße schob sidi steil der 
Bergwald emjibr Die Buchen und Erlen stan- 
den kahl im Sdinee. „Also . . sagte DoL 
„Gehen wir zur Brüdte." 

Er nahm iiiren Arm in den seinen. Sie 
gingen fünfzig Sdiritt Dann blieb Doi stehen. 
„Und der Wagen?" fragte sie. „Und die Dinge, 
die darin sind? Der gute alte Kranich?" 

„Der steht ganz gut auf der Straße", sagte 
Simon. „Hast du wenigstens abgeedilossen?" 
„Das ist nidit nötig." „Eigentlidi sollte einer 
beim Wagen bleiben und einer nadi DuLis 
laufen", sagte sie. 

„Beim Wagen blelt)en? Zwei Stunden oder 
drei und in der Kälte erfrieren?" Simon 
lachte. „Wer soll ihn denn stehlen? Um diese 
Zeit kommt ganz bestimmt kein Mensdi 
mehr über diese Straße." 

Doi wußte, daß er recht liatte. Die Straße, 
die von Villa nadi Fiühli führte und darüber 
hinaus noch zu ein paar anderen Wellern 
und einsamen Höfen, hatte keinen Durch- 
gangsverkehr Niemand würde den Wagen 
stehlen. Und niemand wünle audi zu Hilfe 
kommen, wenn man nidit von Dubs aus 
jemand rief. Sie schob ihr^n Arm fest in den 
von Simon. „Also weiter . . . weiter nach 
Dube." 

(Fortsetzung folgt) 
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(2. Fortsetzung) 
SchlleßUdi fuiir der Wagen bis Villa, und 

sie luden die Sachen auf, die Karoiin be- 
stellt hatte, und Simon verhandelte wegen 
einer Lieferung Wein. Es war schon tialb 
neun, als sie den Heimweg antraten Wenn 
alles gut ging, waren sie kurz vor zehn Uhr 
wieder in Fiühli. Der Sdilitten, auf den man 
dort die Dinge aus dem Auto umladen 
mußte, braudite zwei Stunden bis zur Alpe 
Clus, und vor Mitternacht konnten sie also 
nldit daheim sein. Zwei Stunden später, als 
Karoiin sidi ausredinen würde. Aber zwei 
Stunden braditen sie nicht aus der Fassung. 
Indes es ging nicht gut 

Halbwegs zwischen Villa und Fiühli stodcte 
der Wagen wieder. Und sie hielten da in der 
Nacht Sie krodien heraus aus dem engen 
Gehäuse tmd standen unter den Sternen einer 
klaren Nacht zwischen Sdineewällen auf einer 
vereisten Straße, die den Windungen der See- 
lach folgte, die leise gluckste, wenn ihre Was- 
ser in hastigen Sdine .'n bei dem Sägewerk 
von Dube über die großen Kiesel hüpften, und 
die dunkel und hohl plätscherte, wenn ihre 
Wasser bei den Höfen von Fiala unter einer 
Elsdedce verschwanden. 

Simon überlegte Von Villa waren sie min- 
de«tens achtzehn Kilometer entfernt. Von 
Fiühli nidit weniger. Die Luftlinie war nicht 
so weit Aller die Straße machte Windungen 
und Bögen und schlängelte sich um einen 
Berg herum. 

„Wenn der Wagen nicht mehr will und 
wir zu Fuß gehen müssen . . . dann Ist Dubs 
am oädisten". sagte Simon sdUießlich. „In 
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Zwei Königskinder wachsen auf 

Ein Tag tm Kinderzimmer des Budcingbam-Palastes 
Fern dem Sdieinwerferlidit der Oeffentlidi- 

keit, das eines Tages seinen gleißenden Kegel 
auf sie werfen wird, wachsen im Londoner 
Budcingham-Palast der Thronfolger Prinz 
Charles und sein kleines Schwesterdien Prin- 
zessin Anne heran. Ihnen eine glüdclidie und 
unbesdiwerte Kindheit za geben, Hegt der Kö- 
nigin und dem Herzog von Edinburgh beson- 
ders am Herzen. 

Die Königin läßt es sidi nicht nehmen, sidi 
ihren Kindern zu widmen, wann immer es ihre 
Zeit erlaubt Eine der ersten Veränderungen, 
die sie nach Ihrer Thronbesteigung vornahm, 
war die Verlegung der wöchentlichen Audienz 
des Premierministers, die von 17 Uhr auf 18.30 
Uhr verschoben wurde. Auf diese Welse hielt 
sich die Königin die nachmittägliche „Spiel- 
stunde" frei, die für die königlidie Familie zur 
schönsten des Tages gehört. 

Der Tagesablauf in den Kinderzimmern ist 
genau geregelt. Es sind übrigens dieselben 
Zimmer, in denen einst Prinzessin Elizabeth 
und Prinzessin Margaret spielten und lernten, 
mit einem schönen Bilde auf den Schloßpark. 

Um 7,30 Ulir stehen die Kinder auf. Beim 
Ankleiden ist ihnen ihre Nana (Miss Helen 
Lightbody) oder eines der beiden Kindermäd- 
chen beliilflich. Alle drei sind Sdiottlnnen, 
ebenso Prinz Charles' Erzieherin, Miss Kathe- 
rlne Peebles. 

Nach dem Frühstüdt, einer einfachen, kräf- 
tigen Mahlzeit, die im sonnigen Tageszimmer 
mit den blauen Wänden und dem sandfarbe- 
nen Teppich eingenommen wird, sagen die 
Kinder „Mummie" und „Papa", wie sie die 
Eltern nennen, „Guten Morgen". 

Dann trennen sich die Wege der Kinder. 
Während sich der „große Bruder" Charles in 
das Sdiulzimmer begibt, geht die kleine flachs- 
blonde Anne zu Ihren Spielsachen oder mit 
einem der Kindermädchen In den Garten. Sie 
wartet schon auf die Zeit, da auch sie „erwach- 
sen" genug sein wird, um wie ihr Bruder die 
Sdiulbank zu drücken. 

Zum Mittagessen um 13 Uhr gibt es Fleisch 
oder Fisch, manchmal Geflügel, und reichlich 
Gemüse und Obst, das aus den Gärten von 
Windsor oder anderen königlichen Besitzun- 
gen täglich frisch zum Budcingham-Palast ge- 
schidct wird. 

Zum festen Programm des Nachmittags ge- 
hört ein Spaziergang oder ein etwas größerer 
„Ausflug". Die Königin Ist sehr darauf bedadit, 
daß die Kinder viel in frisdier Luft sind. In 
den Kinderzimmern stehen die Fenster stän- 
dig offen — es sei denn, daß London seinen be- 
rüditlgten Nebel hat. Der Spasdergang mit 
Nana führt entweder in den St James-Park, 
wo die Kinder die Enten füttern können, oder 
es geht mit dem Wagen nadi RIdimond-Park 
Wimbledon. In diskretem Abstand folgt ein 
Detektiv, vorneweg tollen die beiden kleinen 
Hunde der Königin. 

Zufriidtni Mimen 
danlitii ti Ihnenl 

Moderne Kunsistoifgarage 
geringer Raumbedarf, einfache und 
bequeme Bedienung. — Prcii DM o. W. 

Anfragen von Interessenten unter Ziffer 1248 an Werbe- und An- 
zeigengesellsdiaft GEORG KUNZ, GmbH, Frankfurt am ^a<r, 
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Der Nadimlttags„kaffee", um 16.30 Uhr, be- 
steht für die Kinder aus Mildi, Brot, Butter 
und Konfitüre und Scheiben leiditen Teeku- 
diens. An „besonderen" Tagen gibt es über- 
zudcerte Kudien oder Kremsdinitten. Und 
dann kommt der sdiönste Teil des Tages, d. h. 
wenn „Mummle" und „Papa" daheim sind; 
Spielstunde mit den Eltern Im Salon der Mutti 
oder in den langen Gängen des Palastes, die 
sidi so schön zum Herumtollen eignen. Ist man 
der ausgelassenen Spiele mit Papa müde, er- 
zählt Mama wohl eine Geschldite, oder die 
Kinder beriditen, was sie am Tage erlebt und 
gesehen haben. 

Um 18.30 Uhr werden die Kinder gebadet; 
wenn irgend möglich, sind die Eltern dabei zu- 
gegen, andernfalls besorgt Nana das allein, 
denn der Tagesablauf soll eingehalten werden. 
Und dann Hegen sie in ihren kleinen Bettdien 
— Großbritanniens Thronerbe und die kleine 
Prinzessin — genau wie andere gesunde und 
glückliche Kinder. Das Lidit wird ausgedreht, 
die Lider sinken zu. Und morgen ist wieder 
ein Tag ... CatherineBIrt 

Charles und Anne — wie sie der Hotfotograt 
der englischen KSnlgln sah. 

'Iii ■A.'-" i ' 
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Adenauers Moskaureise 
Beamte des Auswärtigen Amtes in Bonn 

beschäftigen sich zur Zeit, wie in Genf ver- 
lautet, mit den Vorbereitungen für die Reise 
des Bundeskanzlers nach Moskau. Diese 
Vorbereitungen rein technischer und proto- 
Itollarischer Art sind im augenblicklichen 
Zeitpunkt notwendig, obwohl die der Reise 
vorhergehenden Kontakte zwischen den bei- 
derseitigen Botschaftern der Bundesrepublik 
und der UdSSR in Pari», von Maltzan und 
Winogradow, offensichtlich noch nicht statt- 
gefunden haben. Es deutet alles darauf hin, 
daß der Kanzler den Wunsch hat, mit einer 
zahlenmäßig großen und arbeitsfähigen De- 
legation nach Mosicau zu reisen, da zahl- 
reiche Fragen politischer, diplomatischer und 
wirtschaftlicher Art an Ort und Stelle zu 
klären sind. 

Der Zeitpunkt der Reise steht bisher noch 
nicht fest. Er wird sich im wesentlichen nach 
dem Verlauf der Genfer Konferenzserle und 
nadi der demnächst l" Paris vor sich gehen- 
den Fühlungnahme zu richten haben. Des- 
halb wird in unterrichteten Kreisen jeder 
Termin für möglich gehalten, der zwischen 
dem 15. August und dem Ende des Monats 
Oktober liegt. 

Als mögliche Begleiter des Bundeskanzlers 
werden außer dem Außenminister von Bren- 
tano imd dem Bundeswirtschaftsminister 
Professor Erhard und den Sachverständigen 
beider Bonner Ministerien, die Botschafter 
Blankenborn und von Ekdcardt genannt, Pro- 
tokollchel Dr. Mohr, der Leiter des Ostrefe- 
rates im Auswärtigen Amt, Vortragender 
Legationsrat Bräutigam, und leitende Mit- 
arbeiter des P»resse- und Informationsamtes. 
Außerdem haben sich namhafte deutsche 
Journalisten zur Mitreise angemeldet. Man 
schätzt die Zahl der deutschen Chefredak- 
teure und Redakteure, die In der fraglichen 
Zeit in Moskau sein werden, auf etwa 100. 

In Genf haben sich dieser Tage sowjet- 
russisohe Journalisten intensiv nach den ört- 
lichen Verhältnissen von Mürren erkundigt, 
wo sich der Bundeskanzler zur Zeit aufhält. 
Konferenzibeobachter, die daraus den Schluß j 
zogen, der sowjetische Ministerpräsident j 
Bulganin beabsichtige, den Kanzler schon 
jetzt zu einem ersten Gespräch aufzusuchen, I 
wurden von offizieller deutscher Seite be- 
kanntlich dahingehend unterrichtet, daß ein 
solches Treffen z. Zt. nicht beabsichtigt sei. 

Unter den Hoffnungen, die sich an eine | 
Reise des Bundeskanzlers nach Moskau . 
knüpfen, steht die nach der Einleitung von 
Friedensverhandlungen mit allen vier Groß- 
mächten nicht an letzter Stelle. Auch wenn 
es sich darum handelt, unsere politischen 
Ziele zu formulieren — Abhaltung freier 
Wahlen in Gesamtdeutschland, Bildung einer 
gesamtdeutschen Regierung — wird fast im- 
mer hinzugesetzt: Abschluß eines Friedens- 
vertrages. Die wenigsten machen sich klar, 
daß sie einem Wortgebrauch zum Opfer fal- 
len, der auf Vorstellungen beruht, die ihre 
Gültigkeit längst verloren haben. Sie bestan- 
den darin, daß einem Kriege eine Kriegser- 
klärung und einem Frieden ein Friedensver- 
trag voranzugehen hat. Aber diese Ordnung 
in der Geschichte war einmal, alle Kriege 
der Neuzeit haben ohne Kriegserklärung be- 
gonnen. Andererseits hat die Entwicklung 
der Beziehungen zwischen der Bundesrepu- 
blik und den Westmächten, die sich im 
Deutschlandvertrag sowie der Aufnahme der 
Bundesrepublik in WEU und NATO nieder- 
schlug, gezeigt, daß es keines Friedens Ver- 
trages bedarf, um einen Friedenszustand 
herzustellen und rechtlich zu untermauern. 

Es hieße daher, der politischen Wirklich- 
keit längst entfremdeten Formalismus zu 
huldigen, wolle man den Bundeskanzler 
drängen. In Moskau die Zustimmung des 
Kreml zu Friedensverhandlungen anzustre- 
ben. Im Gegenteil; Dr. Adenauer wird sich 
Vor nichts mehr zu hüten haben, als jenem 
sentimentalen Begehren nachzugeben, das 
die japanische Regierung veranlaßt hat, in 
London Friedensverhandlungen mit Moskau 
aufzunehmen. Der bisherige Verlauf dieser 
Besprechung hat gezeigt, daß die Russen un- 
ter diesem „Frieden" nichts anderes ver- 
stehen, als den Japanern die Legalisierung 
des Status quo anzubieten. 

Dieses Beispiel ist eine Warnung. zeigt, 
daß sich der änn von Friedensverträgen ver- 
Itehrt hat. Hätten wir — wie Illusionisten 
seit Jahren wünschen — einen „Friedensver- 
trag" n\it Frankreich, die Saarfrage wäre 
vermutlich längst „gelöst". Sie in der 
Schwebe zu halten, hat sich dagegen als der 
einzige Weg erwiesen, um eine Preisgabe der 
Saar zu vermeiden. Um wieviel sinnloser 
wSre es, im Osten auf eine endgültige I.«- 
sung hinzuarbeiten, wie sie ein Friedensver- 
trag mit der Sowjetunion darstellen müßte. 

Zwischen den USA und der UdSSR be- 
standen nach dem ersten Weltkrieg ein Jahr- 

zehnt lang keine diplomatischen Beziehun- 
gen. Verglichen mit dem heutigen Zustand, 
wo beide Mächte große Botschaften in der 
Hauptstadt der anderen unterhalten, wickel- 
ten sich aber Handel und Touristenverkehr 
zwischen Amerika und Rußland damals auf 
normale Weise ab. 

Die Politik eines besiegten Landes besteht 
notwendigerweise aus Improvisationen. Ne- 
ben Nachteilen liegt darin der Vorteil großer 
Bewegungsmöglichkeiten. Die Kanzlerreise 
in den Kreml wird nur dann politisch sinn- 
voll sein, wenn sie diese Möglichkeit erwei- 
tem hilft, statt sie zu begrenzen. 

Genfer Konferenz „vertagt 
Instruktionen für die Außenminister 

Die Konferenz der Regierungschefs der 
vier Großmächte in Genf ist am vergangenen 
Samstagabend um 19.20 Uhr „vertagt" wor- 
den, wie es in der amtlichen Verlautbarung 
heißt. Nach langwierigen Verhandlungen er- 
zielten die „Großen Vier" Einigkeit über die 
Anweisungen an ihre Außenminister, die sich 
im Oktober zu einer Konferenz treffen sol- 
len. Die Tatsache, daß die Genfer Konferenz 
als „vertagt" beendet wurde, läßt die Schluß- 
folgerung zu, daß bei gün.stigem Verlauf des 
vorgesehenen Außenministertreffens aich 
die vier Regierungschefs erneut zusammen- 
kommen können. 

In den Direktiven an die Außenminister 
haben die Westmächte darauf verzichtet, den 
Vorrang der deutschen Wiedervereinigung 
vor der europäischen Sicherheit zu verlan- 
gen. Die Reihenfolge ist insofern offenge- 
blieben, als auch das sowjetische Verlangen 
auf Priorität des Sicherheitsproblems nicht 
eindeutig festgelegt wurde. 

Die Anweisung an die Außenminister der 
vier Großmächte hat folgenden Wortlaut; 

Europäische Sicherbelt und Deutschland 
Zum Zwecke der europäischen Sicherheit 

bei gebührender Berücksichtigung der recht- 
mäßigen Interessen aller Nationen und ihrem 
unveräußerlichen Recht auf individuelle und 
kollektive Verteidigung werden die Minister 
angewiesen, verschiedene, diesem Ziel die- 
nende Vorschläge zu prülfen, darunter die fol- 
genden; 

ein Sicherheitspakt für Europa oder für 
einen Teil Europas einschließlich einer Klau- 
sel, derzufolge die Mitglieder die Verpflich- 
tung übernehmen, keine Gewalt anzuwenden 
und einem Angreifer jegliche Unterstützung 
zu versagen, 

Begrenzung, Kontrolle und Inspektion der 
be.waffneten Streitkräfte und der Rüstung, 

Schaffung einer zwischen dem Osten und 
dem Westen liegenden Zone, in der die Sta- 
tionierung bewaffneter Streitkräfte gegen- 
seitiger Zustimmung unterliegt, 

und auch andere mögliche Vorschläge zur 
Lösung dieses Problems zu ferwägen. 

Die Regierungschefs sind in Erkenntnis 
Ihrer gemeinsamen Verantwortung für die 
Regelung des deutschen Problems und die 
Wiedervereinigung Deutschlands mittelsi freier 
Wahlen übereingekommen, daß die Lösung 
der deutschen BYage und die Wiedervereini- 
gung Deutschlands im Einklang mit den na- 
tionalen Interessen des deutschen Volkes und 
den Interessen der europäischen Sicherheit 
henbeigeführt werden soll. Die Außenminister 
werden die nach ihrem Ermessen erforder- 
lichen Vorkehrungen für die Teilnahme oder 

für die Konsultation anderer interessierter 
Parteien treffen. 

Abrüstung 
Die 4 Regierungschefs, von dem Wunsche 

beseelt, die Kriegsgefahr zu beseitigen und 
die Rüstungslasten zu mindern, im Interesse 
der Sicherung des Friedens und der Wohl- 
fahrt der Menschheit von der Notwendigkeit 
überzeugt, ein System für die Kontrolle und 
die Verminderung der Rüstung und der be- 
waffneten Streitkräfte unter wirksamen Ga- 
rantien zu erzielen, 

und im Bewußtsein, daß Erfolge auf die- 
sem Gebiet gewaltige materielle Reserven für 
die friedliche wirtschaftliche Entwicklung der 
Nationen, für die Hebung Ihres Wohlstandes 
und für die Unterstützung unterentwickelter 
Länder freimachen würden, kommen über- 
ein; _____ 

1. zu diesem Zweck zusammenzuarbeiten, 
um ein annehmbares Abrüstungssystem durch 
den Unterausschuß der Abrüstungskommis- 
sion der Vereinten Nationen zu entwickeln: 

2. ihre Vertreter Im Unterausschuß zu be- 
auftragen, in Erfüllung des ihnen von den 
Vereinten Nationen übertragenen Mandats 
bei ihrer Arbeit den Ansichten und Vorschlä- 
geii Rechnung zu tragen, die von den Regie- 
ningschefs bei dieser Konferenz vorgetragen 
worden sind; 

3. vorzuschlagen, daß die nächste Sitzung 
des Unterausschusses am 29. August 1955 in 
Neuyork stattfindet; 

4. die Außenminister zu beauftragen, sich 
über die Arbeit der Abrüstungskommission 
zu unterrichten, den Auffassungen und Vor- 
schlägen der Regierungschefs bei dieser Kon- 
ferenz Rechnung zu tragen und zu erwägen, 
ob die vier Re.^ierungen eine weitere brauch- 
bare Initiative auf dem Geibiet der Abrüstung 
unternehmen können. 

Entwicklung von Ost-West-Kontakten 
Die Aul3enminister sollten mit Hilfe von 

Sachverständigen Maßnahmen prüfen — ein- 
schließlich solcher, die im Rahmen der Or- 
gane und Institutionen der Vereinten Natio- 
nen möglich sind —, die a) eine fortschrei- 
tende Beseitigung der Schranken bringen 
können, die den freien Vericehr und den 
friedlichen Handel zwischen den Völkern 
stören, und b) freie Kontakte und einen Aus- 
tausch ermöglichen, die zum beiderseitigen 
Vorteil der betroffenen Länder und Völker 
gereichen. 4. Die Außenminister der vier 
Mächte werden im Oktober in Genf zusam- 
mentreffen, um ihr Studium dieser Fragen zu 
beginnen und das Verfahren ihrer Arbeit 
festzulegen. 

Einen Bllren-Brunneh 
der die Verbundenheit zwischen der ehemnli- 
gen Reichshauptstadt Berlin und der vorläu- 
figen Bundeshauptstadt Bonn bekunden soll, 
enthüllte Bundesinnenminister Dr. Gerhard 
Schröder (unser Bild) auf dem Hof des Bun- 
desinnenministeriums in Bonn. Der Brunnen, 
der von Fritz Mells-Stuttgarv (ganz rechts) 
entworfen wurde, trägt die Inschrift „Von 

hier sind es 473 km bis Berlin". 

Nicht mehr in der Koalition 
BHE-Beschluß fordert erneut Enilassi.ng 

der Minister Kraft und Oberländer 
In einem am Samstag in Bonn nacl? ein- 

gehenden Beratungen über die letzten Vor- 
gänge in der Partei gefaßten Beschluß des 
Bundesausschusses des Blocks des BKE wird 
erklärt, der Block betrachte sich als nicht 
mehr zur Regienjngskoalition gehörig. Auf 
Grund des Austiitts der Bundesminister 
Kraft und Oberländer aus Partei und Frak- 
tion sei der Block rieht mehr in der Bundes- 
regierung vertreten. Sein Verhältnis zur Re- 
gierung und die we tere Form der parlamen- 
tarischen Mitaitieit würden künftig davon 
abhängen, wie weit die Regierungsparteien 
den Grundsatzforderurvgen des Blocks zur 
Sozialpolitik entgegenkämen. Der Bundes- 
ausschuß des BHE fordert vom Bundeskanz- 
ler erneut die unverzügliche Entlassung der 
Minister Kraft und Oberländer aus ihren 
Amtern, in die sie, wie es heißt nur durcli das 
Vertrauen der Partei, das sie nicht mehr be- 
säßen, gelangt seien. 

Diese Entschließung des Bundesausschus- 
ses wird allgemein als eine Verschärfung der 
Haltung des BHE gedeutet. Sie steht in einem 
gewissen Gegensatz zu den ersten Erklärun- 
gen des amtierenden Bundesvorsitzenden von 
Kessel, der gemeint hatte, man werde den 
Kanzler nicht drängen und seine Entschei- 
dung über das Rücktrittsgesuch der beiden 
bisherigen BHE-Bundesminister abwarten. 

Salzbnrger Festspiele eröffnet. Die elften 
Salzburger Festspiele nach dem Kriege wur- 
den am Sonntag, drei Tage vor dem Inkraft- 
treten des österr. Staatsvertrages, eröffnet. 

Saarabstimmung am 23. Oktober. Mit der 
am Samstag von der Saarregierung voll- 
zogenen Verkündung der Gesetze zu der 
Volksabstimmung über das Saarstatut ist die 
Dreimonatsfrist angelaufen, während der 
allen Partelen freie Betätigung erlaubt ist. 
Das Referendum soll am 23. Oktober, ein 
Jahr nach Unterzeichnung des deutsch-fran- 
zösischen Saarabkommens, stattfinden. Die 
deutschen Parteien im Saargebiet, die sich 
ab sofort frei tietätigen können, dürfen von 
der Bundesrepublik nicht unterstützt werden. 

Adenauer wird unterrichtet. Zur Fest- 
legung der künftigen Haltung der Bundes- 
regierung in den von der Genfer Konferenz 
behandelten Fragen wurde gestern im 
Schweizer Erholungsort Mürren eine außer- 
ordentliche Konferenz mit Bundeskanzler 
Adenauer abgehalten. 

Wehrgesetze unterzeichnet. Nachdem im 
Bundesrat gegen die Stimmen der Vertre- 
ter Hessens das Freiwilligengesetz und das 
Gesetz über den Personalgutachter-Ausschuß 
verabschiedet wurden, hat nun auch Bun- 
despräsident Heuß die beiden Wehrgesetze 
unterzeichnet. Sie können nun verkündet 
werden und damit in Kraft treten. 

Geglückter Lufthansa-Start. Die Deutsche 
Lufthansa ist mit ihren Anfangserfolgen 
sehr zufrieden. Auf der Strecke Hamburg- 
Düsseldorf-London muß man bereits Ver- 
dichtungsflüge einlegen, weil die Nachfrage 
auf dieser Route im normalen Liniendienst 
zeitweise nicht mehr gedeckt werden konnte. 

Nach Moskau eingeladen. Erneut zu einem 
Besuch nach Moskau eingeladen wurden in 
Genf der franzosische Ministerpräsident 
Edgar Faure — der übrigens fließend, rus- 
sisch spricht — und Außenminister Antoine 
Pinay. Bereits im Juni hatte der sowjetische 
Außenminister Molotow eine ähnliche Ein- 
ladung an die beiden Staatsmänner gerichtet. 

Cordell Bult gestorben. Im Alter von 83 
Jahren starb am Wochenende der frühere 
amerikanische Außenminister Cordell 
H u 11. Er war bis 1944 elf Jahre amerika- 
nischer Außenminister. 1945 erhielt er den 
Nobel-Friedenspreis für seine Bemühungen 
um einen Plan, den Krieg von der Erde zu 
verbannen. Von Booseveit wurde er als 
„Vater der Vereinten Nationen" bezeichnet 

Südvietnam soll vom Westen positiv beein- 
fluBt werden. Bei inoffiziellen Gesprächen 
nach Abschluß der CJenfer Konferenz ver- 
sicherte der britische Premierminister Eden 
dem sowjetischen Ministerpräsidenten Bul- 
ganin und Außenminister Molotow, daß 
der Westen auf die südvietnamesische Re- 
gierung einen Druck ausüben werde, danüt 
die Besprechungen über geiamtvietname- 
sische Wahlen bald beginnen können. 

Frankreichs Militärbudget 11,35 Milliarden 
D-Mark. Durch Handaufheben billigte die 
französische Nationalversammlung das Mili- 
tärbudget für 1955. Es sieht Ausgaben in 
Höhe von 945,5 Milliarden Francs (rund 
11,35 Milliaiden DM) vor und liegt damit 
um 30 Milliard. Francs höher als im Vorjahr. 

Mehr ägyptische Soldaten. Einen starken 
Ausbau der Streitkräfte kündigte der ägyp- 
tische Kriegsminister Abdel Hakim Emer bei 
einer Militärparade in Kairo anläßlich des 
dritten Jahrestages der ägyptischen Revo- 
lution an. 

Kein Nachlassen de« Zustroms nir Frem- 
denlegion. Der Innenminister von Rheinland- 
Pfalz, Dr. Zimmer, stellte vor dem Sozial- 
politischen Ausschuß des Landtages fest, daß 
der Zustrom zur Fremdenlegion entgegen den 
deutschen Hoffnungen in den letzten Mona- 
ten nicht nachgelassen habe. 

Frankfurter Expedition bezwang Sieben- 
tausender. Nach Meldungen des pakista- 
nischen Rundfunks hat die Frankfurter 
Karakorum-Expedition unter Leitung von 
Reinhard Sander am 5. Juli den Gipfel des 
7 027 Meter hohen Pyramid Peak erreicht. 

Fahrzeugkontrollen verschSrft. Die Volks- 
polizei hat in letzter Zeit die Kontrollen der 
motorisierten Besucher der Sowjetzone ver- 
schärft. Auf dem Parkplatz des Zonengrenz- 
kontrollpunktes Herleshausen stehen durch- 
schnittlich etwa 50 Kraftfahrzeuge, die von 
ihren Besitzern nicht über die Grenze mitge- 
nommen werden dürfen. Meist wurde ver- 
säumt, die technischen Daten der Kraft- 
fahrzeuge von der Volkspolizei des Reisezie- 
les auf der Einreiseerlaubnis vollständig be- 
stätigen zu lassen. 

Unwetter in Oberösterreich. Elf Menschen- 
leben forderte eine Unwetterkatastrophe, die 
am Wochenende in großen Teilen des Salz- 
kammergutes und im Gebiet von Gmünden 
am Traunsee durch wolkenbruchart;,'! 
Regenfälle kleine Gebirgsbäche in reißcnda 
Ströme verwandelte, die Brücken fortrissen 
und Felder und Straßen überschviremmten. 
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Sommerschlußverkauf 
Ist es ein Symptom unserer schnellebigen 

Zeit oder besondere Geschäftstüchtigkeit, die 
die Schlußverkäufe einer Saison in eine 
Zeit verlegen läßt, in der von „Schluß" auf 
jeden Fall keine Rede sein kann? 

Wie dem auch sei, das Wort „Schluß" in 
der Mitte des Wortungetüms hat seine Be- 
rechtigung bestenfalls im Hinblick auf eine 
Verbindung mit „Verkauf" und nicht mit 
„Sommer". Denn der Sommer, der hat ja ge- 
rade erst angefangen! 

Und darin liegt, vom Käufer aus gesehen, 
der große Vorteil. Die billigen Preise des 
Schlußverkaufs reiaen dazu, in den Tagen 
und Wochen, die erst den vollen Genuß des 
Sommers versprechen, noch schnell das an- 
7.u.schaffen, was halt als unerläßlich für un- 
sere Zivilisation angesehen wird. Worin, 
verständlich, wieder für den Geschäftsmann 
der, Vorteil liegt. 

Es ist erfreulich zu sehen, wie sehr sich 
mehr und mehr die Geschäftswelt unserer 
Stadt den gestiegenen Ansprüchen des Publi- 
kums aufgeschlossen zeigt und manchen 
yfeg in die Großstädte erspart. 

Aber weil gerade von Sparen die Rede ist 
— jeder Kauf will wohlbedacht sein, auch 
im Sommerschlußverkauf! Noch (bestimmt 
der Geldbeutel, wieweit man gehen darf. 
Doch die Höchstgrenze sollte man sich ruhig 
gestatten! 

* Wir gratulieren. Ihren 86. Geburtstag 
feiert heute Frau Josefine Gerbig, Werner- 
platz 2. 80 Jahre alt werden am Donnerstag 
Frau Elisabeth Schlapp, geb. Becker, Fahr- 
gasse 20, und Frau Marg. Eichner, Lange- 
straße 31. Allen hochbetagten CJeburtstags- 
kindem gilt zu ihi^m Ehrentag unser herz- 
licher Glückwunsch! Möge ihnen auch im 
neuen Lebensjahr Gesundheit und Frohsinn 
beschieden sein! 

* Munitionsfund. Durch Kinder wurde 
Ende voriger Woche an den Woogteichen 
amerikanische Munition gefunden. Vermut- 
lich stammt der gefährliche Fund aus 
Manövern der in Westdeutschland stationier- 
ten Truppen. Die Munition wurde sicherge- 
stellt. 

* Kind lief ins Auto. Am Freitag lief an 
der Kurve gegenüber der Bezirkssparkasse 

-eai' dreijähriges Kind vom Wilh.-Leuschner- 
•ISatz über die Frankfurter Straße und dabei 
direl^t in ein Personenauto. Das Kind wurde 
zu Boden geschleudert und erlitt Ver- 
letzungen. 

* Juncer Mann — unbeicleidet. Einem Mäd- 
chen aus Sprendlingen, das auf der Fahrt 
nach Langen war, wurde ^m Freitag gegen 
13 Uhr bei der Fahrt duich den Hainer Wald 
von einem jungen Mann, der völlig naclct 
war, zugewinkt. Das Mädchen fuhr zur Polizei, 
die mittels Streifenwagen das Waldgebiet 
abfuhr und den jungen Mann tatsächlich 
aufgreifen konnte, Er wurde dem Mädel 
gegenübergestellt, worauf er die Tat zugab. 
Der zuständige j.^(jhter erließ inzwischen 
Haftbefehl und ^ordnete die sofortige Ein- 
weisung ins Jugehdgefängnis an. 

* Nicht für Kraftfahrzeuge! Der Verbin- 
dungsweg zwischen der Dieburger Straße 
und der Teichstraße in der Nähe des 
Schwimmstadions ist nur für Fußgänger 
passierbar. Für Radfahrer ist er gesperrt, 
was aus dem Verbotsschild ersichtlich ist. 
Selbstverständlich dürfen auch Kraftfahr- 
zeuge aller Art diesen Weg nicht benutzen. 
Leider muß in zunehmendem Maße festge- 
^llt werden, daß dieser Weg gerade durch 
(Sre Kraftfahrzeuge ziemlich oft in Anspruch 
genommen wird! 

* Zusammenstoß. Auf der Bundesstraße 44 
ereignete sich am Samstagabend ein ziem- 
licli schwerer Unfall. Auf Langener Gebiet 
bog' ein amerikanischer Personenwagen, der 
aus Richtung Mitteldick kam, plötzlich nach 
links in eine Waldschneise ein und stieß da- 
bei mit einem Personenwagen aus Duisburg 
zusammen, der aus entgegengesetzter Rich- 
tung kam. Der Beifahrer des letzteren Wa- 
gens wurde mit schweren Verletzungen ins 
städt. Krankenhaus Frankfurt eingeliefert. 
An beiden Fahrzeugen entstand durch den 
Zusammenstoß erheblicher Sachschaden. 

* Wieder ein Zechpreller. Am Sonntag in 
den späten Abendstunden wurde ein hiesiges 
Cafe von einem Zechpreller heimgesucht. Er 
wird wie folgt 'beschrieben: Etwa 35 Jahre 
alt, 1,70 m groß, dicke Nase, Bluterguß am 
Auge, spricht rheinischen Dialekt, trägt grauen 
Fischgräten-Anzug. Bei den späteren Ermitt- 
lungen wurde eine weitere Zechprellerei an 
einem hiesigen Kiosk festgestellt, die wahr- 
scheinlich ebenfalls auf das Konto des Be- 
schriebenen kommt. Er trank dort acht Glas 
Bier und entfernte sich ohne zu zahlen. Die 
Polizei bittet die Bevölkerung um Mitfahn- 
dung und erbittet sachdienliche Hinweise. 

* Sprechstunden des Volksbundes Deutsche 
Kriegfejräberffirsorge. Der Volksbund Deut- 
sche I&iegsgräberfürsorge beabsichtigt, wie- 
der regelmäßige Sprechstunden abzuhalten. 
Die nächste Sprechstunde ist für Montag, 
8. August, in der Zeit von 10 bis 13 Uhr im 
Sitzungijsaal des Landratsamtes in Offen- 
bach vöi^gesehen. Weitere Sprechstunden sol- 
len an jedem zweiten Montag im Monat zur 
selben Zeit und am gleichen Ort abgehalten 
werden. 

* Es wird weiter eebaut. Die Zahl der Bau- 
anträge läßt weitere Rückschlüsse auf die 
kommende Bautätigkeit zu. Danach ist in 
diesem Jahr noch mit manchem Kaus und 

mit manchem Umbau zu rechnen. In den 
beiden letzten Bauausschuß-Sitzungen wur- 
den folgende Bauanträge befürwortet: Nip- 
pold Rolf, Frankfurt a. M., Wohnhausneubau 
in der Hügelstraße; Klinder Alfred, Werner- 
platz, Wohnhausneubau in der Mierendorff- 
straße; Sallwey Eugen, Nördl. Ringstral3e, 
Wohnhausneubau daselbst; Hortmann Peter, 
Bahnstr. 84, Bau eines Einfamllienwohn- 
hauses in der Schillerstr.; Hasenstab Hans, 
Feldstr. 22, Bau eines Einfamiliienwohnhauses 
in der Mierendorffstraße; Stotz A., Ein- 
familienwohnhausbau in der Mierendorff Str.; 
Frledel Karl, Langestr. 36, Wohnhatisneubau 
in der Zimmerstr.; Außerdem wurden auch 
diesmal wieder eine größere Anzahl von Um- 
bauvorhaben, Erweiterungsbauten und Er- 
stellung gewerblicher Räume befürwortet. 

* Wieder Abendsportfest der 88G. Im ver- 
gangenen Jahre mußte wegen der Sport- 
platzeinweihung das traditionelle Abend- 
sportfest der SSG ausfallen. In diesem Jahre 

soll diese Veranstaltung, die immer begei- 
sterte Zuschauer fand, am ö. August wieder 
aufleben. Die Sportplatzanlage mit dem 
Clubhaus und der Sitzterrasse dürfte hier- 
für einen noch besseren Rahmen abgeben, 
als es die Rollsportbahn je vermochte, zumal 
auch die Restauration den Besuchern man- 
ches niehr zu bieten hat. Dem techn. Leiter 
des Abends, Ph. Wiederhold, mag es sicher 
nicht schwer fallen, auch ein gutes Pro- 
gramm zusammenzuheilen. Turnerinnen und 
Turner, die Spielleute, die ausgezeichneten 
Kunstradfahrer, Hallenhandballl usw., sind 
nur einige Programmpunkte, die bestimmt 
nicht fehlen werden. Musikalisch umrahmt 
wird die Veranstaltung von Darbietungen 
des Musikvereirs. 

* 23 TVier zum FeldberKfest. Am Feld- 
bergfest, das am kommenden Samstag und 
Sonntag stattfindet, sind 23 TVIer beteiligt. 
Näheres über die Abfahrt wird morgen um 
20 Uhr in der TV-Tumhalle bekanntgegeben. 

Eine erfreuliche Bilanz 
Haushaltspläne eines Gemeinwesens, die; 

mit ihren Finanzplanungen zugleich auch die 
In einem Jahr voraussichtlich möglichen Lei- 
stungen festlegen, regen zum Vergleich an. 
Als vor kurzer Zeit Bürgermeister Umbach 
den Haushaltsplan für dos laufende Rech- 
nungsjahr 1955 erläuterte, nahm er auch Ge- 
legenheit, in großen Zügen auf das hin- 
zuweisen, was in den beiden vorangegange- 
nen Jahren in Langen geschah. Es war ge- 
wissermaßen die Überleitung zu dem, was 
nun in diesem Jahre geplant ist und ausge- 
führt werden soll. 

So wurde schon in der zurückliegenden 
Zeit der Bauplatz für den Neubau des Real- 
gymnasiums angekauft und ein Bauwettbe- 
werb durchgeführt, femer wurde die Auf- 
stellung des generellen Entwässerungsplanes 
beschlossen und Grundstücke aufgekauft 
zur Förderung des Wohnungsbaues, wofür 
allein 138 795,— DM gezahlt wurden. Femer 
konnten 28 000,— DM für Wohnungsbaudar- 
lehen gegeben werden. Der Feuerwehr wurde 
ein neues modernes Tanklöschfahrzeug be- 
schafft, das fast 35 000,— DM kostete. 

An Straßen wurden mit einem Aufwand 
von 131 583,— DM hergestellt: Untere Gar- 
tenstraße, Taunusplatz und Walter-Rathenau- 
Straße, Emst-Thälmann-Straße, Odenwald- 
straße, Pittlerstraße und Straße am Steinberg 
sowie die Fußsteige in der Anna-, Sofien-, 
Dorotheen-, Westend- und Wolfsgartenstraße. 
Außerdem wurde das Kanalnetz durch den 
Anschluß der Heinrich-, Lange-, Blumen-, 
Westend-, Siemens- und Pittlerstraße ausge- 
baut, was einen Aufwand von East 78 000,— 
DM erforderte. 

Von den im Anschluß an obige Arbeiten 
vorgenommenen Leistungen sind besonders 
nennenswert: Die Herstellung des Lutherplat- 
zes aum Kreisverkehr, der Durchbruch der 
Gartenstraße durch den Schnaingarten bis 
zur Schubertstraße, die Herrichtung der 
Taunus-, Heinrich-, Wiesen-, Odenwald-, 
Friedirich-Ebert-, Robert-Koch- und Frank- 
furter Straße, der Mörfelder Landstraße, der 
Schafgasse sowie der Bürgersteige durch 
Setzen von Randsteinen und Pflasterung in 
16 Straßen mit einem Gesamtaufwand von 
265 200 — DM. 

Zu erwähnen ist femer die Herstellung 
von Kanälen in der Nördl. Ringstraße und in 
der Südlichen Ringstraße, in der StraJSe vor 
der Höhe, in der Frankfurter Straße, der 
Friedhof-, Garten-, Feldberg- und Nordend- 
straße, sowie im Mittelweg. 

Zur Förderung des Wohnungsbaues und 
für den Ankauf von Baugrundstücken konn- 
ten über 116 000,— DM bereitgestellt werden. 
26 000,— DM wurden für den Sport aufge- 
wandt. 

Die Rücklagen erhielten beträchtlichen Zu- 
wachs, wovon die für den Neubau der Klär- 
anlage mit 60 000 DM, die für den Bau eines 
Kindergartens mit 32 040,— DM und die 
Rücklagenaufstockung für den Neubau des 
Realgymnasiums um weitere 50 000,— DM zu 
nennen sind. 

Das waren nur die markantesten kommu- 
nalen Leistungen, die im Rahmen der Aus- 
führungen des Bürgermeisters Erwähnung 
fanden. Sie zeigen aber doch, wie erfreulich 
die Bilanz der beiden letzten Jahre war. 

Bund der Steuerzahler 
Schon vor Inkrafttreten leisten Steuerzahler 

mehr als envärtet'wird 
Selten gab es eine Steuer-Erhöhung, er- 

klärt der Bund der Steuerzahler Hessen e.V 
deren Notwendigkeit bereits bei ihrem In- 
krafttreten von den tatsächlichen Leistungen 
der Steuerzahler so gründlich widerlegt 
wird wie jetzt beim Notopfer; Der um 9«/, 
erhöhte Tarif für das Nolopfer Pterlin wird 
in diesen Tagen erstmals von Lohnen, Oe- 
hältern und Einkommen abgezogen. Das ge- 
schieht im gleichen Augenblick, in dem iie- 
kannt wird, was die Steuerzahler im ersten 
Viertel des neuen Haushaltjahres (von April 
bis Juni), also z^lelch im letzten Quartal 
vor der Tariferhöhung, an Notopfer gezahlt 
haben. Nach den Ermittlungen des Bundes 
der Steuerzahler Hessen waren es hier allein 
26,15 Mill. DM und damit 13,7'/o mehr als 
zur gleichen Vorjahreszeit. 

Dieser natürliche 13,7-Prozent-Zuwach5 
des Notopfer - Aufkommens bedeutet auf 
Grund der wachsenden Wirtschaftstätigkeit 
aber nichts anderes, als daß der Bund m 
diesem Haushaltsjahr selbst ohne Tarif- 
erhöhung ein Notopfer-Aufkommen von zu- 
mindest 1 390 Mill. DM kassiert hätte. Laut 
seinem eigenen Voranschlag erwartet er da- 
gegen eine Notopfer-Einnahme von 1275 
Mill. DM {310 Mill. mehr als nach dem Vor- 
anschlag für 1954). Das Bundesfinanzmini- 
sterium hätte also seine geplanten erhöhten 
Aufwendungen für Berlin voll aus dem 
natürlichen Wachstum dieser Steuer decken 
können. Die Tariferhöhung, welche jetzt von 
den Steuerzahlern zu tragen ist, dient nicht 
Berlin, sondern der Aufbesserung der allge- 
meinen Haushaltsrcserven. Nur dafür müs- 
sen die Steuerzahler noch in diesem Jahr 
rund 100 Notopfer-Millionen zusätzlich ent- 
richten! 

Langener Funkstreifenwagen im Einsatz 
Zur Verbesserung der Ausrüstung der 

Langener Polizei beschlossen die Stadtver- 
ordneten bereits vor einigen Monaten den 
Ankauf eines. modernen Funkstreifenwagens. 
Nun ist das Fahrzeug vor zwei Wochen an- 
geliefert und inzwischen bereits in Dienst 
gestellt worden. 

Bs handelt sich um einen VW-iKombi 
neuester Bauart, der rein äußerlich — wie 
könnte es auch anders sein — die groine 
Farbe der Polizei trägt. Man ging bei der 
Auswahl des Fahrzeugs ausschließlich vom 
Gesichtspunkt der Zweckmäßig'keit aus und 
es kann bereits jetzt schon gesagt werden, 
daß die Anforderungen im Hinblick auf 
Räumlichkeit und Fahrzeugleistung voll und 
ganz erfüllt werden. 

Der neue Funkstreifenwagen kann in ver- 
schiedener Hinsicht verwendet werden; als 
Unfallwagen, mit dem die Unfallaufnahme 
und auch die Vernehmung an Ort und Stelle 
gemacht werden können. Zu diesem Zweck 
ist er mit allen möglichen Hilfsmitteln, wie 
Schreibtisch, Sitzgelegenheiten, Akten- 
schrank, Schreibmaschine und vielem ande- 
ren mehr versehen, er hat aber auch alle 
Werkzeuge und Geräte für Unfälle und Ka- 
tastrophen bereit, angefangen von der Haus- 
apotheke bis zur Schaufel, Hacke u. Spaten. 

Als Funkstreifenwagen ist er natürlich auch 
mit einer Funksprechanlage ausgerüstet. Ein 

UKW-Funkgerät ermöglicht es, zu jeder Zeit 
und -von jedem Standort aus Verbindung mit 
der Polizeiwache und darüber hinaus mit 
allen Polizeistationen mit Funkverkehr im 
Umkreis von 60 km aufzunehmen. Eine groß- 
artige Einrichtung also, wenn man bedenkt, 
daß in Sekundenschnelle Sprechverkehr mit 
Worms oder Gießen hergestellt werden kann. 
Sogar Montabaur ist ohne Schwierigkeiten 
zu erreichen. 

Der Vorteil eines solchen Funksti-eifenwa- 
gens liegt also auf der Hand. Er ermöglicht 
den auf Streife befindlichen Beamten rei- 
bungslosen Einsatz im Falle von Gefahr und 
Not. Was im Stadtgebiet an Ereignissen ein- 
tritt, kann sofort zur Wache durchgegeben 
werden und umgekehrt von dort an den 
Funkstreifenwagen gemeldet werden. Ergeht 
z. B. zur Nachtzeit ein Hilfeersuchen an die 
Polizei, dann wird der Funkstreifenwagen, 
der sich im Stadtgebiet befindet, in Minuten 
dorthin dirigiert. Und das ist das Gute an 
der Sache! Es wird deshalb schwer sein, 
künftig in Langen „etwas anzustellen", ohne 
Gefahr zu laufen, daß die Polizei bereits da 
ist, bevor die Tat überhaupt ausgeführt ist. 
Schon das Wissen um das Vorhandensein 
eines technischen Hilfsmittels in Gestalt eines 
Funkstreifenwagens wird vieles nicht mehr 
zur Ausführung kommen lassen. Und das 
allein würde schon die Anschaffung recht- 
fertigen! 

* Landsmannschaftstreffen in Mühlhcim. 
Am 30. und 31. Juli steht Mühlheim dm Zei- 
chen eines landsmannschaftlichen Treffens. 
Der BvD, Kreisverband Offenbach, feiert 
den Tag der Heimat, wozu auch der Nach- 
barkreis Hanau seine Beteiligung zugesagt 
hat. Ein reichhaltiges Programm wird beide 
Tage festlich gestalten. Im hinteren Schul- 
gebäude wird um 17 Uhr die Ausstellung 
„Der deutsche Osten in den Augen der 
Jugend", eine Gemeinschaftsarbeit des BvD 
und der Mühlheimer Schulen, eröffnet. Um 
20 Uhr findet im Zelt auf dem Festplatz ein 
Volkstumsabend statt, bei dem einige Mühl- 
heimer Vereine mitwirken. Den Höhepunkt 
des Tages der Heimat bildet eine Kund- 
gebung auf dem Festplatz am 31. Juli um 
14.30 Uhr, auf welcher der Hess. Minister 
für Arbeit un6 Verkehr, Herr Gotthard 
Franke sprechen wird. 

* Der Notzuchtversuch am Heimatfest / 
Die Polizei sucht Zeugen und Anhaltspunkte. 
In der Nacht zum 17. Juli, also vom Heimat- 
festsamstag auf -Sonntag, wurde am Fried- 
hofsweg von einem unbekannten Manne an 
einer 37jährigen Frau ein Notzuchtsversuch 
verübt. Die Tat wird wie folgt beschrieben; 
Die Frau, die in der Nähe des Friedhofes 
außerhalb wohnt, befand sich gegen 3.30 Uhr 
auf dem Helmweg. Bereits an einem Gasthaus 
in der Darmstädter Straße wurde sie von 
einem jungen Manne angesprochen, der sie 
verfolgte und sich ihr zu nähern versuchte. 
Oberhalb des Friedhofes packte er die Frau 
und zerrte sie in einen Kornacker, um sich 
an ihr zu vergehen. Auf ihre Hilferufe Heß 
er dann doch von ihr ab und entfernte sich 
eiligst. Die Hilferufe sind nach Mitteilung 
der Polizei von einer in der Nähe wohnenden 
Frau gehört worden. Sje wird gebeten, bei 
der Polizei vorstellig zu werden. Außerdem 

werden zwei junge Männer gesucht, die dem 
Täter und der überfallenen Frau in der 
Friedhofstraße begegnet sind. Im Interesse 
der Ai 'klärung dieses Verbrechens und der 
Ermittlung des Täters werden vor allem die 
beiden jungen Leute gebeten, sich unverzüg- 
lich bei der Polizei zu melden, da ihre An- 
gaben äußerst wichtig sind. Darüber hinaus 
ist die Polizei für jeden weiteren Hinweis 
in dieser Angelegenheit dankbar. 

Beiträqe 7'ir Handelskommpr 
über die Beiträge zur Handelskammer 

brachten wir am letzten Dienstag eine Notiz, 
die aber nicht für die Industrie- und Han- 
delskammer Offenbach a. M. in Betracht 
kommt, sondern aus dem Handelskammer- 
Bezirk Darmstadt stammte. 

Die Industrie- und Itandelskammer Offen- 
bach gibt uns auf Anforderung nachstehende 
Regelung der Beiträge bekannt, die weit un- 
ter denen von Darmstadt liegen. 

„Die Grundbeiträge werden in der bis- 
herigen Höhe erhoben. Die Umlage wird auf- 
grund der Gewerbesteueitieträge des Jahres 
1952 berechnet. Zur Deckung des Bedarfs in 
den ersten Monaten des Haushaltsjahres 
wird zunächst eine Vorauszahlung in Höhe 
der Hälfte des bisherigen Beitrags erhoben. 

Nach Eingang der Gewerbesteuermeßbe- 
tiäge des Jahres 1952 wird die Höhe des 
Prozentsatzes festgelegt, der bei der Berech- 
nung der Umlage aus den Gewerbesteuer- 
meßbeträgen 1952 anzuwenden ist." 

Brand in einem Benzin- und Ollager. Ker- 
zengerade stieg am Montagvormittag um 
10 Uhr am Waldrand von Darmstadt nacli 
Griesheim zu eine schwarze Rauchsäule in 
die Luft. Zunächst hieß es, als Feuerweh- 
ren und Polizei aus der Stadt dorthin jag- 
ten, ein Flugzeug sei brennend abgestürzt. 
Es war aber ein Teil des öl- und Benzin- 
lagers der Amerikaner auf dem ehemaligen 
Griesheimer Flugplatzgelände aus unbekann- 
ter Ursache in Brand geraten. Knatternd 
flogen Benzinkanister explodierend in die 
Luft. Amerikanisches Militär hatte schnell 
in weitem Umkreise abgesperrt. Die deut- 
schen und amerikanischen Feuerwehren 
mußten größtenteils mit Schaumlöschern vor- 
gehen. Als das Speziallöschmaterial zur 
Neige ging, brachte ein Hubschrauber neue 
Schaumlöscher vom Rhein-Main-Flughafen 
herbei. Ein Übergreifen auf die unter Um- 
ständen schwer gefährdet gewesene ungarn- 
deutsche Siedlung St. Stefan konnte vermie- 
den werden. 

Zoo - Aufsatzwettbewerb der hessischen 
Schulen. Das Thema für einen Schulaufsatz 
über den Frankfurter Zoo lautet „Frankfur- 
ter Zoo, Heimat der Tiere", Der Zoologische 
Garten Frankfurt führt den Aufsatzwett- 
bewerb mit Unterstützung des hessischen 
Ministeriums für Erziehung und Volksbil- 
dung durch. Letzter Einsendungstermin ist 
der 15. September. Der Gewinner des 1. Prei- 
ses erhält ein Fahrrad. Außerdem darf seine 
ganze Klasse kostenlos den Zoo besichtigen. 
Weitere Gewinne sind Rundfunkapparate, 
Fotoapparate und Armbanduhren. Man rech- 
net mit einer regen Beteiligung an dem 
Wettbewerb. 

„GIGck aus dem Xther". Der Hessische 
Rundfunk bringt die 37. Folge seiner Funk- 
lotterie „Glück aus dem Äther" am Donners- 
tag, dem 11. August um 20 Uhr. 

KAKO/ 

STUMPEN 
* SpielmannszuK der SSG sucht BlSser. 

Um dem Wunsch einiger Interessenten nach- 
zukommen, hat sich der Spdelmannszug der 
SSG entschlossen, B-Hörner in sein Spiel aut- 
zunehmen. Alle Bläser, die sich dafür inter- 
essieren, werden gebeten, sich heute abend 
um 20.30 Uhr im Übungslokal (Pausch) ein- 
zufinden. Ferner beginnt der Spdelmannszug 
ab sofort einen neuen Lehrgang, auf den be- 
sonders aufmerksam gemacht ■'vird. 

* Die Arbeitskameradin bestohlen. In einem 
Langener Industriewerk wurde am vergan- 
genen Donnerstagabend ein Diebstahl ver- 
übt. Einer Frau waren aus der Handtasche 
20 DM gestohlen worden. Nach längerer Er- 
mittlungstätigkeit der Polizei konnte schließ- 
lich ein Mädchen aus Egelsbach ermittelt 
werden, das gestand, die 20 DM entwendet 
zu haben. 

r~ Aua dar Welt de« Film» "1 
„Sekunden der Angst" (Li-Li). „Erst 

kommst Du und dann Dein Mann", sagte der 
Mörder (Ralph Meeker) zu Helen (Barbara 
Stanwyck). Nur er könnte Helens Mann aus 
der immer höher steigenden Flut bergen. Der 
Film zeigt eine Frau, die zu jedem Opfer be- 
reit ist, um ihren Mann zu retten. 

„Über den Todespaß" (Lichtburg). Für Jeff 
Webster und seinen PYeund Ben stellte die 
ansehnliche Viehherde, die sie nach Skagway 
trieben, das Geschäftsäcapital für ihre Gold- 
unternehmung in Dawson dar. Dieser Jeff 
war ein wortkarger, rauher Bursche mit 
einem hellen Kopf und zwei harten Fäusten, 
einer wie die meisten der „Settier" und Cow- 
boys. Ihm gelingt, allen Gefahren zum Trotz, 
der abenteuerliche Wettlauf um das Gold. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
KB-Renten am Donnerstag, den 28. Juli 1955; 
Angestellten-Renten am Freitag, 29. 7. 1955; 
Invaliden-Renten bis 3500 am Samstag, den 

30. 7. 1955 ; 3500 bis Schluß am Montag, 
den 1. 8. 1955 vormittags; 

Unfall-Renten am Montag, 1. 8. 1955, nachm. 
I Auszahlungszeiten: 8 — 12 und 14 — 18 Uhr. 
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Unser Olflckwunsch. Heute feiert Fräu- 
lein Ernestine Best, Ernst-JLudwig-Str. 81, 
hren 76. Geburtstag und am kommenden 
nonnerstag vollendet Frau Katharina 
cchroth, geb. Lehr, Bahnstraße 24, ihr 
M Lebensjahr. Wir gratulieren den beiden 
Geburtstagskindern und wünschen ihnen 
alles Oute für einen zufriedenen beschau- 
lichen Lebensabend! 

e FeuerwehrObung. Am Sonntag, 31. Juli, 
vormittags um 7.30 Uhr, findet eine Übung 
der Egel.sbacher Pflichtfeuerwehr statt. Die 
Mannschaft tritt eine Viertelstunde vor Be- 
ginn am Gerätehaus an. Zu der Übung wird 
mit der Sirene alarmiert 

e Rühriger Motorsport-Club Egelsbach. 
Laufend nehmen die hiesigen Motorsportler 
vom Motorsportclub Egelsbach an den Wett- 
bewerben teil, die von den Mitgliederver- 
einen des Hessischen Motorsportringes aus- 
geschrieben werden, Am vergangenen Sonn- 
tag sah man sie wieder am Start in Nieder- 
Dorfelden bei Hanau zu einer Geländefahrt. 
Ein Rundkurs von 1,5 Kilometern Länge über 
arg ausgefahrene Feld- und Waldwege und 
besonders starke Steigungen mußte fünfmal 
durchfahren werden. Viele natürliche und 
auch vier eingebaute Hindernis.'iP erschwer- 
ten die Strecke, die von den Fahrern alles 
Können abverlangte und die Maschinen einer 
harten Materialprobe unterzog. Trotzdem 
Itonnten sich die aktiven Fahrer des MSC 
Egelsbach wieder behaupten. Ludwig Och 
mit seiner 600-cc'n-Seitenwagenmaschine 
errang in seiner Klasse die goldene Pla- 
kette und trug außer einem Diplom noch 
einen schönen Sachpreis mit nach Hause. 
In seinem Seitenwagen fuhr Adolf Eichler 
als „Schmiermaxe" mit. Otto Berger mit 

seiner 500-ccm-BMW-Solomaschine war wie- 
der einer der Schnellsten. Ein Hindernis 
wurde ihm jedoch zum Verhängnis. Er be- 
kam fünf Strafpunkte und das brachte ihn 
dann nur auf den — immerhin noch beacht- 
lichen — vierten Platz. Ebenfalls den 4. Preis 
erhielt Adolf Eichler als Solofahrer auf 
seiner 200-ccm-Maschine. Auch diese beiden 
Fahrer erhielten wertvolle Sachpreise. — 
Am kommenden Sonntag werden die Fah- 
rer des MSC Egelsbach in Niederrodenbach 
am Start sein, um einen Geländegeschick- 
lichkeitslauf zu absolvieren. Es ist ein wegen 
seiner Schnelligkeit gefürchteter Kurs, bei 
dem die Egelsbacher wieder alles aufbieten 
müssen, wenn sie erfolgreich sein wollen. — 
Der MSC Bgelsbach selbst hat für den 28. 
August eine Großveranstaltung ausgeschrie- 
ben. Im westlichen Gemarkungsteil wird ein 
Dreieckskurs durch Feld und Wald führen. 
Die Männer des schnellen Sports bedauern, 
daß die Gelündeverlältnisse in Egelsbach 
keinen Kurs nach Art des Moto-Cross zu- 
lassen. Aber auch der in Aussicht genom- 
mene Kurs wird seine Tücken haben, und 
von den Teilnehmern alles abverlangen, was 
Maschine und Mann herzugeben imstande 
sind. Am Start und Ziel soll ein Volksfest 
arrangiert werden. Wir werden zu gegebe- 
ner Zeit noch ausführlich berichten. 

Rtnteniohltoge beim Postamt Egtliboch 
KB- und Knappschaftsrenten Donnerstag, 

den 28. Juli 1955; 
Invaliden- mit sechsstelligen Zahlen u. Ange- 

stelltenrenten Freitag, den 29. Juli 1955; 
Invalidenrenten zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen u. Unfallrenten Samstag, den 30.7.55. 

Flugplatz Egelsbach - der kleine Bruder des Flughafens Frankfurt 

Wenn andere Leute in ihrem Urlaub nach 
Italien fahren, benutzen die Segelfliegergrup- 
pen der rund 100 hessischen Luftsportvereini- 
gungen Freizeit und Sommersonnenwetter 
dazu, sich per Autostart, per Motorwinde 
oder Gummiseil in den Himmel schießen zu 
lassen und lautlos, schwerelos durch die Wol- 
ken zu segeln. 38 Übungsplätze stehen ihnen 
zur Verfügung. Aber der interessanteste 
Platz ist das Flugfeld Egelsbach bei Darm- 
stadt. Nicht nur Segelflieger schweben dort 
in den Lüften, sondern auch Motorflugzeuge 
und — Fallschirmspringer. In aller Stille hat 
sich dort ein internationaler Flughafen, ein 
Zentrum der deutschen Fliegerei entwickelt. 

„Start frei!" für Luftkutscher! Die deut- 
sche Lufthoheit war noch keine 48 Stunden 
alt, da landete auch schon der erste deutsche 
Sportflieger auf dem Flughafen Frankfurt. 
Er wurde würdig auf dem Platz empfangen. 
Gerade die Platzfrage aber ist es, die den 
ungehinderten Empfang weiterer Sportflieger 
fraglich macht. Zuerst müssen immer die 
planmäßigen Linienflugzeuge der großen 
Fluggesellschaften abgefertigt werden. Zeit 
ist Geld: an Landegebühren zahlen die Sport- 
flieger auf dem Frankfurter Flughafen manch- 
mal sechzehnmal soviel wie in Egelsbach. So 
schwirren sie wieder ab und fliegen — wie 
die ausländischen Piloten von Privat- und 
Reklameflugzeugen schon seit geraumer Zelt 
— die beiden Landebahnen des „kleinen Bru- 
ders" an. 200 Flugzeuge können hier täglich 
landen. Inzwischen ist nach einer Verständi- 
gung mit den Zollbehörden auch eine zollamt- 

liche Abfertigung der in Egelsbach landenden 
Maschinen möglich: Flugzeuge aus dem Aus- 
land können also in direktem Flug vom Aus- 
land in Egelsbach landen und in Egelsbach 
zum Flug ins Ausland starten. 

In Egelsbach kann man auch „Scheine 
machen". Scheine, die für manchen das 
Sprungbrett für den Eintritt in den fliege- 
rischen oder flugtechnischen Nachwuchs der 
Deutschen Lufthansa bedeuten können 
„Hessische Luftsportschule" steht inmitten 
eines wahren Schilderwaldes, der an der Tür 
der Flugleitung über die verschiedenen 
Dienststellen Auskunft gibt. Die Flugstunde 
wird 60 DM kosten, etwa 1800 DM der ganze 
Pilotenschein. Falls der Pilot einmal aus 
heiterem Himmel den Steuerknüppel mit dem 
Fallschirmgurt vertauschen muß: auch die 
„Sicherheitsgerätewarte", das sind die Leute, 
die die Fallschirme in Ordnung halten, haben 
als Kandidaten für den „Luftfahrerschein für 
Fallschirmspringer" bereits die ersten acht 
Sprünge ins Ungewisse getan. 

Die Luftkutscher in Egelsbach bereiten sich 
auf ein großes Ereignis vor: auf den Groß- 
flugtag am 7. August. Die interessierten Gäste 
werden nicht nur Gelegenheit haben, einen 
Ballonaufstieg und vielleicht auch Kunst- 
flüge zu beobachten und Fallschirmspringer 
wie große Schneeflocken vom Himmel schwe- 
ben zu sehen, sondern können sich auch 
selbst einmal hinter den Mann hinterm 
Steuerknüppel setzen: mit vier Maschinen 
werden den ganzen .Tag über Rundflüge ver- 
anstaltet werden. -hdr- 

Urlaub daheim . . . 
Bei einem Urlaub ist nicht immer das 

Wetter allein, sondern auch der Geldbeutel 
entscheidend. Manche unter uns können es 
sich nicht leisten, einen kostspieligen Ur- 
laubsaufenthalt zu finanzieren. Und doch 
lassen sie sich durch diese an und für sich 
recht bedauerliche Tatsache die Urlaubs- 
freude nicht verderben. Schon allein das 
Wort „Urlaub" hat einen frohen, hoffnungs- 
vollen Klang, es läßt das Blut rascher krei- 
sen, wenn man daran denkt, daß man nun 
für mehrere Tage oder sogar Wochen fern 
aller Arbeit und aller Hast sein wird. 

Gewiß, der Luftwechsel — wenn man ver- 
reist — tut viel dazu, die Stimmung zu 
heben. Aber ist es nich t auch die Abkehr 
vom Gewohnten? Und das Untertauchen in 
eine glückliche Neuordnung des Tages, deren 
Verlauf wir nach unserem Belieben gestal- 
ten können, können wir das nicht auch da- 
heim haben? Denn ein wichtiger Punkt des 
Urlaubs ist, daß man - fast - tun und lassen 
kann, was man will! 

Es gibt Menschen, die, daheim geblieben, 
sich für diese Zeit so etwas wie ein Pro- 
gramm aufstellen. Da gibt es welche, die 
sich für die nächsten Tage ein frühes Auf- 
stehen verordnen, denn das Barometer zeigt 
auf „Schön". Man braucht aber durchaus 
keine ausgedehnte Reise zu unternehmen, um 
das schöne Wetter zu genießen. Der Autobus 
bringt einen in wenigen Minuten aus der 
Stadt heraus. Und dann liegt man irgendwo 
draußen im Grünen. Mutter Natur ist überall 
gegenwärtig, wenn man sie nur zu finden 
weiß, und immer bereit, Körper und Seele 
in die Kur zu nehmen. 

Und wie steht es um den Menschen, der 
programmlos in den Urlaub gleitet? Er ist 
souverän. Jede Stunde des Tages ist ihm 
Untertan. Augenblicklich gefällt es ihm, im 
Liegestuhl auf dem Balkon zu liegen und den 
wandernden Wolken nachzusinnen, später 
will er trotz des schönen Tages ins Kino 
gehen, einmal bis mittag im Bett liegen und 
das spannende Buch zuende lesen, das schon 
seit Wochen kaum angerührt auf dem Nacht- 
tisch liegt. Aber er will auch mit dem ersten 
Hahnenschrei aufstehen und eine ausge- 
dehnte Wanderung machen — alles darf er 
tun, spontan, so wie es ihm gerade einfällt. 

Nur eines sollte man nicht tun während 
des Urlaubs: ihn sich unter den Händen ent- 
gleiten lassen, sich unterkriegen lassen von 
der Alltagsgewohnheit, von den gestrengen 
vier Wänden, von der Unordnung in der 
Schublade und dem ungeputzten Fenster und 
allen den hundert kleinen Pflichten, die nach 
14 Tagen — bestimmt nicht weggelaufen 
sind. Man sollte die Ferien so erleben, als 
wäre man eigentlich gar nicht daheim . . . 

Das große Reitturnier in Darmstadt 
Zu dem 7. Verbands-Pferdeleistungsturnier, 

das der Verband der Reit- und Fahrvereine 
Hessen-Nassau vom 19. bis 21. August in 
Darmstadt abhält, sind die Ausschreibungen 
bereits ergangen und die ersten Meldungen 
eingelaufen. Im Vordergrund steht die Viel- 
seitigkeitsprüfung der Kreis-Reiterbünde um 
einen Wanderpreis. Sieger in den Jahren 1953 
und 1954 war der Kreis-Reiterbund Groß- 
Gerau, der den Wanderpreis in Darmstadt 
verteidigen wird. Daneben steht die Vielsei- 
tigkeitsprüfung der Reit- und Fahrvereine, 
Es handelt sich dabei um einen Mannschafts- 
kampf für den Nachweis um die Verbands- 
standarte. Sieger in den drei letzten Jahren 
war der Reitsportverein Hochheim am Main 
Eine große Vielseitigkeitsprüfung für hessi- 
sches Warmblut dürfte ebenfalls gut beschickt 
werden. Daneben stehen die üblichen Dres- 

surprüfungen, Eignungsprüfungen für Jagd- 
pferde und Wagenpferde, für Reitpferde, 
Jagdspringen und ein Stafettenjagdspringen. 
Man erwartet, daß selbst die Dressur " 
gen für Reitpferde Klasse L, Klas^e^ 
Klasse S verschiedene Nennungen 
Man wrtll sich bemühen, den bekd 
ternationalen Sieger Winkler mit 
„Halla" nach Darmstadt zu bringen, zumal 
„Halla", das ijekannte Springpferd, fijjP ge- 
borene Darmstädterin ist und aus der^Jcht 
Vierlings von der Meierei hervorgegangen ist. 

Immer noch große Sommerfeste. Obwohl 
wir dem Ende des Monats Juli entgegen- 
gehen, stehen wir noch mitten in der Hoch- 
flut der Sommerfeste vom kleinsten Vereins- 
feet. In erster Linie ist diesmal der traditio- 
nelle Erbacher Wiesenmari<t zu nennen, der 
am Wochenende begann und erst am kom- 
menden Wochendende seinen Abschluß fin- 
det. Der Erbacher Wiesenmarkt, oder auch 
Eulbacher Mari<t genannt, ist eines der gro- 
ßen traditionellen Volksfeste des Odenwal- 
des, der sich durch die Jahrzehnte hindurch 
gerettet hat. Man muß es aber den Er- 
bachern bescheinigen, daß sie es verstanden, 
der Veranstaltungsfolge und der Auf- 
machung ihres Wiesenmarktes immer wieder 
Anziehungspunkte einzuverleiben. Was der 
Eulbacher Markt für den Odenwald ist, ist 
das Schlitzer Trachtenfest für den hohen 
Vogelsberg. Auch das Schlitzer Trachten- 
fest ist ein altes bodenständiges Fest, das auf 
eine lange Geschichte zurückblicken kann 
und das als Trachtenftst ein Stück Htfimirt- 
erleben aus alter Zeit in unsere neue Zeit- 
hast he übergerettet hat. 

150 Rosensorten. Die diesjährige Steinfur- 
ther Rosenschau, die am Samstag von Land- 
wirtschaftsminister Hacker eröffnet wurde, 
zeigt 150 verschiedene .Sorten Rosen. A 

Beim StoIpc^n tödlich verunglückt. Beim 
Überschreiten eines Platzes in Mannheim 
stolperte ein 82jähriger Mann so unglücklich, 
daß er vor ein Personenauto, das nicht mehr 
bremsen konnte, fiel, und überfahren wurde. 
Er war sofort tot. 

Rationalisierung in der Wirtschaft 
Wie die Industrie- und Handelskammer 

mitteilt, hat sich der Hauptausschuß des 
Deutschen Industrie- und Handelstages für 
verstärkte Anstrengungen auf dem Gebiet der 
Rationalisierung ausgesprochen. Er ging da- 
bei von der Erkenntnis aus, daß eine weitere 
Erhöhung des Sozialproduktes und des Le- 
bensstandards angesichts der gegebenen Voll- 
beschäftigung und der kommenden verteidi- 
gungswirtschaftlichen Aufgaben nur auf dem 
Wege über eine Verbesserung der Produkti- 
vität der Wirtschaft möglich sei. 

^fFcntbal 
o Heimkehrer-Versammlung. Am kom- 

menden Freitag, 29. Juli, 20.30 Uhr, findet 
bei Kamerad Georg Jost die Monatsver- 
sammlung des Verbandes der Heimkehi^dr 
statt. Die Tagesordnung sieht u. a. den Be- 
richt vom Heimkehrer-Deutschlandtreffen in 
Hannover und den Ausflug vor. 

Stochtlbeeren 
zu verkaufen 
Anna DeoBer 

Egelsbadi 
Langener Weg 
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CHARLOm I^UFÄ\ANN 
Copyriaht by Dundcer. Presse-Agentur, Berlin 
<turch Verlag v. Graberg «c Görg, Wiesbaden 

(3, Fortsetzung) 
Es war ziemlidi kalt Der Sdmee sdiim- 

merte durdi ie Dunkelheit. Jeder Schritt 
knirsdite und sang. Oben auf Clus spielte 
jetzt die kleine Kapelle und glänzte das Lidit 
in der Bar, und Meyer-Boden, der beim Mit- 
tagessen und beim Abendessen der Saaltochter 
bedienen half — nüt dem Frühstück und dem 
Fünfuhr-Tee mußte sie allein fertig werden 
— stand hinter dem Bartisdi und mixte Cock- 
tails, die verlangt wurden. 

A^r die Gedanken von Doi waren nldit 
auf der Alpe Clus. Ihre Gedanken waren, 
während sie durdi die Nadit neben Simon 
ging, plötzlich in Bern. Und sie sah den Brun- 
nen mit dem Standbild des „Kindlifressers", 
und sie sah die Küche von Onkel Paul. Und 
sah die jungen Hunde herumpurzeln und aus 
der Kiste quellen, die unter dem Ofen stand, 
und hörte ihr ärgerlidies Jaulen, wöin sie 
oidit kriegten, was sie wollten. 

Simon sagte: „Da ist die Brücke — siehst 
du?" 

„Nein, idi sehe gar nidits. Es Ist stock- 
finster." 

„Aber da ist sie. Links hiaül'er." 
„Idi sehe aber nichts." 
Um ein Haar hätten sie den Steg verfehlt 

und wären dicht daneben über die Ufer- 
bösdiung geraten. Die Seelach gludcerte 

Doi ladite. „Netter Wegführer bist du! 
Wirfst mich In die Seelaeh, crfme dir etwas 
dabei zu denken." 

„Da gehörst du auch hin — in die Seeladi". 
spottete er. „Ach — und weshalb?" „Weil du 
den MSnnem den Kopf verdrehst und eine 
Nixe bist" 

„Wer sich den Kopf verdrehen läßt, der Ist 
kein Mann." 

„So? Und was bin idi darm?" Er blieb ^ 
mitten auf der Brüdte stehen und nahm sie 
um die Schultern und drehte sie zu sich. 
„Du! Ich weiß nicht ..." i 

Er sah nidit viel von Ihr. Aber er hörte 
sie lachen, ganz leise und verhalten. „Dol", 
sagte er, „Du machst midi verrüdi.t. Lach' 
nicht!" 

„NatürUch lach' idi", sagte sie. „Idi habe 
schon immer gelacht Auch in Bern und ijel 
Onkel Paul. Und audi, wenn du *H Karolin 
beim .KindUfressef standest" 

Er ließ sie los, nahm ihren Aim, ging wie- 
der weiter. „Sprldi nidit von Karolin". sagte 
er „Ich spreche vom .Klndllfresser'" 

„Damals warst du überhaupt nodi gar niciit 
auf der Welt" „Aber freilich war icii auf der 
Welt Ith ging schon zur Scliule." 

„Ja", sagte er. „und triebst dich unter den 
Lauben herum und unter den Arkaden der 
Häuser, um auf Karolin zu lauem." — „Nein, 
um did» zu sehen", lachte sie. „Well kh dir 
einen Bonbon gab." „Du gabst mir gar nldits." 

„Dodi". erklärte er, „ich habe dir Schoko- 
lade gegeben. Sooft icii dldi sah und weltiie 
hatte." 

„Du sahst mich nie. Idi war viel zu klein 
für dich. Und wenn du nüch sahst, dann 
hattest du nichts." 

Als das Lidit von Dubs scjion nahe kam, 
und man das Rauscjien des Wehres ganz 
deutlich hörte, nahm Simon wieder Ihren 
Arm. Und sie wechselte den Sdirltt, daß sie 
genau so ging wie er und kuscäielte sidi in 
seinen Arm hinein und lac^ite wieder. 

„In Dubs werden sie Augen machen", sagte 
sie „Kennst du die Leute dort?" 

„Oberflädilich". erwiderte er. „Ein altes 
Paar und ein junges, das sich niciit mitein- 
ander verträgt." 

iJ^ann werden sie nidit besonders freund- 
lich zu uns sein." „Aber wir sind doch Hilfs- 
bedürftige. Zu solchen werden sie freundlich 
sein." 

„Solange man läuft, friert man nicht. Wir 
könnten bis nacii Flühli laufen." — „Nein", 
sagte er. „Dubs Ist sdion besser Da — jetzt 
lö.';chen sie das Licht aus." 

„Wir werden sie wieder aufwecken", sagte 
Simon untemehmungslustig. Er nahm Doi bei 
der Hand, und das letzte Stück liefen sie. so 
schnell es der ,schlecdite Weg ün Schnee er- 
laubte. Als sie ankamen, war Doi außer Atem, 
und sie ließ sich gegen den nächsten Holz- 
stapel fallen. 

„Idi habe keine Ahnung, was wir tun \ er- 
den, wenn sie nidit aufwachen", ladite sie 
und jappte nach Luft. Simon stützte seine 
beiden Hände gegen den Bretterstapel und 
hatte Dol zwischen seinen Armen. „Gib mir 
einen Kuß", sagte er. ,J3anadi werde idi sol- 
chen ILiärm schlagen, daß selbst Tote aul- 
wacJien würden " 

Nach einiger Zeit öffnete auf das Klopfen 
von Simon eine alte Frau. „Was ist losT" 
fragte sie unfreundlich. Simon erklärte, wer 
er sei. Der Besitzer von Haus Weyprecht a*if 
Alpe Clus. Sein Wagen sei auf dem Weg von 
Villa nadi nühli defekt geworden. Er springe 
nicht mehr an, stehe im Schnee, ob er tele- 
fonieren könne? 

Sie öffnete die Tür und machte Udit 
„Kommen Sie herein." 

„Idi habe noch jemand bei mir", sagte 
Simon. Und er rief in die Dunkelheit hinaus: 
„Dol, komm her! Wärme dich auf." Doi kam 
an und trat in die Stube. 

„Das Telefon steht im Büro", sagte die 
Alte, und sie führte Simon hinein und war- 
tete. bis er sprach und horchte zu. wie er 
einen Mann in Villa, den er Louis nannte, 
beauftragte, jemand zu schicken, der den Wa- 
gen auf der Straße nachsehen und, wenn nötig, 
abscjileppen könnte. Danach verlangte Simon 
die Nummer von Haus Weyprecht auf Alpe 
Clus und sagte: 

„Hallo . . . Fräulein Zoeppritz. sind Sie noch 
auf? Wir hatten eine Panne Sagen Sie meiner 
Frau, der Wagen Ist kaputt Ist Sie sdior zu 
Bett? Nein? Nun. da sagen Sie ihr. sie solle 
sich l;eine Sorgen machen. Wir werden den 

Wagen absdileppen müssen und kommen 
dann heim." 

Doi stand neben dein Tisch und sah, wah- 
rend er sprach, die Buchhalterin, Fräulein 
Zoeppritz, vor sich, wie sie aufstehen und 
aug dem engen Büro von Haus Weyprecht 
laufen und nach Karolin suchen würde. Und 
sah ganz deutlich das Gesicht der Zoeppritz 
vor «idi, dieses alte Jungfemgesiciit, das miß- 
trauisdi war und immer witternd. 

• 
Auf dem Gipfel des Piz Alto »fhhig Simo« 

die Augen auf. Die Sonne, die eben noch das 
Innere seiner Lider rot gefärbt hatte, war 
fort Eine kleine, winzige Wolke war da, 
segelte vorüber und madite den Gipfel eiDflo 
Augenblick kalt 

Severin Mont hob den Kopf. ,rAh —sagte 
er. „Das Wetter beliebt sich zu ändern. Heute 
abend haben wir Nebel im Tal." 

»Was denn!" rief Georgia Inglefield. »Ne- 
bel?" „Nur im Tal", sagte Severin Moat. 
„Aber bald auch hier oben. Paar Tage 
noch . . ." 

Simon sprang auf. „Abfahrt!" rief er und 
streckte sich lachend. „Wenn die Damen und 
Herren vielleicht so gütig sein wollten, sich 
für die Abfahrt fertig zu machen! Windblusen 
an und die Skier an die Füße!" 

Doi verstecjcte ihr nußbraunes Haar in 
einer gelben Zipfelmütze. „Ich werde als erste 
unten sein", erklärte sie. Severin stieß seine 
Stiefel in die Bindung. „Idi bilde, wie immer, 
die Nadihut". sagte er. 

Simon war schon fertig und warlsle. „Ein 
bißchen rasdi, die Herrschaften", spottete er. 
„Idi muß heute nachmittag ncxh nach Villa " 

„Großartig", erklärte NordenskjöW, „dann 
können Sie mir meine Filme mitbrlJ^gen. Ich 
hoffe.daß der gute Fotoladen von Bi» in Villa 
sie endlich entwickelt hat" 

.Jlimmel, Ihre Filme", ladite Amencey. ,Jch 
wette, daß wir alle darauf aussehen wie d;s 
Neger." — „Oder wie die Affen", sagte Wrede. 
„Wir hatten clas schlechteste Ucfat d«n»ls 
auf dem Frühlingskogel" 

rFortsctzuns folgt) 
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Alle Beamten zitterten um ihre Stellung 

Eine Erzählung aus Südamerika von Peter Sdiwarz 

„ICH KOMME JA BALD WIEDER!" 
(Foto: Bacgs) 

Als Don Pedro Cervelados die in Glas und 
Nidcel blitzende Sdialterhalle des Arbeitsam- 
tes von San Esperanza betrat, ließ der dienst- 
habende Beamte augenblidts den spannenden 
Kriminalroman „Der blutige Koyote" sowie 
die angebissene Sdiinkensenunel in seiner 
Sdireibtischlade versdiwinden und schob rasdi 
und zuvorkommend das Fenster auf. Pedro 
gab freudig, mit überstürzten Worten — er 
wollte die kostbare Zeit des Beamten nicht 
über Gebühr in Anspruch nehmen! — bekannt, 
daß es ihm nadi langem Bemühen endlich ge- 
lungen sei, jene Stellung zu finden, die seiner 
Vorbildung und seinen Wünschen entspräche: 
Chefkonstrukteur der Sekundenzeigerfabrik 
Donner & Doria, jawohl! — Und nun bäte er 
höflichst um dis Aushändigung seiner Papiere, 
welche hieramts lögen, einerseits, außer- 
dem um Streichung seines Namens auf der 
Liste der Arbeitsuchenden andererseits — 
wenn gefällig — bitte redit sehr — jawohl! 

Der Beamte nahm Mitteilung und Wunsch 
eher bedrückt denn entzückt zur Kenntnis, 
ersuchte Pedro, sich einige Minuten zu gedul- 
den und entwetzte durch eine Türe, welche 

In der ersfen Klasse 

Kurzgesdiidite von Artur M. Fraederidi 
I Auf dem kleinen Bahnhof am Westabhang 
der Kordilleren herrschte ein lautes Hin und 
Her. Ein barfüßiger Mestize Juchtelte wild und 
wichtigtuerisch mit seiner roten Lacktasche in 
der Luft umher. Immer noch einmal umkreiste 
er den kurzen, abfahrtbereiten Zug. „Einstei- 
gen! — Einsteigen!" 

Der Exportkautmann Berbaum blickte miß- 
billigend auf das, was sich ihm hier als Zug 
präsentierte; Eine eigenwillige qualmende und 
asthmatische Lokomotive vor einem einzigen 
klapprigen und plattdachigem Waggon. Der 
Waggon hatte an jeder Längsseite nur ein Fen- 
ster und vorne und hinten je eine Tür, aber 
keine Abteile. Unter der niedrigen Decke wa- 
ren zwei dicke Hanfseile gespannt. „Wo ist die 
erste Klasse?" 

Der barfüßige Beamte sprang dienstbeliissen 
an eine der Wagentüren. „Bitte sehr, SeÜDr!" 

Berbaum stieg zögernd ein. Halbnackte Ein- 
geborene — Indianer und Mestizen beiderlei 
Geschlechts — füllten den Wagen. Ein tolles 
Palaver schlug ihm entgegen. Er begriff nicht, 
wieso er beim Fahrkartenkauf getragt worden 
war, in welcher Klasse er zu fahren wünsche, 
ob in der ersten, zweiten oder dritten, wo dieser 
ulkige Zug nur aus einer vorsintnutliclien Lo- 
komotive und einem wackligen Waggon ohne 
Abteile bestand. Aber schon schrie der Schaff- 
ner: „Bitte sehr, für erste Klasse Sitzplatz frei- 
machen!" 

Aha! dachte Berbaum: Fahrgäste der ersten 
Klasse haben Anspruch auf einen Sitzplatz! 
die der anderen Klassen müssen stehen und 
dürfen sich an den Hanfseilen festhalten. 

„He! — Ist dies wirklich das Abteil für Rei- 
sende erster Klasse?" 

Der Rotbelacjcte bejahte eifrig und fügte 
orakelnd hinzu: „Sefior wird es erleben." Dann 
'.'•andte er sich ab, gab einen schrillen Pfiff von 
sich, und die Fahrt ging los. 

Berbaum ergab sich seinem Schicksal, nach- 
dem er vergeblich versucht hatte, das „Senor 
wird es erleben" mit dem, was man ihm als 
erste Klasse serviert hatte, auf einen Nenner 
zu bringen. 

Der Zug fuhr. Und wie er fuhr! Wenn das 
Teirain eben oder gar abschüssig war, schüt- 
'."'.te er sich und raste wie ein wildgewordener 
Gaul durch die Gegend. Dann, wenn eine kleine 
•Steigung genommen werden mußte, ächzte er 
wie ein alter Mann und schlich im Raupen- 
tempo dahin. Mit gewaltiger Rauchentwicklung 
■jiid beängstigendem Zischen überwand er eine 

Serpentine nach der anderen. Bis er auf halbem 
Wege eine Anhöhe hinauf doch noch außer 
Puste kam, ruckte und zuckte und schlier!'''h 
stehenblieb. 

Lokomotivführer, Heizer und Schaffner ka- 
men angerannt. Der Schaffner riß die Tür auf. 
„Bitte sehr, aussteigen!" 

Da geriet Berbaum in Rage: Nachdem man 
ihn für sündhaft teures Geld in dieses brüchige 

Vehikel hineinbugsiert habe, verlange man nun 
auch noch von ihm, auf freier Streckte auszu- 
steigen? Wozu denn eigentlich? 

„Der verflixte Berg, Set\or", erklärte der 
Schaffner, setzte dann rasch beschwichtigend 
hinzu: „Sefior kann sitzenbleiben, Seflor erste 
Klasse!" Und zurücktretend brüllte er: „Erste 
Klasse sitzenbleiben! — Zweite Klasse ausstei- 
gen und zu Fuß auf den Berg! — Dritte Klasse 
aussteigen und hinter den Zug kommen und 
schieben helfen bis auf den Berg! — Dann alle, 
zweite und dritte Klasse, wieder einsteigen und 
weiterfahren!" 

Jetzt, ja jetzt konnte Berbaum sich das 
Orakel „Sefior wird es erleben" deuten. 

die Aufschrift „Amtsleiter" trug. Nach kurzer 
Zelt erschien er wieder und geleitete Pedro 
submissest zu diesem Heiligtum: „Senor Di- 
rektor lassen höflichst bitten .. .1" 

Zaghaft trat Pedro dem Gewaltigen gegen- 
über; der aber glänzte vor Liebenswürdigkeit 
und Wohlwollen wie sein geölter blauschwu- 
zer Scheitel: „Belieben Sie, Platz zu nehmen, 
Senor Cervelados! Sie rauchen doch? Bedienen 
Sie sich ungeniert...!!" Und er schob Pedro, 
der willenlos in einen überdimensionalen 
Lederfauteuil versank, beflissen die Zigaret- 
tendose zu. „Tja, also, da teilt man mir soeben 
zu meinem peinlichsten Befremden und größ- 
ten Bedauern mit, daß Sie sich mit der Ab- 
sicht tragen, irgendeine Stelle anzutreten?" 

„Allerdings. Exzellenza", flüsterte Pedro, 
„Ich hoffe — gottlob — und ich bin wirklich 
nur hergekommen, um noch " 

Der andere hob beschwichtigend die Hand: 
„Einen Augenblick, amigo mio! Ehe Sie wei- 
tersprechen, möchte ich Ihnen erst einen klei- 
nen Vorschlag unterbreiten, der Sie vielleicht 
noch anderen Sinnes machen wird. Ith will 
nicht erst lang und breit um die Sache her- 
umredtn — basta — Irurz und gut: in unserem 
gemeinsamen Interesse möchte ich Ihnen 
nahelegen, die besagte Stelle nicht anzu- 
nehmen!" 

„Dio mio, Exzeii ni.,.»! Ich war dcxh so froh 
darüber, daß .ich endlich bei Donner & Doria 
unterkommen kann und ich vermag absolut 
nicht zu begreifen " 

„Nun ja, Geduld, Geduld! Und behalten Sie 
doch Platz! Meine Rede hat Sie im ersten Au- 
genblick verblüfft, aber ich hoffe, wir werden 
uns noch sehr gut verstehen. — Was bietet 
man Ihnen eigentlich bei dieser Firma, wenn 
ich fragen darf?" 

„Nun, für den Anfang allerdings nicht mehr 
als 600 Mürels; aber es wurde mir fest ver- 
sprcxhen.. 

„Oh, erwarten Sie nichts von derartigen Ver- 
heißungen, amigo! Mit Versprechungen ist man 
ja hierzulande äußerst freigebig — besonders 
vor den Wahlen —, aber auf ihre Einlösung 
können Sie warten bis zur Erschließung des 
Gran Chako. Sechshundert Milreis! Welch 
ridiküler Betrag für einen Mann von Ihren 
Fähigkeiten und Chancen!!" 

„Nun ja, überwältigend ist die Summe aller- 
dings nicht, aber was wollen Sie, Exzellenza? 
Nachdem ich bisher beim Stempeln kaum die 
Hälfte davon bezogen habe — dio mio — wer- 
den Sie begreifen, daß Ich doch gerne..." 

„Ah, nichts da! Sie werden sich diesen Hals- 
abschneidern selbstverständlich nicht ver- 
kaufen, denn — passen Sie auf — wir bieten 

Ihnen pro Monat eintausend Mürel« auf die 
Hand! Was sagen Sie nun?" 

„Wir bieten? Wer — Caramba — verzeihen 
Sie, aber ich verstehe nicht'" 

„Ich hoffe, Sie werden sogleich Im Bilde 
sein: dieses Honorar, dieser Ehrensold setzt 
sich zusammen aus dreimal 150 Milreis, die 
meine männlichen Angestellten und dreimal 
100 Milreis, welche meine Damen zeich- 
neten. Die restlichen 250 Milreis gedenke ich 
selbst mit größtem Vergnügen beizusteuern. 
Sie werden also an Jedem Ersten des Monat« 
an unserer Kasse die glatte runde Summe von 
tausend Milreis Ijeheten können! 

„Pardon! Sie sehen mich sprachlos, denn ich 
verstehe noch immer nicht. Welche Arbeit 
würde man denn von mir hier verlangen?" 

„Ach, nur eine lächerliche Bagatelle! Ihre 
Aufgabe bestände einzig und allein darin, uns 
auch weiterhin ein- oder zweimal in der 
Woche als liebe Partei mit Ihrem freundlichen 
Besuch zu beehren, denn sehen Sie, amigo, die 
Sache Ist nämlich die: es hat sich im Laufe 
der Zeit so gefügt, daß Sie gerade der letzte 
von vielen Tausenden sind, die wir viele Jahre 
hindurch sorgfältig und liebevoll registriert 
und kontrolliert haben. Falls nun aber auch Sie 
uns verlassen würden — was die Madonna In 
Gnaden verhüten möge — wären wir voll- 
ständig auf Leerlauf geschaltet und es stände 
zu Ijefürchten, daß man unser schönes Amt. 
den erhabenen Sinn und Zweck unseres Le- 
bens, pietätlos liquidiert. 

Ein solch einschneidender Schritt aber würde 
zur Folge haben, daß — vdn mir ganz zu 
schweigen — ein Abteilungsleiter, zwei In- 
spektoren und last not least drei entzückende 
Senoritas — Sie werden sie draußen wohl 
schon bemerkt haben — einer Ungewissen iinr. 
dunklen Zukunft entgegengehen. Kann es fü-- 
Sie unter solchen Umständen, ganz besonders 
als Caballero den Damen gegenüber, über- 
haupt noch irgendwelche Bedenken geben? 

Wenn Sie noch dazu die rein pekuniären 
Vorteile in die Waagschale werfen, die ich 
Ihnen ... ach was, sagen wir doch „du" zuein- 
ander, wo wir uns schon so lange kennen, 
Freund Pedro!... also, die ich dir biete: ein- 
tausend Milreis! Bedenke, es ist die Chance 
deines Lebens! Ergreife die Gelegenheit unfi 
schlage ein in die gebotene Freundeshand! — 
Hallo! Carmen — Conchita — Dolores! Eilt 
rasch herbei und gebt unserem lieben, süßen 
Pedro jede einen schönen Kuß!  

Uff! Dem Himmel sei Dank, wir haben ihn 
überzeugt und er hat sich für uns entschieden! 
Ich wußte es ja. er" kann und wird uns nicht 
verlassen und er bleibt uns erhalten!" ... 

DER JAGDHUND/ Von Harald Spitzer 
Mark Twain, der damals noch alles eher als 

berühmt war, hatte eines Tages großen Hun- 
ger, aber kein Geld. 

Wehmütig stand er vor einem Restaurant 
und genoß mit Inbrunst die Speisekarte ... 

Da gesellte sich plötzlich ein schöner brau- 
ner Jagdhund zu ihm und wich nicht von sei- 
ner Seite. 

Ein eleganter Herr, der des Weges kam, be- 
trachtete voll Entzücken das Tier und schlug 
vor: 

„Verkaufen Sie mir den Hund, ich gebe 
Ihnen fünf Dollar dafür." 

Mark Twain läßt sich das nicht zweimal 
sagen, nimmt das Geld in Empfang und saust 
um die nächste Ecke. 

Dort prallt er mit einer sehr aufgeregten 
Dame zusammen. 

Sie ist den Tränen nahe und schluchzt: 
„Haben Sie nicht einen braunen Jagdhund 

gesehen?!" 

Mark Twain, der im Nu die Gelegenheit er- 
faßt, sein Unrecht mit Gewinn zu tilgen, er- 
widert im Brustton der Nächstenliebe: 

„Beruhigen Sie sich, liebe Frau, ich habe 
Ihn soeben gesehen." 

Die Sonne der Freude bricht jäh durch die 
Tränenregenwand der Besitzerin: 

„Wo ist er?!?" 
Der knurrende Magen envidert; 
„Wenn Sie mir fünf Dollar geben, bringe ich 

Ihnen Ihren Hund wieder!" 
Mark Twain stürzt davon und erreicht je- 

nen Herrn gerade noch, wie er in e!n TTaus- 
tor einbiegen will. 

Ihn beim Rock zupfend, hält er die fünf 
Dollar hin: 

„Da haben Sie Ihr Geld, ich kann ohne n-.ei- 
nen Hund nicht leben!!" 

Der Herr ist zutiefst gerührt. 
Und Mark Twain führt das liebe, scliönf 

Jagdtier seiner Be?it7erin zu und nimmt, sehr 
leicht zögernd, fünf Dnllar in F-mpfang. 

KMVAN VON CHARLOTTE KAUF/MANN 
Copyright by Dun(^er, Presse-Agcntut, Berlin 
durch Verlag v. Graberg St Görg, Wiesbaden 

<4. Fortsetzung) 
Doi, die Stöckte in der Hand, fertig zum 

Lossausen, stellte sich neben Simon. Ihre 
irrlichtemden Augen lachten und sahen ihn 
an. „Heute abend wird Nebel sein . . . wenn 
du nach Villa fährst. Fahre vorsichtig!" 

„Das tu' Ich schon", erwiderte er, und seine 
Augen begegneten den Ihrigen, und seine 
Augen fragten: Wann fährst du wicider ein- 
mal mit nach Villa? Und ihre Augen sagten: 
Bald — nein, nicht bald — heute noch! 

• 
Karolin saß in dem engen Büro, das von 

der quadratischen Vorhalle aus seinen Ein- 
gang hatte. Sie prüfte Rechnungen und 
Lieferscheine und hatte die staubfarbige Woll- 
jac^, die mit kleinen bunten Blumen bestickt 
war, bis zum Hals hinauf zugeknöpft Ihr 
Haar war dunkel. Sie trug es hochgekämmt. 
was nidjt vorteilhaft war, denn man sah auf 
diese Weife, daß es an den Schläfen und über 
den Ohren schon grau wurde. Und die 

iZoeppritz, die die Tage an der Schreibma- 
ischine und vor den Büchern vsrbrachte. hatte 
ihr das auch schon wiederholt gesagt Aber 

' wenn Karolin rieh einmal zu einer Frisur 
«^ntschkMsen hatte, dann änderte sie einfach 
zwei Jahre lang nichts mehr daran. 

Karolin war vierzig Jahre alt. Genau wie 
ihr Mann Simon. Aber wenn Simon mit Vier- 
zig auf dem Höhepunkt seiner Entwicklung 
stand, war für -Karolin mit derselben Zahl 
Too Jahren der Gipfelpunkt bereits Ober- 
schritteo. Sie rechnete auch nicht mehr mit. 
wenn man über Frauen sprach. Sie galt schon 
kU alt. Zum mindesten als alt werdend 

Die Zoeppritz war zwar der Ansicht daß 

manche von den weiblichen Gästen nicht 
weniger an Jahren zählten als Karolin, at>er 
immer noch jung und begehrenswert schienen. 
Und auch Karolin brauchte nur ein bißchen 
mehr aus sich zu machen, sie sah doch, wie 
das zuging, ein bißchen Kosmetik, warum 
auch nicht, und ein flottes Kostüm. Farben, 
Farben — und mehr Lachen . . . aber Karo- 
lin wollte nicht. Karolin schämte sich für 
die Frauen, die vierzig waren und sich t)e- 
mühten, auszusehen wie zwanzig. Sie wollte 
nicht mittun Sie wollte sich keine Locken 
drehen. Und in diesem Bemühen, auf gar 
keinen Fall so auszusehen, als wollte sie 
jünger wirken als sie war, in diesem Bemühen 
sah sie manchmal sogar noch älter aus als sie 
war. Und die Zoeppritz konnte reden und 
tadeln und Vorschläge machen — es nützte 
gar nidits. « 

Die Zoeppritz war die Vertraute von Ka- 
rolin. Denn einen Menschen braucht der 
Mensch, pflegte Karolin zu sagen Und wenn 
Simon keine Zeit für sie hatte — die Zoepp- 
ritz hatte Zeit. Die Zoeppritz war fünfzig. 
Sie war nie verheiratet gewesen, und sie sah 
aus als wäre sie auch nie verliebt gewesen. 
Sie war hager und groß und sehr zäh, und 
sie arbeitete von früh bis spät Sie arbeitete 
länger, als man von ihr verlangte, und viel 
mehr, als was ihr bezahlt wurde Aber ohne 
Arbeit langweilte sie sich. 

„Gehen Sie hinaus in die Sonne", sagte 
Karolin oft. „Ziehen Sie die Bretter an und 
machen Sie einen Langlauf, wenn Sie mehr 
nicht fertig bringen. Ein bißchen in die Tan- 
nen hinein Oder bis zum Fuß des Saluzzi. 
Das ist gar nicht schwer, Oder legen Sie sich 
auf die Terrasse " 

Aber die Zoeppritz fuhr nicht bis zum Fuß 
des Saluzzi. Sie wollte von Skiern nichts wis- 
sen. ihre Füße seien nicht stabil genug, er- 
klärte sie. Und ihre Knöchel viel zu schwach 
Wenn ös hoch ging, legte sie sich auf der 
Terrasse in einen Liegestuhl Aber nur, wenn 
die Mehrzahl der Gäste ausgeflogen war. 
Und nie lange Sie fühlte sich nicht wohl beim 
Nichtstun 

Nur manchmal sah sie zum Fenster hinaus 
Zu dem niedrigen, aber breiten Fenster des 
Büros. Sie saß gleich daneben und brauchte 
nicht vom Stuhl aufzustehen und nicht von 
der Arbeit wegzugehen, bloß den Kopf 
brauchte sie zu drehen. Und dann sah sie die 
Sonne und den Schnee und die hübschen, ele- 
ganten Damen und die Männer mit den brau- 
nen Gesichtern Und alles, was da so war. 

„Ich weiß nicht", sagte Karolin manchmal, 
„was Sie alles sehen und was Sie alles wis- 
sen. Dabei stehen Sie vom Stuhl nicht auf. 
Glauben Sie wirklich, daß Amencey in Dol 
verliebt ist? Aber er ist reich, nicht wahr? 
Und was Sie da von der Makarow sagen — 
und Nordenskjöld . . Nordenskjöld hat doch 
seine Frau bei sich. Wie meinen Sie? Die 
Freundin von Sverdrup . . Celeste . . dcxh, 
doch, sie ist Französin Aber Fräulein 
Zoeppritz . . . niemals . niemals glaube ich, 
daß Georgia Inglefield auch nur ein Härchen 
Interesse für Severin hat. Severin — das ist 
doch ein Bär. Nein, kein Bär — da müßte er 
dick sein, und er ist hager wie ein Geier," 

Karolin prüfte Rechnungen ÜM Liefeir- 
scheine Auf allen Dingen des kleinen Büro«, 
das ausgefüllt war mit Schreibtischen. Rega- 
len und Karteikästen und Ordnern, mit einer 
peinlichst aufgeräumten und doch wie ein 
Wirrwarr wirkenden Vielfalt von Papieren, 
Briefen, Kopien, Prospekten. Kalendern. Fahr- 
plänen, daß man sich kaum zwischen allem 
umdrehen konnte, lag ein Etwas von der 
Sonne draußen, bis die winzige Wolke kam 
und die Sonnenstrahlen für eine Sekunde ab- 
schnitt. 

Die Zoeppritz drehte den Kopf und sah 
zum Fen.ster hinaus. „Jetzt fahren sie ab", 
sagte sie. „Vom Piz?" fragt Karolin. „Ja. Die 
Tourenklasse." „Dann werden sie in einer 
halben Stunde da sein Gerade recht zum 
Mittagessen." 

„Wenn Simon mit ist, kommen sie inrnier 
rechtzeitig zum Mittagessen." Karolin lachte 
ein bißchen. Es war ein merkwürdiges Lachen, 
und die Zoeppritz wußte auch nicht gleich 
etwas damit anzufangen. War es Aerger oder 

Bewunderung, was da in dem Lachen 
schwang? 

„Dafür Ist Severin immer und jedeanal 
unpünktlich", sagte die Zoeppritz und nahm 
ihre Augen zum Kassabuch zurück. 

,Ja, Severin — den lassen die Berge nie 
los. Der kommt immer zu spät. Hat Pltschen 
diesmal wieder die Rechnung nicht mitge- 
schickt? Sie ist hier nicht dabei." 

„Nein, Pltschen hat nichts geschickt." „Dann 
muß mein Mann heute hin, wenn er nach 
Villa fährt. Wann konunt eigentlich der Re- 
gisseur Pudlich mit seinen Leuten?" 

„Um sedis Uhr abends trifft der Zug 1« 
VUla ein." 

„Dann sind sie frühestens um neun Uhi 
hier. Ich dachte, sie kämen mit dem Mittags- 
zug." 

„Nein, erst um sechs. Herr Weyprechl 
könnte sie eigentlich auf der Bahn begrüßen 
Wenn er rechtzeitig hier abfährt heute nach- 
mittag. kann er ab fünf Uhr in Villa sein." 

„Besser nicht", sagte Karolin. „Dann habet 
sie eine Menge Wünsche, und Simon erledigt 
nichts. Die sollen sich nur ein paar Wagen 
von Louis bis nach Flühli mieten. Aber 
meinetwegen kann Doi hinunterfahren und 
sie in Flühli erwarten." 

„Fräulein Massudi will heute aber mit nach 
ViUa", sagte die Zoeppritz „Und wird nicht 
da sein, wenn Herr Pudlich kommt." 

„Dol . . 7 Nach Villa . . 7" Karolin hob 
den Kopf. Eine rasche Röte war ihr ins Ge- 
sicht gesprungen und war wieder vergangen 
wie ein Hauch. 

„Sie hat sich jedenfalls beim Zahnarzt an- 
gemeldet telefonisch heute früh", sagte 
die Zoeppritz und war damit beschäftigt, die 
Feder mit neuer Tinte zu füllen. 

Karolin sprach nicht gleich wieder. Und all 
die Zoeppritz den Füllfederhalter zuge- 
schraubt hatte und aufsehen mußte, senkte 
sie den Kopf auf die Arbeit nieder. „So . . ■'* 
sagte sie dann. 

(Fortsetzimg folgt) 

Seite 5 LANOINIBZBITtlNG Dienstag, den 26. Juli 1999 

Einfach - aber selbstversiändlich 

Vom Chic und dem „gewissen Etwas" 

Wer in den Sommermonaten Familienzuwachs erwartet, braucht sich durchaus nicht in 
seinen vier Wänden verstecken und auf jede Geselligkeit verzichten. Auch in den letzten 
beschwerlichen Monaten kann man durch entsprechende Kleidung viel zum Wohlbefin- 
den beitragen. Das Bewußtsein, gut angezogen zu sein, ist gerade in dieser Zeit 
Deshalb tragen Sie Ihre Lieblingsfärben, bunte lebhafte Farben stimmen nicht nur fröh- 
lich, sondern lenken auch von der rundlichen Taille ab. Verfallen Sie nicht in den Fehler, 
alte' Sachen aufzutragen, in der Meinuno; es kommt nicht darauf an. Planen Sie Ihre 
Garderobe im voraus und richten Sie sie so ein, daß Sie variieren können. 

Mit zwei Erweiterungskleidern, eines aus einem einfachen und das andere aus an- 
spruchsvollerem Material, sind Sie für alle Gelegenheiten gut ausgerüstet. Beide Kleider 
sollten von einer losen geraden Jacke ergänzt werden, die die Rundungen kaschiert und 
die Sie außerdem noch zu einem Wickel- oder Klappenrock tragen können. Modische 
Details, Kragen und bunte Tücher ergeben die verschiedensten Variationsmöglichkeiten. 
Achteri Sie bei allen Kleidern darauf, daß sie einen breiten Saum haben, den Sie nach 
Bedarf auslassen können, damit sie vorn nicht zu kurz werden. Schmale Gürtel und 
Schuhe mit flochen Absätzen gehören ebenfalls zu der modischen Ausrüstung. EHllxA 

Chic kann man nicht kaufen, und er fliegt 
einem nicht zu, aber er ist etwas, das jedem 
weiblichen Wesen zur Verfügung steht, den 
dicken und den dünnen, kleinen und großen, 
den hübschen und den weniger schönen. Mit 
den jungen Mädchen fängt er an, denn sie 
sind schlechthin der Idealfall für die Ver- 
körperung dieser Eigenschaft. Ob sie zur 
Schule radeln, häusliche Einkäufe tätigen oder 
einen Tanzabend besuchen — die Mode unter- 
strelÄt bei ihnen auf anmutige Weise, was sie 
verlangt: knabenhafte Schlankheit und mäd- 
chenhafte Weichheit, 

Die Tatsache des vorhandenen Chic beruht 
allerdings auch für junge Mädchen auf der Re- 
gel: eines schickt sich nicht für alle! Bei der 
Gelegenheit fällt mir die Geschichte einer al- 
ten Dame ein, die auf einer Gesellschaft, nach 
dem Rezept für ihre jugendliche Erscheinung 
befragt, lächelnd erklärte; Sehen Sie, das Ist 
sehr einfach. Die Kunst, alt sm werden, Ist die 
Kunst, jung zu bleiben. Als ich jung war, hatte 
ich nicht nötig, mein Jungsein zu unterstrei- 
chen; nun ich alt bin, habe ich kein Verlangen, 
durch äußere Aufmachung hervorzuheben, daß 
Ich nicht mehr ganz so jung bin. Die Würde 
des Alters fragt ebenso wenig nach dem Ge- 
burtsdatum wie die Kennzeichnung „Jung- 
sein", aber eine Devise haben sie gemeinsam: 
schlicht sein! 

Es Ist hübsch, für den Anzug eine Kleinig- 
keit zu kaufen, die einem gefällt, aber es ist 
besser, zuvor zu überlegen, ob die „Kleinig- 
keit" wirklich einen wesentlichen Punkt aus- 
macht, eben eine wichtige fehlende Kleinig- 
keit! Manche überreden sich m einem Ding 
mit der Begründung, es koste ja nicht die Welt. 
Der beste Beweis, daß sie Ihrer Sache nicht 
sicher sind und am Ende etwas tragen, das 
nicht zu ihnen paßt. Es Ist besser, festzustel- 
len, daß die Kette Immerhin einige Mark 
kostet, dann drängt sich vergleichsweise viel- 
leicht eine passendere Anschaffung In den 
Vordergrund. 

Der gewisse Chic oder die persönliche Note 
liegt In allem, was nicht ins Auge schreit. Es 
soll nicht wehtun, was die Aufmerksamkeit 
auf sich lenkt, sondern reizvoll und oersön- 

lich. Dabei ist es weit gr ii it, den unver- 
gleichlichen Chic allein in dem Modell w 
sehen Was nützt das schönste Kleid, wenn 
seine Trägerin ihm keine Bewegung verleiht, 
was ein zierlicher Schuh, wenn man in Ihm ge- 
langweilt schlendert? Es gibt eine Art, sich zu 
bewegen, zu gehen, zu sitzen und selbst unt)e- 
weglich da zu sein, die ausschlaggebend Ist 
für den Chic des Ganzen. Die Schönheit hat 
damit nichts zu tun, und ein dekorativer Rcxk 
macht erst die Hälfte dieses ersehnten Zau- 
bers aus. 

Aber man muß kein Starmannequin sein, 
wm es zu diesem „gewissen Etwas" zu bringen, 
man muß nur seiner eigenen Persönlichkeit 
ein wenig nachspüren. Es gibt welche, die ha- 
ben es im Gang, es sitzt Ihnen gewissermaßen 
im Kreuz, und sie brauchen nur einen Raimi 
au betreten, um sogleich alle Blicke auf sich 
zu ziehen. Wichtig Ist, daß sie tun, als merkten 
sie das selbst nicht, sie sehen nur so vor sich 
hin, und Ihre Wimpern sind lang und mit Ri- 
zinusöl gebürstet Andere tragen das Kleid 
nach dem neuesten Schnitt nicht in Babyrosa, 
sondern In Quittegelb, well Quittegelb zur Zelt 
nicht gefragt ist und darum hervorsticht. Und 
wo jene Champagner für das Getränk des 
Abends halten, trinken dipse schwarzen Jo- 
hannisheersaft durch einen Strohhalm. In 
unserem Zeitalter der modischen Paraden wird 
sie, die das Gewisse wittert, einen „Mlß- 
Modeschmuck-Wettbewerb" gänzlich ohne 
Schmuck besuchen, und sie wird wissen, daß 
man sie sieht. Sie will keinen Preis, sie will 
nicht mit den anderen um etwas wetteifern, 
sie hat ihren eigenen kleinen Eifer, der sie 
konkurrenzlos macht, der sie einfach und sehr 
selbstverständlich sein läßt. - W - 

Die 100 Versicherungen der Hausfrau in USA 
Die vollautomatlsdie KUdie Ist voller TUdcen 

Sieben Etagen in einem 34stöAigen Chika- 
goer Wolkenkratzer bewohnt die amerikani- 
sche Versicherungsgesellschatt für die Haus- 
frau und für Küchenschäden und -Verletzun- 
gen. Sie ist keineswegs ein alteingesessenes 
Unternehmen, sofern man dies überhaupt von 
einer amerikanischen Versicherungsfirma be- 
haupten kann, Generaldirektor Ivty Blemby 

Für heiße Tage 
Kalte Ente 

2 Flaschen Moselwein, 1 Flasche Rhein- 
wein, y, I Wasser, WO g Zucker, abge- 
schälte Schale einer Zitrone. Flosche 
Sefct. 

Das Wasser wird mit dem Zucker zu 
einem Sirup gekocht und abgekühlt. Gib 
den Wein mit dem erkalteten Zucker- 
sirup in eine Bowlenterrine und setze 
diese au) Eis Schäle die Zitrone Spiralen- 
förmig ab und lege einen Holzlöffel über 
die Bowle Die Zitronenschale wird über 
den Holzlöffel 30 Minuten lang in den 
Wein hineingehängt, damit sie ihr Aro- 
ma an den Wein weitergibt. 

rief diese Versicherungsgesellschaft vor vlw 
Jahren ins Leben und machte bislang ein 
glänzendes Geschäft, 

Die amerikanische Hausfrau kann sich gegen 
geringe Beiträge bei der Versicherung für Kü- 
chenschäden und -Verletzungen praktisch für 
alles Ersatz oder Schmerzensgeld verschaffen, 
was Ihr in einer vollautomatischen oder bie- 
der-bürgerlichen Küche zustößt. Und Gene- 
raldirektor Blemby hat Im eigenen Haushalt 
die Erfahrung gemacht, daß dies rund hundert 
verschiedene Dinge sein können. „Die voll- 
automatische Küche Ist voller Tücken und die 
Hausfrau vor keiner Ueberraschung sicher". 

ist eine seiner Werbezellen, und so machten 
bisher 1,78 Millionen amerikanischer Haus- 
frauen davon Gebrauch und versicherten sich 
gegen folgende Vorkommnisse: 

Gegen mindestens dreimaliges Schneiden 
bei der Verrichtung von Küchenarbelten In- 
nerhalb eines Küchentages, gegen Porzellan- 
schäden in der zu schnell rotierenden Geschirr- 
spülmaschine. gegen mindestens zweimalige 
ernsthafte Verbrennung an Kochtöpfen Inner- 
halb eines Kochtages, gegen Kosmetikschäden, 
wie abbrechende Fingernägel, Hautekzeme 
und Furunkulose, die nachweislich (Attest) 
durch Küchendämpfe entstanden sind. 

Im einzelnen zahlte die Versicherung für 
Küchen-Kosmetikschäden In einem Monat 
108 000 Dollar Schadenersatz, für Porzellan- 
schäden in Geschirrspülmaschinen 74 000 Dol- 
lar und für dreimaliges Schneiden bei der 
Verrichtung von Küchenarbeiten Innerhalb 
eines Küchentages 21 500 Dollar, wobei die 
einzelnen Schmerzensgelder und Prämien bei 
der letzten Versicherungsart zwischen 10 und 
150 Dollar schwanken 

Damit mit den Versicherungsarten kein 
Mißbrauch getrieben wird, beschäftigt die 
Gesellsdiaft zweihundert sachverständige 
Agentinnen, die jeden noch so einleuchtenden 
Fall darauf zu prüfen haben, ob er unter die 
Bestimmungen fällt und — was fast noch wich- 
tiger Ist — ob er sich tatsächlich In der Küche 
zugetragen hat. Sollte eine Hausfrau Im Wohn- 
zimmer Obst sAälen und sich dabei In den 
Finger schneiden, hat sie keinen Anspruch auf 
Schmerzensgeld; denn sie befand sich zur Zelt 
der Verletzung nicht in der Küche. „Natürlich 
gibt es trotzdem noch manchen Winkelzug", 
meint der 44jährige Generaldirektor, „aber 
wir sind großzügig." 

Es würde hier zu weit führen, alle Versiche- 
rungsarten für die amerikanische Hausfrau 
Im einzelnen aufzählen zu wollen. Erwähnt 
sei nur noch die „Hausfrauenersatai-Urlaubs- 

versicherung", die dem Ehemann, falls er 
nicht selbst kochen will, gratis eine „Betreu- 
ungsdame für die Hauswirtschaft" Ins Haus 
schickt, wenn seine Frau also auf Urlaub fährt. 
Darüber hinaus ersetzt die Versicherung jedes 
Gericht dem Wert nach, das anbrennt oder zu 
sehr einkocht, wenn sich die Hausfrau durch 
das häufig in der Küche anzutreffende Fern- 
sehgerät ablenken läßt. „Wir werden uns be- 
mühen, bis Ende des Jahres noch zwanzig 
weitere Küchenversicherungsarten zu erarbei- 
ten; denn diese Sparte ist für jede Versiche- 
rungsnehmerin und nicht zuletzt für uns ein 
glänzendes Geschäft", meint der Generaldirek- 
tor. 

Nur die Tausende von Hausfrauen, deren 
Ersatzansprüche abgelehnt werden, bombar- 
dieren die Versicherung mit Beschwerden! 

Patricia Bernburg 

Modenschau auf einem Kamel, und dazu noch 
im Hintergrund die Pyramiden. Fragt sich nnr, 
was das Wfistentier von seiner liebenswOrdigen 
„Besatzung" denkt. Jedoch sind die beiden 
Damen fflr einen Ritt zünftig genug angezogen: 
Ein Matrosenanzug mit gestreifter Keilhose 
und unifarbenem Lumberjack und ein Short 

mit weitausgeschnittenem Fulll. 
(Foto: map/Schmutz, Modell: Jantzen) 

n au^n mit den 'jßi ir essen una kaufen mit oen j^tigen 

Der Gesdimadc Ist von den Farben und dem Aussetien abiiänglg 

Hausschuhe mif sex appeal 
Line gescheite Frau behauptete vor Jahren: 

wenn die Schuhe für die Straß-? «o bequem wie 
Hausschuhe und die Schuns fürs Haus so chic 
wie Straßenschuhe geworden seien, dann sei 
das Goldene Zeltalter des Schuhes angebro- 
chen. Sie erlebt es jetzt Neuartige Lederarten 
und exakt modellierte Leisten geben den 
neuen Straßenschuhen die ersehnte Bequem- 
lichkeit; beschwingte Phantasie und der Mut 
zur Farbe schufen Hausschuhe für den ver- 
wöhntesten Geschmack. 

Zierliche Pantöffelchen, wie geschaffen, um 
kokett unter einem reizenden Negllgee her- 
vorzulugen, sind so chic u^id elegant, daß man 
sie am liebsten auch Im Ballsaal tragen möchte, 
farbige Sandaletten wirken In vielen Varian- 
ten so munter und frisch, daß sie auch am Ba- 
destrand am Platze wären und die Reiseschuhe 
aus dem Täschchen locken förmlich zum Tanz 

Wer denkt da noch an üe alten „Schlappen", 
die. ausgetreten und schlecht behandelt, Miß- 
mut um sich verbreiten Hausschuhe mit Ghic 
verpflichten iede Frau zu sex appeal. 

Das sicherste Mittel einen Mann zu vergrä- 
men, ist. sich zu Hause gehen zu lassen. Und 
iSrauen, die denken, „die alten Babuschen sind 
fürs Haus noch gut genug' sollten ernsthaft 
mit sich zurate gehen, ob sie sich damit nicht 
leichtfertig einer Möglichkeit begeben, In den 
eigenen vier Wänden zu gefallen. 

Wir sollten aber nicht vergessen, auch „ihm" 
als Ueberraschung ein Paar modische Haus- 

schuhe hinzustellen, am besten am ersten Fe- 
rientag. Von selbst kommen nur die wenigsten 
Männer auf den Gedanken, sich ein Paar neue 
Hausschuhe zu kaufen. 

Ihr Heim, Madame, ist ihre Burg, und für 
das Heim, für das Familienleben sollte eigent- 
lich mehr noch als für das nach außen gerich- 
tete Gesellschaftsleben ein klein wenig Luxus 
angebracht se'" 

Marguerlte 

Im experimentierfreudigen Amerika machte 
man kürzlich einen merkwürdigen Versuch. 
Es wurden Gäste zu Tisch geladen, denen man 
Ihre Lieblingsspeisen vorsetzte. Mit Licht- 
effekten erhielten die Speisen auf der Tafel 
unnatürliche Farben. So erschien zum Beispiel 
cjas Steak in einem giftigen Grün, die Suppe In 
einem langweiligen Grau usw. Die Gäste hat- 
ten keine Freude an ihren Lieblingsspeisen; 
sie bemühten sich anfangs, brachten jedoch 
schließlich keinen Happen mehr herunter. So 
sehr Ist der Mensch auf Farben eingestellt. 
Weil man dies weiß, werden heute vielfach Le- 
bensmittel durch meist chemische Zusätze 
„verschönt". Viele Verschönungsmittel werden 
angewendet, um die Lebensmittel In elneon 
angenehmen Licht erscheinen zu lassen. Na- 
türlich müssen alle Zusätze unschädlich sein. 

Ks gibt jedoch ein weites Gebiet der Lebens- 
mittel-Industrie, auf dem sie sich bisher der 
Farbe, sehr zu Unrecht, enthalten hat. Die 
Farbe, die den Anreiz zum Kaufen und die 
Lust am Besitzen weckt, braucht ja nicht In 
der Ware selbst zu stecken; sie kann gewisser- 
maßen beigepackt werden. In einer bunten 
Verpackung brauchen die Lebensmittel gar 
nicht verschönt oder gefärbt zu werden. 
Außerdem garantiert fabrikmäßig verpackte 
Ware gleichbleibende Qualität, Sauberkelt 
und Frische, Dinge also, die die Forderung des 
Käufers nach hochwertiger Nahrung erfüllen. 

Eine Jacke und eine Stola zum Baden 
So eine schicke kurze F röttijadce, die über dem Badeanzug 

getragen wird, kann man sich leicht selbst arbeiten, auch 
wenn man über keine allzu groß- 
artigen Nähkenntnisse verfügt. Sie 
wird aus einem geraden Stück gear- 
beitet, das an den Seiten einfach zu- 
sammengenäht wird. Der Ausschnitt 
luird durch ein Band Behalten, oder 
zu Ecken umgesAlagen. 

Auch die Frotttstola ist !eicht her- 
zustellen. Sie wird an den Rändern 
mif einer Fransenborte eingefaßt und 
ist ebenso praktisch urf« dehorativ. 

ERIKA 

Farbenfrohe Packungen können das bunte 
Leben und Treiben eines Wochenmarktes 
früherer Zeiten heraufbeschwören. Haben wir 
Verbraucher nicht ein Recht darauf, daß auch 
die Verpackung ein wenig Freude macht? Die 
Erkenntnisse der modernen Farbpsychologie, 
auf dem Gebiet der Farbwerbung angewandt, 
würde auch eine unmögliche Farbwahl für die 
Verpackung verhindern. Sehr aufschlußreich 
ist die Erkenntnis eines Testes, den man kürz- 
lich In den Vereinigten Staaten durchführte 
Ueber 800 Hausfrauen legte man unbeschrif- 
tete farbige Verpackung und eine Liste mit 
verschiedenen Warensorten vor. Dann forderte 
man die Frauen auf, die auf der Liste aufge- 
führten Waren auf die bunten Packungen zu 
verteilen. Der Versuch brachte ein ü'-er- 
raschendes Ergebnis Rund 84 Prozent der un- 
voreingenommenen Hausfrauen trafen die 
gleiche Wahl der Farben; so entschied man 
sich z. B. für helles Gelb bei Teigwaren, ein 
mattes Hellblau bei Kristallzucker, ein frisches 
Grün für Kochsalz und ein brennendes Rot für 
Zucker. 

Warum sollten nicht auch solche Farben bei 
der Verpackung verwendet werden, die deren 
Inhalt entsprechen? So könnte die Farbe t^r 
Verpackung sogar auf den Inhalt hinweisen, 
ohne daß viele Worte gemacht zu werden 
brauchten. Orange-Rot, Dunkelbraun und 
Rot-Violett drücken etwas Festliches aus. Des- 
halb sollte man sie zum Einpacken von Waren 
verwenden, die zum festlichen Anlaß einge- 
kauft wercien. Die reinen Farben Rot, Gelb, 
Blau und Grün haben Beziehungen zum Ge- 
ruchssinn des Menschen Sollte man sie nicht 
zum Einpacken von Waren verwenden, die 
wegen ihres guten Geruchs gern gekauft wer- 
den? Besonders Rot, Mattgrün, Zartgelb und 
Weißblau schaffen Gedankenverbindung zum 
Zarten, Duftigen und Sauberen Es lassen sich 
bestimmt genügend Waren finden, die zu die- 
sen Farben passen. Pfeffer und Paprika in 
farblosen Tüten einzupacken, ist geradezu ein 
Hohn. Pfeffer „gehört" In eine leuchtend m*» 
Tüte. 

Das sind selbstverständlich itur einige Bei- 
spiele ftir viele, viele Möglichkeiten. Farben 
sind nicht nur Ausdrucksmittel der Künstler, 
sie sind Allgemeingut der Menschen und haben 
eine Aussagekraft, die jedermann zugänglich 
ist. Wir sollen und wollen auch bei unteren 
Nahrungsmitteln nicht auf diese verzichten. 



An der Saar wird Deutsdi gesprochen — Man reißt sich nadi deutsdien Filmen und Zeitungen 

An der Saar gibt es in diesem Jahr fUr die Politiker keine Sommerferien, denn 
im kommenden Oktober soll die Bevölkerung, wenn keine weiteren Sdiwierig- 
keiten auftreten, ihr Urteil zum Saarstatut abgeben. Innerhalb von drei Monaten 
soll ein neuer Landtag gewählt werden, und gegenwärtig steht die Wahl eines 
neutralen Kommissars an, der für die Erfüllung des Statuts verantwortlich sein 
soll. Eine soldie Persönlidikeit zu finden, ist nicht ganz einfadi. 

Damit rückt das 2500 Quadratkilometer große Saarland wieder einmal in den 
Vordergrund. 

Wie denken die Mensdien an der Saar? Wol- 
len sie zu Frankreich, zur Bundesrepublik oder 
selbständig werden? Diese Frage wird oft ge- 
stellt und meistens falsdi beantwortet. Wäh- 
rend man beispielsweise in der Bundesrepublik 
an Hand einiger Zeitungen leicht feststellen 
kann, ob die öffentliche Meinung für oder ge- 

Oeflentlichkeit, daß die Gespräche aller Poli- 
tiker, Gewerksdiaftler, Großkaufleute, ja sogar 
die des päpstlichen Visitators abgehört wurden. 
Ein Entrüstungssturm war die Folge, aber es 
blieb nidit dabei. Als die Regierung nicht 
schnell genug Abhilfe schaffte, griffen die 
Postangestellten zur Selbsthilfe, indem sie die 
Abzapfkabel herausrissen. Seitdem braucht 
man keine Angst mehr vor ungebetenen Mit- 
hörern zu haben. 

Das sind nur Dinge am Rande des politischen 
Kampfes an der Saar, aber man muß sie ken- 
nen, denn aus ihnen setzt sidi, gleich einem 
Mosaik, das Gesamtbild zusammen. 

Glück aiifl 
Mit strahlendeii Ge- 
sichtern zeigen xwel 
Junge Lehrhaner nach 
beendeter Schicht die 

Klumpen des 
„Schwarzen Goldes", 
dem sie ihr Leben 
verschrieben haben. 

Saarbrücken ist eine temperamenfvolle Stadt 

Wer den Autoverkehr in Frankfurt, Mün- 
chen. Hamburg oder einer anderen westdeut- 
schen Großstadt für lebensgefährlich hält, der 
ist nach einem Besuch in Saarbrücken versucht, 
den Autofahrern in der Bundesrepublik im. 
Stillen Abbitte zu tun. In Saarbrücken gibt e^ 
zwar nicht gerade übermäßig viele Autos, da- 
für fährt man dort mit einem Temperament, 
das den Fremden vermuten läßt, es handele 
sich samt und sonders um Selbstmordkandi- 
daten 

So schlimm, wie es im ersten Moment cäen An- 
schein hat, ist es nun wieder nicht, ja, aus der 
■Verkehrsunfallstatistik geht sogar hervor, daß 
Saarbrückens Unfallquote noch unter dem 
Durchschnitt gleich großer Städte liegt. 

In Saarbrücken sieht man auffallend viel 
Wagen französischer und amerikanischer Her- 
kunft. Das liegt nicht etwa daran, daß die 
Saarländer für deutsche Autos nichts übrig 
hätten, sondern an den Einfuhrbestimmungen, 
die die Wagen aus der Bundesrepublik erheb- 
lich benachteiligen. Wer beispielsweise einen 
Volkswagen kaufen will, muß sich erst einmal 
in die Warteliste eintragen. Oft vergeht dann 
ein halbes Jahr, ehe der Wagen geliefert wer- 
den kann, und dann muß man noch für den 
Zoll recht tief in die Tasche greifen. Ein fran- 
zösisches Auto kann man dagegen ohne Liefer- 
frist und Zollgebühren erwerben. 

it 
An der Saar wird Deutsch gesprochen. Man 

könnte für diese nicht gerade sehr neue Fest- 
stellung keinen besseren Beweis finden als die 
zahlreichen Zeitschriftenstände, die fast aus- 
schließlich Illustrierten. Wochenzeitschriften 
und Tageszeitungen aus der Bundesrepublik 
führen. Die eine oder andere wird hin und wie- 
der einmal für ein paar Wochen verboten, weil 
sie irgendwelche Maßnahmen der Saarregie- 
rung kritisiert hat. aber das führt höchstens 
dazu, daß viele Kunden bereit sind, für 
„schwarze" Exemplare der Nummer Phantasie- 
preise zu zahlen, entsprechend dem Grundsatz, 
daß der Preis sich nach der Nachfrage richtet. 

Wenn man französische Zeitschriften oder 
Bücher kaufen will, ist die Auswahl längst 
nicht so groß, denn es gibt nur verhältnismäßig 
wenige L.äden, die sich darauf spezialisieren. 
Nicht anders ist es bei Schallplatten. Während 
die deutschen Platten guten Absatz finden, 
muß man die französischen meistens erst be- 
stellen. „Wissen Sie", meinte einer der Rcdio- 
händler, „die nehme ich gar nicht in mein 
Sortiment auf, die werden viel zu selten ver- 
langt". 

Auch das kann man als einen Mißerfolg der 
französischen Kulturpolitik an der Saar wer- 
ten, denn es handelt sich bei den Schallplatten 
nicht nur um Schlager, sondern auch einen 
wesentlidien Prozentsatz von Aufnahmen 
klassischer Musik. 

■ü 
Saarbrücken hat im letzten Kriege schwere 

Opfer bringen müssen. 40 Prozent der Häuser 
wurden zerstört. An der Bi*hnhofstraße, ^em 

Die Röchlingwerke in Völklingen sind dk, 
größten Stahlwerke des Saargebietes. 

nicht freiwillig tun, denn Völklingen war ihr 
Lebenswerk. Die Tausende von Arbeitern, die 
dort ihr tägliches Brot verdienen, sind von dem 
Lauf der Dinge ebenso wenig begeistert. Zi^ 
den Röchlings hatten sie einen fast persönlichen 
Kontakt. Sie können sich nicht vorstellen, daß 
eine Aktiengesellschaft — dazu noch eine, de- 
ren Aktionäre verschiedenen Nationen ange- 
hören — sich für ihre sozialen Belange so ein» 
setzen werden wie die Röchlings. 

A 
Viele Menschen stellen sich unter der Saar 

ein Gebiet vor, in dem man vor Fördertürmen, 
Hochöfen, Fabrikschloten und Abraumhalden 
kaum noch etwas von der Natur sieht, aber das 
entspricht nicht den Tatsachen. Ebenso wenig 
zutreffend Ist es, daß man an der Saar nur von 
der Politik spricht. 

Dicht neben den Fördertürmen und Halden 
bestellen .Bauern ihre Felder, erstrecken sicli 
kilometerlange Wälder, bahnen sich Bächo 
ihren Weg durch stille Täler. 

Ruinen von Schlössern und Klöstern sind 
Zeugen, daß die Saar Blütezeiten erlebt bat, 
längs bevor sie je in der modernen WlrtachaftST 
und Machtpolitik eine Rolle zu spielen begann 
Das Gesicht der Saar ist immer deutsch ge- 
blieben und daran wird sich wohl nie etwas, 
ändern. 
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iciii gedräiigi recken sicii Fordcrlürme und 
Sclilote In die Luft. 

Jen einen Beschluß der Regierung ist. kann 
Tian das an der Saar nicht. 

Die beschlossene Aenderung des Parteien- 
Gesetzes wird da in Kürze einen Wandel schaf- 
:en, denn dann können aucli die Oppositions- 
parteien ihre Meinung frei äußern. 

Die Demokratische Partei Saar (DPS) war 
nicht zugelassen, weil sie gegen Hoffmann ist. 
Als das Saarstatut unterzeidinet wurde, sta- 
pelten sich im Büro der DPS die Aufnahme- 
gesuche. Rechtsanwalt Dr. Schneider, der Vor- 
sitzende, hofft, daß die DPS bei den nächsten 
Wahlen gut abschneiden wird, obwohl sie von 
Wrn anfangen muß. 

Dr. Schneider kann aus seinen politisdien 
Erfahrungen so manches berichten, was für c..ä 
Lage an der Saar bezeichnend ist. Die DPS hat 
in den letzten Jahren, so erzählt er, viele „ge- 
heime" Versammlungen abgehalten. Sie waren 
gut besucht, und die Polizei wußte auch davon, 
aber die Beamten drückten fast immer beide 
Augen zu. 

Eines Tages kam die Parteileitung auf den 
Gedanken, kleine Klebzettel drucäten zu lassen. 

„Broadway" der Stadt, sieht man nicht mehr 
allzuviele Baulücjcen, dafür aber um so mehr 
Neubauten und Baustellen. 3chon in die^^m 
Jahr soll die Bahnhofstraße l<elne einzige 

melir aufweisen. 
In den Vierteln, die mehr abseits v om Stadt- 

kern liegen, stößt man neben modernen und 
sauberen Wohnblöcken jedoch noch öfters auf 
Behelfswohnungen oder gar Baracken, deren 
Bewohner auf den geringsten Komfort ver- 
zichten müssen. Wenn man allerdings den Grad 
der Zerstörung In Betracht zieht, muß man, 
um objektiv zu bleiben, feststellen, daß der 
Wiederaufbau recht gute Fortschritte macht. 

Ä 
In den saarländischen Lichtspielhäusern sieht 

man fast noch weniger französische Filme als 
in den Großstädten der Bundesrepublik. „Die 
Leute wollen deutsche Filme sehen, für die 

französischen haben sie nichts übrig", erklärte 
ein Kinobesitzer auf eine entsprechende Frage. 
Zu den größten Erfolgen in der letzten Zeit 
gehörten „Canaris" und „Des Teufels General", 
aber auch die deutschen Heimatfilme brachten 
volle Kassen. 

Jeder Besucher aus der Bundesrepublik, der 
aj) der Saar einen dieser Filme besuchte, konnte 
nicht umhin, festzustellen, daß man dort über 
die Probleme, die sie aufwarfen, genau so 
dachte, wie bei uns. Für manche Beobachter 
war das überraschend, denn sie glaubten, im 
Saarland sei man mit eigenen Existenzfragen 
so sehr beschäftigt, daß man keine Zeit für die 
Probleme der Vergangenheit hätte. 

Diese Beispiele, und man könnte Seiten mit 
Dutzenden ähnlichen füllen, zeigen deutlicli. 
daß man an der Saar nicht nur Deutsch spricht, 
sondern auch Deutsch denkt. 

Die Bevölkerung ist hellhörig 
Hauptthema: die kommende Wahl 

Aehnlich wie Ln ist auch au der Saar der Uebergang von der Landwirisdiaft zum 
Bergbau oft unvermiUelt. Getreidegarben erheben sich vor dem Hintergrund rauciiendcr 

Schlote. 

In den Caf6s von Saarbrücken und in den 
Gasthäusern auf den Dörfern geht seit langer 
Zeit der Gesprächsstoff nicht mehr aus; dafür 
sorgt schon die Politik. Hauptthema ist seit 
einiger Zeit die kommende Wahl. Daneben 
liefern die Zulassung der Oppositionsparteien 
und das Schicjcsal der Röchlings Anregungen 

Das Saargebiet in Zahlen 
Genaue Größe 2567 qkm, 924 000 Ein- 

wohner. Von Saarbrücken bis Neunkir- 
chen reitfit die Kohle in über 90 abbau- 
würdigen Flözen mit einem bis 1500 m 
Tiefe geschätzten Vorrat von 8 bis 10 
Milliarden Tonnen. Jährliche Förderka- 
pazität der Gruben 10 bis 14 Millionen t 
Kohle. 1950 produzierte das Saargebiet 
1 686 580 t Roheisen und 1 888 710 t Roh- 
stahl. 

für stundenlange Diskussionen, bei denen es 
oft genug hoch hergeht. 

Immer wieder hört man dabei die resignierte 
Feststellung, daß die Saarländer wie ein Spiel- 
ball der Politik behandelt worden seien. .Sie 
hätten nie einen Einfluß auf ihr Schicicsal ge- 
habt. Die Entscheidungen über die Saar seien 
ihnen nachträglich mitgeteilt worden. Ueber 
den saarländischen Ministerpräsidenten fallen 
in diesem Zusammenhang oft nicht gerade sehr 
schmeichelhafte Worte. 

Dafür freut man sich auf die Möglichkeit, 
endlich einmal wieder an einer Wahl teilneh- 
men zu können, bei der es auch eine Opposi- 
tionspartei geben wird. 

<r 

Es heißt, wer Völklingen besitze, der be- 
herrsche die Saar. Das ist keine leere Redens- 
art, denn Völklingen ist der Schlüsselpunkt der 
saarländischen Schwerindustrie. Bis 1945 ge- 
hörten die gleichnamigen Stahlwerke der Fa- 
milie Röchling. Dann kam die Besetzung, die 
Zwangsverwaljtung durch einen Treuhänder 
und das Verbot für die Familie Röchling, die 
Werkanlagen zu betreten. 

Einer Vereinbarung zwischen der französi- 
schen und Bundesregierung entsprechend wer- 
den die Röchlings in den kommenden Monaten 
alle Aktien des Familienunternehmens ver- 
kaufen. Es versteht sich von selbst, daß sie das 

Gold wird in täglicher, pausenloser 
 aus dem Schoß der Erde geborgen. Es 
ist der Motor der Wirtschaft, unentbehrlicher 

Kraftstoff jeder Industrie. 

auf denen der Satz stand „Der Dicke muß weg". 
Am nächsten Tag konnte man überall, an den 
Anschlagsäulen, Hauswänden, Zäunen, Bäu- 
men und Laternen lesen: Der Dicke muß weg. 
Der saarländische Ministerpräsident Johannes 
Hoffmann gab. wie nicht anders zu erwarten, 
den Befehl, die Zettel zu entfernen und wenn 
möglich, die Ankleber zu verhaften. 

Wenige Tage später ging ein Vater mit sei- 
nem Sohn spazieren. Er hatte die Tasche voll 
von jenen Zetteln und klebte sie dann an, wo 
sie ihm am wirkungsvollsten erschienen. Der 
Junge schaute interessiert zu. 

Am nächsten Morgen versuchte der Polizist 
des Reviers die Klebzettel abzukratzen. Als er 
seines Amtes waltete, tippte ihm ein (deiner 
Bub auf den Rüdcen. ..Die darfst du doch nicht 
wegmachen", sagte der, „die hat doch mein 
Papi angeklebt." „Soso, wer bist du denn und 
wo wohnt ihr?" 

Der Knabe gab vertrauensvoll die entspre- 
chenden Antworten. Am nächsten Morgen mar- 
schierte der Hüter des Gesetzes grimmig zu 
der angegebenen Adresse. „Sind Sie der Herr 
...7" -Ja —„dann möchte id> einen sehr 
gutra geben, den Sie besser befolgen: 
Wenn flWvieder einmal Zettel kleben gehen, 
dann lassen Sie Ihren Sohn besser zu Hause." 
Die Männer sahen sich an, lachten, tranken 
ein Glas Kognak und verabsdiiedeten sich. 

„Sehen Sie", meint Dr. Schneider, „das ist 
bezeichnend dafUr, wie die Leute hier denken." 
Voller Genugtuung erinnert er daran, daß es 
heute an d«r Saar keine Telefonkontrolle mehr 
gibt Vor einigen Monaten erfuhr nämlidi die 
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q>A'/--NACHR1CHTEN 

SSO-Handball 
Niederlage in Dietzenbach 

SG Dietzenbach — SSG Langen 17:7 
SG Dietzenbach Jgd. — SSG Jgd. 9:5 

SKV Mörfelden Schüler — SSG Langen 8:3 
Außer Clement fehlten der SSG in Diet- 

zenbach noch Keim. Prims und Scdiäfer, was 
oeeen eine so gute Mannschaft wie Dietzen- 
bach einfach zuviel war. Dietzenbach führte 
ein Lehrspiel vor. Ganz besonders die Stür- 
merreihe, die durchweg schon in der ersten 
Mannschaft gespielt hatte, verstand es im- 
uier wieder mit geschickten Täuschungen, 
die Langener Hintermannschaft leer laufen 
zu lassen und frei zum Schuß zu kommen. 
Schäfer im Langener Tor war manchmal nur 
zu bedauern. Die Tore für Dietzenbach wur- 
den in regelmäßigen Abständen erzielt, wäh- 
rend der Langener Sturm erst in der zwei- 
ten Halbzeit zu seinen Torerfolgen ikam. 

Bedauerlicherweise fiel das Spiel der Re- 
serve aus, obwohl Dietzembach das Reserve- 
spiel ncKh ausdrücklich ticstätigt hatte. 

Bei der Jugend trügt das Ergebnis, denn 
ein unentschiedener Ausgang wäre gerechter 
gewesen. Latte und Pfosten retteten die 
Dietzenbacher Meisterjugend mehr als ein- 
mal vor Verlusten. Unter diesem Gesichts- 
punkt kann man mit dem Spiel der Langener 
Jugend zufrieden sein. 

Die Schülermannschaft fand in Mörfelden 
einen Bezwinger. Das ist nun das dritte 
Spiel, das von den Langenem verloren 
wurde, so daß man auf das Rückspiel in Lan- 
gen gespannt sein darf. 

TISCHTENNIS 
Schwache Hoffnungen für den TTCL ■ 

Den Lesern unseres Sportteils ist es sicher 
schon aufgefallen, daß man vom TTC Lan- 
gen nichts mehr zu lesen bekam. Der Club 
selbst unterband kurz nach der Vertjands- 
runde jede Berichterstattung, nachdem sich 
der Vorstand bereits mit der Auflösung des 
Vereins beschäftigt hatte. Die Umstände, die 
zu dieser Krise geführt hatten, sind bekannt. 
Ein Verein, der in fünf Jahren von der 
Kreisklasse B in die Landesliga aufgestiegen 
ist, dessen Spieler in dieser Zeit mehrfache 
Kreis-, Bezirks-, Landes- und südwesWeut- 
sche Meister wurden, hat in Langen seit An- 
fang Februar so besc:heidene Übungsmög- 
lichkeiten, die dazu noch so teuer bezahlt 
werden müssen, daß der Club in dieser Zeit 
nicht nur fast die Hälfte seiner Mitglieder, 
sondern auch seinen gesamten, nicdit unbe- 
trächtlichen Kassenbestand verlor. Unter 
diesen Umständen hätte der Vorstand längst 
die Liquidation des Vereins betreiben müs- 
sen, zumal monatelange intensive Bemühun- 
gen, immer wieder angestrebte Verhandlun- 
gen des Vorsitzenden um einen Übungsraum 
erfolglos blieben. Jetzt endlich zeigt sich in 
dieser Hinsicht für den TTCL ein schwacher 
Hoffnungsschimmer und deshalb wird er 
auch vrieder an die Öffentlichkeit treten. 
Wenn der Verein heute noch besteht, nach- 
dem der Vorstand bereits praktisch zurück- 
getreten war, so nur dank der verzweifelten 
Bemühungen seiner Jugend und deren Eltern, 
den Langener Tischtennissport nicht versan- 
den zu lassen. Wer aber all die einmaligen, 
wirklich beispiellosen Umstände kennt, die 
zu einer solchen Krise führten, der weiß den 
Idealismus zu schätzen, der dazu gehört, in 
mancherlei Hinsicht mit der Arbeit für einen 
Verein wieder von vom anzufangen, der in 
mühseliger jahrelanger, immer wieder ver- 
kannter Arbeit in jeder Beziehung an die 
Spitze des hessischen TT-Sports gebracht 
worden war. 

Vielleicht haben hierzu auch die Erfolge 
beigetragen. <iie gerade in der tiefsten Krise 

größer, denn je waren: Werkmann wurde in 
Kiel 3. deutscher Jugendmeister im Doppel; 
Jäger und Albert kehrten von kaum einem 
landesoffenen B-Klassen-Turnier ohne Sie- 
gefurkunde heim. Hans Sehring reihte sei- 
nen Erfolgen in den Vorjahren noch größere 
an, die gesamte 1. Mannschaft muß bei den 
Turnieren des kommenden Jahres laut Be- 
schluß des Sportausschusses des HTTC In der 
hessischen A-Klasse fielen; sie erreichte 
mit Ereatz beim zweitstärksten Frankfurter 
Verein Grün-Weiß ein 7:9 und überfuhr den 
Neuling der Gruppenliga, die Tgd. Sprend- 
lingen, dort mit 12:4. Alle weiteren Freund- 
schaftsspiele, um die zum Teil namhafte 
Oberliga-Mannschaften gebeten hatten, muß- 
ten wegen Fehlens eines halbwegs geeigne- 
ten Spiellokals abgesagt werden. Deshalb 
auch konnte das Spiel gegen den deutschen 
Mannschaftsmeister, den TTC Mörfelden, der 

j komplett in Langen antreten wollte, nicht 
■ durchgeführt werden. (!) 

SCHACH 
„Lachen, Weinen, Lust und Schmerz 
sind Geschwisterkinder" (Goethe) 

Schachklub 1924 Da.-Eberstadt — 
Schachabt. der SSG Langen 5'/> : 2' '1 

I Gegen den dreimaligen Schach-Mann- 
; schaftsmeister der Jahre 1952 bis 1954 des 

Unterverbandes Sterkenburg des Hessischen 
1 Schachverbandes, den Schachklub 1924 Da- 

Eberstadt, mußte die Schachabteilung der 
SSG Langen in ihrem vierten Untervetbands- 
mannschaftsiiampf 1955 die erste Niederlage 
dieser Saison hinnehmen. Leider konnte 
Langen nicht mit der stärksten Mannschaft 

j antreten und so kam es, daß für die Nieder- 
lage, zumindest in dieser Höhe, dieses Mal 

i die hinteren Bretter maßgebend waren. An- 
dererseits ist zu berücksichtigen, daß die 
Bberstädter Schachfreunde dieses Jahr eine 
besonders starke Mannschaft zur Verfügung 
haben und zum Beispiel mit Geiss und Woite 
zwei Spitzenspieler am 7. und 6. Brett ein- 
setzen konnten, die 1953/54 am 1. und 2. Brett 
gesessen haben. Sie besitzen weiterhin mit 
den Schachfreunden Meidinger und den bei- 
den Seeh Spieler, die 1949 in den Schluß- 
kämpfen um die Deutsche Schach - Mann- 

18 TVler wurden Sieger 
beim Landesturnfest in Damistadt 

Das Hessische Landesturnfest, das am ver- 
gangenen Sonntag in Darmstadt durchge- 
führt wurde, stellte eine gewaltige Kund- 
gebung für die Sache des Deutschen Turnens 
dar. Großartig war die Organisation der 110 
verschiedenen Wettkämpfe und der Turn- 
spiele. Welche Kraft steckte in den zwei 
herrlichen Festzügen am Sonntagvormittag! 
Das Herz schlug höher am Hauptfest am 
Sonntagnachmittag beim Einmarsch der vie- 
len Tausenden Turnerinnen und Turner, 
voran rund 300 Spielleute mit ihren Fanfaren 
und die vielen Turnerjugendfahnen und Ver- 
einsfahnen. Ein wunderbares Bild! Ergrei- 
fend die Totenehrung. Alsdann kraftvolles 
Leben auf dem grünen Rasen, und fast end- 
los wieder am Schluß der gewaltige Auf- 
marsch aller Turnerinnen und Turner zur 
Siegerehrung. 

Auch vom Turnverein 1862 Langen waren 
20 Teilnehmer an dreizehn verschiedenen 
Wettkämpfen beim Landesturnfest beteiligt 
und 18 hiervon konnten den Siegerkranz er- 
ringen, d. h. sie erreichten die jeweils festge- 
legte Punktzahl. Wir finden sogar einige 
TVlcr unter den 30 Besten. So unser Ggheinz 
Sehring, dor am Gemischten Zwölfkampf der 
Junioren teilnahm und den beachtlichen 
4. Platz belegte. Bei den sieben Geräteübun- 
gen lag er mit 1,9 Punkten, vor Blickhahn, 
Eppertshausen auf dem ersten Platz. ^ Erst 

' nach Erledigung der 5 leichtathletisc^en 
Übungen kam er auf den 4. Platz. Wie über- 
all hätte auch er hier bei etwas mehr Gluck 
erster Sieger werden können, denn beim 
Schleuderballwrurf kam er mit seinen 48 m- 
und 46-m-Würfen außerhalb des Wurfberei- 
ches, sie wurden also nicht bewertet, und ein 
Wurf mit nur 40 m wurde Ihm dagegen an- 
gerechnet. 

Soweit bis jetzt bekannt, werden die ersten 
Vier dieses Kampfes an den Deutschen Mei- 
sterschaften teilnehmen. Wir drücken die 
Daumen! 

Klaus Kemmes wurde im Gerätesechs- 
kampf 12. Sieger. Unser Schüler Hanspeter 
Sehring (Jahrgang 1941) kämpfte in der Jgd.- 
Klasse A 1937/38, und kam auf den 26. Platz. 
Peter Reichel wurde 9. Sieger im leichathle- 
tischen Dreikampf und Gertrud Sehring 14. 
Siegerin im leichtathletischen Vierkampf. Im 
Fechten errang Richard Wagner einen 6. Sieg. 
Hessischer Meister im 5000-m-Lauf wurde 
Hasenpusch, Viernheim. Unser Helmut Auth 
ging hier als 10. durchs Ziel. Eine sehr gute 
Leistung vollbrachten die noch jungen Läu- 

fer Bernd Hofmann, Alois Hahn und Walter 
Götz bei der 3xl000-m-Staffel. Nach schwe- 
rem Vorlauf qualifizierten sie sich für den 
am Hauptfestsonntag stattfindenden End- 
kampf und belegten hier den 8. Platz. 

Nachstehend die TVler beim Landesturn- 1 
fest: Turnen: 4. Sieg Ggheinz Sehring mit 
100,50 Punkten im gemischten Zwölfkampf; 
Herbert Kirschner errang 94,60 P., Herbert 
Anthes 91,80 P. im Gerätezwöifkampf; 12 Sie- 
ger Klaus Kemmes 55,55 P., 26. Sieger Kans- 
peter Sehrinfi 53,95 P.. 38. Sieger Jürgen 
Storck 52,15 P.. Hasso Schäfer 48,05 P., Otto 
Vinson 47,85 P., Dieter Steitz 46,70 P. im Ge- 
rätesechskampf Jugend A 1937/38. 

Heinz Werner 50,45 P. (gute Leistung) im 
Gerätesechskampf Jgd. B 1939/40; Dietmar 
Alt 43,45 P. im Gemischten Sechskampf. I 

35. Sieg Grete Zeunert mit 29,75 P. im 
Gymnastischen Vierkampf der Oberstufe; 
Helga Metzger 46,95 P .im Gemischten 
Sechskampf. 

Leichtathletik: 9. Peter Reichel mit 
281 P. im Jgd.-Dreikampf; 14. Sieg Gertrud 
Sehring im Jgd.-Vierkampf; 38. Sieg Monika 
Zimmermann 209 P.; Gisela Schenk 176 P. im 
Jgd.-Dreikampf; 10. Sieg Helmuth Auth im 
5000-m-Lauf der Aktiven; 6. Sieg im 3x1000- 
Mtr.-Staffellauf der Jgd. mit Hofmann, Hahn, 
Götz. 

I Fechten: 6. Sieg Richard Wagner, 
i F a u s t b a 11: Unsere Faustballer hatten 
' sich, in der 1. Altersklasse die Teilnahmebe- 

rechtigung erkämpft, waren jedoch leider 
' verhindert am Landesturnfest teilzunehmen, 
i Hessischer Meister bei den Aktiven wurde 

wieder TV Pfungstadt. 
1 Allen Siegern recht herzlichen Glück- 

wunsch! 

Schaftsmeisterschaft in Darmstadt mitwirlc- 
ten, also schon auf Grund ihrer großen Er- 
fahrung mit allen taktischen und ' theoreti- 
schen Erkenntnissen des Schachspi^ ver- 
traut sind. Wenn die Langener taailfcm an 
den ersten vier Brettern ein 2:2 und damit 
den Gleichstand erhielten, so beweist diesei 
Teilergebnis, daß man auch in Langen ein 
kultiviertes Schach zu spielen wohl in der 
Lage ist und nur die größere Anz^l der 
Spitzenspieler den Ausschlag gailiO>'B!Sther- 
kenswert ist der Sieg des Langeners DaUc am 
ersten Brett gegen den jungen Jakoby-Bber- 
stadt, wobei Daik in einer sehr gut geführ- 
ten englischen Eröffnungspartie seinen Geg- 
ner schon nach kurzer Zeit In Mattstellung 
gebracht hatte. Die weiteren Zähler für Lan- 
gen machten Sedovnik und Matzäca am 2. 
und 3. Brett, sowie Panzer am 7. Brett ge- 
gen den starken Giess durch Remis. 

An den acht Brettern kam es zu folgenden 
Partie-Behandlungen: 1 x Englisch im An- 
zug, 1 X Unregelmäßig, 2 x sizilianische Ver- 
teidigung, 3 X Damengambit und 1 x Königs- 
indisch. Bemerkenswerterweise kam es also 
weder zu einer italienischen noch zu einer 
spanischen Eröffnung, zugleicn aber auch 
ein Zeichen für den hohen Stand des Schach- 
i-.önnens der- Teilnehmer. 

Ein Wort von Junk sagt: „Jedem gibt da» 
Schach einen gleichen Schlüssel in die Hand 
zu einem mit hohen Mauern umfriedeten 
Reich voller Herrlichkeiten, Seltsamkeiten 

i und Wunder, die dem Nichtwissenden unbe- 
greiflich bleiben." 

Und so schloß auch dieser Kampf in einer 
Atmosphäre herzlicher alter Schachfreund- 
schaft und mit einem „Wiedersehen" am 
25. 9. 55 in Langen. 

TTC-Kampf 
Ubermorgen, Donnerstagatoend 20 Uhr, 

wird die Tgd. Untcrliederbach, deren Mann- 
schaft zusammen mit dem TTCL im Vor- 
jahre in die Gruppenliga und in diesem 
Jahre In die Landesliga aufgestiegen Ist, Im 
„Frankfurter Hof" antreten. Zwischen den 
Meistern der Grupfenligen West und Ost 
wird es spannende Kämpfe geben, die sich 
kein TT-Freund entgehen lassen sollte; da» 
Vorspiel endete 8:8( 

hk 

kommen rum ZIell Aber ouf 
einem langen Weg verbraud)t 
man viel iCraftI . . .Kraft kenn 
man trinken und man idiafff 
sieh immer wieder neue Zfl- 
higkeif - durd) 

TV Langen beim 75jährigen Jubiläum 
I des TV Dreieichenhain 
I Aus den am Sonntagvoi-mittag durchge- 

führten Jubiläumswettkämpfen nahmen 8 
' TVler teil. Von den Altersturnern (40—50 
' Jahre) wurde Walter Zimmermann mit 199,25 

Punkten 2. Sieger. Bei den Jugendturnerin- 
i nen der Klasse B, Jahrgang 1939/40, belegte 

der TV Langen den 2. bis 8. Platz. Es wurden 
2. Siegerin Monika Zimmermann mit 264 P., 
3. Brigitte Reichel mit 255 P., 4. Ursula Mai 
mit 239 P., 5 Gisela Schenk mit 232 P. 
6. Helga Endlein mit 230 P., 7. Christa Eich 
horn mit 214 P., 8. Karin Zimmermann 212 P. 

NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ESI 
... und für diaFrau doiErn«uerung»-Eltxi#rFRAUENC»OiDI 

Die Eisenbahnfahrkarten 
Die Fahrkarten stellen rechtlich eine„Art 

Wertpapier dar. IXirch den Verkauf -der 
Karten verpflichtet sich die Bahn zu einer 
Leistung, nämlich der Beförderung. Dieser 
„Beförderungsvertrag" tritt mit dem Beginn 
der Reise in Kraft. Der Fahrgast kann seine 
Ansprüche jetzt nicht mehr an einen anderen 
abtreten. Er ist daher z. B. nicht berechtigt, 
die von ihm zur Hin- und Rücikfahrt geloste 
Karte, die er nur für die Hinfahrt benutzt 
hat, jemand andern zu überlassen, damit <fie- 
ser in den Genuß des für die Rückfahrkarte 
ermäßigten iPahrpreises kommt. Um jeden 
Zweifel darüber auszuschließen, befindet 
sich auf der Fahrkarte der Vermerk „Nicht 
übertragbar". 

Rücknahme von Fahrlarten. Die sciion ge- 
löste, aber noch nicht gelochte Fahrkarte 
wird von der Ausgabestelle innerhalb der 
Geltungsdauer für diej Hinfahrt zurückge- 
nommen. Bei einer sciion gelcxihten Fahr- 
karte muß jedoch die 'Nichtbenutzung von 
dem Fahrdienstleiter bescheinigt werden. 

Plötzlich und unerwartet ist meine liebe Frau, unsere gute Mutter 

Marie Hauck 
geb. Prediger 

am 28. Juli 1955 verstorben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Hans Haudc 
Alfred Hauck und Familie 

Langen, den 25. Juli 1955, Rheinstraße 3 

Die Beerdigung findet statt: 
Mittwoch, 27. Juli 55. 15 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Mutter, Schwester, Oma und Uroma 

Luise Küster 

i 

Am Montag ging meine innigstgeliebte, treusorgende Gattin, 
unsere liebe gute Mutter, Schwiegermama und Oma 

Frau Emma Bank 
geb. Lorenz 

im Alter von 79 Jahren von uns in ihre ewige Heimat. 
Ihre Sorge gehörte bis zum letzten Augenblick ihren 
Angehörigen. 

In tiefer Trauer: 
Georg Bank 
Walter Bank und Familie 
Theophil Bank und Familie 

Langen, den 26. Juli 1955, Elisabethenstr. 18 
Die Beerdigung findet statt: 

Donnerstag, den 28. Juli, um 14.00 Uhr 
vom Portale des Friedhofes aus. 

geb. Heim 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn, ins- 
besondere dem Vertreter der Frei-Kelig. Gemeinde, Herrn 
Rotter, unseren herzlichen Dank. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Kar! RUhl und Familie 

Langen. Juli 1955 
Lerchgasse 23 

Plötzlich und unerwartet verschied mein lieber, guter Mann, 
unser treusorgender Vater, mein herzensguter Opa, unser 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Karl Schaffner 

im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Frau Marie Schaffner, geb. Starck 
Hch. Gleim u. Frau Gretel, geb. Schaffner 
Joh. Sulzmann u. Frau Llesel, geb. Schaffner 
u. Enkel Günter 

Langen, den 22. Juli 1955 
Leukertsweg 23 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 26. Juli 1955, 
15.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus. 

Baugeräte 
Baubedarf 

Schneider 
Anna-./Dorotheenstr. j 

100 m in 10,2 Sek. 
schaffen auch Sie mit 
Demo Sana - Vitamin- 
Traubenzucker. Für 
50 Pfg. in Apothek. 
und Drogerien. 

Wer sein GIQck za 

schmieden vMklil 
der weiß auch, daS 
ohne stetige Wer- 
bung keb^^jD^er- 
Erlolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Der Sommer-Schluß-Verkauf 
hat bereits begonnen! 

Unsere Schaufenster bieten Ihnen nur 
einen kleinen Ausschnitt unseres gut- 
sortierten Lagers. — Einige Beispiele: 
Kinder- u. Damen-Söckchen —,95 
Kinder-Kniestrümpfe, weiß —,95 
Kindcr-Knlestrflmpfe,^ bunt 1,50 
Herren-Socken " —,95 
Herren-Ferlonsocken 1>95 
Damen-Perlonstrümpfe 2.95 
Damen-Linksstrfimpfe —.98 
Frauenstrfimpfe, platt. 1.75 

Stru m pf liaus 

FREISENS 
Am Lutherplatz 

Stadt-Bacherei. Ueegweg 
BQchair-AuaKab*: 

Von 27. 7. - 12. 8. 55 giscMo»M 



VrttKfew alMirtrau« 

ITnwre Slnj^tunde am 
Frettag, den 2S. Juli, 
ffillt HUS. 
Für den Familienaus- 
flus am SonntaK' <)em 
11. Sept., werden An- 
meldungen jetzt ent- 
gegengenommen. 

Der Vorstand 

6fsangv«reln 
>FfDkslnn> 1862 

Die Sänger werden 
gebeten, zu der mor- 
gigen Singstunde 
pünktlich und voll- 
zählig zu ei-scheinen, 
da noch wichtige An- 
gelegenheiten bezügl. 
der Sängerfahrt am 
kommenden Sonntag 
nach Anspach im Tau- 
nus zu besprechen 
sind. 

Sport-and 
SfingirgeailR- 
schaft1889t.V. 

^Longen 
Heute Training aller 
Mannschaften unter 
Sptfrd. Keimig. Das 
Erscheinen aller Spie- 
ler wird erwartet. 
Anschließend wichtige 
Spielausschußsitzung'. 

Mittwoch ab 18.00 Uhr 
Schülertraining. 
Abt. Turnen 

(Spielmannszug) 
Wir laden hiermit alle 
Interessenten für B.- 
Hömer für heute 
Dienstag, den 26. 7. 55 
20.30 Uhr zu Pausoh 
herzlichst ein. Ferner 
machen wir darauf 
aufmerksam, daß wir 
einen neuen Lehrgang 
für Spielleute begin- 
nen. Auch hierfür bit- 
ten wir die sich be- 
reits gemeldet. Sport- 
freunde um ihr Er- 
scheinen. 
Abt. Radfahrer 
Mittwoch, den 27. 7., 
abends 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus „Linden- 
fels" (Steeg). 

Der Obmann 

fUCBMCtfO 
1862 («.«.) 

Betr. Feldbergfest am 
30731. 7. 1955. 
Kommenden Sonntaig 
fahren wir zum Feld- 
bergfest. Näheres über 
die Fahrt morgen, 
Mittwoch, um 20 Uhr 
in unserer Turnhalle. 

R«tMKrtiz 
Ortavereln 
Langen 

Am Sonntag, 31. 7.55 
steigt unser 

Omnibusausflug 
in den Spessart. Ab- 
fahrt 7.15 Uhr Luther- 
platz, iFahrpreis 6,—.■ 
Es sind noch einige 
Plätze frei und bitten 
wir Interessenten, sich 
bei Herrn L. Sallwey, 
Neckarstr. 8, gegen 
Bezahlung des Fahr- 
preises zu melden. 
Auch unsere Mitglie- 
der, die den Fahrpreis 
noch nicht bezahlt ha- 
ben, bitten wir, sofort 
bei obigem Kamerad 
den Betrag zu zahlen, 
weil er abrechnen 
muß. 

BVD 
Ortsverband Langen 

Heute, Dienstagabend, 
20.30 Uhr, im Frank- 
furter Hof 

AUtglieder. 
venammlung. 

Aussprache über Ver- 
triebenen .'ragen. Spre- 
cher: Kreisverbands- 
vorsitzender Dr. Do- 
ranth. Alle Vertriebe- 
nen sind herzlich ein- 
geladen. , 

Der Vorstand 

Wellensittich 
(grOn) mit Ring ent- 
flogen. Abzugeben geg. 
Belohnung 

Obergasse 22 
Mtlorrod-Lederhose 
fast neu 90 DM billiger 
ru verkaufen 

E.-Tbälm8nnEtr. 56 
Bestellungen für 

ErdlMtrpfiaaiea 
ältere und neuere Sor- 
ten werden jetzt schon 
entgegen genommen. 
Erstklassige Ware. 

W. Helfnuuui 
scpr. Baumwart 
MühlstraBe 30 

m 
lfiNG^N-T£L.8SD 

Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

Vera Cruz 

Die Sensation des Jahres. 
Ein SUPERSCOPE-FII.M 

Jugendfrei 

Ortsverband Langen 

Sonntag, den 31. Juli 1955 
»TAG DER HEIMAT« Mtlhlheim/Main 

Kundgebung 
10 Jahr* Vertraibung 

Sprecher: Minister Gerhardt Franke 
Sonderbusfahrt 8.15 Uhr ab Caf6 Krone. 
Fahrpreis Hin- und Rüdcfahrt DM Z.- 
Meldungen bei Friseur Musdiik, Langen, 

Karl-Marx-Straße 

Drudcerei in Neu-Isenburg sudit 

1 perfekte Sekretärin 

1 erstklossiger Buchdrucker 

t erstklassiger Offsetdrucker 
(CHIEF) 

Offerten unter Nr. 693 an die 
Geschäftsstelle 

Zum sofortigen Eintritt einen jüngeren 

zuverlässigen Zählerobleser 

in Dauerstellung gesudit. 

Bewerbungen sind schriftlich bis 
spätestens 1. August 1955 bei den 
Stadtwerken Langen einzureichen 

Versierte Buchhalterin 
wünscht sich zu verändern. 

Offerte unt. Nr. 694 a. d. Geschäftsstelle 

Pelzannäherin 

in Heimarbeit gesucht. Angebote unter 
Offerte Nr. 644 an die Langener Zeitung 

Der Sommer hält noch lange an! 

Denken Sie daran, sich einen 
zweiten Badeanzug zuzulegen, 
wenn Sie unsere herabgesetzten 
Preise sehen. 

Damen-Badeanzüge 
in Wolle, TrodcenwoUe, y jC« 
Lastex und Orchidee, ab ' i'W 

Herren-Badehosen 

in Wolle und Lastex, ab 6,95 

Badehaub«n. Tauchgeräte 
10 »/o billiger 
Auf Zelte gewähren wir ab 25. 7. 
5% Sommer-Sdiluß-Rabatt. 
Ihr Fachgeschäft in Sport- und 
Ausrüstungs-Artikeln 

SjjpOJitkciUjd tCanqm 
K. LALADIN, Holnridistraße 10 

Talafon t12 
Dienstag bis Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 

Drei Darsteller von Weltruf 
Es geht um das Schicksal einer Frau. 
Es geht um das Leben zweier Männer, 

es entscheidet das Herz 
im letzten Moment! 

Jugendfrei! 

Dr.med.Helmutli Heid 
Facharzt 

für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten 
langen, HeinrlchstraOe 2, Telefon 412 

¥ui\ nach (PMaatpiteueUl 

Keine Kassenpraxis mehr. 

Sprechstunden wie bisher 
und nach Vereinbarung 

Dienstag bis Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

umvmMe^ 
JAMES 

mwm 

RUIHROMAMCOnrnfCMVET 

Ein farbiger Western-Film 
von besonderem Format 

James Stewart 
Ein Mann vom Abenteuer ergriffen. — 
Corinne Calvet, ein Mädchen von der 

Liebe beseelt. 
Jugendfrei! 

Wfr sind unter 

Nr. 160 
an das Telefonnetz angesdilossen. 

Franz Dengler, Herrin-Damen-Frlsiar-Salon 
Langen, Bahnstraße 75 

Das 10. Langener Heimatfest fand dieses Jahr bei tropischer Temperatur statt. 
Die Hitze verbannte die Gäste an den Nachmittagen vom Festgelände, die 
Tagesprogramme wurden über den Haufen geworfen und die über der Innen- 
stadt kurvenden Reklameflieger hatten kaum Zuschauer. Die Kinder kamen 
zu kurz. Trotzdem hatte das Fest einen Rekordbesuch zu verzeichnen. Der 
Zustrom der Abertausende von Besuchern begann jeweils in den Abend- 
stunden, und das Heimatfest wurde so zu einem riesigen Sommernachtfest, 
das bis in die frühen Morgenstunden währte. 
Dem zufriedenstellenden äußeren Ablauf entspricht auch die wirtschaftliche 
Seite für die Veranstalter. Nach dem bis jetzt möglichen vorläufigen Überblick 
dürfte das aus dem Vorjahre noch verbliebene Manko ausgeglichen sein, es ist 
auch zu hoffen, daß ein Fonds geschaffen werden kann zur weiteren Ausge- 
staltung des Lutherplatzes und für andere öffentlich bedeutende Aufgaben. 
Wir haben vielen Helfern zu danken. Ab 1. Juli erstrahlte der Turm der 
Stadtkirche in einer weit sichtbaren Lichterkette, deren Gestaltung wir den 
Elt-Märmern der Stadtwerke zu danken haben. Das gleiche gilt für die Be- 
leuchtung des Vierröhrenbrunnens. Tausende von Menschen wohnten an die- 
sem Abend dem Vierröhrenbrunnen-Konzert der Kapelle der Freiwilligen 
Feuerwehr bei. 
Zur Altebürgerfahrt nach Bad Soden am Taunus, die den Beteiligten zum 
Erlebnis wurde, ist insbesondere den Kraftfahrzeugbesitzern zu danken für 
die in steigendem Maße zur Verfügung gestellten Kraftfahrzeuge und für 
Geldspenden für Freiplätze in Omnibussen. Für die Fahrsicherheit sorgten 
musterhaft die Langener Polizei, Männer des Motorsport-Clubs, das Kreis- 
gendarmeriekommando Darmstadt, die Frankfurter und die Bad Sodener 
Polizei. (Ein bedauerlicher Zusammenstoß auf der Autobahn, der durch Un- 
aufmerksamkeit eines fremden Autofahrers verursacht wurde, hatte glück- 
licherweise keine nachhaltigen Personenschäden zur Folge, wenn auch be- 
trächtlicher Sachschaden entstand.) Zu danken ist dem Einsatz des Roten 
Kreuzes. Und nicht zuletzt danken wir dem Magistrat der Stadt Langen. 
Viel verdanken wir den Elt-Arbeitern der Stadtwerke, die an den Festtagen 
überlastet waren. Wir danken dem Räumkommando unter Herrn Karl Rühl 
und sonstigen städtischen Arbeitsgruppen, dem Stadtbauamt, dem evange- 
lischen Kirchenvorstand, Herrn Hausmeister Werner (Kirchschule), den mit- 
wirkenden Gesangvereinijn Liederkranz, Frohsinn, Sport- u. Sängergemein- 
schaft, den Herren Zeitz und Kollbacher mit ihrer Musizier- und Tanz- 
gemeinschaft, den Spielmannszügen der SSG und des TV, der Polizei, Gen- 
darmerie, Feuerwehr, Rotes Kreuz, dem Fernmeldebauzug des Postamts Lan- 
gen, der Bundesbahn (Bahnhof Langen und dem Dezernat Omnibusverkehr 
der Bundesbahndirektion Frankfurt), den Einwohnern für die Schmückung 
der Häuser ,insbesondere aber der Familie und der Firma Dr. Walter Scherer, 
sowie den Anwohnern des Festgeländes. 
Femer sagen wir Dank der Leitung des Flugplatzes Egelsbach, Herrn Ge- 
schäftsführer Frenzel und Herrn Weber für die Unterstützung bei der Durch- 
führung der Freiflüge über Langen und Umgebung, die für die Beteiligten zu 
unvergeßlichen Erlebnissen wurden. Dank auch allen Mitwirkenden bei der Aus- 
gestaltung des Dienstag-Abends am Vierröhrenbrunnen: „Langener unter sich". 

Langen, 25. Juli 1955. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

langen 1877 e. V. 

Traner-Dmcksacfaen 
liefert Druckerei Kühn 

Noch wird geplant- 
■ber bald wird fOr die Reis« gepacktl H  J gepacktl Haben 
Sie auch nicht den editen KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST vergessen? Der gehört 
doch in Jede Reiseapotheke — als treuer 
Helfer gegen so manche UnpaSlichkelt, 
gegen Verdv-angsstörungen und Schlaf- 
losigkeit, die durch fremdes Klima luid 
fremde Kost auftreten können. Vergessen 
Sie ihn n 1 c h 11 

In Apotheken und Orogerien. Nur edit mit 3 Nonaenl Denken Sie 
«udi *a Aktiv-Puder zur "lege der geiunden und kranken HautI 

Wir suchen ab sofort in Langen oder Umgebung 

10 möblierte Zimmer 

für von auswärts kommende, sehr solide neue Mitarbeiter. 

NASSOVIA   
LANGEN Bez. FranlcfurtyMoin 

Mo$chinenfobr>k Honns Fickcft G.m.b.H. 
Telefon 151-153 

3-4 Zimmer WohnDu 
(unbewirtsch.) sofort 
gesucht 

Off, u. Nr. 691 a. d. Q, 
Suche ' 
2 Zimmer-Wohnung 

mit Bad, ohne Komfort 
gegen Mietvorauszahl 
oder B.K.Z. von ca. 2000 
DM 

OB. u. Nr. 666 a. d. Q 
Junges kinderloseä 
Ehepaar sucht 
1-2-ZimmeTWobnHDg 
Off. unt. Nr. 687 a. d. Q 
Junges berufstätiges 
Ehepaar ohne Kinder 
sucht per sofort 

leeres Zimmer 
Kochgelegenheit nicht 
erforderlich 
Off. u. 1 A Postlagernd 
Langen 
Möbliertes Zimmer 

mit fließendem Wasser 
sofort zu vermieten 

Darmstädter Str. 8 
Scli6nes Zimmer 

möbliert, an eine allein 
stehende ehrliche Frau 
die Haus- und .Garten- 
arbeit versteht (FlUcht 
lingsfrau bevorzugt 
abzugeben 

Näheres Taunusstr. 16 
Junges berufstät. Ehe- 
paarohneAnhangsudit 

leeres Zimmer 
Off. u. Nr. 696 a. d. G 

Möbl. oder 
leeres Zimmer 

von jungem berufstät 
Ehepaar dringend ge- 
sucht (evtl. 1 Zimmer 
und Küche) 

Off. u. Nr. 699 a. d. G 
Bauplati 

500 — 600 qm, gegen 
bar zu kaufen gesucht 
Offerten unt. Nr. 690 

Garage 
3,20x6 m, zum 1.8.55 
zu vermieten. — Da- 
selbst ein weißer 

Küchenherd 
mit Gasherd billigst 
zu verkaufen. 

Schulz, 
Uhlandstr. 7 p. 

Junge Verkfluferlo 
per sofort gesucht 

OS. u. Nr. 695 a. d. Q. 
Gewandter 

Stenotypistia 
bietet sich G^egenheit 
zu Nebenverdienst 
durch interessante Ua- 
schlnenschreibarbeit in 
der' Freizeit. Sdirelb- 
maschine kann gestellt 
werden 

Näheres bei Prof. 
Dr. Engel, Langen 
Taunusstraße 28 
Kraflfohrer (3Q) 

mit langjähr. Erfahrg. 
Im Nah- u. Fernverk, 

sucht Stellung. 
Off. unt. Nr. 674 a. d. G, 

Arbeiter 
in Dauerstellung ge-> 
sucht. Zu melden bei 
Kohlengroßhandltmg 

Stromeyer, Frankfurt 
am Main, Osthafen, 
Schmickstraße 14-16od, 
Hauptbüro Niedenau 49 

Damen-Fahrrad 
gebraucht, zu kaufen 
gesucht 

Wernerplatz 5 p 
Guterhaltenes weißeq 
eisernes 

Bett 
mit Matratzen und eii\ 

6asherd 
zu verkaufen 
Näheres Sprendlingen 
Lindenplatz 22 

Guterbaltener 
KorbKlnderwogeD 

mit Miatrkti^ zu Verl?, 
Mainstraße 13 
ZInItbodewanne 

guterhalten zu kaufeA 
gesucht 

Böhm, Lutherstr, 6S 
Gebrauchte 

Jauche-Piimpe 
gesucht 

Friedensstraße 14 
6ras 

kann unentgeltlich abi 
gemacht werden hinter 
der knthol iFchen Kirche 

Näheres Malnstr. 13 
Kl. schwarrweißes 

Kfitzcben 
am Samstag 1. d. Gar-* 
ter^straße zugelaufen. 
In gute Hände abzu-i 
geben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 9 

Die Woche 
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Genfer Nachlese 
Die Tage, die seit Beendigung der Genfer 

Konferenz der Reglerungschefs der vier 
Großmächte verflossen sind, haben im In- 
und Ausland zu einer Vielzahl von Über- 
legungen und Stellungnahmen über das Er- 
gebnis des Vierertreffens geführt. Vor- 
herrschend ist der positive Eindruck, den die 
Konferenz hinterlassen hat und der fast von 
allen Seiten aus der deutlich bewiesenen Be- 
reitschaft zu weiteren Verhandlungen auf 
hoher und höchster Ebene abgeleitet wird. 
Wenn auch zugestanden wird, daß im einzel- 
nen keine konkret-faßbaren Beschlüsse vor- 
liegen, so unterstreicht man doch vor allem 
eine Tatsache, die in den Tagen nach der 
Konferenz sich als Positlvum bereits erwie- 
sen hat, nämlich die der allgemeinen inter- 
nationalen Entspannung und Verhandlungs- 
freudigkeit auch auf Gebieten, die bisher sich 
als „tabu" herausgestellt hatten. 

Wir wollen unseren Lesern einen kleinen 
Einblick in die Pressestimmen des Auslands 
vermitteln, mit dem Ziel einer möglichst neu- 
tralen Informierung. 

So schrieb der britische „Manchester Guar- 
dian": „Es ist oft notwendig, an Dinge mit 
harter Entschlossenheit heranzutreten. Wir 
sollten uns aber nicht dem Gedanken ver- 
schließen, daß die Möglichkeit für etwas völ- 
lig Neues besteht." 

Die „Prawda", Organ der KP der Sowjet- 
union, erklärte: „Die Arbeit der vier Regie- 
rungschefs wird zur Stärkung des Ver- 
trauens zwischen den Regierungen und Völ- 
kern ihrer Länder beitragen. Sie wird auch 
von positiver Bedeutung für andere Länder 
und für die Sache der Untermauerung des 

Die amerikanische „Herald Tribüne" 
meinte: „Die Schlußfolgerung muß sein, daß 
in den Verhandlungen, die dieser Konferenz 
folgen werden, bessere Aussichten bestehen, 
etwas zu erreichen, als wenn sie ohne ein 
solches vorangegangenes Treffen (der Regie- 
rungschefs) stattgefunden hätten. Aber diese 
Verhandlungen werden weiterhin stürmisch 
verlaufen und oftmals dem Anschein nach in 
einer Sackgasse enden. Zum Schluß jedoch 
lassen sich Lösungen und Übereinkünfte er- 
hoffen." 

Etwas kritischer betrachtet der linksgerich- 
tete französische „Franc-Tireur" die Situa- 
tion. Das Blatt schreibt: „Das Spiel des Kreml 
ist ganz klar: Das Ziel dessen, was er vor- 
schlägt, ist der Austausch der Auflösung der 
Atlantischen Gemeinschaft und der Pariser 
Abkommen gegen Auflösung des Warschauer 
Paktes. Mit der Auflösung der westlichen 
Verträge würde aber eine gemeinsame Ver- 
teidigungsorganisation verschwinden, die auf 
die amerikanische und britische Anwesenheit 
gegründet ist. Die Auflösung des Warschauer 
Paktes jedoch würde die politische und mili- 
tärische Realität des Sowjetblocks weiterbe- 
stehen lassen. 

Auf der anderen Seite, und das ist für den 
Augenblick das Wichtigere, gründet sich der 
sowjetische Vorschlag auf die Teilung 
Deutschlands. Und wenn sich die Westmächte 
auf den gleichen Grundsatz stellen, dann 
wäre das ein Trugschluß des Westens: Sie 
würden Deutschland und Europa einem 
Fetzen Papier opfern." 

Die überaus positive Rolle, die Präsident 
Eisenhower auf der Konferenz gespielt hat, 
hebt die „New York Times" hervor: „Präsi- 
dent Eisenhower hat (in Genf) mehr getan, 
als einen Feind in der Schlacht zu besiegen, 
wie es vor zehn Jahren seine Aufgabe war. 
Er hat etwas getan, um künftige Schlachten 
zu verhindern. Eisenhower ist aus Genf in 
Ein ehrlich dankbares Land zurückgekehrt. 
Welches auch immer die konkreten Ergeb- 
nisse der Konferenz sein werden, der Präsi- 
dent hat bei der öffentlichen Meinung der 
Welt mit seiner Persönlichkeit und den Zie- 
len der Vereinig en Staaten einen tiefen Ein- 
druck hinterlassen. Er hat das amerikanische 
Volk auf höchster Ebene so vertreten, wie es 
vertreten werden wollte: vom tiefsten 
Wunsch nach Frieden beseelt, solange dieser 
^iede ohne Opferung der menschlichen 
^eiheit erreicht werden kann." 

Zu der uns am meisten beschäftigten Fiage 
der deutschen Wiedervereinigung nimmt die 
„Sunday Times" Stellung: „Die Wiederver- 
einigung Deutschlands ist an sich kein Ideal 
oder gar ein wünschenswertes Ziel für den 
Rest Europas. Wenn Deutschland tatsächlich 
ständig und friedlich geteilt gehalten werden 
Könnte, würden die kriegerischen Spannun- 
Scn in der Welt geringer werden; denn die 
zwei Deutschland, jedes an der Peripherie 
Von einem der zwei gewaltigen Machtblöcke, 
Würden ein Puffer zwischen den Blocks und 
Segeii den Krieg sein. Aber diese Hypothese 
ist ein Traum. Der Wille der Deutschen — 
®'nes der mächtigsten und fortschrittlichsten 
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Völker der Welt — zur Einheit ist zu stark. 
Es ist keine Sicherheit in Europa möglich, so- 
lange das deutsche Problem nicht gelöst ist: 
und das deutsche Problem ist notwendiger- 
weise das Problem der deutschen Einheit." 

Zum Schluß noch die „Tiioler Tageszeitung". 
Sie stellt fest: „Die beste Kennzeichnung des 
Ergebnisses der Konferenz ist dem französi- 
schen Esprit gelungen: „D6tente sans Entente!" 
(„Entspannung ohne Einigung!"). Das poli- 
tische Weltklima ist milder geworden. Man 
kann also mit kleinen Versuchen beginnen, 
um großen Lösungen nahezukommen. Zu die- 
sem neuen Stil paßt die Meldung, daß die 
amerikanische Diplomatie unmittelbare Ver- 
handlungen mit Rotchina aufnimmt." 

Eine Brücke zu weiteren 
Ergebnissen? 

Bundeskanzler Adenauer hat von seinem 
Urlaubsaufenthalt in der Schweiz aus der 
Presse seine Ansichten über die Genfer Kon- 
ferenz dargelegt. Er verband dies mit einem 
Dank an die Westmächte für ihre konse- 
quente Haltung in der Deutschlandfrage, die 
vom europäischen Sicherheitsgedanken nicht 
gelöst worden sei. Verständlicherweise rückte 
in dieser Pressekonferenz die Fi'age nach der 
Reise des Bundeskanzlers nach Moskau in 
den Mittelpunkt. Adenauer erklärte, auf je- 
den Fall vor der Außenministerkonferenz 

im Oktober nach Moskau fahren zu wollen. 
Dieser Entschluß wird vor allem in franzö- 
sischen diplomatischen Kreisen als äußerst 
wichtig und erfreulich bezeichnet Man meint 
dort, diese Reise könne von entscheidender 
Bedeutung für die durch Genf angebahnte 
Entspannungspolitik werden. 

Der französische Ministerpräsident Faure 
gab in einem Presse-Interview zu verstehen, 
daß von der Reise Adenauers viel abhängen 
werde. Das Deutschlandproblem, sagte Faure, 
seit das weitaus schwierigste. Er deutete da- 
bei die Möglichkeit von Sicherheits-Teil- 
lösungen auch ohne eine vorherige Wieder- 
vereinigung an. Seiner Meinung nach sei es 
möglich, daß die Sowjets mit neuen Vor- 
schlägen an den deutschen Bundeskanzler 
herantreten würden. Nach der Rückkehr 
Adenauers werde man auf jeden Fall klarer 
sehen. 

Im ganzen zeichnet sich demnach jetzt ab, 
daß die Kanzler-Reise nach Moskau zu ^iner 
Brücke zu weiteren Ergebnissen auf dem 
Wege der Beendigung des kalten Krieges 
werden kann. Zweifelhaft erscheint nach den 
Zusicherungen Bulganins und Chruscht- 
schows an das Sowjetzonen-Regime aller- 
dings, daß in der Frage der deutschen Wie- 
dervereinigung schon demnächst Fortschritte 
erzielt werden können. Hierfür scheint die 
Entwicklung noch nicht reif zu sein. 

Österreich ist frei 

Seit Mittwoch Staatsvertrag in Kraft 
Die Wiener und mit ihr die ganze öster- 

reichische Bevölkerung erlebte am Mittwoch 
einen großen Tag: unter dem Jubel zehn- 
tausender wurden vom Wiener Gebäude des 
Alliierten Rates die vier Flaggen der bisheri- 
gen Besatzungsmächte in Österreich einge- 
1..I*. la-r .'vimei-tc nat losxe sich am gleichen 
Tage nach seiner 249. Sitzung auf und auch 
die Interalliierte Militärkommandantur in 
Wien hat ihre Tätigkeit eingestellt. Inner- 
halb von 90 Tagen muß nun der letzte Be- 
satzungssoldat österreichischen Boden ver- 
lassen haben. In Wien trafen aus aller Welt 
Glückwünsche zum Inkrafttreten des Staats- 
vertrages ein. 

Auf dem Platz vor dem Wiener Ratsge- 
bäude waren Musikkapellen und Ehrenab- 

ordnungen der vier Besatzungsmächte auf- 
marschiert. Die Kapellen spielten die vier 
Nationalhymnen, als die vier Hochkommis- 
sare in Begleitung des österreichischen Bun- 
deskanzlers Raab und Vizekanzlers Schaerf 
das Gebäude verließen. 

Mit dem Inkrafttreten des Staatsvertrages 
haben auch der unter amerikanischer Ver- 
waltung stehende Sender „Rot-weiß-rot" und 
die „Russische Stunde" im österreichischen 
Rundfunk ihre Tätigkeit eingestellt. 

In Rundfunkansprachen verkündeten Bun- 
despräsident Körner und Bundeskanzler 
Raab der Bevölkerung das Ereignis der histo- 
rischen Stunde des Inkrafttretens des Staats- 
vertrages. 

Kontal(t USA — Rotchina 

Die Uebersicht 

Am Montag beginnen Verhandlungen in Genf 

Eklen teilte mit, daß eine entsprechende 
Vereinbarung während seiner persönlichen 
Besprechungen mit den sowjetischen Staats- 
männern getroffen worden sei. Eis habe Einig- 
keit darüber bestanden, daß der in Genf her- 
gestellte persönliche Kontakt aufrechterhal- 
ten und gefestigt werden müsse. Er sei sicher, 
sagte Eden, daß ganz Großbritannien den be- 
vorstehenden sowjetischen Staatsbesuch als 
einen Schritt zur Beendigung jenes Zustrm- 
des gegenseitigen Mißtrauens begrüßen 
werde, der unter der Bezeichnung kalter 
Krieg in die Geschichte eingegangen ist. 

Das Unterhaus begrüßte EMens Ankündi- 
gung mit lautem Beifall. 

Wahlkampf an der Saar 
Mit dem Wahlslogan „Wir sind wieder da" 
schaltete sich die Demokratische Partei Saar 
(DPS) sofort in den Wahlkampf ein, der nach 
Verkündung der Saar - Gesetze am 23. Juli 

begann, (dpa) 

Neue Afrika-Expedition von Dr. Grzimek. 
Dr. Bernhai'd Grzimek, der Direktor des 
Frankfurter Zoologischen Gartens, ist mit 
seinem Sohn Michael und weiteren Teilneh- 
mern ziu einer längeren Forschungsreise nach 
Zentralafrika abgeflogen. Die Expedition 
wird auf mehreren eigenen Lastwagen von 
Stanleyville am Kongo nach den zentral- 
afrikanischen Gebieten starten. Zur Beobach- 
tung des Wildes werden auch Leichtflug- 
zeuge benutzt. Die Expeditionsteilnehmer be- 
absichtigen vor allem, das Leben der wilden 
afrikanischen Großtiere zu erforschen. Wich- 
tige Vorgänge daraus sollen in Farbfilmen 
festgehalten werden. 

Verhandlungen über deutsche OefanKene. 
In einem gemeinsamen Kommunique haben 
die Regierung der Sowjetunion und die So 
wjetzonenregierung bekanntgegeben, daß sie 
Verhandlungen über die deutschen Gefange- 
nen in Sowjetrußland aufgenommen haben. 
Die Besprechungen wurden zwischen Mini- 
sterpräsident Grotewohl und der Moskauer 
Genf-Delegation unter Führung von Mini- 
sterpräsident Bulganin und Parteichef 
Chruschtschow in Ostberlin geführt. 

Diplomatische Beziehungen Frankreich — 
Rotchina? Vor dem Rat der Republik er- 
klärte der französische Außenminister An- 
toine Pinay, die Regierung prüfe gegenwär- 
tig die Möglichkeit der Aufnahme diplomaU- 
scher Beziehungen zur Volksrepublik China. 

Botschafter der USA und Rotchinas wer- 
den am 1. August in Genf zusammenkommen, 
um über die beiderseitige Repatriierung von 
festgehaltenen Zivilisten und Internierten zu 
verhandeln. Die USA werden dabei von 
ihrem Botschafter in der Tschechoslowakei, 
Johnson, vertreten sein. Wie das amerikani- 
sche Außenministerium feststellt, kommen 
die Verhandlungen auf Vermittlung Indiens 
und Burmas zustande. Außer Repatriierungs- 
fragen sollen noch andere „praktische" Fra- 
gen erörtert werden. Weitreichende Pro- 
bleme, wie der IFormosa-Konflikt, können 
nach Ansicht des amerikanischen Außen- 
ministeriums grundsätzlich nicht ohne Ver- 
treter der nationalchinesischen Regierung be- 
sprochen werden. 

Demgegenüber sagte Präsident Eisenhower 
auf seiner Pressekonferenz, es bestehe die 

Möglichkeit, daß unter bestimmten Voraus- 
setzungen auch die Außminister der USA 
und Rotchinas über die zwischen den USA 
und Peking schwebenden Fragen verhandeln 
können. Eisenhower erklärte, die bevor- 
stehenden Verhandlungen würden das Ver- 
hältnis der Vereinigten Staaten zu National- 
china nicht berühren. 

Sowjetischer Staatsbesuch In London 
Eden kündigt Besuch Bulganins und 

Chruschtschows an 
Vor dem britischen Unterhaus gab Premier- 

minister Ekien am Schluß seiner Bericht- 
erstattung über die Genfer Konferenz be- 
kannt, daß der sowjetische Ministerpräsident 
Bulganin und der erste Sekretär der Kom- 
munistischen Partei der Sowjetunion, 
Chruschtschow, im kommenden EYühjahr 
Großbritannien besuchen werden. 

Weiter Unruhen im Marokko. Zu schweren 
Zusammenstößen zwischen Polizei und De- 
monstranten kam es jetzt auch in- Meknes 
in Französisch-Marokko, als der neue franzö- 
sische Generalresident Grandval zu seinem 
ersten Besuch hier eintraf. Bereits in der 
vergangenen Woche waren in Marrakesch 
aus gleichen Gründen Unruhen ausgebrochen. 

Tito fordert deutsche Wiedergutmachung. 
Scharfe Kritik an der Haltung der Bundes- 
regierung übte der jugoslawische Staats- 
chef Marschall Tito 'bei einer Rede über die 
jugoslawischen Forderungen auf deutsche 
Wiedergutmachung. Tito betonte dabei die 
korrekte Haltung Jugoslawiens gegenüber 
der Politik der Bundesrepublik und verglich 
die Haltung der Bonner Regierung mit der 
Einstellung der Sowjetunion, die Jugoslawien 
eine Schuld von 90 Millionen Dollar erlas- 
sen habe. 

ÖTV kündigt Tarife. Die große Tarifkom- 
mission der Gewerkschaft öffentliche Dienste, 
Transport und Verkehr hat beschlossen, 
sämtliche im öffentlichen Dienst der Bun- 
desrepublik bestehenden Tarifabkommen zu 
kündigen. Löhne und Gehälter der rund 
800 000 Arbeitnehmer beim Bund, den Län- 
dern, Gemeinden und Körperschaften des 
öffentlichen Rechts seien weit hinter denen 
der Industrie zurückgeblieben. 

Luftschutz; Vorarbeiten beendet. Der Bun- 
des-Luftschutzverband, der sich die Aufklä- 
rung der Bevölkerung zum Ziel gesetzt hat, 
konnte bis jetzt 25 000 ehrenamtliche Helfer 
zur Mitarbeit gewinnen. Den technischen 
Dienst i:n zivilen Luftschutz wird der Tech- 
nische Hilfsdienst übernehmen, der über 
40 000 ehrenamtliche Helfer verfügt. Die 
Bundesanstalt für zivilen Luftschutz bildete 
bis jetzt 1200 Führungskräfte für Technik 
und Forschung aus. Mit diesem Fundament 
einsatzfähiger Helfer, so erklärt der Bundes- 
Luftschutzbund, sind die Vorarbeiten im 
Luftschutz fast abgeschlossen. 

Rücksichtsvoller Rücktritt. Um den fran- 
zösischen Elinfluß im Rundfunk mit dem Be- 
ginn der Vorbereitungszeit zur Volksabstim- 
mung über das Saarstatut zu beenden, brt 
der französische Generaldirektor des saar- 
ländischen Rundfunks, EVederic Billmann, 
seinen Rücktritt erklärt. 

Gesandter von Nikaragua akkrediert 
Bundespräsident Heuß empfing den ersten 
Nachkriegsgesandten der Republik Nikaragua, 
Gesandter Ignacio Portoaarrero Lacayo, zur 
Übergabe seines Beglaubigungsschreibens. 
Unser dpa-Bild zeigt Bundespräsident Heuß 
und Gesandter Lacayo. In der Mitte Staats- 
sekretär Dr. Klaiber vom Bundespräsidialamt 
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Noch 150 Tage . . . 
Man könnte melancholisch werden! — 
Nur noch 150 Tage liegen vor uns, wenn 

der August, der letzte Voll-Sommer-Monat, 
den Kalender beherrscht!— 

Dann kommt der Herbst, die Kohlen, der 
Winter, der Schnee . . . 

Kaum hat man etwas, dann heißt es gleich: 
an den Abschied denken! ... Es ist doch 
immer wieder dasselbe! — 

Eigentlich ein Glück, daß wir es gelernt 
haben, der Gegenwart zu leben! Noch 
haben wir ja Sommersonnentage, Urlaubs- 
tage vielleicht sogar, vor uns! Und wenn 
wir Glück haben, gibt es sogar noch einen 
schönen Spätsommer! — 

Immer wieder das Wetter! — Aber was 
soll man machen? Selbst der Landmann 
wünscht sich einen trockenen August. Eine 
nasse l Ernte ist nur eine halbe, zumal es 
heißt: „Wenn im August der Nordwind weht, 
das schöne Wetter lang besteht." Es muß so- 
gar heiß sein; denn „der August muß Hitze 
haben, sonst wird der Ernte Segen begraben". 

Wichtige Tage sind Petri Kettenfeier am 
1. August, Dominicus am 4. August und St. 
Laurentius (Lorenztag) am 10. August. Eine 
alte Bauernregel sagt: „Wenn es heiß ist an 
Dominicus, ein strenger Winter folgen muß". 
Der Laurentiustag muß schön und heiß sein. 
Denn in Weingegenden sagt man: „Schlech- 
ten Wein gibts heuer, wenn Laurentius ohne 
Feuer". Am Laurentiustag läßt sich schon 
das Wetter für den Herbst erkennen. Ist es 
an Laurentius schön, gibt es auch einen son- 
nigen Herbst. 

Es heißt alüo auch im August: aufpassen, 
wie das Wetter wird! 

* Wir gratulieren. Heute feiert Herr Mar- 
tin Sehring, Gabelsbergerstraße 128, seinen 
76. Geburtstag. Am Montag wird Herr Franz 
Dworschak, Frankfurter Straße 15, 77 Jahre, 
und Frau Elisabeth Fleokenstein, Schnain- 
gartenstraße 16, 75 Jahre alt. Wir gratulieren 
ihnen und wünschen für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute! 

* Justizsekretär Karl Stehlik vom hiesigen 
Amtsgericht feierte am 28. Juli 1955 seinen 
50. Geburtstag. Aus diesem Anlaß versam- 
melten sich die Angehörigen des Amtsge- 

«fldllts Zu einer kleinen Feier. Oberamtsrich- 
»ter Dröll würdigte in einer Ansprache die 
Verdienste des Jubilars u. überreichte ein Ge- 
schenk seiner Mitarbeiter. Wir schließen uns 
den Glückwünschen an! 

* Eisenbaiin - Rentenempfänger! Auch an 
dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß die 
Auszahlung der Zusatzrente am Samstag, 
30. 7., von 7 bis 13 Uhr erfolgt. 

* Wasserfontäne aus gebrochenem Rohr. 
Ein imposant - erfrischendes Schauspiel gab 
es am Mittwoch an der Kanalbaustelle Süd- 
liche Ringstraße / Sandweg. Die Arbeiter bei 
den Ausschachtungsarbeiten entdeiclrten 
plötzlich Wasser, deren Herkunft man sich 
nicht erklären konnte. Als plötzlich eine 
mehrere Meter hohe Wasserfontäne, in die 
Luft stieg, wußte man, daß hier ein Haupt- 
wasserleitungsstrang gebrochen war! 

* Immer wieder Schäden durch Hunde. Es 
vergeht kaum ein Tag, an dem nicht Schä- 
den bekannt werden, die durch frei umher- 
laufende Hunde verursacht wurden. Dieser 
Tage ist z. B. in der Fahrgasse eine Frau von 
einem Hund angefallen worden, der ihr das 
Kleid zerriß. In einem anderen Falle biß ein 
umherstreunender Hund einen anderen an- 
geleinten Vierbeiner. Das Ergebnis waren 
Tierarztkosten. 

* Die Zechprellerei macht Schule. In einem 
hiesigen Hotel hinterließ ein etwa 35jähriger 
Mann aus Meersburg eine Zechschuld von 
29,— DM, nachdem er in einem günstigen 
Augenblick von der Bildfläche verschwun- 
den war. 

Eine Mahnung an die Fuiirwerlclialter 
steigt an gefährlichen Stellen von euren 

Fahrzeugen ab ! 
Die Polizei bittet uns darauf hinzuweisen, 

daß durch die Halter von Fuhrwerken oft 
größte Gefahren im Straßenverkehr verur- 
sacht werden. An gefährlichen Straßen- 
kreuzungen oder Straßeneinmündungen ist es 
unumgänglich, daß sich der Fahrer des Ge- 
spanns überzeugt, ob die Fahrbahn auch tat- 
sächlich frei ist. Es wurde in letzter Zeit 
wiederholt beobachtet, daß die Zugtiere in 
bevorrechtigte Straßen geschickt werden, 
ohne daß der Fahrer sich von seinem Sitz 
erhoben hat. So fuhr z. B. an der Kreuzung 
Dieburger Straße ein Landwirt trvitz des an- 
gebrachten Halteschildes mit seinen Pferden 
so weit auf die Darmstädter Straße — die 
hier eine Vorfahrtsstraße ist — bis er selbst 
von seinem Wagen aus einen Einblick in 
diese Straße nehmen konnte. Bis es aber so- 
weitnoiar, hatten die Pferde die Fahrbahn 
schor),fjur Hälfte überschritten und die Kraft- 
fahrzeuge konnten nur mit letzter Mühe 
einen Zusammenstoß verhindern. Ähnliche 
Beobachtungen wurden auch an anderen 
Straßenkreuzungen und -einmündungen ge- 
macht! 

Zum Tag der Heimat 1955 
Der Bund der vertriebenen Deutschen, 

Kreisverband Offenbach, hat zum diesjähri- 
gen Tag der Heimat am 30. und 31. Juli in 
Mühlheim am Main eine Broschüre heraus- 
gegeben. Unter der Überschrift: „955 — 1945 
— 1955: denkwürdige Jahre unseres Volkes" 
finden wir darin einen Aufsatz des Ehren- 
vorsitzenden des Kreisverbandes, Pfarrer 
H. H. Dr. Reiß, der sich mit den Vertreibun- 
gen Deutscher in den vergangenen 1000 Jah- 
ren auseinandersetzt. Als Mahnung für alle 
und an alle schließt die Betrachtung mit der 
bedeutsamen Feststellung: 

„Ein großes Volk lebt wieder vom Fleiß 
der eigenen Hand und dem Ertrag des eige- 
nen Ackers. Der Haß und die Verachtung der 
Welt ist von uns genommen. 50 Millionen 
Deutsche durften es 10 Jahre nach dem größ- 
ten Zusammenbruch erleben, daß wir wieder 
ein freies Volk in einem freien Vaterland 
geworden sind. An diesem fast unglaublichen 
Wiederaufstieg unseres Volkes sind die Mil- 
lionen heimatvertriebener Menschen wesent- 
lich mitbeteiligt gewesen. Sie haben das ge- 
halten, wozu sie sich in feierlicher Erklärung 
am 5. August 1950 in Stuttgart verpflichtet 
haben: 

Wir Heimatvertriebenen verzichten auf 
Rache und Vergeltung. Wir werden durch 
harte, unermüdliche Arbeit teilnehmen am 
Wiederaufbau Deutschlands und Europas. 

Trotz aller Erfolge wollen die Heimatvertrie- 
benen nicht Feste feiern, sondern für die Zu- 
kunft planen. Noch ist Deutschland geteilt 
und verstümmelt. Das Ziel aller Deutschen 
kann aber nur ein geeintes und ungeteiltes 
Deutschland sein. Noch ist unsere Heimat 
verlorenes Land, deshalb gilt unsere Arbeit 
und jede unserer Manifestation der verlore- 
nen Heimat und dem gottgeschenkten Grund- 
recht auf Heimat. Noch ist Europa nicht ge- 

ordnet und seine Völker nicht befriedet. 
Deshalb ist es unser ernstes Bemühen, zu 

einer neuen geläuterten Form des Zusam- 
menlebens der europäischen Völker zu kom- 
men. Noch ist die Freiheit und Würde des 
Menschen bfedroht durch die tödliche Be- 
drohung des östlichen Bolschewismus, des- 
halb gilt unser Sinnen und Trachten der 
Überwindung der Ideologie, die schuld ist an 
unserer Vertreibung. 

So sei auch die Kundgebung von Mühl- 
heim ein Anruf an alle unter den Heimat- 
vertriebenen und den Heimatverbliebenen, 
die guten Willens sind, nicht untätig zu sein, 
daß wir gemeinsam den Weg finden aus Leid, 
Schuld und Heimatlosigkeit in eine glück- 
lichere Zukunft unseres Volkes." 

Fahrt nach Passau und böhmische Grenze! 
Zur Jahrestagung der sudetendeutschen 

Ackermann-Gemeinde nach Passau vom 3. 
bis 8. August wird ab Frankfurt a. M. eine 
Gesellschaftsfahrt mit 50°/oiger Ermäßigung 
durchgeführt. Im Rahmen der genannten Ta- 
gung, die im Zeichen der Europäischen Wo- 
chen und des tausendjährigen St. Gunther- 
Jubiläums steht, findet eine Fahrt zum Drei- 
sesselberg mit einer Feierstunde an der böh- 
misch-bayrischen Grenze bei Haidmühle 
statt „O hl. Herzland Böhmen". Der aus dem 
Sudetenland stammende Erzbischof von 
Wien, Kai-dinal Innitzer, hat seine Teilnahme 
an der Jahrestagung zugesagt und wird am 
7. 8. den Festgottesdienst halten. Die gemein- 
same Abfahrt der Teilnehmer aus Hessen er- 
folgt am 3. 8. ab Ffm. Der Fahrpreis für die 
Hin- und Rückahrt beträgt DM 36. An der 
Fahrt können sich auch Nichtmitglieder be- 
teiligen. Anmeldung bis 27. 7. an die Landes- 
stelle der Ackermann-Gemeinde in Frank- 
furt a. M., Unterweg 10. 

Eine neue Verkehrsader entsteht 
Längst ist die Ost-Westdurchfahrt in Lan- 

gen zu einem Verkehrsproblem geworden, 
weil im Grunde genommen bis jetzt nur die 
Bahnstraße als Durchfahrtsstraße in An- 
spruch genommen wird. Auf ihr bewegt sich 
der gesamte Kraftfahrzeugverkehr und das 
Heer- der Radfahrer und Fuhrwerk.swagen- 
halter. Die ohnehin nicht sehr breite Straße 
ist zu manchen Zeiten nur mit größter Kon- 
zentration und Geschicklichkeit zu passieren. 
Die Baumallee auf der Nordseite nimmt 
außerdem einen großen Teil der Übersicht, 
besonders an den einmündenden Seitenstraßen. 

Die Bemühungen um eine Auflockerung 
dieser sehr prekären Verkehrsverhältnisse 
fanden zunächst in der Umgestaltung des 
Lutherplatzes einen sichtbaren Ausdruck, 
dessen Einrichtung heute durchweg als sehr 
vorteilhaft allseits Anerkennung findet. Da- 
mit ist aber das Hauptproblem, nämlich die 
Entlastung der Bahnstraße, noch nicht gelöst. 

Wie dem Leser nicht unbekannt sein wird, 
wurde im Zuge der Schaffung einer Ent- 
lastungsstraße bereits im vorigen Jahr der 
untere Teil der Gartenstraße ausgebaut, d. h. 
mit einer gut befahrbaren und hochwertigen 
Teersplittdecke versehen, so daß über Walter- 
Rathenau-Straße—Taunusplatz seit einem 
Jahr schon ein Teil des Ost-Westverkehrs 
abrollen kann. Das war aber nur die erste 
Station des gesamten Weges, dessen Verlauf 
sich bis hinauf zur Frankfurter Straße (Bun- 
desstraße 3) hinziehen soll. Inzwischen wurde 
auch der Schnaingartendurchbruch vollzogen 
und hier eine schöne und für das Auge recht 
gefällige, man möchte sagen, repräsentative 
Straße erstellt, die man in Frankreich viel- 
leicht als Avenue bezeichnen würde. Sie ist 
praktisch die Verlängerung der Gartenstraße 
bis zur Schubertstraße und schwingt sich in 
leichtem Bogen durch ein Gebiet, das im 

vorigen Jahr noch kleingärtnerisch genutzt 
wurde. Viele Langener haben sie vielleicht 
noch garnicht gesehen. Der Vollständigkeit 
halber soll in diesem Zusammenhang aber 
auch angeführt werden, daß diese neue 
Straße - sie hat bis jetzt noch keinen Namen 
- eine Gabelung vorsieht, deren rechter Arm 
zum Lutherplatz reicht und zwischen dem 
Anwesen, in dem sich die Volksbank befin- 
det, und dem Hause Lutherstraße 4 ihre 
Einmündung erhalten wird. Zwar steht hier 
noch ein Wohnhaus im Wege, doch wurde 
dasselbe von der Stadt bereits käuflich er- 
worben, damit es abgerissen werden kann. 

Nun fehlt in der ganzen Straßenführung 
von der Frankfurter Straße über Gabelsber- 
ger-, Schubert- und Gartenstraße nur noch 
ein Teilstück, das als Bindeglied der Her- 
stellung bedurfte: die obere Gartenstraße 
vom Taunusplatz bis zur Schnaingarten- 
straße. Gegenwärtig sind fleißige Hände da- 
bei, auch hier Unterbau und 
auszuführen. Ein kleines Stück, zwischen 
Taunus- und Schnaingartenstraße, ist bereits 
fertig und auf halber Länge, nämlich bis zur 
Blumenstraße, ist man mitten in der Arbeit. 
In wenigen Wochen wird es dann wohl so- 
weit sein, daß auch die Gartenstraße ein 
neues Gewand trägt und von da ab ihr 
Mauerblümchendasein im Langener Straßen- 
verkehr aufgibt und als Entlastungsstraße in 
Erscheinung treten kann. Es darf wohl an- 
genommen werden, daß hauptsächlich im 
Ost-Westverkehr, also von der Frankfurter 
Straße bis zum Westen der Stadt, die Ver- 
kehrsschlange über die Gabelsbergerstraße 
und nicht wie bisher ausschließlich die Wall- 
straße hinunterlaufen wird. Diese Tatsache 
wird sich dann in der Bahnstraße sehr fühlbar 
bemerkbar machen und hoffentlich einige 
problematische Erscheinungen von selbst 
lösen! 

1 Zum Thema Tierschutz 
Der Rechtsvertreter der Witwe Alice 

Preißler, Langen, legt Wert auf die Ver- 
öffentlichung der Feststellung, daß „Frau 
Preißler jahrelang gemeinsam mit ihrem 
Ehemann eine vorbildliche Hundezucht be- 
trieben und für zahlreiche Zuchttiere bei 
Ausstellungen führende Preise erlangt hat. 
Nach dem plötzlichen Ableben ihres Ehe- 
mannes verfiel sie im Herbst 1953 vorüber- 
gehend in eine seelische Depression, die sich 
leider auch auf die Betreuung der Zuchttiere 
nachteilig auswirkte. Ärzte und Richter er- 
kannten aber, daß es sich damals nur um 
einen vorübergehenden Zustand handelte, 
der nach kurzer Zeit wieder behoben war". 
Weiter heißt es in der Mitteilung: „Wenn 
Frau Preißler vor dem Ableben ihres Ehe- 
mannes und somit vor dem Eintritt ihrer 
vorübergehenden seelischen Depression stets 
vorbildlich Hunde gezüchtet hat, so ist nicht 
einzusehen, warum sie jetzt nach Abklingen 
dieses Zustandes nicht wieder, wie früher, 
dazu fähig sein sollte." — Schließlich stellt 
der Rechtsvertreter der Witwe fest: „Frau 
Preißler züchtet keine Hunde mehr, sie hält 
sich nur ein gut umhegtes Hündchen, aber 
sie kämpft dagegen, daß Personen über ihr 
Eigentum verfügen, die ihr nicht genehm 
sind." 

* Zur Nachtzeit tätlich angegriffen. Ein 
Mann aus der Lessingstraße, der in den spä- 
ten Abendstunden des Mittwoch mit seinem 
Fahrrad die Bahnstraße herunterfuhr, wurde 
plötzlich von einem unbekannten Manne tät- 
lich angegriffen. Er trug dabei Verletzungen 
davon und mußte sich in ärztliche Behand- 
lung begeben. Die Polizei sucht Personen, die 
Zeuge dieses Überfalles waren oder die sonst 
sachdienliche Hinweise geben können. 

* Ski-Gilde auch im Sommer aktiv. Die 
Teilnehmer an der Madlenerhaus-Tour im 
vei'gangenen Winter mußten dort trotz des 
vielen Schnees feststellen, daß auch Kennt- 
nisse im Klettern notwendig sind, wenn man 
die Gipfel ersteigen will. Der Piz Buin, 3300 m, 
ist zum Beispiel nur nach einem „Kamin- 
durchbruch" zu bewältigen. Die Schnee- 
glocke, Dreiländerspitze und noch viele an- 
dere Berge stellen ebenfalls hohe Anforde- 
rungen an die Kletterkünste. Um diese Lücke 
bei den Skiläufern zu beseitigen, fährt die 
Ski-Gilde in Kürze nach Baden-Baden zu 
dem in der Nähe liegenden Battert-Gebiet, 
das als Lehrgebiet Schwierigkeitsgrade von 
eins bis fünf aufweist. Das ist alles , was die 
hiesigen „Flachlandtiroler" kennen müssen. 
— Um allen Skifreunden das Silvretta-Gebiet 
schmackhaft zu machen, verfilmte Gilden- 
mitglied Heinz Spengler den dortigen 14- 
tägigen Aufenthalt. Der Film wurde einigen 
Mitgliedern bereits am 7. Juli gezeigt, er 
wird aber für alle Freunde des weißen Sports 
am 13. August um 21 Uhr im SSG-Clubhaus 
noch einmal vorgeführt. 

* Selbstmordabsichten verhindert. Am 
Montag wurde in der Nähe des Bahnhofs 
Langen ein 19jähriges Mädchen aus Neu- 
Isenburg beobachtet, das sich offensichtlich 
mit Selbstmordabsichten trug. Die Polizei 
nahm sich der Lebensmüden an und übergab 
sie ihrer Mutter. Das Mädchen war schon 
über eine Woche lang von zu Hause fort. 

^ctttc „ßanbfd^aft ©reieid^" 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Dop- 
pelnummer der Blätter füP Heimatforschung 
„Landschaft Dreieich" bei, die wir unseren 
Lesern besonderer Beachtung empfehlen. 

RUND UM DEN 

VleUiihAeiiMiuinen 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, es fehlt net mehr 
viel un schon widder hawwe mir en Mo- 
nat erumgebracht — cn Monat mit viel 
Sonneschei un hohe Temperaturn, mit Ge- 
witter in verschiedene Variatione un schließ! 
lieh mit em große Fest. Die Leut dun ver- 
reise un des is es eigentlich, woriwwer ich 
an Euch heut e paar Wort richte will. 

Wann mer Omnibusse dorch Lange fahrn 
un Audos mit alle mögliche Verkehrszoiche 
sieht, wann mer in de Zeidunge die Aage- 
böte von Reisebüros liest un wann dann 
aach in Lange die Leut awends mim 
Rad zum Bahnhof fahrn (damit se am 
nächste Morjend ihm Reisekoffer net zu 
schleppe brauche) dann is Reise-Saison 
odder Urlaubszeit. Es hat sich in de letzte 
Jahrn immer mehr ergewwe, daß mer net 
bloß hoch enaus — sonnern aach möglichst 
weit wegfahrn will. Ich waaß, daß da .seht 
vile Meinunge dageje sin — awwer ich will 
aach dene cmal in die Seit trete, die ewe halt 
in die Berje fahrn. 

Warum dann net. Ei wann verzeh Dag 
Uffenthal, im Ode- odder Schwarzwald ge- 
nau soviel koste (odder vielleicht noch mehr) 
wie erjendwo im Gebirg, da fährt mer halt 
emal nach Owerbayern. In die Umgewung 
kann mer jed Woch mache, awwer net jeden 
Sonndag nach Berchtesgaden z. B. So sehr 
mer an unsere Heimat hänge, erhole kann 
mer sich in de Bergluft bestimmt besser. 
Un aamal im Jahr sollt sich jeder erhole — 
net dehaam im Garte erumworschtele — naa, 
richtig erhole von allem. Ebbes aneres seti 
un heern, des stärkt aam widder. Dieser 
Dage hat jemand gemaant, die herrlich Ram- 
sau bei Berchtesgaden mißt mer mindestens 
aamal in seim Lewe geseh hawwe. Ich kann 
dem Mann bloß zustimme. Also seid net 
neidisch uff die Nachbarn odder Bekannte, 
die wo sich erhole wolle — sondern nemmts 
Euch zu Herze, daß aach ihrs dene nachmache 
sollt. Es bekäm Euch all minanner gut un 
glaabt mers, wann mer von de Reis zurick- 
kimmt, dann bringt mer net bloß viel neue 
Eidrick (un kaa Geld mehr) mit, sonnern mer 
hat aach, wann mer de Langener Kerch- 
torm Widder sieht, sei Heimat widder e bißje 
liewer als wann mer Dag for Dag drinnerum 
odder drumerum dappt. Und des is schon 
ebbes wert. 

Dodemit solle alle Langener Urlauwer von 
mir gegrießt sei, aach wenn de Schorsch 
kaa „Frau Maria" is, die aus alle Herrgotts- 
gejende Aasichtskarte krieht.. Aach ich bin 
mir klar dadriwwr, daß mei Zeile (wie 
so manchmal) net jedem basse, awwer wann 
ich bloß Widder e paar von Euch hab iwwer- 
zeuge könne, daß ich recht hab, so soll mir 
des genug sei. Genug is for heut „gebabbelt" un Uiuiiii«! odtiui9. 

In verzeh Dag fährt verzeh Dag 
so mancher ziemlich weit 
drumm seid so gut un machts en nach, 
jetzt is es grad noch Zeit ... 

Adschee! 
Euern Schorsch vom VieiTöhrbrunne. 

HAK 
STUMPEN 

Bondesmietengesetz tritt am 1.8.55 in Kraft 
Vom Haus- und Grundbesitzerverein wird 

uns berichtet: Unter der Voraussetzung, daß 
der Vermieter die danach zulässige Miete 
seinen Mietern bis zum 15. August 1955 mit- 
teilt, ist der Mieter verpflichtet, ab 1. Sept. 
ds. Js. die erhöhte Miete zu zahlen. Dem Mie- 
ter ist eine Berechnung zuzustellen. 

In der Versammlung des Haus- u. Grund- 
besitzervereins Langen am 7. 8. um 15.30 Uhr 
im Hotel Weingold werden den Mitgliedern 
ein Erläuterungsblatt und die erforderliche 
Zahl Berechnungsvordrucke ausgehändigt, die 
dann ausgefüllt an den Mieter gesandt wer- 
den. Es ist für jedes Mitglied von Wichtig- 
keit und im eigenen Interesse, zu dieser Ver- 
sammlung zu erscheinen. Nähere Erklärun- 
gen und Auskunft erhalten die Mitglieder in 
der Versammlung. Herr Leonhardt Schmitz 
vom Landesverband Frankfurt spricht über 
Bundesmietengesetz usw. 

* Schüler lief ins Auto. Ein ziemlich 
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich vini 
Dienstagnachmittag gegen 17 Uhr auf der 
Darmstädter Straße in der Nähe der Tank- 
stelle Schroth. Ein Schüler aus Langen sprang 
in dem Augenblick von einem Handwagen 
und wollte die Fahrbahn überqueren, als ein 
Personenwagen aus Richtung Langen ihn 
überholte. Dabei lief er direkt in das Auto. 
Mit erheblichen Kopfverletzungen mußte er 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 

* Moped gefunden. Ein Mahn aus Langen 
fand am Dienstag im Oberlinden in der Nähe 
der Sportplätze ein herrenloses Moped. Das 
Fahrzeug wurde von der Polizei sicherge- 
stellt. Der Eigentümer kann sich dort melden. 

* Handwerkstasche verloren. Auf dem 
Wege von Egelsbach nach Langen verlor am 
Mittwochvormittag ein Mann aus Wixhausen 
eine Handwerkstasche mit verschiedener. 
Werkzeugen. Die Polizei bittet um Mittei- 
lung über den Verbleib. 

* 9er fDunderÜHtr 
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Der Tod im Holzstapel 
icinderunfaile sind leider nicht selten, 

o tanntlich ist ein gefährlicher Kinder- 
®1^lDmtz die elterliche Wohnung. Hier er- 
«„kf ein Kleinkind, dort fällt ein Kind aus 

j m Fenster, Kinder schneiden sich mit dem 
«ower stürzen Treppen hinunter, verbrü- 

sich am Ofen, fallen in den Wasch- 
wtich stecken die Wohung in Brand und 
kommen darin um. Oft sogar passieren die 
iinfälle wenn die Eltern im Nebenzimmer 
i„en Aber auch außerhalb der Wohnung ist 
in Kind gefährdet, besonders wenn es un- Laufsichtigt spielt ... 
Der Holzlagerplatz des selbständigen Zim- 

mermeisters A. aus dem niedersächsischen 
nrtchen K. schien der geeignete Spielplatz 
Her beiden fünf- und siebenjährigen Söhne 
7U sein Der Platz abseits der verkehrsreichen 
Straße und das wiederum beruhigte die El- 
tern. Der Zimmermeister erhielt an jenem 
Taßc Besuch der befreundeten Familie Sch. 
und das vierjährige Töchterchen dieser Fa- 
milie tummelte sich draußen mit den ande- 
ren beiden Kindern. 

Die Elternpaare saßen auf der Terrasse 
und freuten sich beim Anblick des spielen- 
den und gesunden Nachwuchses. Dann ging 
man ins Haus, nachdem man den Kindern 
ans Herz gelegt hatte, sich die Sonntagsklei- 
dung nicht zu zerreißen. Doch schon wenige 
Miuten später wurden die Eltern durch 
markerschütternde Schreie aus der Woh- 
nung gelockt. Die Kinder hatten einen Holz- 
stapcl erklommen und der Stapel war ins 
Rutschen geraten. Polternd waren die schwe- 
ren Bretter und Bohlen auseinandergefallen 
und hatten das vierjährige Töchterchen des 
Besucherehepaares begraben. Das Kind 
wurde tödlich verletzt. 

Und wie so oft im Leben, ging auch diese 
Freundschaft durch einen tragischen Um- 
stand zu Bruch. Der Vater des verunglück- 
ten Mädchens machte den Zimmermeister 
haftbar. Er bekam Recht, denn der Hausherr 
ist für die Sicherheit seiner Gäste verant- 
wortlich. Der Zimmermeister mußte der un- 
glücklichen Familie einen a^sehnlichen Be- 
trag als finanziellen Schadenersatz bezahlen. 

LVA Hessen Ist nur noch fUr die 
Invalidenversicherung zuständig 

Immer noch gehen bei der LVA Hessen in 
Frankfurt a. M. Schreiben und Anfragen 
bzw. Anträge wegen allgemeiner Leiden, 
Zahnersatz und orthopädischer Hilfsmittel 
ein, für deren Beantwortung bzw. Bearbei- 
tung die Bundesversicherungsanstalt für An- 
gestellte in Berlin-Wilmersdorf, Ruhrstr. 2, 
zuständig ist. Es wird erneut darauf hinge- 
wiesen, daß die LVA Hessen in bezug auf 
die Angestelltenversicherung nur noch bei 
der Gewährung von Tbc-Heilverfahren für 
Angestellte tätig ist. Auskünfte über die An- 
gestelltenversicherung erteilt für das Stadt- 
gebiet von Frankfurt a. M. regelmäßig diens- 
tags, donnerstags und freitags in der Zeit 
von 8 bis 13 Uhr in den Amtsräumen der 
Äitragsabteilung der LVA Hessen, Ffm.-Süd, 
Breslauer Straße 6—8, Zimmer 28, ein Über- 
wachungsbeamter der Bundesversicherungs- 
anstalt für Angestellte. 

Freitag, den 29. Juli 195S 

Wenn Fenster offenstehen . . . 
locken sie Diebe zum Einsteigen. So wurden 
in Darmstadt in einer Nacht mehrere Ein- 
steigdiebstähle verübt. In einem Falle saß 
eine Familie abends mit ihrem Besuch im 
Wohnzimmer. In ein benachbartes Zimmer 
stieg ein Dieb durch ein offenes Fenster ein 
und stahl aus einer Schublade mehrere hun- 
dert Mark, die in einem Umschlag lagen. Als 
man ein Geräusch hörte, ging der Wohnungs- 
inhaber auf den Flur und sah gerade noch, 
wie ein Mann flüchtig ging. Dabei verlor 
dieser das gestohlene Geld. Er hatte nur 
noch den Umschlag in der Hand. — Selbst 
ein Pfarrhaus ist heute nicht vor Dieben 
sicher, wie ein Einsteigdiebstahl in ein Darm- 
städter Pfarrhaus (Martinsgemeinde) bewies. 
Die Diebe stiegen durch ein offenes Fenster 
ein, erbeuteten einige Mark und Lebensmit- 
tel. Die Flurtüre, an der die Schlüssel steck- 
ten, schlössen sie „ordnungsgemäß" zu und 
entfernten sich ungehindert. 

Neue Hörmögllchkeilcn für Schwerhörige! 
Seit geraumer Zeit beschäftigen sich Presse 
und Rundfunk mit dem Problem der Schwer- 
hörigkeit und der Hörhilfen, die im Stande 
sein können, einem Schwerhörigen wieder 
bis zu einem gewissen Grade eine Hörver- 
besserung zu schaffen, die ihn sonst wohl 
beruflich als auch im Privatleben behindert 
hatte. Die Weiterentwicklung der Technik 
in Bezug auf elektrische Hörgeräte stellt ge- 
genüber den früheren Hörapparaten eirien 
erheblichen Fortschritt dar. Es handelt sich 
um hochwertige Miniatur - Transistorgeräte 
ohne Röhren und ohne Anodenbatterie, die 
irr. Laboratorium der Firma Siemens-Reini- 
ger-Werke AG in jahrelanger wissenschaft- 
licher Forschungsarbeit entwickelt worden 
sind und hergestellt werden. Wir verweisen 
auf das Inserat in unseren Anzeigenteil. 

(ßö^enbain 

^elsbatJier P Hadjrid]tcn 

Am Anfang war die Tat 
Selbsthilfe beim Bau des Dorlgemelnschaftshauses! 

Am vergangenen Freitag wurde die Ge- 
meindevertretung kurzfristig zu einer Son- 
dersitzung zusammengerufen. Der Gemeinde- 
vorstand berichtete, daß die Nassauische 
Heimstätte den Vorschlag unterbreitet habe, 
den Westbau des Dorfgemeinschaftshauses 
ganz zu unterkellern. Bei der Ausschach- 
tung der Fundamente ergab es sich, daß diese 
wegen einer außerordentlich dicken Humus- 
schicht so tief gelegt werden müssen, daß 
eine Unterkellerung zweckmäßig erscheint. 
Nachdem der Vertreter der Nass. Heimstätte 
den Gemeindevertretern mitgeteilt hatte, 
daß durch diese zusätzlich Maßnahme 
der Gemeinde keine Mehrausgaben erwach- 
sen würden, sprachen sich bis auf eine Aus- 
nahme alle Gemeindevertreter für die Unter- 
kellerung aus. Der Vorschlag, die Gemeinde- 
vertretung und der Gemeindevorstand möch- 
ten in Selbsthilfe diese Erdarbeiten ausfüh- 
ren lassen, löste im Gemeindeparlament leb- 
hafte Diskussion aus. Trotz der kurzen Zeit 
bis zum Samstagnachmittag waren dann doch 
25 Mann, an der Spitze der gesamte Ge- 
meindevorstand und der größte Teil der Ge- 
meindevertretung versammelt, um in freiwil- 
liger Arbeit den Erdaushub zu beginnen. 
Getreu den Worten, die bei der Grundstein- 

legung von dem Vorsitzenden der Gemeinde- 
vertretung Heinrich Knöß an die damals 
Versammelten gerichtet wurden „Im Anfang 
war die Tat" und „Kannst du nicht Dombau- 
meister sein, so setz als Maurer deinen Stein, 
bist du auch dazu nicht imstand, so trage 
Kalk herbei und Sand", wurde auch noch am 
Sonntagmorgen und am Montagabend ausge- 
schachtet. Wieder waren es 20 Mann, darun- 
ter auch Mitglieder der Sängervereinigung. 
Um 20 Uhr am Montagabend hatte die (ge- 
meinde durch die Selbsthilfe, den Gemein- 
schaftssinn seiner Gemeindeorgane und einer 
Anzahl Ortsbürger, den hübschen Betrag 
von 1600 DM gespart! 

Den Pessimisten aber sei zum Trotz gesagt: 
Alle, die sich an der freiwilligen Arbeits- 
leistung beteiligten, waren frohen Muts und 
freudig bei der Arbeit. Sie taten es in dem 
Bewußtsein, an einem sozial einzigartigen 
Werk mitgearbeitet zu haben. Denn die 
wahre Bedeutung dieses Hauses wird erst 
die Benutzung zeigen und die Einwohner 
von Egelsbach werden in Jahrzehnten auf ihr 
Dorfgemeinschaftshaus genau so stolz sein, 
wie sie es heute noch auf ihre schöne Wil- 
helm-Leuschner-Schule sind. 

g Ortsstraßen werden schöner. Vor der 
neuen Schule in der Friedrichstraße hört 
nian frohen Hammer- u. Steinschlag. Rand- 
steine werden gesetzt, Gnsser>pflaster und 
Platten gelegt. Bald werden die Kinder auch 
bei schlechtem Wetter auf sauberem Bürger- 
steig zu Schule gehen können. Die Schule 
aber, die inmitten der grünenden u. blühen- 
den Anlagen von Tag zu Tag schöner wird, 
gewinnt durch diesen sauberen Zugang noch 
an Ansehen. Wie wir weiter erfahren, will 
die Firma Paul Häfner, Dreieichenhain, nach 
Abschluß der Arbeiten in der Friedrichstraße 
auch in der Goldgrubengrabe an der neuen 
Siedlung Randsteine, Gossenpflasterung und 
Platten-Gehsteig schaffen, und danach soll 
das alte, holprige Pflaster in der Wallstraße 
und im Kircheck ausgeglichen und mit einer 
Schwarzdecke versehen werden. Die Anlieger 
besonders, aber auch die übrigen Ortsbürger 
verfolgen die Arbeiten mit großem Interesse 
und freuen eich über das Neue, wie jeder 
Bernde den notwendigen Fortschritt be- 
grüßen wird. 

e Unser GUickwunscli. Heute feiert Herr 
Philipp Anthes, Wiesenstr. 6, seinen 73. Ge- 
burtstag. Frau Margarete Gaußmann, geb. 
Weber, Woogstraße 6, vollendet heute ihr 
70. Lebensjahr. Morgen wird Herr Oskar 
Drechsler, Heidelberger' Straße 3, 74 Jahre 
alt, und Herr Valentin Vollhardt, Kirchstr. 12, 
feiert sein 76. Wiegenfest. Wir gratulieren 
den hochbetagten Geburtstagskindern herz- 
lich und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend Gesundheit und Wohlergehen! 

e Feuerwehrübung. Auf die am Sonntag- 
morgen um 7.30 Uhr stattfindende Übung 
der Egelsbacher Pflichtfeuerwehr wird noch 
einmal hingewier.en. Die Mannschaften tre- 
ten eine Viertelstunde vor Beginn am Ge- 
rätehaus an. Zur Übung wird mit der Sirene 
alarmiert. 
' e Große Luftsportveranstaltung. Eine große 
angelegte Luftsportveranstaltung findet am 
Sonntag, dem 7. August, auf dem Egelsbacher 
Flugplatz statt. Veranstalter ist der Frank- 
furter Verein für Luftfahrt in Zusammen- 
arbeit mit den anderen Luftsportvereinen 
von Frankfurt a. M. Kunstflüge mit dem 
Segel- und Motorflugzeug, Fallschirmab- 
sprünge, Modellfliegen auch mit femge- 
steuerten Modellen und ein Ballonaufstieg 
stehen auf dem reichhaltigen Programm, das 
um 15 Uhr am Nachmittag beginnt. Viele 
Tausend Zuschauer werden zu dieser ersten 
Großveranstaltung nach Wiederherstellung 
der Lufthoheit erwartet. Freiflüge werden 
verlost und Passagierflüge durchgeführt. 

Ein seltener Fund 
Ein seltener „Fundgegenstand" wurde die- 

ser Tage auf dem Fundbüro im Rathaus ab- 
geliefert. Herr Leonhardt F. erschien beim 
Bürgermeister und bat ihn, mit vors Rat- 
haus zu kommen. Er habe etwas gefunden, 
was er nicht mit in das Amtsgebäude brin- 
gen könne. Was blieb dem Bürgertneister an- 
ders übrig — er begab sich vor seines Amtes 
Schwelle. Was er hier als „Fundsache" vor- 
fand, war r^t mehr und nicht weniger als 
ein . . . ausgewachsenes Pferd! 

„Wie kommen Sie denn zu diesem . . .", 
war die erstaunte Frage des Bürgermeisters. 
..Den habe ich in der Gemarkung gefunden", 
lautete die ebenso einfache wie lakonisch ge- 

gebene Antwort. Nun, das Pferd war da, es 
war gefunden und mußte dementsprechend 
aufbewahrt werden. Das war gar nicht so 
einfach. Einen geeigneten Stall besitzt die 
Gemeinde nicht. Man schuf Abhilfe, indem 
man das Pferd im Stall des Nachbaranwesens 
Henßel vorläufig unterstellte. 

Doch der „Fundgegenstand" sollte der Be- 
hörde nicht lange Sorgen bereiten. Als „Ver- 
lierer" meldete sich schon nach einigen Stun- 
den ein Landwirt aus Offenthal, dem das 
Pferd gehörte. Es hatte sich dort selbständig 
gemacht und war durch den ganzen Kober- 
städter Wald bis nach Egelsbach getrabt. Die 
Freude über das Wiederfinden war bei allen 
Beteiligten groß: Beim Bauern, weil er sein 
wertvolles Tier wieder in Empfang nehmen 
konnte, beim Bürgermeister Wannemacher, 
weil er diese umfangreiche „Fundsache" wie- 
der los war und wohl auch beim Pferd, das 
seine Freude, seinen Herrn wiedergefunden 
zu haben, durch ein übermütiges Gewieher 
zum Ausdruck brachte! — 

Über die vielen Glüdivirtinsdie und Ge- 
schenke haben wir uns sehr gelreut und 
danken allen, auch Im Namen unserer 
Eltern, recht herzlidi. 

Karl Becker u. Frau Elisabeth 
geb. Zängerle 

Bayerseich, im Juli 1955 

Für die vielen Glückwünsche u. Ge- 
schenke zu imserer Silberhochzeit dan- 
ken herzlichst 

Johann Weher und Frau 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 75 

Kleiner 2 rädriger 
Handwagen 

eisernes 
Bett 

mit Sprungrahmen und 
Matratze zu verkaufen 

Egelsbadi 
Rathausstraße 14 

Anzeigen-Annahne 
OSKAH DRECHSLER ■ur H*ldelbero«r Straß« 

Erhitzte Füße? 
Wer unter heiflen und feuchten FUDen leideli 
sollte Aktiv-Puder anwenden: 
verblüffend auitrocknend und 
geruchbindend bekSmptt ei 
Feuditigkeit und Wundsein — 
vor allem zwischen den Zehen!/ 

Gedenkmarke „10 Jahre Vertreibung". Die 
Bundespost bringt zum Gedenken an die 
vor zehn Jahren begonnene VertAibung 
Deutscher aus ihrer Heimat ein« Sonder- 
briefmarke heraus. Sie zeigt im Bild eine 
Gruppe Vertriebener. Die Beschriftung lau- 
tet „10 Jahre Vertreibung 1945/1955 . 

Tag der Inneren Mission. Wie alljährlich 
wird auch in diesem Jahre der <*ste Sep- 
tember-Sonntag als Tag der Innere!) Mission 
begangen. Er fällt in die Opferwoche der 
Inneren Mission, die vom 2. bis 9, September 
stattfinden soll. 

Der Deutsche Gartentag findet vom 25. 
bis 28. August in Kassel statt. Veranstalter 
ist der Zentralverband für Gemüse, Obst 
und Gartenbau. 

Die deutsche Ehrenstätte Tobruk vor der 
Vollendung. Der im Frühjahr 1954 begon- 
nene Bau der deutschen Ehrenstätte Tobruk 
geht seiner Vollendung entgegen. Am 20. No- 
vember soll dieses Mausoleum der über 6000 
in Libyen gefallenen Deutschen seine Weihe 
erhalten. Damit kann der Volksbund Deut- 
sche Kriegsgräberfürsorge, der der Öffent- 
lichkeit im vergangenen Juni den ersten nach 
dem Kriege 1939/45 im Ausland entstandenen 
Ehrenfriedhof Sandweiler/Luxemburg über- 
gab, im gleichen Jahr noch die zweite große 
Anlage jenseits der Grenzen unseres Landes 
einweihen. Von diesem Bau spricht man 
heute in den Zelten der Beduinen, in den 
Kaffeehäusern von Bengasi, Derna und 
Marsa-Matruh. Wo der Europäer nicht mehr 
die geringsten Anzeichen für die Gräber der 
Toten im Wüstensand erkannte, hatten die 
Araber sich mit selbstverständlicher Hilfs- 
bereitschaft zur Suche nach den Toten zur 
Verfügung gestellt. Dank ihrer Mitarbeit ge- 
lang es, 98 Prozent der in Libyen gefallenen 
deutschen Soldaten aus der Wüste zu bergen. 

Motorradunfälle. Der Fraktionsvorsitzende 
der KPD, Wilhelm Hammann aus Groß- 
Gerau, der auf einen abgestellten Panzer 
auffuhr, wurde tödlich verletzt. — Außerdem 
verunglückte ein 24jähriger Motorradfahrer 
aus Braunshardt. Er mußte mit einem Arm- 
bruch und Verletzungen am Kopf ins Groß- 
Gerauer Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Tod durch die Hochspannung. Ein 12jäh- 
riger Junge, der mit Kameraden am Main- 
ufer bei Kahl a. M. spielte, griff nach einem 
herunterhängenden Draht, erhielt einen 
Schlag und war auf der Stelle tot. Der 
Draht war offenbar bei einem Gewitter- 
sturm, ohne daß man es gemerkt hatte, 
heruntergerissen worden und stand unter 
Strom. 

L.ANGENER ZEITONO 
Verantwortlich «Jr Politik und Lokalnachrlcbten; 
Friedrich Schädlich; IQr Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KOhn. - Druck und Verlag: Buchdruclccret 
KQhn, Langen, Darmstldter StraOe 2t. Femruf M(. 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, , 10 Uhr; CJottesddenst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Heinrich Kohl 
Susanna Kohl 

geb. Müller 

Egelsbach, 29, Juli 1955, Rheinstraße 69 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Irene Knöß 
Heinz Gärtner 

2 9. Juli 1955 
Egelsbach Langen 
Ernst-Ludwig-Str. 43 / Friedhofstr. 3 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zu ■ 
unserer Vermählung danken wir allen 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
recht herzlich, besonders dem Gesang- 
verein „Sängerbund-Sängerlust" Erz- 
hausen, sowie der Firma „Kimode" 
Egelsbach. 

Willi Keil u. Frau Anneliese 
geb. Kühn 

Egelsbach, 28. 7. 1955. 

DANKSAGUNG 
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim Heinigang 
meines guten, unvergeßlichen Mannes, Vaters, Schwieger- 
vaters, Opas, Bruders, Schwagers, Onkels und Paten 

Herrn Hermann Sulzmann 

danken wir hierdurch herzlichst. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Schlapp für seine überaus großen Bemühungen und 
Schwester Arma für ihre liebevollen Hilfeleistungen, ferner 
der Sängervereinigung Egelsbach für den erhebenden Ge- 
sang, den ehrenden Nachruf und die Niederlegung des 
Kranzes, den Schulkameradinnen und -kameraden, der 
Bundesbahndirektion Ffm., den Arbeitskollegen der BW z 
Ffm sowie der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutsch- 
lands für die ehrenden Nachrufe und die Niederlegung der 
Kränze. Herzlichen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Susanne Sulzmann Wwe. 
und Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1955 Heidelbergerstraße 

DANKSAGUNG 

Für die große herzliche Anteilnahme bei dem Heimgang 
meines durch einen tragischen Unfall ums Leben gekom- 
menen lieben Mannes, unseres treusorgenden Vaters 

Herrn Wilhelm Weber 

sagen wir unseren herzlichen Dank, vor allem der Bun- 
desbahndirektion Ffm., der BM 5, dem Vermessungsamt, 
der GdED, sowie aUen Arbeitskollegen. Weiterhin danken 
wir seinen Sangesfreunden und der gesamten Spvgg., dem 
Geflügelzuchtverein und seinen Schulkameraden, femer 
all denen, die ihm die lezte Ehre erwiesen haben. Ganz 
besonderen Dank Herrn Pfarrer Göbel für die trostreichen 
Worte am Grabe. 

Die trauernde Hinterbliebenen: 
Frau Anna Weber u. Kiader 
und alle Angehörigen 

Erzhausen, im Juli 1955. 

KV- 



1. FC Landen spielt in Bürstadt 
Am kommenden Sonntag trägt der 1. FC 

mit zwei Mannschaften Rückspiele dn Bür- 
stadt aus. Für den Club gilt es, sich für die 
am 14. August beginnendenVerbandsspiele zu 
rüsten. Kein Gegner als Bürstadt ist besser 
geeignet, Wertmesser für die Langener Spiel- 
stärke zu sein. So darf man gespannt sein, 
wie sich die Langener Mannschaften schla- 
gen. Das gilt vor allen Dingen für die erste 
Mannschaft. Bürstadt verlor im Vorspiel in 
Langen 0:2. Der Sieg der Langener kam erst 
in den letzten Minuten zustande. Ob dem 
Club auch in Bürstadt ein Erfolg gelingt, ist 
fraglich, jedenfalls ist mit einem interessan- 
ten Spiel zu rechnen. Schlachtenbummler 
können die Mannschaften begleiten. Wir ver- 
weisen auf die Vereinsnachrichten. 

FC Kronberg weilt in EKelsbach 
Zum fälligen Freundschaftsrückspiel emp- 

fangen die Egelsbacher Fußballer am kom- 
menden Sonntag auf den Brühlwiesen den 
FC Kronberg i. Ts. mit zwei Mannschaften. 
Wenn auch die einheimische Elf im Vorspiel 
an Pfingsten gegen ihren sonntägigen Geg- 
ner ihren bisher höchsten Sieg erzielen 
konnte, werden die Verantwortlichen doch 
den größten Wert darauf legen, daß ihre 
Mannschaft wieder in kompletter Aufstellung 
antritt. Am 14. August beginnt die Verbands- 
runde. Es gilt nun, das Mannschaftsgefüge 
zu festigen und die so erforderliche und mit- 
unter ausschlaggebende Kondition in den 
noch verbleibenden zwei Wochen zu steigern. 
Trainer Schmidt, der seine verantwortungs- 
volle Arbeit in dieser Woche wieder aufge- 
nommen hat, darf man diesbezüglich wieder 
mit voller Zuversicht begegnen. 

Spielbeginn 16 Uhr. Reserve-Vorspiel um 
14.30 Uhr. Ein Besuch dieser Spiele ist zu 
empfehlen. 

SSG in Neu-Isenburg 
Zum fälligen Rückspiel weilt die SSG am 

kommenden Sonntag mit zwei Mannschaften 
in Neu-Isenburg bei der dortigen TSG. Auch 
zu diesem Spiel werden die Langener einige 
Nachwuchskräfte einsetzen, um wohlgerüstet 
in die Verbandsspiele zu gehen. Die Gast- 
geber werden versuchen, sich für die klare 
Niederlage, die sie vor einigen Wochen in 
Langen erlitten, zu revanchieren, und die 
Blau-Schwarzen, die immerhin schon fast 
ein halbes Jahr ungeschlagen sind, müssen 
sehr auf der Hut sein, um keine böse Über- 
raschung zu erleben. Auch die Reservemann- 
schaft, die das Vorspiel klar für sich ent- 
scheiden konnte, darf den Gegner keinesfalls 
unterschätzen. Spielbeginn ist um 14.15 und 
16.00 Uhr. Abfahrt wird in der Spielerver- 
sammlung bekanntgegeben. 

„SCHÖWEMA" spielt in Dreieiclienhain 
Bereits am Sonntagvormittag spielt die 

„SCHÖWEMA" gegen die 1. Mannschaft der 
Tgd. Dreieichenhain. Ob es der Mannschaft 
dort zum Siege reicht, ist allerdings mehr als 
fraglich. Die Mannschaft bestreitet das Spiel 
in ihrer stärksten Aufstellung und wird dem 
Gegner alles abverlangen. Ein Sonntagmor- 
genspaziergang nach Di-eieichenhain ist je- 
dem Sportfreund zu empfehlen. Spielbeginn 
ist um 9 Uhr. Abfahrt wird in der Versamm- 
lung bekanntgegeben. 

SSG-Handbali 
Der Verbandsrunde beginnt 

Am kommenden Sonntag um 11 Uhr geht 
es wieder um Punlcte. Gegen Arheilgen hat 
die Reserve in der B-Klasse ihr erstes Ver- 
bandsspiel zu bestreiten. Damit kehrt wieder 
die rechte Spannung in die Spiele ein. Wie 
das Spiel amSonntag endet? Es erscheint 
offen, aber Arheilgen hat schon immer gute 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUfyVÄNN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg U Görg, Wiesbaden 

(5. Fortsetzung) 
„Ja — zum Zahnarzt", wiederholte die 

Zoeppritz, und einen Augenblick hatte sie 
Lust hinzuzufügen, daß ihr das eigentlich 
wunderlldi sei, denn Fräulein Doi Massudi 
hätte dodi die besten Zähne von der Welt, 
das könnte man wenigstens so sehen, wenn 
sie lachte. Aber sie ließ es sein. Es war nur 
zu deutlich, daß audi Karolin der Ansldit 
war, Doi führe nur zum Vergnügen nadi 
Villa und zum Zahnarzt. 

Es war eine Weile still. Man hörte nur das 
Rascheln von Papier und das leldite Geröusch 
der Feder, die Uber die Zeilen fuhr. 

Plötzlldi stand Karolin auf und ging hin- 
aus; denn mitten im Redinen und Vergleldien 
waren ihr die Tränen gekommen, Tränen, die 
die Zoeppritz nidit sehen durfte. Tränen der 
Wut und der Verzweiflung. 

Sie lief an der Küdie vorbei, in der die 
dicke Bürlltz regierte, an der breiten Treppe, 
die in den Oberstodt hinaufführte, in dem 
sich die Zimmer der Gäste befanden, an den 
Waschräumen, am Speisesaal, am Frühstücks- 
zimmer, bis zu der kleinen, abseits gelegenen 
Bar 

Hier war niemand um diese Zelt und würde 
auch niemand hereinkommen. Und hier 
suchte man sie audi nicht. Wenn sie in ihr 
Zimmer ging, am Ende des langen Ganges im 
Oberstock, daiu würde es nidtit lange dauern, 
und irgend jemand würde sie holen und nadi 
irgend etwas fragen. Aber hier — In der Bar. 
am Vormittag — suchte sie niemand. 

Sie blieb neben der Theke stehen und griff 
nach dem Nidcel der Eünfasaung, wie um ihre 

Leistungen geboten, daher erscheint Vorsicht 
am Platze. 

Um 9 Uhr und 10 Uhr spielen die Schüler- 
mannschaft und die Erste in Götzenhain. Bei- 
den Mannschaften sollte man auch in den 
Rückspielen Erfolge zutrauen. 

TV-Handball vom Sonntafr 
Sieg in Neu-Isenburg 

Mit wenig oiegeshoffnungen machte sich 
die 1. Mannschaft des TV am vergangenen 
Sonntag auf den Weg nach Neu-Isenburg. 
Sechs etatmäßige Spieler, die teils durch Ver- 
letzungen, teils durch Urlaub ausfielen, muß- 
ten ersetzt werden. Und doch gelang es die- 
ser 1. Mannschaft, die starken Isenburger zu 
schlagen. Mit 12:10 fiel der Sieg zwar knapp, 
aber verdient aus. Zu Beginn des Spieles ssh 
es nicht nach einem Langener Erfolg aus. 
Isenburg begann sehr schnell und die TV- 
Hintermannschaft hatte es schwer, die sehr 
schnellen und gefährlichen Stürmer des 
Gegners zu bremsen. Erst nach einer Viertel- 
stunde trat die gewohnte Ruhe in die hinte- 
ren Reihen ein. Mit dem Ergebnis von 4:4 
wurden die Seiten gewechselt. Nach Wieder- 
beginn waren die Neu-isenburger erst wie- 
der tonangebend. Gegen Ende des Spieles 
setzte sich jedoch die bessere Kondition der 
Langener Mannschaft durch und mit einem 
überlegenen Endspurt wurde der Sieg mit 
12:10 sichergestellt. Wären einzelne Spieler 
im Sturm fangsicherer gewesen, so halle 
noch manche Chance genutzt werden können. 

Leider konnte man aus diesem Spiel keine 
Schlüsse für die in 14 Tagen beginnende 
Verbandsrunde ziehen. 

TV Langens Handballer 
Gäste bei Eintracht Frankfurt 

Am kommenden Sonntag erwartet jeden 
Schlachtenbummler der TV-Handballer ein 
besonderer Leckerbissen. Im letzten diesjäh- 
rigen Freundschaftsspiel trifft die Jugend 
und 1. Mannschaft des TV in Frankfurt auf 
die dortige Eintracht. In diesem letzten Spiel 
vor der Verbandsrunde wird die voraussicht- 
liche Vertretung für die Punictrunde ihr 
Debüt geben. Jeder Handbailfreund, der an 
diesem Treffen interessiert ist, ist herzlich 
eingeladen. Die Spiele finden um 10 Uhr und 
11 Uhr vormittags auf dem Roseggersport- 
platz an der Eschersheimer Landstraße in 
Frankfurt statt. 

Faustbail im TV 1862 Langen 
Die zwei Faustballmannschaften des Turn- 

vereins, die bei den diesjährigen Runden- 
spielen in Darmstadt so erfolgreich abschnit- 
ten, treten am Sonntag, 31. 7. erstmals in 
Freundschaftsspielen gegen die spielstarken 
Mannschaften des TV und der TSG Neu- 
Isenburg in Neu-Isenburg an. Abfahrt siehe 
Vereinskalender. 

Schießsport in Langen 
Um wegen der im Vorkampf erlittenen 

Niederlage Revanche zu nehmen, weilte der 
Schützenverein Frankfurt-Bergen am ver- 
gangenen Sonntag zum Rückkampf bei der 
Schützengesellschaft Langen zu Gast. Ob- 
wohl Langen durch Urlaub und sonstige 
Verhinderungen auf einige gute Schützen 
verzichten mußte, gelang es den Einheimi- 
schen trotzdem, in diesem sehr fairen und 
schönen Kampf mit 1025 zu 1010 Ringen den 
Sieg zu erringen. Frankfurt-Bergen gilt in 
der Gruppe 1 des Kreises Frankfurt a. M. als 
einer der stärksten Vereine, trotzdem ist ihm 
die Revanche nicht geglückt. Die Schützen- 
gesellschaft Langen ist als ein kampfstarker, 
aber auch fairer Gegner bekannt, weshalb 
auch für die Sommersaison wieder eine 
Reihe Freundschaftskämpfe gegen gute Ver- 
eine angetragen wurden zur Übung für die 
im Herbst wieder beginnenden F>unlrtkämpfe. 

H. ..J zu kühlen. Und langsam beruhigte sie 
sicii Sie holte ihr Taschentuch hervor und 
putzte sich die Nase und sah dann in den 
Spiegel hinter der Bar, in den breiten Spie- 
gel, der am Abend die Lampen auf den 
Tischen widerspiegelte und alle die ge- 
schminkten Lippen schöner Frauen wider- 
gespiegelt hatte, alle die geschminkten Lip- 
pen. die Simon einmal geküßt. 

Sie wußte nidit, wieviele es waren, und 
manchmal war sie in ihrer Eifersucht ge- 
neigt, die Zahl der Fälle weit zu übertreiben. 
Aber einerlei, wieviele es waren ... ob zwei 
oder zehn oder hundert, — sie litt ganz 
gleich. Sie litt unerhört. Sie litt, daß sie oft 
glaubte, es nicht mehr ertragen zu können: 
denn sie liebte Simon, wie man nur irgend 
etwas auf der Welt lieben konnte. 

Die Zoeppritz im Büro hatte nicht aufge- 
hört zu sÄreiben. als Karolin hinauslief. 
Und sie schrieb emsig welter. Aber sie 
wußte, daß Karolin jetzt weinte und In der 
Bar kauerte, zwischen den leeren Tischen 
und dem spiegelblanken Tanzparkett und 
den geputzten Gläsern hinter der Theke und 
den Neonröhren an Wänden und Decke, die 
um diese Zeit ohne Licht waren. In der Bar. 
in der Karolin nachts, wenn Musik war, nie 
gesehen wurde. Und die Zoeppritz hatte 
Mitleid. Und ein ganz kleines bißchen von 
einer Schadenfreude, daß d'" d'e einen 
Mann besaß, ebenfalls nicht qiuclvlich war. 

Karolin ging über das Tanzparkett, zwi- 
schen den Tischen durch, fand ein wenig 
Staub auf einem Bild an der Wand und 
wischte ihn fort. „Doi . . .". dachte sie dabei, 
„du weißt nicht, was du mir tust. Aber 
wenn du es auch wüßtest, es wäre dir einer- 
lei. Ich weiß schon, wie dir ist. Wie es aus- 
sieht In dir." Und sie erinnerte sich der Zeit, 
da sie selbst mit Simon in Bern an den 
Abenden unter den Lauben der Häuser 
spazieren ging und den kranken Vater da- 
heim vergaß und die Verbote der Mutter, 
die von Simon, den sie für lelditsinnig hielt, 
nidits wissen wollte. 

Beim Feldbergiest 
über 2000 Wettk&mpferinnen und -Kämpfer 

Am kommenden Sonntag werden über 2000 
Turnerinnen und Turner aus der näheren u. 
weiteren Umgebung auf den Gipfel des Feld- 
berges kommen, um sich an den Wettkämp- 
fen des 99. Feldbergfestes zu beteiligen. 

Seit langer Zeit ist der Turnverein 1862 
Langen auch wieder einmal dort vertreten. 
Über 50 TVler werden per Fahrrad, PKW 
oder Bus zum Feldberg fahren, davon wer- 
den 23 um den Eichenkranz kämpfen. Be- 
reits am Samstag werden 5 TVler beim 
Kampf um das historische Völsungenhorn 
mitmachen. Schon fünfmal hintereinander 
konnte Union Mühlheim den Sieger stellen. 
Ein erneuter Erfolg nut Selpel, Steiger, Rupp, 
Klohocker, Fornauf und Rau dürfte möglich 
sein. Als schärfster Rivale ist die Tg. Seligen- 
stadt mit Bungert, Groh usw. zu nennen. 

Im Dreikampf hat Gerd Baumberger vom 
TV Bad Vilbel beste Aussichten, seinen mehr- 
fachen Feldbergsieg zu wiederholen. In Döll 
aus Nidda wird Baumberger einen sehr star- 
ken Konkurrenten haben. Döll erreichte beim 
Landesturnfest in Darmstadt über 100 m 
11,1 sec., im Weitsprung 7,09 m. 

Allen TVlern wünschen wir guten Erfolg. 

SCHACH 
„Das Schach ist lebendig, weil es immer 
Das Schach ist lebendig, weil es immer 
neuer Wandlungen fähig ist, sich bisher in 
kein System hat pressen lassen und aller 
Beschwörungsformeln spottet." 

(Rud. Brinckmann) 
Schachkampf Langen — Sprendlingen 6'/ä:BVj 

In einem Vereinskampf war am Sonntag, 
dem 24, Juli, der Schachverein Sprendlingen 
Gast der Schachabteilung der SSG Langen. 
Gespielt wurde an 13 Breitern. Während der 
Vorkampf am 5. Juni gegen den damals neu 
erstandenen Schachverein Sprendlingen mit 
dem guten Ergebnis von 8:1 für Langen 
endete, mußte sich Langen dieses Mal mit 
einem Remis zufrieden geben. Ausschlag- 
gebend war dabei, daß die Langener ver- 
schiedene gute Spieler nicht dabei hatten, 
während sich Sprendlingen mit verschiede- 
nen allen Schachspielern wesentlich verstärkt 
hatte. Trotzdem war es für die Langener eine 
Freude, daß u. a. auch unser alter Schach- 
freund Datz (Sprendlingen) — früher ein 
Spitzenkönner des alten Schachbeairks Drei- 
eich — seine jungen Landsleule durch .sein 
Mitwirken wesentlich verstärken konnte. 
Sein Sieg über den nicht gerade schlechten 
Panzer zeigte, daß Schachfreund Datz auch 
heule noch ein Könner des königlichen Spiels 
ist. Für Langen siegten Hübsch, Helfmann, 
Bindewald, Schilt, H. Galloy und Gärtner, 
während Wengert gegen unseren früheren 
Schachschüler Roberts nur ein Remis gelang. 

Mit einer der eindrucksvollsten Partien 
war die des 19jährigen Langeners Helfmann 
gegen Mrosek (Sprendlingen), der im Vor- 
kampf in Sprendlingen am 1. Brett gegen 
Hübsch siegle. Helfmann führt seine Partien 
nach Motiven einiger klassischer Aljechin- 
Partien. Er hat ein gutes Positionsgefühl. 
Macht er sich noch mit gewissen taktischen 
und theoretischen Erkenntnissen 'besser ver- 
traut, sollte er sein Spiel noch wesentlich 
verbessern können. Ein weiterer Vorteil ist 
seine Jugend, und die ist gerade im Schach 
besonders wertvoll. 

Im Schachspiel sind Mannschaftskämpfe 
gerade mit Nachbarvereinen immer zu be- 
grüßen, da dem Schachspiel hierdurch neue 
Impulse gegeben werden, wotjei das Ergebnis 
bei einem Freundschaftskampf wirklich nicht 
von Bedeutung ist. d. 

Israelisches Flugzeug über Bulgarien ab- 
geschossen. Auf dem Fluge von Wien nach 
Istanbul wurde am Mittwoch ein viermoto- 
riges Verkehrsflugzeug der israelischen Luft- 
verkehrsgesellschaft „El AI" mit 58 Personen 
an Bord dicht vor dor bulgarisch-griechischen 
Grenze von bulgarischer Flak abgeschossen. 
Wahrscheinlich sind alle Insassen dabei ums 
Leben gekommen. 

Die Zoeppritz im Büro dachte: Ich würde 
sie einfach wegschicken, die kleine Massudi. 
Und wenn sie zehnmal meine Kusine wäre. 
Dann wäre gleich Ruhe. 

Aber Karolin dachte: Ich kann sie doch 
nicht wegschicken. Wo soll sie denn hin? 
Haustochter spielen in Bern oder Zürich? 
Wenn sie auf Alpe Clus Freiheit hat und 
Sonne und Lachen-Können zwischen fröh- 
lichen Mensdien. Nein. Ich kann sie nicht 
wegschicken. Es wäre auch gar nichts ge- 
wonnen. Wenn Doi nicht hier ist, dann 
Ist eine andere hier, dann wäre es viel- 
leicht Georgia Inglefield, oder die rothaa- 
rige Celeste. Oder eine, die nachher kommt. 
Irgend jemand. Und sie dachte weiter; Wir 
müßten das Haus verkaufen, wegziehen von 
der Alpe Clus. Etwas anderes anfangen. 
Ein Geschäft, in das keine Frauen kommen. 
Nie eine Frau. Aber dieser Gedanke war 
lächerlich 

Die Zoeppritz dachte hartnäckig welter: 
Man muß sie wegschicken, die kleine 
Massudi. Unbedingt wegschicken. Denn das 
mit Ihr . das ist kein Flirt. Das ist nicht 
das kleine Spiel, das ein Mann wie Simon 
mit den Frauen eben spielt, well es ja 
Dummheit wäre, würde er es nldit tun. 
Denn das mit der Massudi . . . das war 
mehr, da wuchs etwas auf, das gefährlich 
werden konnte Und sie dachte welter: Ich 
muß es Karolin sagen. Idi muß es ihr sagen. 

Doch Karolin dachte nicht weniger hart- 
näckig und Immer wieder, während sie 
durch die spiegelnde Bar ging und die Rah- 
men der Bilder nach Staub durchsah, immer 
wieder: ich kann sie nicht wegschicken. 
Dann ist sie ganz allein. Und wenn ich 
daran sterbe . 

Vor dem Bild des Saluzzi. das ein isländi- 
scher Maler mit viel grünem Blau und Weiß 
gemalt, kam Ihr jedoch plötzlich ein Ge- 
danke. Ein heftiger und wilder Gedanke, 
daß ihr einen Augenblick das Blut in den 
Adern stehen blieb und das Herz aussetzte 
zu schlagen. 

Stert in die neue Wett-Salson 
Der Hessen-Toto im West-Süd-Blook be 

ginnt, wie alle deutschen Totogesellschaflen 
am 31. Juli 1955 die neue Saison. Dem ersten 
Wettbewerb kommt diesmal ganz besondere 
Bedeutung zu, da er zugunsten des Olympia. 
Fonds durchgeführt wird. Im vergangenen 
Jahr hatten die deutschen Totogesellschatten 
bekanntlich Im Zusammenhang mit den 
Spielen um die Fußballweltmelsterschaft eine 
Sonderwette (Olympia-Wette) aufgelegt, die 
dem NOK einen Betrag von 335000 DM ein- 
brachte. Da in diesem Jahr geeignete SpieU 
termine für eine zusätzliche Wette nicht zur 
Verfügung stehen, hat der Deutsche Fußball. 
Bund den 31. 7. hierfür freigegeben. 

Der Hessen-Toto Im West-Süd-Block hält 
auch in der neuen Spielzelt an der beilebten 
Zwölfer- und Zehnerwette fest. Die Bau. 
geldeussplelung wird ebenfalls in der bis. 
herigen Form beibehalten. Die Wettbestlm- 
mungen haben allerdings in einigen Punkten 
Änderungen erfahren, die aber ausschließlich 
dem Interesse des Wetters dienen. Bleiben 
In Z ikunft Quoten eines Ranges unter 1 DM 
so V ird der gesamte Betrag, der für diesen 
Rang zur Verfügung steht, auf die verblei, 
benden Ränge verteilt. Können in einer Wetl. 
art nur acht Spiele gewertet werden, so wird 
die Gewinnausschüttungssumme dieser Wetl. 
art in zwei, können aber nur sieben oder 
weniger Spiele gewertet werden, so wird die 
gesamte Gewinnausschüttungssumme dieser 
Wetlart In einem Rang ausgezahlt. Nicht un- 
interessant dürfte es für die Totofreunde 
sein, daß In Zukunft die Einzelquoten nicht 
mehr auf 10, sondern auf 5 Pfg. abgerundet 
werden. 

1 Aug Welt Film» 
„Der Graf von Monte Christo" (UT). Das 

abenteuerliche Leben des Schiffsofflzlers 
Edmond Dantes, der In die politischen In- 
trigen um den auf die Insel Elba verbannten 
Kaiser Napoleon gerät und erst nach lang- 
jähriger Kerkerhaft aus dem düsleren Cha- 
teau d'If entfliehen kann, um als geheimnis- 
voller Graf von Monte Christo seine einstige 
Gellebte (Lla Amanda) als Gattin eines Ver- 
räters wiederzusehen und sich an seinen Tod. 
feinden zu rächen, wurde zu einem erregen- 
den Film voller Mut, Romantik und Liebe. 

„Die falsche Sklavin" (UT-Späl). Orienta- 
lischer Pomp, Intrige in Palästen, Liebe und 
geheuchelte Verehrung, das sind die Quellen 
dieses interessanten Streifens. 

„Großrazzia" (Li-Ll). Ein neuer Kriminal- 
reißer, der erstmalig die Aufklärung eines 
schwierigen Falles mit minuziöser Genauig- 
keit schildert und somit die Untersuchung 
vom Anfang bis zum Ende in allen Einzel- 
heiten miterleben läßt. Im Mittelpunkt die- 
ses Streifens, der das Wirken der amerika- 
nischen Krlminal|wllzel und die weitver- 
zweigte Maschinerie, d'e zur Lösung eines 
Mordfalles notwendig ist. In allen Details 
aufzeigt, steht Jack Webb als Kriminal- 
Inspektor Friday. 

„Der Talisman" (LlLl-Spät). Eines der in- 
teressantesten Kapitel der Weltgeschichte, die 
Zeit der Kreuzzüge, läßt dieser neue Clnema- 
Scope-Farbfllm noch einmal in seiner dama- 
ligen Größe und Farbenpracht auf der Lein- 
wand entstehen. 

„Der Skandal" (Lichtburg). Lächelnde und 
dennoch scharfe Kritik übt dieser Farbfilm 
an der bürgerlichen Gesellschaft unserer 
Tage. Kein Geringerer als der durch seinen 
Film „Der Mantel" weltbekannt gewordene 
italienische Regisseur Alberto Lattuada ins- 
zenierte Ihn als Hieb gegen diejenigen, die Geld 
und Moral gleichsetzen. Mit der den Italie- 
nern eigenen Realistik gelingt es ihm, die 
Atmosphäre eines kleinen Seebades mit sei- 
nen Intrigen, seinen Frivolitäten, seinen gu- 
ten und schlechten Menschen elnzufangen. 

„Über den Todespaß" (Llchtburg-Spät). 
Recht und Gesetz waren in den bewegten 
Tagen des amerikanischen Westens ein sehr 
subjektiver Begriff. Es gab skrupellose Leute 
genug, die das Recht machten und es stets 
zu ihren Gunsten auslegten.  

Der sausende Abfahrtslaul vom Piz Alto 
sah als überraschende Siegerin Georgia In- 
glefield Sie nahm lachend die Glückwünsche 
von Amencey entgegen und ließ sich von 
Barbara Volz, der Schauspielerin ohne En- 
gagement, die Bindung aufmachen, well sie 
einfach nicht mehr fähig sei, sich zu bücken, 
so habe sie sich angestren^, dem Fräulein 
Doi Massudi vorzukommen. 

„Vergeudete Kraft — verschwendete 
Miihe . . . sagte Schmiedel und zog den 
Reißverschluß seines Anoraks auf. „Wozu 
sich anstrengen bei einem Uebungslauf, bei 
dem es weder Preise noch Prämien gibt." 

Simon ladite und meinte, daß er, Herrn 
Schmiedel zuliebe, am Ende des Kursus 
gern einen richtiggehenden Wettlauf arran- 
gieren wolle mit Preisen, die allerdings erst 
die verehrllohen Gäste stiften müßten. 

Antonie Bennett rief, daß sie ihr Zigaret- 
ten-Etui wohl stiften wolle, ab6r Schmiedel 
meinte, für ein Zigaretten-Etui würde er 
sich auch nicht anstrengen. Celeste erklärte 
auf französisch, daß Herr Sdimledel. ob et 
sich anstrenge oder nicht, doch Immer der 
Letzte bleiben würde, aber das verstand er 
Gott sei Dank nur zur Hälfte, well er eben 
seinen Anorak auszog. 

Doi hatte Ihre Ski an die Hauswand ge- 
lehnt und klopfte den Schnee von ihrer Hose. 
Sie war einmal gestürzt, wodurch Georgia 
Ihr zuvorgekommen war. und sie erklärte 
lachend, wie das zugegangen; „Da war mit 
einem Male eine Welle Im Schnee, und ' h 
paßte nldit auf und anstatt das Gewicht nach 
vorn zu verlegen . . . um ein Haar hättet ihr 
mich ausschaufeln müssen." 

Sie gingen lachend und lärmend Ins Haus 
und auf ihre Zimmer, um sich für das Mit- 
tagessen herzurichten. Georgia hängte sldi 
bei ihrem Vater ein, als sie mit Ihm zusam- 
men über die breite, mit einem Teppich be- 
legte Treppe in den Oberstock hinaufging- 
Ihre Schuhe verloren dabei einen kleinen 
Klumpen Sdmee, den sie nicht sorgfältig 
genug vor dem Haus abgestoßen hatte. 
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eine Gilten vor {^rillen 

Schlecht sehen bringt Nachteile 
Etwa 80 Prozent aller Frauen zwischen 35 

und 45 Jahren besitzen einen Sehfehltr, sie 
sind kurz- oder weltsichtig, doch mir 30 Pro- 
zent tragen eine Brille. Diese T.itsache wird 
die Frauen selbst am allerwenigsten über- 
raschen. Sie wts.sen nur zu gut, daß sie eigent- 
lich eine Brille tragen müßten, aber sie brin- 
gen es einfach nicht über slcti. sie In der Oef- 
fentllchkelt aufzusetzen. Dabei besitzen sie zu- 
meist eine passende Brille! Der Gang zum 
Augenarzt war nicht schlimm. Auch der Op- 

m 2 
j Der Avgculellte Waldemar B. lehnte J 
i sich durch das Kassenfenster eines Ta- • 
: geskinos in der Nähe des Hamburger 5 
• llauptbahnhofes, grijf die Kassiererin 5 
: bei den Schultern und küßte sie. Diese ; 
; holte aus und gab ihm einen Kinnhaken, | 
5 der den Stürmischen rücklings auf den • 
* Fußboden des Kassenvorraumes warf, j 
: Schlangestehende halfen ihm auf. ; 

tiker war ein netter Mensch, der besonderen 
Wert darauf legte, eine hübsch aussehende 
Fassung zu finden, die, wie er sagte, ausge- 
zeichnet stehe. Doch was wissen davon schon 
die Männerl 

Wohl keine Frau In den „attraktiven Jahren" 
wird je freiwillig zugeben, — nicht einmal an- 
deren Frauen gegenüber —, daß sie eigentlich 
eine Brille tragen müßte. „Es kommt auf das 
Gleiche heraus, wie wenn Ich jemand mitteilte, 
daß ich ein Gebiß habe!" behaupten manche 
Krauen kühn. Dieser Vergleich hinkt. Nichts 
gegen das Gebiß. Es ist ebenso notwendig wie 

Jeder Soldat einer amerikanischen Division 
darf nach neuestem Befehl nur noch zwei 
Pln-up-glrls über seinem Bell anheften. 
Außerdem sind noch zwei weitere Bilder 
gestaltet, doch müssen sie „vollbekleidele 
oder weibliche Verwandte" darstellen. 

eine Brille Oder glaubt auch nur eine einzige 
Frau, daß sie mit ein paar Zahnstummeln Im 
Mund anziehender für einen Mann Ist? Eine 
Brille stört genau so wenig. Wer nämlich so 
ängstllcli bemüht ist, seinen Seh fehler vor al- 
len Bekannten geheimzuhalten, kann unter 
Umständen unvergleichlich größere Unan- 
nehmlichkeiten und Nachteile heraufbeschwö- 
ren, als Ihm djrch eine Rrllln jemals erwach- 
sen könnten Man denke doch nur einmal 
daran, wie peinlich es für eine kurzsichtige 
Frau Igt, etwa ihren Chef oder einflußreiche 
Bekannte, auf deren Wohlwollen man Wert 
legt, auf dei Straße zu „übersehen" Zu über- 
sehen, well man sie einfach nicht sehen konnte, 
da man keine Brille trug. Wissen die Betref- 
fenden nichts vom Sehfehler der anderen, so 
sind sie zumindest vor den Kopf gestoßen. Mit 
einer Brille wäre es gar nicht so weit gekom- 
men. 

Abgesehen von all dem, ist es auch für das 
körperliche Wohlbefinden eines Menschen 
nicht zuträglich, auf eine notwendige Brille aus 
Eitelkeit oder anderen eingebildeten Gründen 
zu verzichten. Die Aerzte haben schon längst 
nachgewiesen, daß durch schlechtes Sehen, 
durch Ueberanstrengung der Augen, das ganze 
Nervensystem strapaziert wird. So manches 
nervöse Leiden, um dessen Behebung sich ein 
Arzt bemüht, hat hier seine Ursache. Selbst 
die Schönheit wird in Mitleidenschaft gezogen; 
die Betreffenden versuchen, ihre mangelnde 
Sehschärfe durch ein Zusammenkneifen der 
Augen zru verbessern. Die Folgen sind Falten 
Im Gesicht, Krähenfüße in den Augenwinkeln. 

Wer schlecht sieht, wird sich Immer unsicher 
fühlen. Er trägt ja die geheime „Angst" mit 
sich herum, daß man trotz aller seiner Hemu- 
hungcn sein „Leiden" doch erkennt. 

Man sieht aus diesen Folgen deutlich genug, 
wieviele wirkliche Nachteile gegen vermeint- 
liche durcli Brlllentragen entstehende einge- 
tauscht werden. Wobei am Rande vermerkt 
werden soll, daß sich Männer, die an Frauen 
zwischen 30 und 45 Jahren Interessiert sind, 
nur In Ausnahmefällen an einer Brille stoßen. 

Ro1?t 

Lassen Sie sich's 

gut schmecken! 

Sie wissen ja: Frisch kommt Rama zum Kauf- 
mann und genau so frisch zu Ihnen! Und im- 
mer wieder erweist es sich: Mit ihrem vollen, 
naturleinen Geschmack wird diese Delikateß- 
Margarine auch kritische Zungen verwöhnen. 
Man kann ruhig .sagen: Für die gute Küche 
i.st Rama unentbehrlich, und belegte Brote 
.schmecken einlach delikat mit ihr. Jeder aus 
dem großen Kreis der »Rama-Freundc« wird 
es Ihnen bestätigen, und Ihre F.imilic wird 
begeistert sein wie Sie selbst. 

ist eine gesunde Entladung 

Professor studierte deii hhekiadi — Reinigende Gewitter 
Ein Professor der Psychologie an einer ame- 

rlkanlsclien Universität geht abends mit sei- 
ner Frau spazieren. Trifft sie ein befreundeter 
Kollege, dfcr erstaunt fragt: „Nanu? Ihr seht 
ja so vergnügt und aufgeräumt aus Darf man 
fragen ?" 

„Gewiß", erwidert lächelnd der Psychologe, 
„wir haben nämlich heute einen machtigen 
Ehekrach gehabt. Und nun Ist uns wohl." 

Derselbe Professor der Psychologie schrieb 
kurz darauf ein Buch über die „Naturge- 
schichte des Krachs", natürlich unter beson- 
derer Berücksichtigung des ehelichen Krachs, 
so daß man eigentlich seine tüchtige. Ihn un- 
terstützende Frau als Mitarbeiterin anführen 
müßte. Denn ohne Frau Ist ein Krach nur halb 
so schön. Bitte nicht entsetzrt sein, das Thema 
Krach ist jetzt wissenschaftlich salonfähig, 
man kann ruhig darüber sprechen 

Der Mensch ist so etwas wie ein meteorolo- 
gisches Phänomen er lädt sich auf und reagiert 
sich ab. Er hat blauen HIrnmsI (manchmal 
sehr blau) über sich, und Schönwetterwol- 
ken; dann strahlt er eitel Sonne aus. Zelten- 
weise ist sein Himmel verhängt wie Im No- 
vember, trübe, total vernebelt. Tagelang. 
Nichts karni da gedeihen, nicht mal ein ordent- 
licher Krach. 

Zum Krach aber gehört ein ganz andrre.s 
Klima. Er beginnt — man merkt es kaum ■ 
mit kleinen Sticheleien, mch harmlos aber sK' 
haben einen Widerhaken. 

Und langsam, aber stetig, lädt sich d t Khe- 
hlmmel mit Elektrizität auf .leder weiß das 
von der Schule her Vor dem Gewitter Ist die 
Atmosphäre ungewöhnlich labil, also bewegt 
Die Stimmung Ist überhitzt, die heiße Luft 
steigt auf. Und wie sie aufstellt! Manchmal 
brodelt es vor Hitze und Erregung. Nicht zu 
vergessen die elektrischen Erscheinungen. Es 
gibt da verschiedene Theorien für die Entste- 
hung hoher Spannungen. Und dann? Na, dann 
Ist das Gewitter fällig. Es kracht. 

Die Wissenschaft vom Wetter berichtet von 
einem Cumulonimbus, der sich da bildet, aber 
aus Erfahrung wissen wir, daß es beim Ehe- 
krach mit dem Nimbus nicht well her ist. Auf 
einmal zucken die ersten Blitze, dumpfer 
Wortedonner grollt hinterher. Das Gewitter 
beginnt, sich auszutoben, durch zwei Stock- 
werke, wie sich das so gehört. Und dann? 

Dann scheint die Sonne noch einmal so hell, 
die Seelennatur Ist erfrischt, der Aerger ist 
weggezischt, und die kluge Fiau sagt zu ihrem 
Mann: „Aber du bist doch wirklich ein Mannl" 

RAMA 

ist eben 

RAMA 

denn sie hat diesen vollen naturfeinen Geschmack 

Rama ist garantiert frei von künstlichen Farbstoffen 

DER LAUF- DER WELT 

Die beiden alten Herren nützten die warme 
Sommersonne und lustwandelten in den 
Alleen vor der Stadt. Die Hände lagen be- 
dächtig auf dem Rücken, und niemand konnte 
daran zweifeln, daß sie sich ernsten Gedan- 
ken und wohldurchdachten Gesprächen hin- 
gaben. 

Plötzlich jedoch beugte sich der eine der 
Spaziergänger zu Boden, und wir sahen, daß 
er mit spitzen Fingern einen langen Wurm 
aus den Schienen der Straßenbahn aufhob, 
um ihn vorsichtig in den nächsten Vorgarten 
zu legen. 

Seht an, ein Menschenfreund, dachten wir; 
denn wenig später würde hier die Elektrische 
vorüberra.sseln und den Wurm, über dessen 
segensreiches Wirken Im Reiche der Natur 

der alte Herr gewiß bestens orientiert war, 
ein vorzeitiges Ende bereiten. 

Wir lächelten, aber wir lächelten — .sei es 
aus diesem oder jenem Grunde — jedenfalls 
zu früh. Denn ehe noch die Straßenbahn um 
die Ecke flog, kam eine Amsel geflogen, 
packte mit scharfem Schnabel den Wurm 
und verzehrte ihn, wie sich nicht verschwei- 
gen läßt, mit Wohlbehagen. 

Dann schwang sie sich, 50 Meter weiter, 
auf den hohen Mast der elektrischen Leitung 
und begrüßte mit fröhlichem Triller den un- 
terdes näherkommenden Tierfreund, der zum 
Glück nicht ahnte, daß es vielleicht eben je- 
ner —■ vermeintlich gerettete — Wurm war, 
der sie zu dieser Morgenarle bewegen 
mochte . . . 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUF/VWNN 
Copyright by Dunckcr, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlng v. Graberß & f?örg. Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
„Nun bist du also glückllcli, well du Erste 

geworden bist", lachte Inglefield. „Idi habe 
noch gar nicht gewußt, daß icli eine so ehr- 
geizige Tochter habe." „Du weißt manches 
nicht", sagte Georgia und verschwand in 
ihrem Zimmer. 

Georgia Inglefield war sehr schön, und das 
wußte sie auch. Und Ihr Vater war sehr reich, 
und das wußte sie ebenfalls. Sie war acht- 
zehn Jahre alt und hatte Haar, das gelb wie 
Metall war und so schimmernd, als wäre es 
blank poliert. Sie neigte ein bißchen zur 
Fülle, und später würde sie vielleicht einmal 
dick werden. Aber das hatte noch Zeit. Sie 
war am teuersten angezogen von den Gästen, 
die augenbllclcllch auf Alpe Clus wellten, und 
das machte ihr Spaß, wie es ihr schon Immer 
Spaß machte, von den Männern bewundert 
und von den Frauen beneidet zu werden. 

Sie war jetzt zusammen mit ihrem Vater 
drei Wochen auf Alpe Clus. Zuerst hatte sie 
nur acht Tage bleiben v/ollen. Und diese acht 
Tage nur um ihres Vaters willen. Nicht, daß sie 
kein Interesse am Wintersport gehabt hätte, 
aber die Alpe Clus war ihr zu abgelegen ge- 
wesen, zu einsam, zu klein, zu gemütlich und 
zu wenig mondän. Sie wollte nach Interlaken 
oder nadi Sankt Moritz oder nach Zürs. Ir- 
gend wohin, wo Betrieb war. Herrgott, in 
Australien waren sie einsam genug, meinte 
sie. In dem Haus In Brisbane, um Rande der 
Stadt, mit den paar immer gleichen Bekann- 
ten und den immer gleichen Theatern und 
Veranstaltungen, in die man gehen konnte 

Inglefield wollte von Interlaken und Sankt 
Moritz nichts wissen F,r wollte Ruhp habpn 

Ein paar nette Leute, aber nicht mehr, und 
ein schönes Zimmer und viel Sonne. Und 
gar keinen Betrieb Am Abend ein blßdien 
Tanz, gut . . . aber, dann Ins Bett. Bloß nicht 
dieser ewige Hotelbetrieb mit Fünfuhr-Tee 
und nächtlichen Cocktail-Parties und einem 
Schlaf bis zum Mittagessen hinein, über dem 
man ganz und gar den Schnee vergaß und 
die Sonne. 

„Sonne . . .", hätte Georgia verächtlich 
gesagt. „Sonne haben wir in Brisbane ge- 
nug." Aber schlleßlldi war sie bereit ge- 
wesen, acht Tage auf Alpe Clus zu bleiben, 
wenn sie danach nach Interlaken durfte. Der 
Vater konnte ja ihretwegen ruhig welter auf 
Alpe Clus bleiben. Die ganzen drei Wochen, 
die für die Schweiz vorgesehen waren. Aber 
von ihr konnte er unmöglich verlangen, daß 
sie es länger als acht Tage dort aushielt, mit 
immer denselben Menschen um sldi. 

Sie hatte dann gesehen, daß gar nicht 
immer dieselben Menschen auf Alpe Clus 
waren. Nach den ersten 8 Tagen schon reisten 
eine Menge ab und neue kamen, und nach 14 
Tagen waren wiederum welche abgereist und 
wlSäerum neue gekommen. Und es war auch 
gar nicht so schlimm, immer auf demselben 
Parkett tanzen zu müssen, das Hotel nicht 
wechseln zu können und den Nachmltlagstee 
einzunehmen, ohne dabei viel Betrieb zu se- 
hen. Wenn man fleißig trainiert hatte, war 
man am Nachmittag ohnedies noch nicht da- 
zu aufgelegt, sich im Tanz zu drehen. 

Heute waren es nun drei Wochen gewor- 
den, und bei dem Gedanken, daß Inglefield, 
der ihr Vater war, nur drei Wochen für die 
Schweiz vorgesehen hatte, wurde Ihr plötz- 
lich angst. Denn sie würden nun also bald 
fahren. 

Georgia, in ihrem Zimmer, hielt die Hände, 
obwohl Ihr von der Abfahrt warm war, ge- 
gen den grauen Körper der Zentralheizung. 
Abfahren . . . abfahren. Morgen oder über- 
morgen. Der Vater halte noch nicht gesagt 
wann — aber sie wußte, daß er das nie lange 
vorher erzählte. Ganz plötzllc-h hieß das bei 
ihm: „Morgen fahren wir. Laß packen." Und 
d'nn mußte sie ihm diesmal sagen, dsß sie 

noch nicht abreisen würde Nein und nein 
und nein. Und dann würde er fragen: „Wa- 
rum? Zuerst wolltest du nicht hierher" 
würde er sagen, „und jetzt willst du nicht 
mehr fort?" 

Aber sie konnte Ihm nicht sagen warum 
Nie und nimmer. Unmöglich! Georgia Ingle- 
field war von einer Leidenschaft befallen 
worden, die sie seilest für krankhaft hielt. 
Aber man konnte eine Krankheit nicht damit 
hellen, daß man sie einfach ignorierte. Und 
sie konnte eine Leidenschaft nicht hellen, in- 
dem sie in dem Wissen, daß sie Wahnsinn 
war, tat, als wäre sie nicht vorhanden. 

Der Gegenstand Ihrer Leidenschaft war 
dieser hagere Mann mit den tiefliegenden 
Augen und den Lippen, die schmal und ver- 
schlos-sen waren wie das Geheimnis der Berge 
selbst. 

Die Zentralheizung war heiß, und Georgia 
mußte die Hand nach kurzem wieder weg- 
nehmen. Aber Immer wieder preßte sie die 
Finger gegen die heißen Röhren, als iiabe 
sie sie schredcllch kalt. Abfahren, abfahren. 
Wenn sie morgen abfuhr oder übermorgen 
. . . dann erfuhr er nie, daß sie ihn liebte. 
Oder wußte er es vielleicht — er, Severin 
Mont, der sie behandelte, als wäre sie ein 
Stück Holz, dem man Skifahren beibringen 
sollte, das es nie lernen würde. Dabei hatte 
sie es dodi gelernt. Heute war sie schneller 
gewesen als Doi. 

Lächerlich, sich anzustrengen, Schwünge 
zu lernen, Standfestigkeit — um eines Se- 
verin Mont wegen. Lächerlich zu wünschen, 
von ihm geküßt zu werden. Sie, Georgia 
Inglefield — von Severin Mont 

Nach dem Mittagessen war Ruhe Im Haus. 
Die Aelteren hielten ihren Mittagsschlaf, 
und die Jungen lagen auf der Terrasse in 
der Sonne. 

Die Sonne war noch da, aber zwischen- 
durdi kam eine dünne Wolke und nahm ihr 
das Licht. Das Wetter würde sich ändern. 
Morgen gab es vielleicht noch Sonne — 
übermorgen vlelleldit schon nidit mehr. Dann 
fahren wir. dachte Georgia Dann fahren 
wir bestimmt. 

iii^^iLiiiciU. uci .aiu. .-.u jcij „üiiyci] zahlte, 
lag hingestreckt neben Georgia in seinem 
Liegestuhl und sprach es aus: „Morgen fah- 
ren wir, Georgia". „Morgen?" „Ja, idi denke." 
..Morgen wird es doch sicher erst interessant", 
sagte Georgia 

„Interessant? Wieso?" 
„Wenn die Leute vom Film da sind. Der 

Regisseur Pudlidi, oder wie er heißt, mit sei- 
nen Leuten Sie kommen beute abend . . ." 
„Ich bin nldit neugierig auf sie", sagte Ingle- 
field träge. „Leute vom Film sind Immer sehr 
betriebsam." 

„Aber auch gewiß sehr interessant. Schau- 
spieler — lieber Himmel. Pa . . . wir haben 
doch Zelt. Wir können noch sechs Wodien 
bleiben!" „Ich habe bisher noch nie gemerkt, 
daß du dir viel aus Schauspielern machst", 
meinte Inglefield. „In Brisbane kennen wir 
eine ganze Menge " 

„Idi will aber noch dableiben", sagte 
Georgia und hatte die Arme unter ihrem 
Kopf verschränkt und sah in die kleinen, 
heransdiwimmenden Wolken hinauf. „Ich 
will noch dableiben — ganz einfach. Ich 
will wissen, ob Bonhoeffer und Leuteritz 
auf den Saluzzi kommen oder nidit. Ith wiH 
es sehen und dabei sein und nicht nur in 
den Zeitungen lesen." 

Inglefield sdiidcle einen raschen Blick zu 
ihr hinüber. Er wußte, daß sie log. Bonhoeffer 
und Leuteritz Herrgott, diese beiden 
ehrgeizigen Jungens — sie waren Ihr ganz 
gleichgültig. So gleidigültig wie der Regis- 
seur Pudlich mit seinen Schauspielern. 

Er hatte eine Falte auf der Stirn, als er 
die Augen schloß. „Ich muß sie verheiraten", 
dachte er, „dann gehen mich ihre Dummhei- 
ten nichts mehr an." Oder doch? Gingen sie 
ihn vielleicht noch mehr an? 

Lieber Himmel, dadite er, sie ist wie ihre 
Mutter Warum war sie wie ihre Mutter? 
Warum hatte er gleich zwei, die immer Dinge 
taten, die sie nidit tun sollten. Die ihn quäl- 
ten mit Ihren Wünschen, die sie durchsetzten, 
und wenn sich die Welt dagegen stellte 

(Fortsetzung lolgt) 

ONKO-KAFFEE 

de: coffeinhallige 
Bohnenicafiee der 
HAG-A.a BREMEN Jeder lobt ihn 
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Veranlassung, diese Einrichtung auch in den 
übrigen Städten und aoif dem Lande zu ver- 
breiten. 

Höhenrestaurant l''rankenstein. Die Burg- 
wirtschaft auf dem Frankenstein soll nacii 
den Plänen des Landes Hessen zur Förderung 
des Fremdenverkehrs zu einem modernen 
Höhenrestaurant mit Übernachtungsmöglich- 
keit ausgebaut werden. 

Tag der Heimat. Zum Gedenken an die 
Vertreibung der Deutschen aus den Ostge- 
bieten findet am Sonntag, dem 7. August, 
11.30 Uhr, in der Frankfurter Paulskirche 
eine Feierstunde statt. Der Hessische Rund- 
funk überträgt diese Feierstunde. 

Evangelische Klrchengeiatlnde Langel 
Sonntag, 31. Juli (8. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst Altersheim Wolfs- 
garten (Pfr. Lauber) 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr: Gottesdienst Stadtkirche 

mit hl. Abendmahl 
(Pfr. Schäfer) 
(Predigttext: Matthäus 7, 13-23; 
Lieder: 187 - 226 - 213) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im 
Gemeindehaus 

Ev. StadtmiMlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Langel 
Sonntag, 31. 7. 1955; 9. Sonntag n. Pfingsten 
8.00 Uhr: Heilige Messe 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe 
11.15 Uhr; Heilige Messe 
20.00 Uhr; Andacht 

 weitete, besondets ^iinstig^exzA^ng^ebote! 

Daunensteppdecken 
150/200, in best. Verarbeitung aus unseren Werkstätten, teils Elnzei- 
stücke, teils mit kleinen Web- oder Forbfehlern außergewöhnlldi preis« 
günstig I Darunter besonders hoch- wertige Domastdecken,auch in mod. 
bunten Must., reine Daunenfüilung 

letzt nur 138.>, 98. 
Einzieh-Daunensteppdecken 
130/200, noturfarbiger guter Perkol 
mlf Nohtdlditung verarbeitet, reine 
OaunenfCllung  {elzt nur 
Sdiofwoll-Steppdecken 
Sonderposten 1 

I 150/200,100 ' feinste wefBe Sdiaf- 
sciiurwelle, extra starke FOllung, I Oberseite ta Mako*Popellne in 

1 aporten Mustern, mit Knopfrand jetzt nur 

89.52 

68.22 

Original Rlieumalind-Dedcen 
150/200, lOOVr wei6e Schafsd>urwotle, besonders onqenehme, leichte Sommerletbdedte, Oberseite bunt gemustert jetzt nur 
Tagesdecken 
Strukturgewebe, gute Qualität in besonders schönen Mustern, reichlich. Volonts, 2-bettig I9./0 1-bettlg . . ...  %tzt nur 
Elegante Tagesdecken 
2-bettig, schöner Damaslbezug, gute FOllung, mit Zierstich gesteppt jetzt nur 
Schlafdecken 
liO/190, echt Zoeppritz, teils Einzel- und Muster- stocke oder mit kleinen Schönheitsfehlern, . _ Im Preis stark herabgesetzt . . . letzt nur 32.50 

1 Posten Bettwäsche, Kissen, BettbezOge, 
Uberschlaglaken 

(eicilt angestaubt, auch EinzelstOcke, alles ous eigener 
Herstellung in unseren bekannt guten Qualitäten, letzt ganz besondert gGnstIg I 

r Sonderposten In guten Quall- 1 85*^ Frottierhondtudier taten 2.65 
7iarlrieeon mit praktischen, gut wasdibaren OberzOgen aus «.lemissen Werkstattrest. mit welcher Federfullung 

in großer Auswahl I 

Beltfedernreinigung täglich 
Abhol- u. Zustelldlenst kostenlos 

Telefon 948 20 

WÜÜ IM 

BETTE 

Pelz-Müller 

Pelzvtrorbellnig 
MoBonfertlgung 

Egelsbach 
'WestendstraOe 8 
Ruf Langen 338 

Personen- 
Mietwagen 

Tag U.Nacht 

RUF S74 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

ütti 
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sagen wir auf diesem Wege Allen unseren herzlichen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die er- 
hebende Grabrede, dem VdK Ortsgruppe Langen, den 
Schulkameradinnen u. -Kameraden des Jahrgangs 1881 für 
die Kranzniederlegungen und die Unterstützung, sowie all 
denen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer; 
Elisabeth Jungermann, geb. Kolb 
u. alle Angehörigen 

Langen u. Egelsbach, Juli 1955. 

Plötzlich und unerwartet verschied mein Lebenskamerad, 
unser treusorgender Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herbert Grünberg 

Im Alter von 55 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Erna GrUnberg und alle Angehörigen 

Langen, BirkenstraQe 24, den 27. 7. 1985 

Die Beerdigung findet statt; Samstag, den 30. 7. 1955, 11 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus 

Herrn Joh. Chr. Jungermann 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes, 
meines herzensguten Vaters, Schwiegervaters, Ciroßvaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Wer sein GIflck zu 

schmieden verstellt 

der weiß auch, daß 
otme stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Leder- 

hosen 
zu stark ermäßigten 

Preisen 

J. K. Bach 

An den Wochentagen: 
Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 

Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Freitag, 7 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16,00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrislI d. Helligen d. Letzten Toge 
BirkenstraBe 24 

Sonntag, 10 Uhr: Soimtagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metbotf Istenge melnde (evong. Freikirche) 
RealjtynvnMlutn, j 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdiehst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Soimtag, 31. 7.; 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereltschaft 

Samstag ab 20 Uhr (30.—5. 8.) 
Rosen - Apotheke, Babn-K.-Marx-Str. 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bücher-Auagab«: 

Vom 27. 7. — 12. 8. 55 geschlossen. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Kranz- und Blumenspenden, Beileidsbezeu- 
gungen in Wort und Schrift beim Ableben meines lieben 
unvergeßlichen Mannes, unseres guten Vaters, Großvaters, 
Urgroßvaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers u. Onkels 

Ältestes und führendes Bettenfachgeschäft Frankfurts! 
Zahlungserleichterung: WKV, Hessischer Kundenkredit und Sparkasse 1822 

Parkmöglichkeit: Parkplatz Katharinenpforte oder auf unserem Hof, Einfahrt Bleldenstr. 10-12 

Danksagung 

Herrn Julius Lorz 
Rektor i. R. 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn unseren herzlichsten 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen, zu Herzen gehenden 
Worte am Grabe, der Volksschule Dreieichenhain, sowie den früheren Schülern des Ver- 

'^jltorbenen, Jahrgang 1894/95 Langen, für die Kranzniederlegung. 

Langen, im Juli 1955 
f. Dieburger Strafe 6 

In stiller Trauer: 

Anna Lorz, geb. Heim 
Philipp Buxmeyer vmd Ercm 

Elisabeth geb. Lorz 
Claus Buxmeyei 

Melbourne rückt ins Bild 
Kartenverkauf fOr die *' '1. Olympiade 

hat hegennen 
Aus dgr australischen Olympia-Stadt Mel- 

bourne kommt die Nachricht, daß der Karten- 
verkauf für die großen Spiel 1958 begonnen 
hat Das dortige Stadion ist mit einem Fas- 
sungsvermögen für 120 000 Besuchern das 
größte, das jemals für eine Olympiade zur 
Verfügung gestellt wurde. Man rechnet mit 
100 000 Besuchern aus aller Welt. Die Sport- 
ler selbst werden, der Tradition der Spiele 
entsprechend, in einem Olympischen Dort 
wohnen. 

Besprechungen zwischen dem deutschen 
Nationalen Olympischen Komitee West und 
dem NOK Ost sind eingeleitet, um für Mel- 
bourne eine geschlo.s.sene deutsche Mann- 
schaft aufstellen zu können. Die deutsche 
Olympia-Mannschaft dürfte eine erhebliche 
Verstärkung erfahren, wenn man sich einig 
wird. Die schwarz-rot-goldenen Faiben sind 
denen hüben wie drüben gemeinsam. Über 
Hymne und Kleidung wird man sich einigen. 
Probleme werfen höchstens die Mannschaf- 
ten auf, bei deren Zusammenstellung es bei- 
derseitigen guten Willens bedarf. 

Melbourne ist für die meisten Nationen 

eine teuere Olympiade. Der Kam^i^ -m die 
Reiseplätze wird darum besonders heftig 
werden. Mit 2,1 Millionen Kosten für die 
deutsche Mannschaft wird gerechnet, wovon 
nur 4SOUOO DM im Bundesetat als Zuschuß 
gedeckt sind. Den Rest hofft man durch eine 
Toto-SondeiTvette aufbringen zu können. Die 
Deutsche Olympische Gesellsdiaft glaubt 
jedenfalls, bei der Industrie für diesen 
Zweck nicht als Bittsteller ei-scheinen zu 
müssen, sondern die ihr zur Verfügung 
stehenden Gelder weiterhin zur Förderung 
des Sports, insbesondere zur Schaffung neuer 
Sportanlagen verwenden zu können. 

Rationalisierung durch Einführung 
von Hausbriefkästen 

Ein Heer von Briefträgem und Briefträge- 
rinnen muß tagaus, tagein, treppauf, treppab 
mindestens zweimal am Tag wie in Groß- 
vaters Zeiten die Post den Empfängern in 
ihre Wohnungen zuführen. Dabei haben sie 
oft noch nicht einmal einen Briefkasten an 
ihrer Wohnungstür und lassen dazu noch 
geraume Zeit auf sich warten, ehe sie dem 
Briefträger ihre Post abnehmen. Kein Wun- 
der, daß die Kritik hier besonders stark auf 
Besserung dringt, und zwar nicht nur im 

Sinne einer Modernisierung der Zustell- 
leistung zur Ersparung von Kosten, sondern 
vor allem auch im Sinne einer Herbeifüh- 
rung besserer Arbeitsbedingungen für die 
Zusteller selbst. & ist heute nicht länger 
vertretbar, daß die große Schar der Zusteller, 
darunter Frauen, mit Lasten von durch- 
schnittlich 15 kg hunderte von Stufen stei- 
gen muß. Wirtschaftlichkeit und soziales 
Denken erfordern in gleicher Weise Abhilfe 
durch Einführung von Hausbriefkästen. Die 
Vorteile solcher Einrichtungen liegen aber 
auch bei den Empfängern und den Haus- 
eigentümern. Der Empfänger kann früher in 
den Besitz der Post kommen, da die Wtge- 
leistung des Zustellers verkürzt wird. Ande- 
rerseits setzt der Empfang gewöhnlicher Post 
nicht mehr die Anwesenheit des Empfängers 
oder überhaupt eines Hausbewohners voraus. 

Eine Hausbriefkastenanlage ist also durch- 
aus wirtschaftlich, zeitsparend und sozial; 
sie sollte in keinem modernen Hause fehlen. 
Auch in südwestdeutschen Städten haben 
sich Hausbriefkästen sehr bewährt und ivie 
zu Schwierigkeiten geführt. Auf lOOO Haus- 
haltungen entfallen bereits in Stuttgart 713, 
Frankfurt (Main) 676, Karlsruhe (Baden) 471 
Hausbriefkästen. Diese hoffnungsvollen An- 
fänge geben der Deutschen Bundespost die 

Statt Karten! 

Schwerhörig? 

KINO R|CHftR0ANDIHF-CRU5A0EfiS, 

e» FARBFUm tu WARNERCOCO/i Jle0e: QAV/ßWfUR 

r "i.' • ;■ '.^'pvsef 

Diese Miichürt^ -slfslll eiiien ,he>/p,r«- 
^encien lJaijefrür\k';.3är üncl 'besiUI 

i .niö" —' die volle FRÄO^EN-^ 
\ÖO!iD-.TiefVrtwlrl<urag. v . . ■ 

'/iom/Mtht »M 
KAKAOTRUNK 
ui-Apatfi-.ü, Vray. 

DR.OETKER 

^enkm SlR dafum 
daß die Emeuerungsfrlst für die 
4. Klasse der 
SDddtatKhin KlassMiottert« 
on 3.8.55 oblBuft Freitag - Montag 

Wodientag 20.30, Samstag 18.18, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 Freitag - Montag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15, 20.30 Uhr, Sonntag 16, 18.15, 20.30 Uhr 

empfiehlt sich in 
Damen-, Mode-, Herren- und Kinder- 

Schirmen. 
Gartenschirme - Taschenschirme 

Große Auswahl 
Einziger Fachmann am Platze. 

Reparaturen in eigener Werkstätte. 
Langen, Nedcarstraße 3 (an der Fost) 

tmmwtttttnöHMnHMm 
^ viNhimNPKUumi 
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MARTINE 

CAROL 

RAF 

VALLONE 

POLSTER-KIRSCHIG 

fertigt Ihnen Auto-Sdionbezü,ie 
Innerhalb 24 Stunden. - Aulo- 
polsterung, Cabriolet-Verdecke 
sdineU, sauber und preiswert 

Langen - Taunueplat* a 
J.TEIl: 

Glück und Verbannung WENDTON fUr Schwerhörige! 
Sondervorführungen der neuesten 

(Typen, sowie der Hörbrille 
Dienstag, 2. August 

Egelsbach Gasthaus Keim II. 16-17.30 Uhr 
Langen Cafe Treusdi 18-20 Uhr 

Wendton Hörgeratefabrik 
Bez. Vertr. Frau von Schlieben 

Frankfurt am Main, SdiSfergasse 52 
Kassenzuschüsse, Hausbesudie, Teilzahl. 

Von Millionen gelesen — von Millionen gellebt — jetzt iii 
prächtigen Farben, schöner und erregender als je zuvor. 

Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Die falsche Sklavin 
Ein Abenteuer-Farbfilm Dl« neueilen 

^EMENS-HORGERÄTE 
,PHONOPHOR'£PSIILON 

.Neu: Miniatur- 

TRANSISTOR-Gerate 
ohn« Rohron u. ohne Anodenbatt. 
Erstaunlich klein u. leistungsfähig 
Nied. Preise-Zahiungierleichtrg. 
Fordern Sie bitte Drucksdtriften. 
Auf Wunsdi erfolgt Hautb«tuch 
Täglich unvtrblndl. VorfOhrung 
Siemens-Reiniqer-Werke § 
Frankfurl/M. • Mainzer Idslr. 48 
Hörgeräte-Abt. — T«L 78354 

mit Martine Carol 
der europäischen Sex-Bombe Nr. 1 

Die sonnendurchglühte Rlviera als Schauplatz einer spannen- 
den Auseinandersetzung zwlsdien Moral und Unmoral. 

Ein Farbfilm um schöne Frauen 
Jugendverbot 

Taiafan ii2 

Freitag 20.30, Samstag 18.19, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Der Millionen-Ausstattungsfilm In 

CINEMASCOPE 
nach dem Abenteuer-Roman von Sir Walter Scott 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Über den Todespaß 

Ein farbiger Wildwester mit James Stewart 
, Key T/üfixia 
/ HARRISON MAYO 
'gamderg harvbi 

Die fesselnde Geschichte des Sarazenenfürsten Saladin und 
seines wunderwirkenden Talisman, dem Zauberkräfte über 

Leben und Tod innewohnen! 
Ein Millionen-Film, der in unvergleichlichen Bildern die Zeit 

der Kreuzzüge zu neuem Leben erweckt! 
Jugendfrei 

für Langen gesucht 

26052- Konst-watfiB 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Offerten unter Nr. 692 
Freitag, Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Großrazzia 

Der Kriminalreißer von außergewöhnlichem Format. 
Ein Kriminalfilm, wie Sie ihn noch nie gesehen haben: hart 

und erbarmungslos wie das Leben selbst! 

an die Geschäftsslelle 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Hous für Pelz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbacii 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Entenbruteier DM - .40 
Entenkücken ab DM 1.70 
Legehennen u. Legeenten DM 8. - 
Schlachthähnchen Pfund DM 1.80 

Junghennen In versch. Altersstufen 
Rassegell Ugei-Zuchl 

H. Günther, Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

Zum sofortigen Eintritt einen jüngeren 

zuverlässigen Zählerabiese/ 

iü Dauerstellung gesucht. 

Sie sparen Geld bei 
Kleln-Umzügen durdi 

Kleln-Tronsporte 
W. KEIM 

Dreleldienhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Wiesen sind ab sofort geschlossen. 
Langen, den 28. Juli 1955. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Zwangsversteigerung: 

öffentlich meistbietend soll zwangsweise 
gegen Barzahlung am 30. Juli 1955, vorm. 
9.00 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11, 

ein Elektroherd 
versteigert werden. 

! Langen, den 28. 7. 1955 
j Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Bewerbungen sind schriftlich bis 
spätestens 1. August 1955 bei den 
Stadtwerken Langen einzurelonen 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575f— 

!Möhel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Ehrliches fleißiges 
Mädchen als 

POLSTER-KIRSCHIG 
Ladenhilfe Versierte Buchhalterin 

wünsdit sich zu verändern. 
Offerte unt. Nr. 694 a. d. Geschäftsstelle 

bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Matratzen, Lirioleum usw. 
durch W KG-Teilzahlung 

Langen - Taunusplatx a 

gesucht 
Off. u. Nr. 677 a.d.G. Famlilendrucksaclin 

praiswert und fckMll 
Druckerei dar LZ 

mm 
/' VUohUH 

Schtaukheäädiät 

eine erfrischende Fruthtspeise ous 

Dr.Oetlier Götterspeise, die es in 4 

Sorten gibt! MV-Digt kottat Im Sibroucli 
pro Diat-To« «twa 1,- DM. 

Btralg. u. Oruckichrlft i. Z. Ml: 
Drogerle Hocfahelmer 

Drogerle Beck u. 
Steiogötter Nacfat. 
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GEORG BECKER & CO. 
REISKBORO 

Lancen/HeMen - Leukertaweg 43 

Unsere heutige Sing- 
stunde (29.) ffillt aus. 
Für den Famillenaus- 
llti« am Sonntag, dem 
11. Sept., werden An- 
meldungen jetzt ent- 
gegengenommen. 

Der Vorstand 
Die Sänger treffen sldi 
morgen, Samstag, um 
20.30Uhrlm„ Schützen - 
hof" zwecks Ständchen. 

KLAUS REISE 

HILDEGARD REISE 
geb. Sachs Mittwoch, den 3. August 1955, 

Kaffeefahrt zur Käsmühle Zell Im 
Odenwald. Fahrpreis 4,— DM. 
Abfahrt Langen 13 Uhr Lutherplatz 
und Bahnhof, Egelsbadi 13.15 Uhr 

Sonntag, den 7. August 1985, 
Tagesfahrt z. Edersee. Fahrpr. 9,- DM. 
Abfahrt Egelsbadi 6 20 Uhr, Langen 
6.25 Uhr 

8. - 12. August 
5 Tage Schwarzwald - Bodensee - 
Schweiz. Fahrpreis mit Übemaditung 
und Frühstüdc 65,— DM. 
Abfahrt Langen 7.30 Uhr, Egelsbach 
7.35 Uhr 

2. - 3. August 
2 Tage-Fahrt Freudenstadt, Schwarz- 
waldhochstraße. 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung 20,— DM. 

Nähere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie In unseren 
Buchungsstellen: Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, BahnstraOe 112 

Langen, Feldstraße 9, Im Juli 1955 

Die Trauung findet am Samstag, dem 30. Juli 1955, 
in Gtoßanboode (IHolsteln) statt ^ 

Herzlichsten Dank für die uns anläß- 
lich unserer goldenen Hochzeit so über- 
aus zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke. Ganz besonders 
danken wir der Hessischen Landes- 
regierung, der Stadtverwaltung Langen 
Herrn Bürgermeister Umbach, dem 
Landwirtschaftl. Verein, den Land- 
frauen, der Landwirtschaftl. Bezugs- 
u. Absat^enossenschaft, dem Ziegen- 
zuohtverein, den Schulkameradinnen- 
u. -kameraden, Jahrgang 1884 u. allen 
Verwandten, Bekannten und Nachbarn 
für die Aufmerksamkeiten. 

Georg K. Steitz I, u. Frau Luise 
geb. Dröll 

Langen, Wassergasse 20 

Heute Freitag 20.30 Uhr 
BplelknssohuBsltianf 

1. „Frankf. Hof" anschl. 
Spieler verstunnilniic, 

Spiele am Sonntag, den 
31. 7. 1955, in Bflrstadt 

I. Mannsch. 15.00 Uhr 
II.Mannsch. 13.30 Uhr 

Abfahrt mit Bus ab 
„Frankf.Hof" 12.15Uhr 
Fahrpreis DM 1.- 

Oegenzucht - Verain 
Langen 

Morgen, Samstag, den 
30. Juli 20.30 Uhr 
Mltgllederversammlgl 
bei Wilhelm Metzger. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Spengler und 
Installateure 

stellt ein 
Eberhard Schmalz 
Frankfurt a. M. 

Adalberts trage 561. 

I gebr. FUllherd 
1 gebr. Küchenherd 
1 Fenster, 
1 Bett m. Kapokmatr. 

und Federbett 
zu verkaufen. 
Sofienstraße 5 

Eiserner 
ZImnerofen 

billig zu verkaufen. 
Keiner, Gartenstr. 30 

+ Rotes Kreiz 
OrtBvereln 
Langen 

Wir bitten zu der am 
Sonntag, den 31. 7.1955 
stattfindenden Omni- 
busfahrt (Spessart), 
pünktl. zu erscheinen. 
Abf. 7.15 Uhr Lutherpl. 

Gesangverein 
•Frohsinn* 1862 

Die Teilnehmer unserer 
Sängerfahrt am kom- 
menden Sonntag nach 
An.spach im Ts., treffen 
Bich am Sonntagmor- 
gen pünktl. um 6.30 Uhr 
am Bahnhof. Der Fahr- 
preis beträgt DM 3.80 
und ist daselbst zu be- 
zahlen. 

Der Vorstand 

Möbelhaus Ostend POLSTER-KIRSCHIG 
ist unter der 

Möbel aller Art, sowie Hockerhaus- 
leiter, neu für jed. Haushalt (Allein 

vertrieb). Bauarbeiten jeder Art 
führt aus an das Telefonnetz angeschlossen. 

Georg Wilh. Köhler 
Langen, Bachgasse 4 

§Sport-and 
Sflngergemeln- 
Khoft 1889 e.V. 
Langen 

Betrifft: 
Feldbergfest am 31.7.55 
Alle Teilnehmer fahren 
mit dem Zug 5.41 Uhr 
ab Langen bis Kron- 
berg im Taunus. 
Abt. Handball 
Heute, Freitag, 29.7.55, 
19.30 Uhr 

ScfaClersitzang 
20.30 Uhr 
Splelerversammlung 

Sonntag, 31.7.55,11 Uhr 
Bes. gegen Arheilgen. 
I. u. Schüler in Götzen- 
hain. Abfahrt 8.30 Uhr 
am Heegweg. 
Wirmachenheuteschon 
aufmerksam, daß sich 
alle Jugoslawienfahrer, 
Mittwoch, den 3.8.1955, 
um 20 Uhr im Clubhaus 
einfinden müssen. (Un- 
terschriften usw. letzte 
Instruktionen). 
Ski-Gilde 
Am 27.-28. August fin- 
det unsere Fahrt in den 
Schwarzwald statt. 
Kletterpartien a. Bart- 
tert bei Baden-Baden 
sind vorgesehen. An- 
meldung und Fahrpreis 
(DM6.-) sind am 4. Aug. 
bei d. Zusammenkunft, 
zu entrichten. 
Abt. FuBbaU 
Heute, Freitag, 29.7.55, 
um 21 Uhr 
Spielern ersanunlung. 

Sonntag, 31. 7. 55, 
um 14.15 Uhr 

II. Mannschaft 
um 16 Uhr 

I. Mannschaft 
in Neu Isenburg 
«SCHOWEMA« in 
Dreleichenhain 9.00 Uhr 
Abfahrzeiten 1. der Ver- 
sammlung. 

elfenbein, links, gut er- 
halten, zu verkaufen. 
 Bachgasse 16. 

Kohleaherd 
weiß, links, z. verkauf. 

Dreieichenhain, 
Taunusstraße 8 

OWKOrtsgr. Longen 
Morgen, Samstag, den 
30. 7.1955, um 20.30 Uhr 

Abendwanderang 
Treffpunkt Lindenplatz 

bis 6. August besonders billig 
einzukaufen; 

Kleider-Musseline, 
Meter 1,50,1,40, 1.20 

TrachtenschOrzen, 
DM 2,95, 2,60, 2,35 

Herren-Unterhosen, 
lang, DM 2,50, 1,95 

Herr.-Unterjocken, DM 1,90,1.50 

KnobenschlOpfer, ob DM 1,40 
Gardinenstoffe, Stores, Landhaus- 
gardinen besonders billig. 
Nur reguläre Ware, radikal herab- 
gesetzt. 

Kaufhaus Emil Schmitt 
gegenüber dem Finanzamt 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
mehrere 

Schreiner und Schlosser 
m. Kenntnissen im Autogen-u. Elektro- 

schweißen, außerdem 

Rolladenmonteure 

KPD 
Morgen, Samstag, den 
30. 7. 55, um 20.15 Uhr, 
im „Frankfurter Hof", 
wichtige 
Mitgliederversammlg. 

Das Erscheinen aller 
Mitglied, ist erwünscht. 

Die Leitung 

Kinder-Sportwogen 
mit zwei Fussäcken für 
DM 35.- zu vei kaufen. 

Creutz 
Ern3t-Thälmann-Str.42 

B Rabeneick« <fiOO oocro Kitl gCXt) 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkauf., bar, auch 
Teilzahlung möglich. 
Off. u. Nr. 705 a. d. G. 

Rolladen - Scitnelder OHG. 
Egelsbach 

Mühlweg. Ecke Darmstädter T.or,riqtr. 

Beruftät. kaufm. Ange- 
stellter sucht sofort 

leeres oder 
möbliertes Zimmer 

Nähe Bahnhof 
Angebote an O. Metz 
Karl-Marxstraße 1 

Leerzimmer 
an einzelne Person zum 
1.8.55 in Bahnhofsnähe 
zu vermieten 

Off, u. Nr. 712 a. d. G. 
Junges Ehepaar sucht 

Leerzimmer 
zu erfr. bei Ed. Schäfer 
Leukertsweg 60/7 

Gewerberonm 
sofort gesucht. Off, u. 
Nr. 700 an die G.-St, 

Marken-Klovier 
schwarz, für 350,- DM 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 79 
1 mal läuten.  

Herren-Fohrrod 
(Gritzner), mit einge- 
baut. Torpedoschaltg., 
fast neu, zu verkaufen. 

A.-Bebel-Str. 28'/io 

Moped 
fast neu, (noch nicht 
1000 km gefahl en) für 
DM 250." zu verkaufen. 

Götzenhain, 
Bahnhofstraße 19 
bei Göckel 

KiichenschroDk 
Tisch und 2 Stühle 
gut erhalt., f. 50,- DM 
zu verkaufen. 
Därmst. Str. 22, II., r. 

für Baustelle in Ffm. gesucht 

Baugeschäft Breidert 
LANGEN 

Gartenstraße 37 

S(Mme^-Schiuß.-V£ikau(. 

Elektr.1 Actien-Ges 
vorm. W. Lahmeyer & Co. 
Reparatur-Werkstatt 
LANGEN 

Wer jetzt kauft, der spart! 

Unwahrscheinlich 
steigert Demosana- 
Traubenzucker die 
Kräfte des Körpers 
und Geistes. 50 Pfg, 
in Apoth. u. Drog. 

Von Köln 
Lostwogeniadang 

Wer nimmt mit? 
Off, u. Nr. 698 a. d. G. 

Eine Mlichziege 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 31 

Junge SchflferhDndin 
o. St., 8 Wochen alt» 
billig abzugeben. 
 Taunusplatz 3 

Scbfiferhund 
(18 Monate alt) billig 
zu verkaufen. 

Egelsbacfa 
Ernst-Ludwig-Str. 70 

Ganz entzücjcende, besonders preiswerte 
Blusen, Stufenröcke u. Kleider 

neu eingetroffen. 
Wir empfehlen Unsere gute Auswahl in 
Mäntel, Kostüme, Hängerjacken 
darüber hinaus sind wir weiterhin eine 
Fundgrube für Textilwaren aller 
Art zu stark herabgesetzten Preisen. 

Junger tüchtiger 

Hilfsarbeiter 

sofort gesucht. Wegen Haushaltsauf- 
lösung zu verkaufen: 
2 Küchenscfaränke 
1 KOchentisch 
1 Gasherd (4-fl.) 
1 Dauerbrand-Ofen 
Anzusehen; nur Sams- 

tag von 16—^17 Uhr. 
Rheinstr. 27, 1. Stock 

2 TOr-Eisenrohnen 
billig zu verkaufen. 
 Birkenstraße 8 
Junge Dame sucht 
Schlofsteiie, leeres 
oder möbi. Zimmer 
Off, u. Nr. 711 a. d. G. 

Zu verkoufen 
10 St. Eisenrohr 

(neuwertig) 
2 St. Träger N. P. 18 

2 m lang 
3 St. MaurergerUst- 

böcke 
600 m Lichtleitungs- 

draht l,5m',Kupferneu 
Langen, Malnstr. 6 

Bofl-Sparvertrag 
(12 000 DM), sofort ab- 
zugeb. Benötigt wer- 
den 700,- DM. Off .u. 
Nr. 704 an die G.-St. 

Chr. Störmer, Sägewerk - Holzhandlung 
a. d. Straße nach Dreieichenhain 

wfL Zur Sprendlinger Kirchweih benötigen 
wir 

5 tüchtige Kellner 

Metzgerei - Gostwirtschoft Germann 
Sprendlingen, Telefon Langen 9278 

das Fachgeschäft der großen Auswahl, 
Langen, Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße Abt. FoBball 

Heute Abend 
SpIelervcrBaiDin.lung. 

bei Rettig für Jugend 
und Aktive. Spiele am 
Sonntag: ElntracfatFfm. 
Jgd. — TV-Jgd. 10 Uhr 

I. —TV- I. inmr 
Elntracfatsportplatz an 
der Roseggerstr. Ffm. 
Abt. Faustball 
Sonntag, den 31.7.1955 
Faustballspiele in Neu 
Isenburg gegen TV und 
TSG, mit 2 Mannsch. 
Abf.: Kreiskranken- 
haus mit Bad 8.18 Uhr. 
Betrifft: 
Feldbergfest am 30./31. 
Juli 1995. Sonntagfi^ 
Abfahrt um 6.00 Uhr 
pUnktllcfa für alle 
Aktiven, Kampfrichter 
und Bummler mit Bus 
ab J ahnpL (Tv.-Tumh.) 

Immer wieder 1 

Preise vergleichen! 
Dat lit wichtig beim Möbelkauf, denn dann werden Sie 
einwanditei feitslellen, daQ unsere Preise (Ur 

&>chlafaEimnnier 
Wohnzimmer 
Kücticin u. I^olsfcermöbttl 

auDergewöhnlich niedrig sind und nichts vorteilhafter Ist 
als eine 15-Mlnuten-Omnibusfahrt zu 

Tüchtige Friseuse 
zur Aushilfe oder in Dauerstellung 

gesucht 

Bunkel, Sprendlingen, Frankfurter Str. 12 

POLSTER-KIRSCHIG 
Moped Vicky III 

sofort lieferbar 

Sdlmeiiler 
Ajma-TDorotheenatr. 

repariert alle Polstermöbel 
schnell, sauber, preiswert I 
Tapezieren - Linoleum legen 

l.«ng«n - T*unuspl«tz 8 


